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Druck  von  Friedrich  Jasper  in  Wien. 


Vorwort. 


Mir  wurde  die  ehrende  Aufgabe  zu  Theil,  die  Geschichte 
eines  Regimentes  zu  verfassen,  welches  einen  Namen  von  welt- 
geschichtlicher Bedeutung  für  immerwährende  Zeiten  trägt, 
den  Namen  jenes  grossen  Feldherrn,  dessen  Leben  und  Thaten 
Klio  in  ihre  unvergänglichen  Tafeln  eingegraben  hat. 

Auf  nahezu  zwei  Jahrhunderte  einer  rühmlichen,  ehren- 
reichen Vergangenheit  kann  das  Regiment  zurückblicken  und 
innig  verknüpft  ist  seine  Geschichte  mit  den  Siegen  seines 
erlauchten  Inhabers! 

Indem  nun  der  stattliche  Band,  der  diese  Geschichte  ent- 
hält, vorliegt,  kann  ich  nicht  umhin,  dem  früheren  Regiments- 
mitgliede,  jetzigen  Major  Robert  Kuberth  des  Infanterie- 
Regimentes  Erzherzog  Eugen  Nr.  41  den  Haupttheil  des 
Verdienstes  zuzusprechen,  den  er  sich  durch  langjähriges 
Zusammentragen  und  Sichten  eines  umfangreichen  Quellen- 
materiales  erworben  hat.  Ich  kann  nur  eingestehen,  dass  ich 
dieses  Material  in  ausgiebiger  Weise  benützen  konnte. 

Die  Reichhaltigkeit  und  Mannigfaltigkeit  des  Stoffes  be- 
dingten die  Einrichtung  des  Werkes  in  zwei  Theilen. 

Der  erste  Theil,  der  eigentlich  historische,  umfasst  in 
knapper  Darstellung  die  kriegerische  Thätigkeit  des  Regimentes 
seit  seinem  Bestände  bis  zum  heutigen  Tage.  Der  zweite  Theil 
ergänzt  als  Anhang  den  ersten  und  enthält  Personalien, 
biographische  Mittheilungen  über  die  Regiments-Inhaber,  Re- 
giments-Commandanten,  Maria  Theresien-Ordensritter,  Mit- 
theilungen über  Reglements  und  taktische  Vorschriften,  über 
Organisation,   Bewaffnung,    Adjustirung   etc.,    Gefechtsberichte 
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und  Dispositionen,  Ordre  de  batailles  vom  Tage  der  Errichtung 
des  Regimentes  bis  zum  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Ich  betrachte  diese  Mittheilungen  als  eine  nützliche 
Zugabe.  Sie  gewähren,  wenn  auch  nur  im  losen  Zusammen- 
hange gegeben,  einen  Einblick  in  eine  uns  fern  liegende  Zeit 
der  österreichischen  Armee  und  ergänzen  jenen  historischen 
Theil  in  besonderer  Weise. 

Die  als  Zugabe  angefügten  Karten  und  Pläne  mussten 
in  ihrer  Zahl  beschränkt  bleiben,  um  die  Kosten  und  den 
Umfang  des  Buches  nicht  zu   bedeutend  zu  vergrössem. 

Der  allgemein  historische  Theil  konnte  nur  angedeutet 
und  die  Kriegsgeschichte  im  Besonderen  nur  soweit  berück- 
sichtigt werden,  als  es  Verständniss  und  Zusammenhang  er- 
forderten. 

Aus  den  Gefechtsberichten  der  Schlachten  wurde  das 
Wissenswertheste  zuweilen  wörtlich  angeführt  und  somit  auch 
die  Schreibweise  des  Originales  beibehalten,  ein  Gleiches  auch 
bei  den  mitgetheilten  Erlässen  und  Reglements-Auszügen 
befolgt. 

Freilich  enthalten  jene  Berichte  oft  verhältnissmässig  nur 
karge  Mittheilungen,  nach  denen  sich  zuweilen  schwer  ein 
Bild  über  die  Gefechtsthätigkeit  des  Regimentes  zusammen- 
setzen Hess. 

Für  mich  kann  es  nur  den  Wunsch  geben,  das  Werk 
möge  recht  fleissig  gelesen  werden  und  jedem  Leser  das 
gleiche  Interesse  erwecken,  das  mir  seine  Zusammenstellung 
gewährte.  Lehrreich  und  voll  Interesse  bleiben  historische 
Ereignisse  ja  immer,  umsomehr,  wenn  sie  so  directe  berühren, 
wie  die  Geschichte  eines  Regimentes  die  späteren  Mitglieder 
desselben. 

Ein  Regiment,  das  an  28  Kriegen  mit  49  Kriegsjahren 
und  in  diesen  an  45  grossen  Schlachten,  1 1  Treffen,  83  Ge- 
fechten, das  an  23  Stürmen  auf  Festungen  und  feste  Stellungen, 
an  13  Belagerungen  und  Cernirungen,  kurzum  an  190  grösseren 
kriegerischen  Unternehmungen,  nicht  gerechnet  zahlreiche 
kleinere  Scharmützel,  rühmlichen  Antheil  genommen,  das  auf 
allen  Kriegsschauplätzen  Europas,  wo  nur  österreichische 
Truppen    gefochten,    mitgekämpft  hat,    wurzelt  mit  seiner  Ge- 
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schichte  in  fast  allen  Kriegsepochen  des  österreichischen  Staates 
und  diese  Geschichte    kann    gewiss   unser  Interesse  erwecken. 

Die  rühmliche  Vergangenheit  dieses  Regimentes  lässt 
eine  gleiche  Zukunft  erwarten! 

Der  Name  des  grossen  Feldherrn,  der  es  schmückt,  sei 
ein  Leitstern  für  seine  künftigen  Thaten. 

Und  sollte  dereinst  die  Stunde  nahen,  wo  unser  Aller- 
höchster Kriegsherr  den  Ruf  an  seine  getreue  Armee  zum  ernsten 
Kampfe  ergehen  lässt,  so  ist  es  gewiss,  dieses  Regiment  wird 
mit  muthigem  Kampfgefühle  dem  Rufe  folgen  und  die  Nach- 
kommen tapferer  Vorfahren  werden  mit  der  gleichen  Begeisterung 
gegen  die  Feinde  ihres  Kaisers  ziehen  und  ringen  um  die  Palme 
des  Sieges  mit  all  der  Zähigkeit,  Aufopferung  und  Standhaftig- 
keit,  wie  es  die  Vorgänger  gethan. 

Rein  ist  der  Ruhmesschild  des  Regimentes,  es  hat  keinen 
Flecken  auszuwischen,  der  sich  in  vergangenen  Tagen  an- 
gesetzt ! 

Es  wird  ihn  auch  fleckenlos  zu  bewahren  suchen  und 
ehrenblank  seinen  kommenden  Kameraden  hinterlassen.  Rein 
will  es  den  glänzenden  Namen,  den  es  für  immerwährende 
Zeiten  trägt,  auch  für  immerwährende  Zeiten  erhalten  und 
wohin  der  Kampf  die  »Söhne  Carlsc  ruft,  da  wollen  sie  siegen 
oder  sterben  für  ihren 

Kaiser! 

Wien  im  October  1893. 

Der  Verfasser. 
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Die  Errichtung  des  Regimentes  im  Jahre  1715. 

Im  Jahre  1714  hatten  die  Friedensunterhandlungen  von 
Rastatt,  denen  jene  von  Utrecht  vorausgegangen  waren,  den 
spanischen  Erbfolgekrieg  auch  für  Oesterreich  beendet. 

Die  Opfer,  die  dieser  Krieg  verschlungen,  und  die  Lücken, 
welche  die  blutigen  Kämpfe  in  den  Stand  des  österreichischen 
Heeres  gerissen  hatten,  waren  gross.  Aus  Ersparungsrück- 
sichten  dachte  man  anfänglich  nicht  daran,  diese  Lücken  aus- 
zufüllen. Hiezu  zwang  jedoch  der  1715  drohende  Türkenkrieg. 
Da  aber  die  normale  Ergänzung  langsam  vor  sich  ging,  die 
eine  und  die  andere  Provinz  überhaupt  von  Garnisonen  nicht 
entblösst  werden  konnte,  griff  man  zu  dem  oft  erprobten 
Mittel,  von  einzelnen  Fürsten  des  deutschen  Reiches  Regi- 
menter in  Sold  zu  nehmen. 

Der  am  30.  Juni  1715  vom  Herzoge  Leopold  von  Loth- 
ringen gestellte  Antrag  zur  Errichtung  zweier  Regimenter 
wurde  daher  ohne  Zögern  angenommen.  Mit  Rücksicht  jedoch 
auf  das  im  Vertrage  zu  Metz  hergestellte  Abhängigkeitsverhält- 
niss  Lothringens  zu  Frankreich  ertheilte  Herzog  Leopold  sei- 
nem Bruder  Carl  von  Lothringen,  Churfürsten  von  Trier,  die 
Vollmacht,  diese  Regimenter  als  churtrierische  in  des  Kaisers 
Dienst  treten  zu  lassen.  Sie  führten  anfänglich  die  Namen 
Alt-  und  Jung-Lothringen,  ersteres  heute  das  Regiment  Kaiser 
Franz  Josef  Nr.  i,  letzteres  das  Regiment  Erzherzog  Carl  Nr.  3. 

Laut  der  Bestallungs-Urkunde  ^)  sollten  diese  Regimenter 
10  Jahre  bestehen,  nach  welcher  Zeit  sich  Kaiser  Carl  das 
Recht  vorbehielt,  sie  ganz  in  seine  Dienste  zu  übernehmen 
oder  dem  Churfürsten  wieder  zurückzustellen. 

Als  Werbeplätze  waren  Elchingen,  Riedlingen,  Mengen, 
Günzburg    und    Munterkingen    im    heutigen    Donaukreise    des 

')  Siehe  Anhang.  Kr.-A.  Bestallungen,  Nr.  4325,  August  1715.  Jene 
von  Alt-Lothringen  ist  fast  gleichlautend  der  von  Jung-Lothringen. 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.   I.  I 


Königreiches  Württemberg  bestimmt.  Auch  setzte  besagte  Ur- 
kunde fest,  dass  vom  Regimente  Jung-Lothringen  ein  Bataillon 
und  eine  Grenadier-Compagnie  den  i.  März  1716,  das  zweite 
Bataillon  Mitte  März,  das  dritte  Anfangs  April  in  Günzburg  an 
der  Donau  zur  Uebernahme  durch  kaiserliche  Commissäre 
bereit  sein  solle. 

Der  Stand  des  Regimentes  war  mit  2300  Mann  normirt, 
eingetheilt  in  15  Füsilier-  und  2  Grenadier-Compagnien,  erstere 
je  140  Mann,  letztere  100  Mann  stark;  fünf  Füsilier-Compagnien 
bildeten  ein  Bataillon. 

Von  der  Aufnahme  ins  Regiment  waren  ausgeschlossen: 
Franzosen,   Italiener,    Schweizer,  Polen,  Ungarn  und  Kroaten. 

Das  Jahr  1716. 

Die  endgiltige  Uebernahme  des  Regimentes  Jung-Loth- 
ringen in  kaiserliche  Dienste  fand  den  25.  April  17 16  statt. 
Der  Herzog  Carl  von  Lothringen,  Churfürst  von  Trier,  wurde  zu 
dessen  »wirklichem  Obristen   und  Regiments-Inhaber«  ernannt. 

Aber  noch  im  Jahre  17 16  erhielt  der  Erbprinz  Franz 
Stefan  von  Lothringen,  nachheriger  Gemahl  der  Kaiserin  Maria 
Theresia,  die  Inhaberswürde  und  das  Regiment  führte  nun  statt 
Jung-Lothringen  den  Namen  »Prinz  Franz  von  Lothringen«.  *) 

Um  nun  diesem  neuformirten  Körper  einen  Kern  von 
geübten  Truppen  zu  geben,  fand  ein  Austausch  einzelner  Com- 
pagnien  gegen  solche  älterer  kaiserlicher  Regimenter  statt, 
und  zwar  von  den  Regimentern  Regal,  Guttenstein,  Harrach, 
D'Arnan,  Plischau  und  de  Wendt. -;  Die  Officiere  wurden 
überhaupt  von  älteren  Regimentern  eingetheilt,  die  meisten 
vom  Regimente  Regal.  Eben  von  diesem  Regimente  wurden 
auch  Kriegsgebräuche  und  Exercitien  abgenommen.  ^) 

')  Siehe  Anhang.  Es  gab  damals  3  Regimenter  Lothringen:  Alt*, 
Jung-Lothringen,  und  als  das  Regiment  Osnabrück  dem  dritten  Sohne  des 
Herzogs  von  Lothringen  verliehen  wurde,  Carl  Lothringen  (jetzt  Nr.  15). 
Train.  Bekleidung  siehe  Anhang,  auch  Skizze  I. 

-)  Regal  jetzt  Rgt.  Nr.  36,  Guttenstein  jetzt  Rgt.  Nr.  42,  Harrach 
jetzt  Rgt.  Nr.  47.  D'Arnan  jetzt  Rgt.  Nr.  12,  Plischau  jetzt  Rgt.  Nr.  22, 
de  Wendt  jetzt  Rgt.  Nr.  29. 

•*)  Jedes  Regiment  hatte  sein  eigenes,  vom  Inhaber  vorgeschriebenes 
Reglement.   Jenes  des  Regimentes  Regal  hatte  in  der  Infanterie  den  meisten 
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Theilnahme  des  Regimentes  Franz  von  Lothringen 
an  dem  Türkenkriege  1716  bis  1718.  ») 

Die  Einschliessung  Peters  des  Grossen  am  Pruth  hatte 
die  Türken  kühn  gemacht  und  sie  gingen  daran,  den  Vene- 
tianern  wieder  die  Gebietstheile  zu  entreissen,  die  sie  ihnen  im 
Frieden  zu  Karlowitz  abgetreten  hatten,  so  Morea  und  zwei 
feste  Plätze  auf  Candia.  Oesterreich,  mitbetheiligt  am  Frieden 
von  Karlowitz,  kam  den  Venetianern  zu  Hilfe  und  versammelte 
eine  Armee  unter  dem  Obei  befehle  des  Prinzen  Eugen  von 
Savoyen  in  Ungarn. 

Dorthin  war  auch  das  neuerrichtete  Regiment  Herzog 
von  Lothringen  in  Marsch  gesetzt  worden  ^)  und  stand  bei 
Beginn  des  Krieges  mit  zwei  Bataillonen  und  den  Grenadieren 
unter  FML.  Grafen  Montecuculi  im  Lager  bei  Bacs.  Das  dritte 
Bataillon  hingegen  hatte  im  August  zwei  Lancken'sche  Com- 
pagnien  in  Szolnok,  zwei  Heisterische  in  Szigeth  abgelöst  und 
eine  Compagnie  nach  Esseg  verlegt. 

Den  g.  Juli  war  Prinz  Eugen  von  Savoyen  im  Lager  voji 
Futak  eingetroffen  und  hatte  die  dort  concentrirten  Truppen 
inspicirt.  Befriedigt  hievon  meldete  er  dem  Kaiser  unter  An- 
derem:   » und  habe  ich  die  Anwesenden  sowohl  von  der 

Infanterie  als  Cavallerie  in  recht  schönem,  dienstbarem  Stande 
getroifen.« 

Anwerth  gefunden  und  wurde  mehrfach  angenommen.  Der  Verfasser, 
FML.  Regal,  fiel  17 17  bei  Belgrad.  Siehe  Anhang.  Ueber  Organisation 
und  Taktik  siehe  Feld2Üge  des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  K.-A.   1876. 

')  Siehe  Kartenskizze  I. 

■)  Der  Marsch  ging  über  Wien,  Ofen  bis  Mohacs  zu  Wasser,  dann 
über  Vöros-Marton,  siehe  Anhang.     Hofkriegsrath   an  Prinz  Eugen,  Wien, 

29.   August    17 16:     » Das    anheunt    das    dritte    Franz    Lothringische 

Bataillon,  sambt  etwelcher  überflüssiger  Mannschaft  ingleichen  90  Köpf  für 
alt  W'ürtembcrg  allhier  einzutreffen  habe,  welche  morgen  rasttag  halten 
und  sodann  weiters  nacher  Hungarn  zur  Ablösung  deren  angewiesenen 
Besatzungen  abfahren  werden.  —  —  — « 

I* 


Die  Schlacht  bei   Peterwardein,  den  5.  August  1716.  *) 

Für  den  Beginn  der  eigentUchen  Operationen  ordnete 
Prinz  Eugen  von  Savoyen  die  engere  Concentrirung  der  Armee 
bei  Peten^'ardein  an  und  verlegte  auch  den  2.  August  das 
Armee-Hauptquartier  dahin.  Die  Armee  bezog  zwischen  Futak 
und  der  Raitzenstadt,  dem  heutigen  Neusatz,  das  Lager.  Mit 
den  Truppen  von  Bacs  war  am  2g.  Juli  das  Regiment  Jung- 
oder Franz  von  Lothringen  dorthin  abgerückt. 

Inzwischen  waren  die  Türken  in  ihrem  Marsche  über 
Banovce  den  i.  August  bis  Szlankamen  gekommen  und  rückten 
den  2.  August  über  Karlowitz  gegen  Peterwardein  vor.  Um 
Sicherheit  zu  gewinnen,  hatte  am  selben  Tage  FML.  Graf 
Palffj'  eine  Recognoscirung  bis  Karlowitz  unternommen,  musste 
aber  nach  einem  heftigen  Keitergefechte  vor  der  feindlichen 
Uebermacht  nach  Peterwardein  zurückweichen. 

Am  selben  Tage  fand  der  Uebergang  der  kaiserlichen 
Truppen  auf  das  rechte  Donau-Ufer  statt.  Was  von  der  In- 
fanterie während  des  Tages  das  jenseitige  Ufer  nicht  eireicht 
hatte,  folgte  während  der  Nacht  und  wurde  in  das  äussere 
Retranchement  ^)  vorgezogen,  so  dass  den  3.  August  ungefähr 
60  Bataillone  zwischen  und  hinter  den  verschanzten  Linien 
lagerten. 

Von  der  Artillerie  war  ein  Theil  auf  der  nächsten  Höhe 
aufgefahren,  der  Rest  derselben  stand  noch  bei  der  Raitzen- 
Stadt  in  Reserve;  die  Cavallerie  war  grösstentheils  auf  dem 
linken  Donauufer  verblieben  und  erwartete  im  Lager  von  Futak 
den  Befehl  zum  Uferwechsel. 

Die  Türken  selbst  befanden  sich  den  3.  August  nur 
3  Kilometer  von  der  Festung  und  lagerten  auf  den  Höhen 
des    heutigen    Vezirac.     Am    4.    August    begannen    sie    Lauf- 

*)  Siehe  Plan  II  und  Beilage   i,  Ordre  de  bataille. 

*)  Dieses  Retranchement  hatte  FM.  Graf  Caprara  im  Jahre  1694  vom 
10.  September  bis  2.  October  mit  Erfolg  gegen  den  Grossvezier  Ali  Pascha 
vertheidigt.  Später  verfallen,  Hess  es  Prinz  Eugen  wieder  herstellen.  Die 
Arbeiten  wurden  den  3.  August  und  in  der  folgenden  Nacht  durch  In- 
fanterie-Soldaten ausgeführt. 
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graben  ^)  gegen  das  Retranchement  vorzutreiben  und  es  kam 
schon  an  diesem  Tage  an  verschiedenen  Punkten  zu  lebhafte- 
rem Geplänkel,  da  die  Laufgräben  kaum  eine  Pistolenschuss- 
-weite  entfernt  waren.  n 

Prinz  Eugen  beschloss,  die  Schlacht  den  5.  August  zu 
schlagen  und  ertheilte  hiezu  den  4.  Nachmittags  seine  Dis- 
position. Er  hatte  zur  Verfügung  64  Bataillone,  187  Esca- 
dronen  und  80  Geschütze,  beiläufig  51.000  Mann  Infanterie 
und  27.000  Reiter.  2) 

Nach  der  ausgegebenen  Disposition  bildete  die  in  den 
Verschanzungen  stehende  Infanterie  das  Centrum,  der  grösste 
Theii  der  Cavallerie  — ^21  Regimenter  —  den  linken,  4  Reiter- 
Regimenter  den  rechten  Flügel.  Sechs  Bataillone  waren  unter 
Prinz  Alexander  von  Württemberg  zwischen  dem  Centrum  und 
linken  Flügel  zu  einer  selbstständigen  Gruppe  vereinigt  und 
hatten  ausser  den  Verschanzungen  längs  dem  Höhenrande 
vorzugehen  und  den  Kampf  einzuleiten. 

Von  den  58  Bataillonen  des  Centrums  standen  17  im 
ersten,  14  im  zweiten  Treffen,  11  Bataillone  bildeten  die  Re- 
serve. 16  Bataillone,  einschliesslich  der  Besatzung  von  Peter- 
wardein,  blieben  in  dem  Retranchement  und  in  den  Aussen- 
werken. 

Das  Regiment  Herzog  von  Lothringen  mit  zwei  Bataillonen 
und  die  Regimenter  Regal  und  Harrach  —  zusammen  sieben 
Bataillone  —  standen  unter  Commando  des  FZM.  Grafen 
Harrach  am  linken  Flügel  des  zweiten  Treffens.  Dieser  Flügel 
hatte  die  Bestimmung,  hinter  dem  linken  Flügel  des  ersten 
Treffens,  dem  FZM.  Grafen  Regal  unterstellt,  in  solcher  Ent- 
fernung zu  folgen,  als  es  die  Umstände  und  das  Terrain  zu- 
lassen werden,  ^zumalen  dieser  Flügel«  —  wie  die  Disposition 
sagte  —  > gedachten  FZM.  Grafen  Regal   zu    souteniren    hat«. 

*)  Es  waren  dies  keine  regelmässigen  Trancheen,  sondern  blos  in 
die  Erde  gegrabene  Rinnen  von  ungefähr  Mannestiefe  und  in  erstaunlicher 
Menge  angelegt. 

')  Jeder  Infanterist  erhielt  30,  jeder  Cavallerist  24  Schuss,  jeder 
Grenadier  4  Granaten.  Sämmtliche  Bagage  blieb  zurücki  »nur  was  zum 
Fechten  erforderlich«,  wurde  mitgenommen.  Kr.-A.  1716,  Peterwardeiner 
Relation. 
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Die  Absicht  des  Prinzen  Eugen  wat^  mit  der  Infanterie 
der  beiden  vocdesen  Treffen  nur  so  weit  vorzurücken,  um 
die  Türken  aus  ihren  Laufgräben  verjagen  und  ihre  vordersten 
Batterien  erobern  zu  können.  Dann  sollte  sich  die  Infanterie 
auf  dem  Rücken,  der  sich  südöstlich  des  Retranchements  hin- 
zog, sammeln,  so  dass  die  Höhen  Karagac  und  Vezirac  vor- 
lagen. 

Diese  vorsichtige  Katnpffüfarung  war  den  stürmischen, 
auf  Rücken  und  Planke  gerichteten  Angriffen  der  Türken  an- 
gepasst. 

Um  4  Uhr  30  Minuten  sollte  der  Angriff  beginnen. 
Durch  Beschädigung  der  Donaubrücken  war  der  Uebergang 
unterbrochen  worden  und  es  wurde  die  Angriffsstunde  auf 
7  Uhr  verschoben. 

Um  diese  Zeit  brach  FZM.  Prinz  Württemberg  mit  seiner 
Gruppe  zwischen  dem  Retranchement  und  der  Cavallerie  des 
linken  Flügels  überraschend  auf  den  rechten  Flügel  der  Janit- 
scharen  ein,  trieb  diese  zurück  und  nahm  eine  feindliche 
Batterie  von  10  Geschützen.  Der  Gruppe  Württemberg  folgte 
die  Infanterie  des  Centrums,  indem  sie  durch  acht  Ausgänge 
aus  dem  Retranchement  debouchirte.  Dieses  Herausbrechen 
war  in  den  starren  Formen  jener  Zeit  schwierig  und  einem 
beweglichen  und  unternehmenden  Feinde  gegenüber  gefährlich 

Als  der  linke  Flügel  unter  FZM.  Graf  Regal  die  feind- 
lichen Laufgräben  erreicht  hatte,  brach  der  rechte  Flügel  unter 
FZM.  Starhemberg  aus  den  Verschanzungen  vor.  Dieser 
Flügel  stiess  auf  eine  Uebermacht  von  Janitscharen.  Es  ent- 
standen Lücken  in  seinen  Abtheilungen,  die  nicht  sofort  durch 
das  rückwärtsstehende  zweite  Treffen  ausgefüllt  werden  konnten. 
Die  Janitscharen  warfen  sich  in  die  Oeffnungen  und  griffen 
nun  in  Flanke  und  Rücken  an.    Der  rechte  Flügel  wich  zurück. 

Als  der  linke  Flügel  des  ersten  Treffens  seine  Flanke  ent- 
blösst  sieht,  schliesst  auch  er  sich  der  Rückwärtsbewegung  an. 

Ueber  diesen  kritischen  Moment  sagt  Prinz  Eugen  in 
seiner  Relation  an  den  Kaiser:  »Es  entstand  aber  ganz  un- 
vermuthet  auf  unserem  rechten  Flügel  der  Infanterie  einige 
Confusion,  welche  auch  auf  dem  linken  Flügel,  ebenfalls  der 
Infanterie,    Unordnungen    verursachte,    wovon    der   Feind    mit 
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besonderer  Eilfertigkeit  profitirt  und  mit  ungemeiner  Gewalt 
in  das  erste  Retranchement  eingedrungen,  auch  bereits  ein 
Eck  des  zweiten  überstiegen  hatte;  so  aber  nicht  lange  ge- 
dauert, weil  die  zum  souteniren  links  und  rechts  gestellte 
Cavallerie  zugeeilt  und  der  Infanterie  die  Zeit  sich  zu  recoli- 
giren  gegeben  hatte.« 

Die  Cavallerie  des  linken  Flügels  hatte  hiebei  nicht  allein 
der  Infanterie  wieder  Luft  gemacht,  sondern  auch  die  gegen- 
überstehende türkische  Reiterei  zersprengt  und  eine  Batterie 
genommen,  sie  hatte  sich,  wie  der  Bericht  weiter  sagt,  »eine 
grosse  Ehre  und  Reputation  erworben  und  alles  gethan,  was 
immer  von  einer  Reiterei  prsetendirt  werden  mag«. 

Da  zu  dieser  Zeit  auch  die  im  zweiten  Retranchement 
unter  FZM.  Baron  Löffelholz  stehende  Reserve  den  Kampf 
aufnahm»  so  trat  ein  fast  plötzlicher  Umschwung  der  Schlacht 
zu  Gunsten  der  Kaiserlichen  ein.  Die  Cavallerie  focht  zwar 
noch  immer  im  harten  Kampfe  am  Hange  des  Vezirac,  aber 
der  Rückzug  der  Türken  war  schon  ausgesprochen  und  die 
kaiserliche  Infanterie  erstieg  in  langen  Fronten  die  Höhen. 

Um  12  Uhr  war  der  Kampf  beendet.  Er  hatte  nur  fünf 
Stunden  gedauert,  aber  er  war  ein  tapferes,  erbittertes  Ringen 
und  endete  mit  der  wilden  Flucht  der  Türken  gegen  die  Save. 

In  der  schon  angeführten  Relation  schreibt  Prinz  Eugen : 
»Inmittelst  und  kurz  zu  sagen  ist  dieses  eine  vollkommene 
Viktorie  gewesen,  womit  bei  diesen  so  schwerem  Angriff  der 
feindlichen  Uibermacht  und  ihres  vortheilhaften  Lagers  die 
deutsche  Bravour  und  Stand haftigkeit  um  so  mehreres  signaliert 
hat,  als  der  Gefangenen  Aussage  nach,  ihre  Armee  im  türki- 
schen Lager  ohne  Tartaren,  welche  in's  Land  ausgelaufen 
und  nicht  einmal  dabei  waren,  bis  200.000  Mann  gewesen 
sein  soll.«  ^) 


^)  Und    weiters    heist    es:    » und    dieses  ist  was  Euer  kaiserl. 

Majestät  ich  über  diese  so  siegreiche  Aktion  und  glücklichen  ausschlag 
dero  glorreichen  Waffen  in  unterthänigkeit  beibringen  solle,  ohne  die 
ursach  zu  berühren,  wo  et  wann  die  auf  dem  rechten  Flügel  anfangs  ent- 
standene Unordnung  hergerührt  haben  möchte,  gestatten  will  mehreres 
glauben,  dass  ein  jeder  seine  Schuldigkeit  ein  genügen  zu  leisten,  sich 
beeifert  haben  möchte.« 
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Der  Gesammtverlust  der  Armee  betrug  2122  Todte, 
2357  Verwundete,  1580  Pferde. 

Der  Flügel  FZM.  Harrach,  wo  das  Regiment  Jung-Loth- 
ringen  nebst  den  Regimentern  Regal  und  Harrach  eingetheilt 
war,  hatte  185  Todte  und  291  Verwundete. 

Der  Verlust  der  Türken  ist  nicht  zu  constatiren. 

Nebst  zahlreichen  Geschützen  wurden  152  türkische 
Fahnen,  5  Rossschweife,  4  Pauken  erobert  und  16  kaiserliche 
Fahnen,  welche  bereits  verloren  gegangen  waren,  wieder  ge- 
wonnen. 

Das  Regiment  Jung-Lothringen  hatte  dem  Feinde  zwei 
Fahnen  abgenommen. 

Der  Kaiser  Hess  durch  ein  Schreiben  an  den  Prinzen 
Eugen,  dessen  Veröffentlichung  er  anbefohlen,  der  Armee  die 
Anerkennung  für  ihre  Tapferkeit,  Standhaftigkeit  und  gute 
Haltung  ausdrücken. 

Den  5.  und  6.  August  blieb  die  Armee  auf  dem  eroberten 
Schlachtfelde,  den  7.  August  ging  sie  auf  das  linke  Donauufer 
zurück.  Das  Regiment  Jung-  oder  Franz  von  Lothringen  kam 
ins  Lager  bei  Jarek,  an  der  Römerschanze.  ') 

In  der  Schlacht  von  Peterwardein  erhielt  das  Regiment 
Franz  von  Lothringen  die  Feuertaufe !  Wenn  auch  die  Einzeln- 
heiten des  Kampfes,  den  das  Regiment  führte,  nicht  aufge- 
zeichnet sind,  so  bewies  doch  der  Verlauf  der  Schlacht,  dass 
es  tapfer  gefochten  und  sich  den  alterprobten  Truppen  an  die 
Seite  stellen  konnte.  Es  konnte  seinen  guten  Antheil  an  dem 
Siege  von  Peterwardein  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  sowie 
den  Theil  des  Lobes,  das  der  Allerhöchste  Kriegsherr  seiner 
Armee  gespendet  hatte. 

So  bildete  die  Schlacht  von  Peterwardein  das  erste  Blatt 
in  dem  reichen  Siegeskranze,  den  sich  das  Regiment  im  Laufe 
der  Zeit  geflochten. 

^)  Siehe  Beilage  2,  Ordre  de  bataille. 
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Belagerung    und    Einnahme    von    Temesvar    vom 
26.   August  bis    14.   October    1716.  ') 

Um  sich  für  künftige  Actionen  an  der  unteren  Donau 
die  Operationsfreiheit  zu  wahren,  beschloss  Prinz  Eugen  nach 
dem  Siege  von  Peterwardein  den  Angriff  und  die  Eroberung 
Temesvars. 

Den  14.  August  Früh  3  Uhr  brach  die  Armee  aus  dem  Lager 
bei  Peterwardein  auf  und  langte  nach  beschwerlichen  Märschen 
durch  die  schwer  gangbaren,  ungesunden  Sumpfgegenden  der 
Theiss  den  28.  August  vor  Temesvar  an. 

Trotzdem  wegen  der  grossen  Hitze  nur  in  der  Nacht  und 
am  frühen  Morgen  marschirt  wurde,  litten  die  Truppen  viel, 
namentlich  durch  den  Mangel  an  Trinkwasser. 

Den  31.  August  war  die  Cernirung  Temesvars  vollzogen, 
den  2.  September  standen  sämmtliche  Truppen   in    den    ihnen 

zugewiesenen  Stellungen. 

^^       . 

Die  Regimenter  Jung-  und  Alt-Lothringen  hatten  ihre 
Aufstellung  an  dem  Wege  nach  Arad  und  deckten  den  Artillerie- 
park. Sie  blieben  auch  fast  während  der  ganzen  Dauer  der 
Belagerung  in  dieser  Stellung;  nur  während  der  Eröffnung  der 
Approchen  gegen  die  grosse  Palanka  stand  das  Regiment  Jung- 
oder Franz  von  Lothringen  öfters  in  denselben.  2) 

Der  Sturm  auf  die  Palanka  war  für  den  30.  September 
angeordnet  und  waren  für  die  drei  Breschen  drei  Gruppen 
bestimmt :  ^  Rechter  Flügel,  Corps  de  bataille  oder  Centrum, 
linker  Flügel,  jede  Gruppe  10  Grenadier-Compagnien  und 
10  Bataillone  stark.    Das  Corps  de  bataille  commandirte  FZM. 


0  Siehe  Plan  III. 

-)  Anhang.  Berenglau  J.  W.:  Anmerkung,  was  in  der  Campagne  bey 
der  Schlacht  vor  Peterwardein,  als  auch  der  Belagerung  Temesvar  17 16 
vorbey gegangen.  Kr.-A.  1716,  13/105.  (Bärenklau,  Oberstwachtmeister, 
später  Obristlieutenant  beim  Regimente  Regal,  versah  die  Dienste  eines 
Tranchee-Majors.)  —  Auch  Beilage  3. 

^>  Extract,  wie  heute  ddo.  den  30.  September  1716  die  zum  Sturme 
destinirte  Bataillone,  Grenadier-Compagnien  und  kommandirte  Arbeitsleute 
auf  dem  Paradeplatze  durch  mich  Endesgefertigten  (Berenglau  =  Bärenklau, 
Oberstlieutenant  und  Tranch^e-Major)  abgetheilet  worden. 


—       lO       — 

Prinz  Alexander  von  Württemberg  und  dort  war  eine  Grenadier- 
Compagnie  und  ein  Bataillon  des  Regimentes  Jung-Lothnngen 
eingetheilt. 

Um  7  Uhr  30  Minuten  Früh  sollten  sich  die  Truppen 
sammeln,  um  4  Uhr  Nachmittags  den  Sturm  begannen.  Zu- 
fälligkeiten verzögerten  das  Erstere,  ja  einzelne  Truppen  er- 
reichten erst  Abends  ihre  zugewiesenen  Plätze.  Der  AngriflF 
wurde  auf  den  nächsten  Tag  verschoben,  während  die  Truppen 
die  Nacht  hindurch  in  den  Approchen  verblieben. 

Diese  war  stürmisch  und  regnerisch,  aber  trotzdem  unter- 
hielten die  Türken  ein  heftiges  Feuer  auf  die  Belagerer. 

Den  T.  October  begab  sich  Prinz  Eugen  in  die  Approchen 
und  Hess  um  7  Uhr  30  Minuten  Früh  durch  eine  Geschütz- 
salve das  Zeichen  zum  Angriffe  geben. 

Die  Türken,  auf  den  Sturm  vorbereitet,  empfingen  die 
Colonnen  mit  äusserst  heftigem  Feuer. 

Die  Mittelcolonoe,  unter  persönlicher  Führung  des  Prinzen 
von  Württemberg,  hatte  «ein  hartnäckiges  Gefecht  zu  führen, 
umsomehr,  als  die  zu  stürmende  Bresche  sehr  steil  war. 

Um  IG  Uhr  waren  die  Türken  zurückgeworfen  und  bis 
zum  Graben  der  Hauptumfassung  verfolgt.  Um  11  Uhr  war 
die  grosse  Palanka  im  unbestrittenen  Besitze  der  Angreifer, 
die  sofort  Anstalten  zur  Sicherung  derselben  trafen. 

Der  Angriff  auf  die  innere  Stadt  erfolgte  erst  den  10.  Oc- 
tober. Dreiundvierzig  Kanonen  beschossen  die  Bastion,  durch 
die  das  Arader  Thor  führte,  und  vierzig  Mörser  bewarfen  die 
Stadt  selbst.  Den  11.  räumten  die  Türken  die  Wälle  der 
Bastion  und  den  12.  wurde  in  der  Festung  die  weisse  Fahne 
aufgezogen.  Den  13.  fand  die  Uebergabe  der  Festung  statt 
und  am  17.  begann  der  Abzug  der  Besatzung  und  der  türki- 
schen Bevölkerung.  — 

So  war  nach  164  Jahren  Türkenherrschaft  Temesvar  dem 
Reiche  wiedergewonnen.  Die  eigentliche  Belagerung  hatte 
42  Tage  gedauert  und  1066  Todte  und  3322  Verwundete  ge- 
kostet, wovon  auf  das  Regiment  Jung-Lothringen  20  Todte  und 
52  Verwundete  entfielen.  ^) 

')  Darunter  todt:  Hauptmann  Geltinghausen,  verwundet  Hauptmann 
Graf  Altimus,  Fessler,  Doxal;  letzterer  als  Ingenieur  de  Tranchee  fungirend. 
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In  einem  Schreiben  an  den  Prinzen  Eugen  dankte  der 
Kaiser  für  die  Eroberung  Temesvars  und  beauftragte  den 
Prinzen,  diesen  Dank  nebst  der  Versicbenmg  seiner  Gnade 
und  seines  Schutzes  allen  Generalen,  0£Bcieren  und  Gemeinen 
bekanntzugeben  und  sie  »zur  Vermehrung  schöner  Actionen 
zu  erinnern«.  —  — 

Von  Temesvar  rückte  das  Regiment  Jung-  oder  Franz 
von  Lothringen  über  Szegedin  in  die  Winterquartiere  und 
wurden  8  Compagnicn  in  den  Borsoder,  4  in  den  Heveser, 
5  in  den  Barsienter  District  und  als  Besatzung  nach  Peter- 
wardein,  Szolnok  und  Szigeth  verlegt.  ') 

Um  die  entstandenen  Abgänge  ersetzen  zu  können,  wur- 
den dem  Regimente  noch  in  diesem  Jahre  727  Rekruten  aus 
dem  Königreiche  Böhmen  zugewiesen. 

Ereignisse  von  der  Einschliessung  bis  zur  Uebergabe  Bel- 
grads, vom  20.  Juni  bis  zum  18.  August  1717.^) 

Auch  für  den  Feldzug  im  Jahre  1717  waren  vom  Regi- 
mente Franz  von  Lothringen  zwei  Bataillone  bei  der  Haupt- 
armee eingetheilt. 

Diese  concentrirte  sich  im  Monate  Mai  neuerlich  bei 
Peterwardein,  während  gleichzeitig  ein  Corps  unter  G.  d.  Cav. 
Graf  Mercy  im  Banate  zusammengezogen  wurde. 

Ende  Mai  war  der  Aufmarsch  vollendet  und  den  2.  Juni 
rückte  die  Armee  von  Peterwardein  ab,  überschritt  den  15.  Juni 
die  Donau  und  erschien  den  19.  vor  Belgrad. 

Prinz  Eugen,  der,  wie  im  verflossenen  Jahre,  den  Ober- 
befehl führte,  stellte  hier  die  Armee  in  zwei  Gruppen  oder 
auch  Treffen  auf,  und  zwar  das  erste  mit  der  Front  gegen 
Süden,  um  einem  Entsatzversuche  entgegenwirken  zu  können, 


')  > Marsch- Austheilung:  Wie  die  auss  dem  Lager  bei  Temesvar  auss- 
ruckende  Infanterie-  .und  Cavallerie-Regimenter  nach  ihren  aufgezeichneten 
Winter-Stationen,  den  Marsch  über  die  Theys,  entweder  bei  Szegedin  (wo 
es  möglich)  oder  Czongrad  und  sodann  weiter  fortzusetzen  habenc  (Kr.-A. 
17 16,  10/169)  u"d  »Project  der  künftigen  Quartiers-Eintheilung  für  die  in 
Hungarn  militirende  Kayserl.  Armee«.  (Kr.-A.  io/i02a  u.  102b,  1716.) 

-)  Siehe  Kartenskizze  IV. 
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das  zweite  mit  der  Front  gegen  die  Festung  selbst.  Gleichzeitig 
Hess  er  den  Bau  des  verschanzten  Lagers,  der  sogenannten 
»Eugenischen  Linienc  in  Angriff  nehmen,  welche  Arbeit  nahe- 
zu drei  Wochen  dauerte. 

Einige  Regimenter  waren  nach  dem  Abrücken  der  Armee 
noch  bis  auf  Weiteres  im  Lager  von  Peterwardein  verblieben.  ^) 
Es  waren  dies  die  Regimenter  Franz  von  Lothringen  und 
Baron  Löffelholz,  dann  die  Cavallerie-Regimenter  Mercy  und 
Caraffa.  Der  Commandant  dieses  zurückgebliebenen  Detache- 
ments,  FML.  von  der  Hauben,  erhielt  aber  schon  den  20.  Juni 

vom  Prinzen  Eugen  folgenden  Befehl:  > Zumal  nun  von- 

nöthen  ist,  dass  Sie  mit  den  beihabenden  Truppen,  sowohl 
Infanterie  als  Cavallerie,  nebst  Zuziehung  der  Donau-Grenz- 
Miliz,  auch  des  Kapitäns  Thodor*s  Leuten,  unter  bester  Vor- 
sicht und  Haltung  guter  Mannszucht  anher  abzurücken  und 
sich  jenseits  des  Save-Flusses  an  den  Ort  lagern,  wo  der  rechte 
Flügel  an  die  Save  schliesst «  ^j 

In  Folge  dessen  marschirte  FML.  von  der  Hauben  den 
22.  Abends,  nachdem  noch  drei  Bataillone  Anspach  (jetzt 
Nr.  26)  zu  ihm  gestossen  waren,  gegen  Belgrad  ab.  ^  Gleich- 
zeitig mit  dem  Corps  Hauben  gingen  auch  Brückenschiffe 
nach  Belgrad,  ein  Theil  auf  der  Donau,  ein  Theil  auf  dem 
Landwege.  Der  vom  Corps  Hauben  mitgeführte  Theil  kam 
in  dem  Höhenterrain  bei  Karlowitz  nur  langsam  vorwärts  und 
dies  war  Ursache,  dass  das  Corps,  welches  überdies  durch 
Hitze  und  Wassermangel  unsäglich  litt  —  das  Regiment  Franz 
von  Lothringen  verlor  allein  20  Todte  in  Folge  Hitzschlages  — 
erst  den  24.  Szlankamen  erreichte  und  den  27.  Juni  an  Semlin 
vorbeikam. 


^)  An  FML.  von  der  Hauben,  Feldlager  bei  Kovila,  den  9.  Juni  17 17: 

> Demnach  I.  M.  Dienst  erfordert,   dass  nach  Abmarsch  der  Armee 

einige  Truppen  in  der  Gegend  Peterwardein  gelassen  werden  und  man  das 
besondere  Vertrauen  zu  dem  Herrn  Feldmarschall-Lieutenant  gesetzt  hat, 
also  werden  Ihm  zu  diesem  Ende  die  beiden  Regimenter  zu  Pferd  Mercy 
und  Caraffa,  dann  4  Bataillone,  zwei  von  Löffelholz  und  ebensoviele  von 
Lothringen  angewiesen.« 

'•)  Kr.-A.  17 16,  6/150. 

^)  Kr.A.  1717,  6  166.  FML.  Hauben  an  Prinz  Eugen,  ddo.  21.  Juni  1717. 
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Eine  Wegstunde  abwärts,  bei  BeJania,  bezog  Hauben  ein 
Lager  und  trat  mit  dem  auf  der  Höhe  jenseits  der  Save 
stehenden  kaiserlichen  Flügel  in  Verbindung.  Den  28.  und  29. 
wurde  die  Save  überbrückt,  der  Brückenkopf  und  eine  Schanze 
Save  aufwärts  angelegt. 

Das  Eintreffen  der  Truppen  Haubens  rief  unter  den  Türken 
in  Belgrad  Bestürzung  hervor,  da  jetzt  die  Verbindung  der 
Festung  mit  dem  Lande  abgeschnitten  war. 

Sobald  die  Save-Brücke,  die  Dammwege  durch  den  Sumpf 
und  die  Brückenschanze  vollendet  waren,  Hess  Prinz  Eugen 
an  FML.  von  der  Hauben  den  Befehl  ergehen,*)  die  vortheil- 
haftere  Stellung  von  Semlin  zu  beziehen,  selbe  durch  Redouten 
zu  decken,  jedoch  die  Arbeiten  zur  Herstellung  der  Com- 
municationen  nicht  zu  unterbrechen.  Diese  angewiesene  Stellung 
erstreckte  sich  von  der  Brückenschanze  von  Be^ania  bis  Semlin  und 
wurde  vom  FML.  von  der  Hauben  den  4.  Juli  eingenommen.^) 

Gefecht  auf  und  an  der  Donau  bei  Semlin,   den 

5.  Juli  1717. 

Den  5.  Juli  Früh  waren  die  beiden  kaiserlichen  Kriegs- 
schiffe St.  Franciscus  und  St.  Stefanus  bei  Semlin  eingetroffen. 

Einige  türkische  Tschaiken  gingen  sofort  zur  Recognos- 
cirung  an  diese  Schiffe  heran  und  suchten  sie  durch  Kanonen- 
feuer zu  vertreiben.  Als  aber  durch  die  kaiseriichen  Schiffe  ein 
türkisches  in  den  Grund  gebohrt  wurde,  zogen  sich  die  anderen 
unter  dem  Schutze  der  Festung  zurück. 

Nachmittags  2  Uhr  versuchten  50  türkische  Tschaiken 
einen  neuerlichen  Angriff,  während  gleichzeitig  1000  Spahis 
und  einige  Tausend  Janitscharen  einen  Landungsversuch 
machten,  um  sich  der  auf  dem  Ufer  befindlichen  Geschütze 
zu  bemächtigen.  Die  Türken  wurden  von  den  Truppen  Haubens 
und  Seckendorfs  mit  heftigem  Gewehrfeuer  empfangen,  von 
den  Kriegsschiffen  aber  mit  Kugeln  und  Kartätschen  über- 
schüttet. Nach  3y2Stündigem,  hartnäckigem  Gefechte  zogen  sie 
sich  mit  einem  Verluste  von  200  Todten  und  Verwundeten  und 
einigen  Schiffen  in  die  Festung  zurück. 

»)  Kr.-A.  1717,  7/19. 
2)  Siehe  Plan  V. 


—     14     — 

Die  Oesterreicher  hatten  bei  diesem  Anlasse  3  Todte, 
26  Verwundete,  hievon  das  Regiment  Franz  von  Lothringen 
I  Todten,  4  Verwundete  verloren J) 

Inzwischen  war  die  Einschliessung  der  Festung  nahezn 
vollendet.  Es  standen:  Im  Lager  vor  Belgrad  61  Bataillone, 
176  Escadronen,  unter  FML.  von  der  Hauben  bei  Semlin 
16  Bataillone,  darunter  2  Bataillone  vom  Regimente  Franz  von 
Lothringen,^)  17  Escadronen,  zwischen  dem  Hauptlager  und 
Pancsova  am  nördlichen  Donauufer  6  Bataillone,  1200  Reiter, 
zwischen  Pancsova  und  Vrsova  25  Ercadronen  Husaren,  bei 
Karansebes  16  Bataillone,  17  Escadronen,  in  Summa  99  Ba- 
taillone, 235  Escadronen. 

Den  23.  Juli  begann  die  Beschiessung  Belgrads,  und  zwar 
zuerst  die  der  Wasserstadt,  welche  auch  in  Brand  gesetzt  wörde. 

Zu  der  Zeit  lief  die  Meldung  von  dem  Anmärsche  einer 
türkischen  Entsatzarmee  bei  Belgrad  ein.  Dieselbe  war  den 
27.  bei  Semendria  eingetroflfen  und  drang  den  28.  mit  ihren 
Spitzen  bis  in  die  Nähe  des  Lagers  der  kaiserlichen  Armee 
vor.  Den  30.  und  31.  bezogen  die  Türken  ein  Lager  gegenüber 
dem  kaiserlichen  und  begannen  auch  sofort  Geschützstände 
und  Laufgräben  zu  erbauen.  Im  Kurzen  hatten  sie  über  100  Ge- 
schütze und  Mörser  in  Thätigkeit  gesetzt  und  hielten  das  öster- 
reichische Lager  so  unter  Feuer,  dass  Prinz  Eugen  sein  Haupt- 
quartier, das  sich  bisher  in  der  Mitte  befand,  an  einem 
entfernteren  Punkte  aufschlagen  musste. 

Den  12.  August  waren  weitere  30.000  Tartaren  über 
Widdin  eingetroffen  und  hatten  ein  abgesondertes  Lager  an 
der  Save  bezogen. 

Die  Schlacht  bei  Belgrad,   den   16.  August  1717.^) 

Den  15.  August  hatten  sich  die  türkischen  Laufgräben 
dem  kaiserlichen  Lager  derart  genähert,  dass  dieselben  in  zwei 

*)  VerlusttabeUe  ddo.  6.  Juli  17 17. 

•)  Ein  Lieutenant  von  Franz  von  Lothringen  befand  sich  mit 
50  Commandirten  schon  »ziemlich  lang«  auf  dem  Kriegsschiffe  *St.  Maria«. 
Commodore  Peter  von  Anderson  an  Prinz  Eugen»  ddo.  2.  Juli  17 17. 
Kr.-A.  1717,  7.18. 

•^1  Kr.-A.  1717,  S/76  bis  S4,  >Relation  von  der  den  16.  August  1717 
wider  die  Türken  bey  Belgrad  erhaltenen  V'ictorie.c  —  Siehe  Plan  VI. 
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Tagen  bis  an  den  Graben  fertig  gestellt  werden  konnten.  Die 
Lage  der  österreichischen  Armee  wurde  dadurch  immer  kritischer. 
Dazu  kam  noch,  dass  epidemische  Krankheiten  unter  den 
Truppen  wütheten.  Manche  Bataillone  konnten  kaum  noch  mit 
halbem  Gefechtsstande  ausrücken  und  die  Zahl  der  Kampf- 
fähigen der  gesammten  Armee  war  auf  60.000  Mann  gesunken. 
So  fasste  Prinz  Eugen  den  Entschluss,  dem  feindlichen  Angriffe 
zuvorzukommen    und  bestimmte  den   16.  August  zur  Schlacht. 

Noch  den  15.  ertheilte  er  an  die  versammelten  Generale 
die  Disposition  hiezu  und  gab  überdies  sogenannte  »Puncta«') 
aus,  »so  vor  und  während  der  Action  mit  dem  Feinde  beob- 
achtet werden  sollen  c. 

Nach  der  ausgegebenen  Disposition  des  Prinzen  hatte  die 
Infanterie,  in  drei  Treffen  formirt,  das  Centrum  oder  Corps 
de  bataille  zu  bilden,  die  Cavallerie,  in  je  zwei  Treffen,  jedes" 
zu  6  Regimentern,  rechts  und  links  als  je  eine  Flügelgruppe 
an  das  Centrum  anzuschliessen. 

Die  Infanterie  war  dem  FM.  Prinzen  Alexander  von 
Württemberg,  die  Cavallerie  dem  FM.  Grafen  Palffy  unterstellt. 

Von  dem  Regimente  Franz  von  Lothringen  war  ein  Ba- 
taillon und  eine  Grenadier-Compagnie  im  zweiten  Treffen  des 
Centrums  unter  FZM.  Prinz  von  Braunschweig-Bevern,  ein 
Bataillon  bei  der  Reserve  unter  FML.  Freiherr  von  Seckendorf 
eingetheilt.2) 

Zur  Beobachtung  der  Festung  und  zur  Deckung  gegen 
Ausfälle  sollten  12  Bataillone  und  7  Cavallerie-Regimenter  am 
linken  Donau-  und  Save-Ufer,  sowie  südlich  der  Stadt  bereit 
stehen. 

Was  die  Localität  betrifft,  wo  sich  die  im  Nachfolgenden 
kurz  geschilderten  Ereignisse  abspielten,  so  war  der  eigentliche 
Schauplatz  des  Kampfes  der  Bergrücken,  der  sich  zwischen 
dem  Colubara-    und    Hysar-Bache    zur  Donau    zieht    und  süd- 

*)  Kr.-A.  1717,   8/76,  siehe  Anhang. 

•)  Wo  die  Grenadier-Compagnie  innerhalb  der  allgemeinen  Auf- 
stellung ihre  Eintheilung  hatte,  ist  aus  den  Acten  nicht  ersichtlich.  Es  ist 
nur  die  Rede  von  einer  Grenadier-Compagnie  des  Regiments  Franz  von 
Lothringen.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  wegen  der  grossen  Standesabgänge 
aus  den  beiden  Compagnien  eine  einzige  formirt  worden  war. 
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östlich  kurz  und  steil  abfallt,  westlich  —  in  mehrere  Neben- 
rücken gegliedert  —  zum  Colubara-Bache  sanft  ausläuft.  Diesen 
ganzen  Abschnitt  beherrschte  eine  Kuppe,  die  der  Aufstellung 
des  RegaFschen  Regimentes  gegenüberlag  und  auf  der  die 
Türken  eine  Batterie  angelegt  hatten.  Wohl  war  der  Theil  der 
türkischen  Aufstellung  gegenüber  der  südöstlichen  Front  des 
österreichischen  Lagers  von  hier  aus  beherrscht  und  enfilirt, 
doch  im  Allgemeinen  begünstigten  die  örtlichen  Verhältnisse 
im  erhöhten  Masse  die  Türken. 

Prinz  Eugen  wollte  die  zum  Angriffe  bestimmten  Truppen 
noch  in  der  Dunkelheit  formiren  lassen.  Er  gab  daher  Befehl, 
dass  dieselben  schon  vor  Tagesanbruch  aus  den  Verschanzungen 
rücken  sollen.  Das  erste  Treffen  sollte  sich  nach  dem  Hervor- 
brechen aus  dem  Graben  des  Retranchements  zum  Angriffe  ent- 
wickeln, während  die  Infanterie  des  zweiten  Treffens  vom 
Walle  aus  unterstützend  eingriff;  der  linke  Flügel  hatte  gegen 
die  vorerwähnte  Kuppe  vorzugehen. 

Es  war  strenge  Anordnung,  dass  Niemand  ohne  gehörige 
Recognoscirung  und  ohne  Befehl  vorrücke. 

In  Erinnerung  der  VorfiLlle  bei  Peterwardein  war  dem 
Prinzen  Eugen  darum  zu  thun,  dass  der  Zusammenhang  der 
Truppen  nicht  verloren  gehe;  »man  habe  sich  in  guter  Con- 
tenance  zu  halten«,  lautete  der  diesbezügliche  Passus  seiner 
Disposition.  Hiezu  befahl  er,  nach  jedem  errungenen  Vortheile 
Halt  zu  machen,  die  Ordnung  herzustellen,  die  Verbindung  zu 
sichern. 

Als  Signal  zum  Angriffe  galten  drei  Bombenwürfe. 

Auf  Grund  dieser  Anordnungen  rückte  FM.  Graf  Palffy 
nach  Mitternacht  mit  dem  ersten  Treffen  des  rechten  Cavallerie- 
flugels  aus  den  Verschanzungen. 

In  beiden  Lagern  herrschte  die  tiefste  Stille  und  ein 
dichter  Nebel  bedeckte  die  Landschaft.  Bald  nach  ihrem  Vor- 
brechen sah  sich  die  Reiterei  des  Grafen  Palffy  einer  erst  in 
der  Nacht  eröffneten  Approche  gegenüber,  die  mit  Janitscharen 
besetzt  war.  Es  kam  sofort  zum  Kampfe,  ohne  dass  das  Signal 
abgewartet  werden  konnte.  Statt  des  linken  Flügels,  wie  es 
Prinz  Eugen  beabsichtigt  hatte,  eröffnete  der  rechte  das  Gefecht. 
Der  Kampf  schien  in  seinem  nächsten  Verlaufe  verhängnissvoll 
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zu  werden.  Doch  endlich  gewannen  die  kaiserlichen  Reiter  die 
Flanke  des  Gegners  und  jagten  die  Spahis  und  Tartaren  in 
die  Flucht. 

Bald  darauf  trat  auch  die  Infanterie  in  Thätigkeit  und 
das  erste  Treffen  führte  einen  hartnäckigen,  wechselreichen 
Kampf.  In  Folge  des  Nebels  konnte  die  ursprüngliche  Direction 
nicht  eingehalten  werden-  und  die  Infanterie  kam  statt  auf  die 
Höhe,  wie  anbefohlen  war,  nach  rechts  ab,  vielleicht  auch, 
weil  sie  den  Anschluss  an  die  Cavallerie  suchte.  Die  Folge 
war,  dass  die  Flügel  des  ersten  Treffens  unter  Harrach  und 
Starhemberg  auseinander  kamen  und  eine  weite  Lücke  zwischen 
ihnen  entstand.  Ueberdies  bewirkten  der  Nebel  und  die 
Approchen  eine  Desorientirung,  so  dass  die  Front  des  ersten 
Treffens  vielfach  verschoben  wurde;  Starhemberg  stand  nach 
Südwest,  Harrach  hatte  mit  seinen  in  unregelmässige  Gruppen 
aufgelösten  Bataillonen  überhaupt  keine  Front.  Die  Fühlung 
war  gegenseitig  verloren,  Flanke  und  Rücken  frei,  in  der 
Mitte,  wie  schon  erwähnt,  eine  grosse  Lücke. 

In  diese  Lücke  nun  warf  der  Grossvezir  grosse  Truppen- 
massen. 

Zum  Glücke  hob  sich  jetzt  der  dichte  Nebel  und  Prinz 
Eugen  erkannte  die  Gefahr.  Er  befahl  sofort  dem  Prinzen 
Braunschweig-Bevern,  mit  dem  zweiten  Treffen  einzugreifen, 
um  die  Lücke  zu  füllen,  die  Trennung  der  Flügel  zu  be- 
seitigen. 

Mit  Bataillonen  der  Regimenter  Neipperg  (jetzt  Nr.  7), 
Württemberg  (jetzt  Nr.  10),  Brandenburg-Anspach  (jetzt  Nr.  26), 
Franz  von  Lothringen  und  den  Hessen,  unterstützt  von  einigen 
Cavallerie-Regimentern  des  linken  Flügels,  drang  nun  Prinz 
von  Württemberg  gegen  die  Bajdina-Höhe  vor  und  nahm  eine 
vorgeschobene  Batterie  nordwestlich  der  schon  erwähnten 
grossen  türkischen  Batterie.  Doch  bei  dem  weiteren  heftigen 
Kampfe  um  die  erste  Parallele  wurde  Prinz  Alexander  von 
Württemberg  vom  feindlichen  rechten  Flügel  mit  Uebermacht 
angefallen.  In  dieser  gefährlichen  Situation  griff  GFW.  Graf 
O'Dwyer  mit  4  Bataillonen  des  zweiten  Treffens,  denen  weiter 
3  baierische  Bataillone  folgten,  in  den  Kampf  ein.  Das  brach 
den  Ansturm    der  Türken    und    diese   mussten  sich  nun  selbst 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.  I.  2 
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auf  die  Defensive  beschränken.  Die  Baiern  begnügten  sich 
jedoch  nicht  mit  diesem  Erfolge.  Trotz  der  heftigsten  Gegen- 
wehr der  Türken  erstiegen  sie  die  sogenannte  lovale  Schanze«, 
die  bisher  allen  feindlichen  Angriffen  als  Stützpunkt  gedient 
hatte,  und  gewannen  hiemit  einen  Hauptantheil  an  dem  Siege 
von  Belgrad. 

Um  10  Uhr  Vormittags  befand  sich  die  kaiserliche  Armee 
nach  blutigem  Kampfe  im  Besitze  der  festen  feindlichen  Stellung, 
der  Sieg  war  ein  zweifelloser  und  glänzend  erstritten.  Die 
Türken,  verfolgt  von  Husaren  und  Raitzen,  flohen  regellos 
über  Semendria  nach  Nisch. 

Wie  tapfer  das  kaiserliche  Heer  gerungen,  geht  aus  der 
Stärke  der  beiderseitigen  Armeen  hervor:  Vierzigtausend  Mann 
Kaiserliche  hatten  150.000  Türken  zur  wildesten  Flucht  ge- 
zwungen. Prinz  Eugen  sagt  in  seinem  Berichte  an  den  Kaiser: 

>Es  verdient  die  Infanterie  als  Cavallerie  E.  K.  Majestät 
Allerhöchste  Gnade  und  einen  ewigen  Nachruhm  bei  der 
werthen  Christenheit,  zumal  wenn  man  die  übergrosse  und 
nie  vorhin  vermeinte  feindliche  Stärke,  hingegen  die  Zahl  der 
Bataillons  und  Regimenter  zu  Pferd,  welche  durch  Krankheiten 
Tod  und  andern  Abgang  verringert  sind,  betrachtete») 

Der  Commandant  des  Regimentes  Franz  von  Lothringen, 
Oberstlieutenant  Baron  Brincken,  war  unter  jenen  Officieren, 
welche  Prinz  Eugen  für  ihr  tapferes  Verhalten  zur  Beförderung 
empfahl. 

Der  Verlust  der  kaiserlichen  Armee  belief  sich  auf 
1869  Todte  und  3440  Verwundete.  Das  Bataillon  Franz  von 
Lothringen,  das  im  zweiten  Treffen  eingetheilt  war,  verlor 
I  Todten  und  6  Verwundete,-)  das  bei  der  Reserve  eingetheilte 
war  nicht  in  das  Gefecht  gekommen. 

*)  Prinz  Eugen  an  den  Hofkriegsrath,  Feldlager  Belgrad,  den 
16.  August  1717.  (Kr.-A.  1717,881.)  »  ....  so  muss  ich  dennoch  die  unge- 
meine Bravour  und  Standhaftigkeit  der  gesammten  Armee,  bevordcrst  der 
Generalität,  sowohl  Infanterie  als  Cavallerie  umsomehr  vorläufig  anrühmen. 
als  sich  der  Feind  ungemein  gewehrt  hat.« 

-)  Kr.-A.  1717,  8  80. 
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Uebergabe  von  Belgrad,  den  i8.  August  1717. 

Die  früher  so  rührige  Besatzung  Belgrads  war  während 
der  Schlacht  vollkommen  passiv  geblieben.  Die  Kaiserlichen 
jedoch  hatten  die  Beschiessung  auch  an  diesem  Tage  nicht 
unterbrochen. 

Nach  der  Schlacht  richtete  Prinz  Eugen  an  den  Festungs- 
Commandanten  Mustapha  Pascha  die  Aufforderung  zur  Ueber- 
gabe. Schon  am  Nachmittage  desselben  Tages  wurde  die  weisse 
Fahne  auf  dem  Schlosse  in  Belgrad  aufgezogen,  während  gleich- 
zeitig zwei  türkische  Würdenträger  behufs  Führung  von  Unter- 
handlungen bei  dem  Prinzen  im  Lager  erschienen. 

Den  18.  August  wurde  Belgrad  gegen  Abzug  der  Besatzung 
und  türkischen  Bevölkerung  übergeben  und  den  22.  August 
begann  die  Räumung  der  Festung.  Die  kaiserlichen  Truppen 
standen  noch  im  Lager,  die  Verschanzungen  einzuebnen.  Nur 
die  Circumvallationslinie  blieb  stehen  und  leistete  auch  in 
späteren  Kriegen  wesentliche  Dienste. 

Aus  sanitären  Gründen  verlegte  Prinz  Eugen  die  Armee  nach 
Semlin.  Später  zwangen  schlechtes  Wetter  und  Fouragirungs- 
schwierigkeiten  zu  einer  weiteren  Verlegung  jener  Truppen- 
theile,  die  für  Postirungen  entbehrlich  waren.  So  kamen 
2  Bataillone  des  Regimentes  Franz  von  Lothringen  mit  2  Ba- 
taillonen Löffelholz  und  2  Bataillonen  Leopold  von  Lothringen 
(Nr.  i)  nebst  2  Kürassier-Regimentern  unter  Commando  des 
Grenzgenerals  FZM.  Freiherr  von  Löffelholz  als  »türkische 
Grenzwache«  nach  Syrmien.  Die  ungünstigen  Witterungsver- 
hältnisse verzögerten  den  Ausmarsch  aus  dem  Lager  und  erst 
im  November  hatten  die  Truppen  ihre  Winterquartiere  erreicht. 

Das  3.  Bataillon  des  Regimentes  Franz  von  Lothringen 
blieb  mit  einem  Bataillone  Alcaudete  (spanisch,  1721  reducirt) 
als  Garnison  in  Essegg.') 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1718. 

Der  Winter  vom  Jahre  1717  auf  1718  verlief  ruhig.  Ein 
vom  G.  d.  C.  Baron  Batt6e    nach  Zwornik  geplanter  Zug,    an 


*)  Siehe  Beilage  4,  »  Diensttabelle«. 
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dem  das  Regiment  Franz  von  Lothringen  theilnehmen  sollte, 
wurde  widriger  Verhältnisse  wegen  aufgeschoben.  Hingegen 
hatten  sich  97  Commandirte  des  Regimentes  an  einer  vom  Oberst 
Baron  Geyer  noch  im  October  1717  wirklich  ausgeführten 
Expedition  nach  Zwornik  betheiligt  und  durch  Kämpfe  während 
des  Rückmarsches  einen  Verlust  von  2  Todten,  11  Verwundeten 
und  9  Vermissten  erlitten. 

Den  2.  März  1718  erhielten  die  in  Ungarn  befindlichen 
Truppen  Marschbefehl  und  rückten  den  2.  April  aus  den 
Winterquartieren  in  die  Aufmarschräume.  Die  im  Banate 
stationirten  Abtheilungen,  zu  denen  das  Regiment  Franz  von 
Lothringen  gehörte,  hatten  Ende  Mai  auf  dem  Sammelplatze 
der  Hauptarmee  bei  Semlin  einzutreffen.*) 

Indess  kam  es  in  diesem  Jahre  zu  keinen  nennenswerthen 
kriegerischen  Ereignissen,  denn  schon  den  21.  Juli  wurde  der 
Friede  von  Pozarevac  (Passarowitz)  abgeschlossen. 

Aber  die  ungewöhnliche  Hitze,  die  im  Sommer  17 18 
herrschte,  und  die  in  Folge  derselben  auftretenden  Krankheiten 
verursachten  bei  den  Truppen  fast  ebenso  grosse  Verluste, 
wie  die  ruhmvollen  Kämpfe  der  Vorjahre. 

Man  nannte  dieses  Kriegsjahr  auch  allgemein  die  »Fieber- 
Campagne«. 

Die  nächste  Sorge  des  Prinzen  Eugen  nach  dem  Friedens- 
schlüsse war  daher,  die  Armee  rasch  in  Friedens-Garnisonen 
zu  verlegen. 

Vorerst  wurden  verschiedene  Lager  bezogen  und  hiebei 
kamen  zwei  Bataillone  Franz  von  Lothringen  mit  zwei  Ba- 
taillonen Leopold  von  Lothringen  nach  Peterwardein.  Später 
wurde  das  ganze  Regiment  Franz  von  Lothringen  in  das  Banat 
verlegt. 


')  In  einer  Meldung  an  den  Kaiser,  Belgrad  den  10.  Juni,  bemerkt 
Prinz  Eugen,  dass  die  »mehrsten  Rekruten  von  der  Infanterie  noch  abgängig 
sind,  dergestalt,  dass  wenn  eine  frühzeitige  Operation  vorzunehmen  gewesen 
wäre,  man  kaum  die  halbe  Armee  hätte  zusammen  bringen  und  gebrauchen 
könnenc. 

Inzwischen  wurde  im  Lager  täglich  fleissig  exercirt,  »mithin  das 
Volk  in  steter  Kriegsübung  erhalten«. 
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Die  Jahre  1719  bis  1731. 

Das  Jahr  17 19  wie  auch  die  folgenden  Jahre  verliefen 
ereignisslos. 

Abwechselnd  mit  einzelnen  Compagnien  bei  dem  Festungs- 
baue von  Temesvar  verwendet,  litt  das  Regiment  ausserordentlich 
durch  Fieber. 

Mit  dem  Jahre  1726  waren  die  in  der  Capitulations- 
Urkunde  festgesetzten  10  Jahre  verflossen.  Das  Regiment  blieb 
jedoch  in  Diensten  des  Kaisers  und  wurde  als  >sein  eigenes  < 
übernommen*.  Gleichzeitig  erfuhr  es  die  erste  Namensänderung. 
Der  bisherige  Inhaber  Franz  von  Lothringen  übernahm  in 
diesem  Jahre  das  Regiment  Nr.  i  ^)  und  an  seiner  Stelle  erhielt 
der  Oberst  Graf  Ligneville ')  die  Inhaberswürde  und  das  Com- 
mando  des  Regimentes,  welches  nun  den  Namen  Ligneville  führte. 

Im  Jahre  1727  marschirte  dasselbe  mit  zwei  Bataillonen 
aus  dem  Banate  nach  Siebenbürgen  und  blieb  daselbst  bis  zum 
Jahre  1730. 

Zu  dieser  Zeit  erhielten  jene  beiden  Bataillone  die  Be- 
stimmung nach  Italien  und  gingen  derart  ab,  dass  sie  Ende 
Juni  in  Fiume  anlangten.  Anfangs  Juli  wurden  sie  auf  Tartanen  2) 
nach  Manfredonia  eingeschifft  und  trafen  zwischen  15.  und 
20.  Juli  in  Neapel  ein. 

Doch  schon  Mitte  October  des  nächsten  Jahres  fuhr  das 
Regiment  Ligneville  per  Schiff  nach  Genua,  um  von  hier  in 
die  Lombardei  zu  marschiren. 

Daselbst  blieb  es  auch  in  den  folgenden  Jahren  und  nahm 
an   den  Kämpfen    theil,    die  der  polnische  Erbfolgekrieg  auch 

in  Italien  hervorgerufen  hatte. 

* 

')  Siehe  Anhang,  Bestallung.  , 

')  Der  Stand  dieser  beiden  Bataillone,  i  Grenadier-  und  10  Füsilier 
Compagnien,  betrug  nach  einer  Standestabelle  vom  letzten  Juni  (unter 
fertigt  Ic  Comte  de  Grünne,  Obristlieutenant) :  Stab:  i'Obrist,  i  Obrist 
lieutenant,  i  Capian,  i  Wagenmeister,  i  Regimentsfeldscheer,  i  Profoss 
8  Feldscheergesellen,  3  Fourirschützen.  Von  den  Compagnien:  11  Haupt 
Icute,  II  Lieutenants,  11  Fähnriche,  11  Fourirs,  64  Corporals,  22  Fourir 
schützen,  42  Tambours,  120  Gefreite,  n68  Gemeine  und  60  Officierspferde 

Eine  Tabelle,    ddo.  Neapel    28.  Juli,  führt    ausser    obigen    noch   an 
»Hoboisten  10,  Marketender  11,  Zimmerleute  10.« 

Grenadiere  waren  84,  Füsiliere  1053  ausgewiesen. 


Der  polnische  Erbfolgekrieg. 

Die  Ereignisse  in   Ober-Italien   vom  Jahre   1733  bis  1735. ') 

Als  nach  dem  Tode  des  Königs  August  IL  von  Polen 
P^rankreich  einerseits,  Oesterreich  und  Russland  andererseits 
verschiedene  Bewerber  für  den  polnischen  Thron  unterstützten, 
Frankreich  sich  in  der  Folge  mit  Spanien  und  Sardinien  ver- 
bunden hatte,  kam  es  nicht  nur  in  Polen  und  Deutschland, 
sondern  auch  in  Italien  zum  Kampfe. 

Ende  October  rückte  eine  aus  Spaniern,  Sardiniem  und 
Franzosen  zusammengesetzte  Armee  von  nahezu  60.000  Mann  ^) 
gegen  Pavia  vor.  Auf  dieses  hin  zog  sich  die  schwache  öster- 


^)  Quellen:  »Die  Peldzüge  der  Oesterreicher  in  Ober-Italien  in  den 
Jahren  1733 — 1735.«  Mit  Benützung  österreichischer  Originalqueilen  von 
J.  B.  Schels,  k.  k.  Hauptmann.  Oesterr.  milit.  Zeitschrift  1824.  »Peldzüge 
des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen«  nach  den  Peldacten  von  der  kriegs- 
geschichtlichen Abtheilung  des  k.  und  k.  Kriegsarchivs,  Wien  189 1, 
XIX.  Band.  Siehe  auch  Kartenskizze  VII. 

-)  Kr.-A.  1733,  10,27,  »Haubt-Tabclla  über  den  effectiven  Stand  deren 
Sammentlichen  in  der  Lombardie  Garnisonirenden  Kaysl.  Regimenter  und 
4  Frey-Compagnien  pro  8*"^*    1733.« 

Aggregirte  Officiers:  Ligneville:  Hauptmann  De  la  Riviere;  Fähn- 
richs: Caraviali,  Penaglia;  Regimenter:  Livingstein,  Culmbach,  Neilan, 
Wachtendonk,  Ligneville,  Franz  Palfy,  Baireuth;  Cavallerie-Regimentcr: 
Prinz  Friedrich  von  Württemberg-Kürassiere  und  Sax  Gotta-Dragoner  — 
1701  Reiter. 

Completer  Stand  16.500,  Abgang  2331,  effectiver  Stand  14.202  Mann 
Infanterie,  zusammen  15.903  Mann.  Ligneville  effectiv  1776,  gestorben  7, 
desertirt  4,  als  Invalid  i,  gegen  Stellung  eines  andern  Mannes  i,  designirt  i, 
zusammen  14.  Effectiver  Stand:  17  Hauptleute,  17  Lieutenants,  17  Fähn- 
riche, 17  Fourirschützen,  15  Führer,  17  Fourire,  98  Corporale,  64  Spiel- 
leute, 34  Fourirschützen,  180  Gefreite,  1286  Gemeine  =  1762  Mann.  Dar- 
unter sind:  29  in  Lunigiana,  121  Werbung,  2  absent,  17  untauglich  zu 
entlassen,  18  untauglich  ins  Feld,  229  krank  >=^  53S  Mann. 


—     23     - 

reichische  Streitmacht  in  der  Lombardei,  etwa  16.000  Mann, 
unter  FM.  Graf  Wirich  Daun  hinter  den  Oglio  in  das  Herzog- 
thum  Mantua  zurück,  nachdem  in  Mailand,  Novara,  Tortona, 
Pizzighettone  und  in  mehreren  starken  Schlössern  Besatzungen 
gelassen  worden  waren. 

Das  Regiment  Ligneville  lag  zu  dieser  Zeit  mit  einem 
Bataillone  und  den  Grenadieren  in  Mantua,  mit  je  einem  Ba- 
taillone in  Mailand  und  Novara. 

Mantua  war  in  dem  denkbar  schlechtesten  Vertheidigungs- 
zustande  und  mussten  die  Truppen  der  Garnison  angestrengt 
an  der  Herstellung  der  Befestigungsanlagen  arbeiten.  Hitze, 
Wassermangel  und  Sumpfluft  hatten  verheerende  Krankheiten 
im  Gefolge  und  verminderten  zusehends  die  ohnehin  schwache 
Besatzung.  Von  8  3ataillonen  waren  kaum  3000  Mann  dienstfähig. 

Bei  dem  in  Mantua  stationirten  Bataillone  Ligneville  befand 
sich  der  Oberst-Inhaber  und  Regiments-Commandant  Graf 
Ligneville.  Derselbe  führte  auch  das  Commando  über  die  12  in 
Mantua  zu  derselben  Zeit  als  Besatzung  liegenden  Grenadier- 
Compagnien. 

Die    Vertheidigung     des    Castells     von    Mailand    vom 

14.  bis  30.  December  1733. 

Nach  Abzug  des  FM.  Grafen  Daun  war  in  Mailand  eine 
schwache  Besatzung  von  4  Bataillonen,  und  zwar  i  Bataillon 
Ligneville,  i  Bataillon  Visconti  (?),^)  i  Bataillon  Culmbach, 
I  Bataillon  Bayreuth  —  in  der  Gesammtstärke  von  1500  Mann 
—  unter  FML.  Visconti  und  GFW.  Graf  Rumpf  zurückgeblieben. 

Hiemit  Hess  sich  eine  Stadt  von  130.000  Einwohnern,  so 
hoch  war  die  Bevölkerungsziffer  Mailands  damals,  trotz  oder 
auch  wegen  seiner  bastionirten  Umfassung  nicht  vertheidigen. 

Als  sich  daher  die  franco-sardinische  Armee  Mailand 
näherte,  zogen  sich  die  Oesterreicher  in  das  Castell  zurück. 
Dasselbe  hatte   gleichfalls   sechs  Bastionen,    aber  in  einem  so 


')  So  in  der  Standestabelle  genannt,  doch  bestand  kein  Regiment 
dieses  Namens.  Dasselbe  dürfte  mit  dem  in  der  Ordre  de  bataille  der  Gar- 
nision  Mailands  aufgeführten  > Mailändischen  Bataillon«  identisch  sein. 


—      24      — 

verwahrlosten  Zustande,  dass  eine  nachhaltige  Vertheidigung 
aussichtslos  war.') 

Den  4.  November  zog  der  König  von  Sardinien  an  der 
Spitze  des  verbündeten  Heeres  in  Mailand  ein. 

Das  Castell  wurde  sofort  eingeschlossen,  jedoch  erst  nach 
der  Einnahme  von  Pizzighettone  (9.  December)  regelrecht  be- 
lagert.^) 

Den  14.  December  besetzten  9  Bataillone  unter  Marquis 
L'Isle  trotz  des  Geschützfeuers  aus  dem  Castelle  die  Vorstadt 
degli  Ortolani  und  eröffneten  von  hier  aus  in  der  folgenden 
Nacht  Laufgräben  gegen  die  Bastionen  Velasco  und  Acugna. 
Ein  aus  dem  Castelle  am  16.  Abends  unternommener  Ausfall 
zerstörte  wohl  einen  Theil  dieser  Arbeiten,  verhinderte  aber 
nicht,  dass  schon  in  der  nächsten  Nacht  von  den  Franzosen 
die  zweite  Parallele  begonnen  wurde. 

Ein  am  Morgen  des  17.  neuerlich  unternommener  Ausfall 
und  das  heftigste  Geschützfeuer  der  Oesterreicher  vermochten 
nicht  die  Belagerungsarbeiten  der  Franzosen  zum  Stillstande 
zu  bringen. 

Die  feindlichen  Sappeurs  gingen  nun  in  drei  >  Zickzacks c 
zur  dritten  am  Fusse  des  Glacis  angelegten  Parallele  vor  und 
am  19.  wurden  aus  dieser  drei  Sappen  weiter  getrieben,  an 
deren  Spitzen  die  Mineurs  sich  mit  Brunnen  in  die  Tiefe 
senkten. 


1)  GFVV.  Graf  Rumpf  an  Prinz  (Württemberg?).  Castel  Mayland,  den 

29.  October  1733 »habe  ...  zu  rapportiren    nicht    ermangeln  sollen, 

dass  bei  der  itzigen  Conjucturen  in  das  Castel  Mayland  unter  Commando 
des  H.  General  FML.  Comte  Visconti  Exe.  commandirt  worden,  wo  dann  bei 
meiner  arrivirirung  alles  in  einem  solchen  schlechten  Stand  und  an  alles 
und  jedes,  was  mir  zu  einer  defension  nöthig,  Mangel  gefunden. 

Nun  habe  zwar,  was  mir  nur  ein  Mensch  möglich  gewesen  alle 
Anstalt  vorgekehrt  in  Eil  das  höchst  benöthigte  herbei  zu  schaffen  umb 
auf  den  Fall  einer  Attaque  sich  einige  Zeit  defendiren  zu  können. 

Ob  nun  zwar  wohl  wenig  Artillerie  alss  auch  Besatzung,  welche  in 
3  Bataillons  und  2  GrenadierCompagnien  und  in  allem  inclus.  deren  Kranken 
in  1450  Köpfen  bestehet  vorhanden,  so  werde  ich  dahin  bemühet  sein, 
mich  zu  I.  allerhöchster  Kays.  Majest.  Dienst  bis  auf  den  letzten  Bluts 
Tropfen  zu  defendiren « 

•)  Siehe  Beilage:  Plan  der  Belagerung  des  Castells  von  Mailand,  VIII. 
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Den  20.  nach  Mitternacht  wurde  das  Castell  aus  22  Ka- 
nonen und  9  Mörsern,  und  den  21.  aus  33  Kanonen  und 
12  Mörsern  beschossen,  die  Artillerie  der  beiden  angegriffenen 
Werke  auch  zum  Schweigen  gebracht. 

In  der  Nacht  vom  22.  auf  den  23.  setzten  sich  die  An- 
greifer auf  dem  gedeckten  Wege  fest,  verbauten  denselben  bis 
über  die  Spitze  der  Bastionen  Velasco  und  Acugna  und  begannen 
den  24.  und  25.  mit  dem  Baue  und  der  Armirung  der  Bresch- 
batterien  gegen  das  Thor  von  Vercelli,  während  gleichzeitig 
6  unterirdische  Gänge  aus  der  dritten  Parallele  in  den  Graben 
getrieben  wurden. 

Den  27.  eröffneten  die  Breschbatterien  das  Feuer  und  den 
28.  war  auch  schon  eine  wirkHch  gangbare  Bresche  in  den 
Wall  gelegt. 

Aber  trotz  alledem  führten  die  Oesterreicher  die  Ver- 
theidigung  durch  Geschützfeuer  und  Ausfälle  thätig  fort,  konnten 
aber  wegen  ihrer  Minderheit  die  Fortschritte  der  Belagerer 
nicht  aufhalten. 

Als  am  29.  December  auch  in  den  beiden  Bastionen 
Velasco  und  Acugna  Breschen  gelegt  waren,  capitulirte  die 
Besatzung  gegen  freien  Abzug  mit  allen  Kriegsehren  und  Mit- 
nahme von  6  Geschützen,  2  Mörsern  und  6  »bedeckten  WagencJ) 

In  den  letzten  Tagen  war  das  Castell  aus  100  Kanonen  und 
24  Mörsern  beschossen  und  waren  in  Summa  14.000  Kanonen- 
schüsse und  3000 Bombenwürfe  gegen  dasselbe  abgegeben  worden. 

Den  30.  December  wurde  dem  Feinde  ein  Castellthor 
übergeben  und  am  2.  Jänner  1734  führte  GM.  Graf  Rumpf 
den  Rest  der  Besatzung,  etwa  1389  Mann,  darunter  das  Ba- 
taillon Ligneville  mit  482  Mann,  nach  Mantua. 


*)  Noch  den  30.  December,  zu  einer  Zeit,  als  das  Castell  bereits  in 
Feindeshand  war,  berichtet  Heinr.  Friedr.  Herzog  v.  Württemberg  von 
Mailand  aus  an  den  Prinzen  Eugen:  > alss  dass  in  Folge  einge- 
langter Nachrichten  das  Kastell  Mayland  sich  forthin  sehr  tapfer  wehret 
und  auch  auf  den  Feind  zu  zwei  Ausfälle  aufeinander  mit  all  guten 
Success  tentiret  habe,  wie  lang  aber  solches  mit  dessen  Vertheidigung 
fürzudauern  vermögen  dürfte,  stehet  des  weiteren  abzugewärtigen,  gestalten 
darin  ....  lediglich  nur  zwei  Bataillons,  zwei  Grenadier-  und  vier  Frey- 
Compagnien  pro  prcüsidio  befindlich  seind  .  .  .  .< 
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Den  10.  Jänner  traf  er  daselbst,  vom  Feinde  unbelästigt, 
mit  882  Mann  ein.  Krankheiten  und  Todesfälle,  hervorgerufen 
durch  die  vorangegangenen  Anstrengungen,  schlechte  Ver- 
pflegung und  in  Folge  dessen  auch  zahlreiche  Desertionen, 
hatten  sein  Detachement  so  stark  verringert.*) 

Nach  einem  Berichte  des  Obristen  Güntherod,  ddo.  Ro- 
veredo,  den  6.  December  1733,  stand  ein  Detachement  des 
Regimentes  Ligneville,  224  Mann  stark,  unter  Hauptmann  Baron 
Hausen  in  Südtirol  und  wurde  zur  Besetzung  der  Grenze  verwendet. 

Dieses  Detachement  war  ein  zurückbehaltenes  Werb- 
Commando  und  rückte  erst  im  Mai  1734  auf  Befehl  des  Frinzen 
Louis  von  Württemberg,  ddo.  16.  Mai  1734,  nach  »Gobernolo« 
(Governolo)  mit  den  Recruten  zum  Regimente  ein.^) 

Die  Vertheidigung  von  Novara,  block irt  seit  28.  Oc tober 
1733,  belagert  seit  4.  Jänner  1734,  capitulirt  7.  Jänner  1734. 

Die  Besatzung  Novaras  bestand  aus  je  einem  Bataillone 
Ligneville,  Wachtendonk,  Bayreuth  und  30  Dragonern,  zusammen 
1300  Mann. 

')  Herzog  Heinr.  Friedr.  von  Württemberg  an  Prinz  Eugen  1734: 
Standes-Tabella,  wie  nachstehende  löbl.  Bataillons  in  Mayland  ausmarschiert, 
davon  auf  dem  Nfarsche  abgegangen  und  solche  heunt  dato  den  10.  January 
1734  in  Mantua  einmarschieren.  Alss:  Bataillon  Visconti,  Culmbach,  Beu- 
reuth,  Ligneville  aus  Mayland  ausmarschiert  1389  Mann  (Ligneville  482), 
in  Mayland  zurückgeblieben  22  Mann  (von  Ligneville  12  Mann),  am  Marsche 
gestorben  10  Mann  (Ligneville  i  Mann),  am  Marsche  desertirt  475  Mann 
(von  Ligneville  87  Mann),  marschieren  heunt  dato  Würklich  hier  ein 
882    Mann,    hievon    Ligneville    4    Hauptleute,    3  Lieutenants,    4  Fähnrich, 

2  Feldwebel,  5  Führer,  5  Fourirs,  23  Korporals,  15  Tambours,  8  Fourir- 
schützen,    42  Gefreite,    271  Gemeine,    Summa  382  Mann.   Gf.  Rumpf  GM. 

GM.  Gf.  Rumpf  an  Prz.  Württemberg,  Mantua,  10.  Jänner  1734: 
»  .  .  .  .  dass  heunte  mit  der  Garnison  von  dem  Castell  Mayland  allhier 
zurück    Kommen  ....    auf   dem    Marsch    habe    gar    keinen    obstacul  vom 

Feinde    gehabt, Wegen    des    Castell    Mayland,    Solle  nur  noch 

soviel  unterthänigst  gehorsamst  beyrucken,  dass  nicht  der  Feind  aHein, 
sondern  der  3  Wochige  Continuirende  Nebel,  wo  man  nicht  über  20  Schritt 
weith  hat  sehen  können,  ohngeachtet  aller  Meiner  disposition  und  Tag-  und 
Nacht  gemachte  defension  zur  übergab  die  anmeiste  ursach  gewesen  .  .  .  .« 

-)  Dasselbe  zählte:  i  Hauptmann,  i  Lieutenant,  1  Fähnrich,  2  Feld- 
webel, I  Fourier,   5  Corporale,    3  Tamboure,  i  Fourirschützen,  6  Gefreite, 

3  alte  Gemeine  und  197  »recrouten«. 
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Seit  dem  28.  October  1733  vom  General  Marquis  de  Carail 
mit  4  Bataillonen  und  7  Escadronen  blockirt,  begann  General- 
lieutenant Marquis  de  Coigny  nach  Einnahme  des  Castells  von 
Mailand  die  Belagerung  Novaras  mit  18  Bataillonen  und  9  Esca- 
dronen in  einer  Gesammtstärke  von  12.000  Mann. 

In  der  Nacht  vom  5.  auf  den  6.  Jänner  1734  wurde  von 
den  Franzosen  die  erste  Parallele  eröffnet  und  schon  den  7. 
das  Feuer  gegen  die  Stadt  gerichtet. 

Die  aufgeschreckte  Bürgerschaft  sendete  sofort  eine  Depu- 
tation zum  Festungs-Commandanten  mit  der  Bitte,  die  Stadt 
zu  übergeben,  freilich  ohne  Erfolg. 

Vom  6.  zum  7.  war  die  zweite  Parallele  fertiggestellt 
und  waren  gleichzeitig  auch  zwei  Kanonenbatterien  erbaut 
worden,  welche  die  blossgestellte  Schlossbatterie  unter  Feuer 
nahmen. 

Als  am  7.  Jänner  Abends  auch  die  Breschbatterien  und 
Mörser  ihr  Feuer  begannen,  capitulirte  die  von  Lebensmitteln 
vollständig  entblösste  Besatzung  gegen  freien  Abzug  mit  Kriegs- 
ehren und  rückte  den  9.  Jänner  1734  mit  zwei  Kanonen,  zwei 
Mörsern  und  zwei  bedeckten  Wagen  nach  Mantua  ab,  wo  sie 
den  24.  eintraf.^) 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1734. 

Die  verbündete  französisch-sardinisch-spanische  Armee 
hatte  sich  im  Laufe  des  Jahres  1733  fast  in  ganz  Oberitalien 
ausgebreitet.  Nebst  Mailand  und  Novara  waren  von  ihr  auch 
Tortona  und  mehrere  feste  Schlösser  erobert  worden ;  zu  einem 
Kampfe  im  freien  Felde  mit  der  kaiserlichen  Armee  war  es 
jedoch  nicht  gekommen.  Diese  blieb  auch  während  des  ganzen 
Winters  1733  auf  1734  in  ihrer  Stellung  hinter  dem  Oglio  und 
Po  vollständig  unangefochten. 

Zu  Beginn  des  Jahres  1734  stand  der  französische  Mar- 
schall Villars  mit  20.000  Mann,  die  das  Centrum  der  feind- 
lichen Armee  bildeten,  bei  Colorno.  Dorthin  richtete  der  Com- 
mandant   der   kaiserlichen    Armee,    Feldmarschall   Mercy,    der 


*)  Kr.-A.  1734,  Italien,   1/28,  Württemberg  an  Prinz  Eugen,  Mantua, 
25.  Jänner  1734. 
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sich  nun  zur  Offensive  entschlossen  hatte,  in  zwei  Colonnen 
seinen  Vormarsch. 

Den  I.  Mai  war  er  unbemerkt  bei  S.  Nicola  und  S.  Gia- 
como,  wo  er  den  Po  überschreiten  wollte,  angekommen.  *) 

Graf  Ligneville  hatte  die  aus  20  Grenadier-Compagnien 
bestehende  Vorhut  der  rechten  Colonne  geführt,  mit  den  Grena- 
dieren noch  am  selben  Tage  bei  Einbruch  der  Dunkelheit  auf 
bereitgehaltenen  Schiffen  den  Fluss  übersetzt  und  war  unge- 
hindert und  unentdeckt  auf  dem  rechten  Ufer  angelangt,  wo 
er  aus  den  Grenadieren  ein  Quarrt  formiren  Hess. 

Der  Feind  war  von  der  eingeleiteten  Unternehmung  bis- 
her vollständig  im  Unklaren  geblieben. 

Nur  als  ein  von  30  Grenadieren  besetztes  Schiff,  auf  dem 
man  in  der  Eile  ohne  Ruder  abgestossen  war,  von  der  Gewalt 
des  Stromes  an  die  Schiffsmühlen  getrieben  und  zertrümmert 
wurde,  machte  das  hiebei  entstandene  Getöse  und  Hilferufen 
der  Ertrinkenden  die  feindlichen  Uferwachen  aufmerksam ;  sie 
gaben  Feuer,  zogen  sich  jedoch  sofort  zurück. 

Nun  wurde  der  Bau  von  zwei  Brücken  ungehindert  voll- 
führt und  den  2.  Mai  Früh  erfolgte  der  Uebergang  der  Kaiser- 
lichen. In  einer  Stärke  von  48  Bataillonen,  30  Grenadier- 
Compagnien,    71    Escadronen,    11   Grenadier-   und   Carabinier- 

*)  Kr.-Ar.  1734,  5/1.  »Disposition  des  GFM.  Graf  v.  Mercy,  um  den 
Poo  zu  passiren.« 

Disposition  vor  dem  Herrn  General  Wachtmeister  Graf  v.  Ligneville 
mit  I  Obristen,  i  Obristlieutenant,  i  Obristwachtmeister  und  20  Grenadier- 
Compagnien.     » auf   seine  Grenadiers    folgen    die    40   Pontons 

—  — -,  auf  die  Pontons  folgen  die  2  Brigaden  Walsegg  und  Wachterdonk 
unter  Commando  des  GFMLts.  von  Livingston,  —  —  dann  brechen  auf 
die  2  Brigaden  von  Fürstenbruck  und  Succow  mit  anbrechendem  Tage 
unter  Commando  des  Herrn  GFMLts.  v.  Diesbach,  bestehend  in  3  Bataillons 
von  Guido  Stahremberg,  i  Welzek,  3  von  Königsegg,  3  von  Daun,  2  von 
Livingston  und  2  von  Ligneville,  welche  Brigaden  die  6  Feldstück,  welche 
hier  parat  stehen,  Eingetheilter  mit  sich  nehmen  und  den  geraden  Weg 
durch  die  Stadt  bei  der  Citadelle  hinein  und  Porta  Ceresia  hinaus,  — 
nacher  St.  Nicola  ihren  marsch  hin  dirigiren,  allwo  ihnen  von  dem  General- 
quartiermeisterlieutenant V.  Grämlich  der  platz  zum  aufmarchiren  wird  an- 
gewiesen werden.  Dieser  ihr  marsch,  wie  auch  deren  anderm,  ist  mit  aller 
Stille,  soviel  möglich  und  ohne  die  geringste  Bagage  mitzunehmen,  zu 
vollziehen.  — « 
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Compagnien  zu  Pferde  bezog  die  Armee  den  3.  das  Lager  bei 
San  Benedetto. 

Vom  Regimente  Ligneville  waren  zwei  Bataillone  bei  der 
Armee  eingetheilt;  das  dritte  war  in  Mantua  zurückgeblieben.  *) 

Ein  am  6.  Mai  verbreitetes  Gerücht,  dass  die  ganze  feind- 
liche Armee  sich  jenseits  des  Po  gegen  den  Oglio  zu  vereinige, 
veranlasste,  dass  das  zweite  Treffen  —  hiebei  das  Regiment 
Ligneville  —  und  sämmtliche  Grenadiere  noch  in  der  Nacht 
zum  7,  wieder  über  den  Fluss  zurückgenommen  wurden.  Als 
sich  am  nächsten  Tage  die  Nachricht  als  falsch  erwies,  wurden 
diese  Truppen  wieder   in    die  frühere  Stellung  zurückbeordert. 

Das   Gefecht   bei    Colorno,    den   i.   Juni    1734. 

Den  17.  Mai  befahl  FZM.  Prinz  Ludwig  von  Württem- 
berg, der  an  Stelle  des  erkrankten  FM.  Mercy  das  Commando 
übernommen  hatte,  den  Vormarsch  der  Armee  ^)  und  erreichte 
dieselbe  den  19.  Guastalla,  den  23.  Brescello,  den  26.  Serbole. 

Eine  vom  General  Zungenberg  mit  seinen  Husaren  gegen 
Colorno  unternommene  Recognoscirung  constatirte  dessen  Be- 
setzung mit  6  feindlichen  Grenadier-Compagnien  und  600  Mann 
Infanterie  unter  Marquis  San  Constant.  ^) 

Darauf  hin  befahl  Prinz  Württemberg  den  Angriff  auf 
Colorno.  Hiezu  sollte  am  i.  Juni  GM.  Graf  Ligneville  frühesten 
Morgens  mit  14  Grenadier-Compagnien  durch  den  Park  gegen 
das  Schloss  des  Herzogs  Don  Carlos  vordringen,  General  du 
jour  Walseck  mit  800  Mann  Commandirter  der  Infanterie  und 
6  Grenadier-  und  Carabinier-Compagnien  zu  Pferde  sich  durch 
die  Stadt  gegen  die  Parmabrücke  wenden,  dieselbe  womöglich 
in  Besitz  nehmen,  um  den  Franzosen  den  Rückzug  zu  verlegen. 

')  In  der  ursprünglichen  Ordre  de  bataille  stand  das  Regiment  Ligne- 
ville mit  dem  Regimente  Neylan  (Nr.  57)  und  Livingstone  (jetzt  Nr.  16)  in 
der  Brigade  des  GM.  Ligneville.  —  Siehe  Schlachtordnung  der  kaiserl. 
Armee  in  Ober-Italien  unter  dem  Befehle  des  FM.  Gral  Mercy  am  3.  April 
1734.     Beilage  5  und  6.     Siehe  auch  Plan  VII. 

')  Marschordnung  und  Marschbefehl  siehe  Anhang. 

')  Kr.-A.  6/1.  Prinz  Louis  Württemberg  an  den  Kaiser  und  an  den 
Hofknegsrath  (6/ad  5,  1734). 
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FML.  Graf  Livingstone  und  General  Graf  Fürstenbusch 
sollten  mit  ihren  Truppen  dem  General  Graf  Ligneville  als 
Unterstützung  folgen,  während  die  Generale  Graf  Hohen-Embs 
und  Walseck  mit  4  Cavallerie-Regimentern  des  rechten  Flügels 
als  Hauptreserve  den  Angriffstruppen  nachrückten. 

Den  I.  Juni  nach  Mitternacht  brachen  die  Angriffscolonnen 
nach  Colorno  auf. 

Inzwischen  hatte  Generallieutenant  Maillebois  das  Regi- 
ment Auvergne  unter  dem  Oberst  Marquis  Contades  und  das 
Regiment  Dauphin  unter  Oberstlieutenant  Conningham  nach 
Colorno  verlegt  und  in  Erwartung  eines  Angriffes  der  Kaiser- 
lichen auf  Colorno  umfassende  Vertheidigungsmassregeln  ge- 
troffen. 

Das  Schloss,  aus  mehreren  Stockwerken  bestehend  und  mit 
seiner  Hauptfront  gegen  den  Park  gerichtet,  wurde  mit  600, 
die  Brücke  über  die  Parma  mit  1000  Mann  besetzt. 

Die  Kaiserlichen  gingen  im  raschen  Angriffe  gegen  Co- 
lorno vor.  Aber  Ligneville's  Grenadiere  schlugen  eine  falsche 
Direction  ein  und  geriethen  an  den  Parma-Fluss,  wo  sie  mit 
Walseck's  Colonne  zusammenstiessen.  Hier  fiel  GM.  Graf 
Ligneville  von  zwei  Kugeln  durchbohrt;  *)  GM.  de  Vins  über- 
nahm die  Führung  der  Grenadiere. 

Von  hier  stürmten  die  Oesterreicher  in  drei  Abtheilungen 
weiter  vorwärts,  — ,  General  Walseck's  Truppen  durch  die  Stadt 
als  linke.  Major  Graf  Braun  mit  6  Grenadier-Compagnien  durch 
den  Küchengarten  des  Schlosses  als  Mittelcolonne,  beide  das 
Schloss  als  Angriffspunkt  wählend. 

Major  Graf  Braun  Hess  durch  Kanonen  das  Gitterthor 
und  die  Mauer  des  Küchengartens,  der  etwa  2000  Schritte  vor 
dem  eigentlichen  Schlossparke  und  2  bis  3  Meter  tiefer  lag  als 
dieser,  niederschiessen  und  drang  in  denselben  ein. 

^)  Kr.-A.  1734,  6/1.  Prinz  Louis  Württemberg  an  den  Kaiser,  ddo. 
Colorno,  den  2.  Juni  1734.  ».  .  .  .  von  Offiziers  hiebei  gedachter  Obrist- 
wachtmeister  Graf  Ligneville,  zwar  mit  gross  valeur,  jedoch  auch  zu  grosser 
Exponirung  todt  geblieben  und  umsomehr  zu  bedauern  als  auch  selber, 
wann  er  noch  einige  Jahre  gedienet,  ein  wackerer  Offizier  reusiret  sein 
würde.«  (Relation  an  den  Hofkriegsrath,  2.  Juni  1734,  wörtlich  gleich 
5  ad  5.) 
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Diesen  Garten  durchschnitten  drei  Alleen  alter  Cypressen- 
bäume,  die  das  Parterre  des  Schlossgartens  oder  den  eigent- 
lichen Park  mit  dem  rückwärtigen  Thiergarten  verbanden. 

Zwischen  und  in  diesen  Alleen  rückten  nun  die  Infanterie 
der  zweiten  und  dritten  Colonne,  sowie  ein  Theil  der  zur  Unter- 
stützung derselben  bestimmten  deutschen  Reiter  und  Husaren 
gegen  das  Schloss  vor.  Hiebei  hatten  die  Grenadiere  mit 
4  Kanonen  auch  das  Schloss  beschossen,  doch  ohne  beson- 
deren Erfolg  zu  erreichen. 

Die  Verbindung  des  Küchengartens  mit  dem  höher 
gelegenen  und  baumbesetzten  Parkparterre  vermittelte  eine 
15  Stufen  hohe  und  breite  Treppe.  Diese  Treppe  hinderte  die 
Grenadiere  während  des  weiteren  Vordringens,  ihre  Geschütze 
auf  das  Parterre  zu  bringen,  erleichterte  aber  den  Angreifenden 
das  Ersteigen  des  Parkes. 

Hier  drangen  dieselben  bis  zu  dem  in  der  Mitte  der 
Hauptallee  liegenden  Bassin  vor,  wurden  aber  nun  von  einem 
heftigen  Feuer  aus  dem  Schlosse  empfangen  und  hiedurch  ge- 
zwungen, die  weitere  Vorrückung  zwischen  den  Hecken  und 
in  den  Bogengängen  des  Parkes  fortzusetzen. 

Es  gelang  wohl  den  Grenadieren,  bis  an  das  Schloss 
selbst  vorzukommen,  aber  der  Versuch,  Oeffnungen  zum  Ein- 
dringen zu  machen,  war  vergeblich. 

Zur  Zeit  dieser  Kämpfe  war  Generallieutenant  Maillebois 
mit  10  Grenadier-Compagnien  zur  Verstärkung  der  Besatzung 
von  Colorno  herangeeilt,  während  eine  starke  Infanterie-Colonne 
nachfolgte  und  jenseits  des  Parma-Flusses,  südwestlich  von 
Colorno,  gleichzeitig  mit  einer  Reitermasse  von  etwa  3000  Mann 
Stellung  genommen  hatte.  — 

Schon  durch  zwei  Stunden  leisteten  die  Franzosen  vom 
Schlosse  aus  den  hartnäckigsten  Widerstand  und  verwehrten 
durch  ein  lebhaftes  Feuer  aus  allen  Fenstern  der  sämmtlichen 
Stockwerke  und  der  beiden  Eckthürme  den  Angreifern  das 
Eindringen. 

Da  war  Hauptmann  Graf  La  Tour  des  Regimentes  Ligne- 
ville,  der  über  mehrere  Dächer  geklettert  war,  in  einen  Hof 
des  Schlosses  hinabgesprungen  und  hatte,  vom  Feinde  un- 
bemerkt,  ein  Thor   geöffnet   und   dadurch  Walseck's  Truppen 
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Eingang  in  das  Gebäude  verschafft.  ^)  Dieser  Umstand  und 
die  Befürchtung,  dass  die  Oesterreicher  die  Brücke  über  die 
Parma  in  ihre  Gewalt  bekommen  und  hiedurch  der  Besatzung 
den  Rückzug  abschneiden  könnten,  bestimmten  Maillebois  zur 
Räumung  Colornos. 

Hiebei  wurden  3  Officiere  und  go  Mann  der  Franzosen, 
die  sich  in  einem  Thurme  des  Schlosses  zu  lange  aufgehalten 
hatten,  zur  Capitulation  gezwungen. 

Im  Uebrigen  wichen  die  Franzosen  in  Ordnung  aus 
Colorno.  Eine  Verfolgung  durch  Cavallerie  war  unmöglich, 
da  die  Gassen  des  Ortes    durch  Barrikaden  abgesperrt  waren. 

Die  Verluste,  die  der  Angriff  auf  Colorno  kostete,  waren 
verhältnissmässig  gering.  Todt  blieben  General-Feldwachtmeister 
Graf  Ligneville  und  16  Mann,  verwundet  waren  7  Officiere, 
89  Mann.  *^) 

Noch  Nachmittags  bezog  die  kaiserliche  Armee  ein  Lager 
südwestlich  von  Colorno  gegen  S.  Siro,  den  Parmafluss  vor 
der  Front. 

Der  nächste  Tag  verlief  ohne  Kampf.  Am  Morgen  des 
3.  Juni  wurde  das  Lager  alarmirt.  Eine  bis  zum  französischen 
Brückenkopfe  bei  Sacca  vorgedrungene  kaiserliche  Patrouille 
svar  hier  mit  Feuer  empfangen  worden  und  meldete  bei  ihrer 
Rückkehr  den  Anmarsch  eines  feindlichen  Corps.  Thatsächlich 
sah  man  auch  einige  Infanterie-Regimenter,  Cavallerie  vor  sich, 
gegen  Colorno  sich  bewegen  und  längs  dem  Flusse  Parma  den 
Aufmarsch  bewirken. 


')  Kr.-A.  1734,  6,1.  Prinz  Louis  Württemberg  an  den  Kaiser,  ddo. 
Colorno,  2.  Juni,  und  Kr.-A.  1734. 

1357,  Diarium  über  den  von  der' kaiserlichen  Armee  in  Italien  er- 
öffneten Feldzug  des  1734.  Jahres.  >.  .  .  .  nachdem  der  la  Tour,  Ligneville- 
scher  Hauptmann  mit  einer  grossmächtigen  Resolution  ganz  alleine  über 
die  Dächer  gestiegen,  in  einen  Hof  gesprungen  und  ihme,  Graf  Walseg, 
ein  Thor  geöffnet,  a  tempo  eingebrochen  und  die  Leute  darinnen  gefangen 
genommen « 

-)  Die  Angaben  der  Verluste  weichen,  wenn  auch  unwesentlich,  von 
einander  ab. 

Kr.-A.  13  56a — i  gibt  »3  Lieutenants  und  100  Gemeine  todt  und 
blessirt,  General  Ligneville  todt,  —  vom  Feinde  i  Capitän,  2  Offiziers  nebst 
80  Gemeinen  als  prissoniers  de  guerresc  an.  13/57  sagt:  »General  Ligne- 
ville und  16  Mann  todt,  7  Offiziere,  89  Gemeine  blessirt.« 
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Da  zu  dieser  Zeit  die  feierliche  Bestattung  des  gefallenen 
Inhabers,  des  General-Feldwachtmeisters  Graf  Ligneville,  in 
der  Schlosskapelle  zu  Colorno  stattfand,  so  dürften  die  hiebei 
abgegebenen  Geschütz-  und  Gewehrsalven  den  jenseits  des  Po 
stehenden  Feind  auf  die  Vermuthung  gebracht  haben,  dass  ein 
Gefecht  stattfinde. 

Prinz  Alexander  von  Württemberg  Hess  sofort  alle  auf 
dem  feindlichen  Ufer  befindlichen  Ueberfuhrsmittel  vernichten 
und  die  Furten  besetzen.  Die  in  Serbole  zurückgebliebene 
Arriöregarde,  drei  Bataillone  und  zwei  Cavallerie-Regim enter, 
wurde  herangezogen  und  nahm  Stellung  am  rechten  Flügel 
von  Colorno  bis  Mezzano  del  Vescovo.  Weiters  wurden  die 
über  den  Parma  und  das  Flüsschen  Lorno  führenden  steinernen 
Brücken  und  die  dahin  einmündenden  Strassen  verbarrikadirt 
und  besetzt.  Der  grösste  Theil  der  Infanterie  wurde  diesseits 
hinter  die  Dämme  des  Parma,  wo  passende  Auftritte  ein- 
geschnitten wurden,  aufgestellt  und  so  der  Angriff  des  Feindes 
erwartet.  *) 

Indess  gingen  die  Franzosen  an  diesem  Tage  nicht 
weiter  vor.  ^) 

0  Plan  IX. 

')  Aus  dem  Berichte  des  Prinzen  Louis  von  Würtemberg  (Württem- 
berg) an  den  Kaiser,  ddo.  Colorno,  2.  Juni,  seien  noch  folgende  charakte- 
ristische Bemerkungen  hier  angeführt:    » wohingegen  Euer  Majestät 

ohnbergen  solle,  wie  schlecht  die  Infanterie  mit  dem  Feuergewöhr  aus 
Mangel  des  exerciti  bestellet,  also  dass  etwelche  Grenadiers  von  solchen 
Selbsten  erschossen  worden,  mithin  der  Offizier  einer  gleichen  Fatalität 
weiters  exponiret  ist.« 

Hierauf  ordnet  der  Hofkriegsrath  »bei  scharfer  Verantwortung«  ein 
häufiges  Exerciren  an.    Laxenburg,  den  g.  Juni  1734. 

Vom  10.  Juni  1734  meldet  Prinz  Louis  von  Württemberg  an  den 
Kaiser  und  den  Hofkriegsrath  gleichlautend:  »Da  man  bei  der  Infanterie 
mit  dem  Feuer  exercitio  so  schlecht  bestehet,  entspriesset  hauptsächlich 
von  demen  unter  den  Regimentern  sich  befindenden  vielen  und  noch  un- 
geübten Rekruten  und  dass  man  in  Friedenszeiten,  wie  sehr  auch  die  Regi- 
ments-Commandanten  angehalten,  wenig  oder  kein  Schuss  Pulver,  um  die 
Leute  öfter  im  Feuer  zu  exerzieren,  austheilen  wollen,  der  effecten  davon 
haben  sich  auch  während  meinem  Commando  in  Corsica  gezeiget.«  — 
(Kr.-A.  1734,  6/5  u.  6/1,  6/5,  616.) 

Gesch.  d.  Reg.  Erxh.  Carl.   I.  3 
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Zweites    Gefecht    bei    Colorno,   den   4.   Juni    1734. 

In  der  Frühe  des  4.  Juni  marschirte  Generallieutenant 
Maillebois  mit  etwa  12.000  Mann  in  drei  Colonnen  bis  auf 
Schussweite  vor  Colorno,  entwickelte  sich  hier  zum  Angriffe 
und  erwartete  dann  den  Anmarsch  und  die  Entwicklung  des 
ihm  zur  Unterstützung  nachfolgenden  Haupttheiles  der  ver- 
bündeten Armee.  Diese  stellte  sich  sodann  in  zwei  Treffen 
hinter  Maillebois  auf,  die  Flügel  der  Flusskrümmungen  wegen 
in  Hakenform  zurückgebogen. 

Die  Kaiserlichen  hatten  die  Stadt  Colorne  selbst  mit 
12  Grenadier-Compagnien  und  1000  Mann  unter  General 
Devins  besetzt,  auch  Batterien  beiderseits  der  Brücke  und 
beim  Schlosse  aufgestellt,  während  die  Cavallerie  am  linken 
Flügel  der  Infanterie  ausserhalb  der  Stadt  sich  anschloss. 

Um  6  Uhr  gingen  die  Franzosen  endlich  zum  Angriffe 
vor,  nahmen  die  Brücke  über  das  hier  in  den  Parma  mündende 
Flüsschen  Lorno  und  die  angrenzenden  Häuser  am  linken  Ufer 
des  Parma  und  griffen  dann  den  Brückenkopf  dieses  Flusses 
selbst  an. 

Die  nun  längs  dem  Damme  und  in  den  Häusern  auf- 
gestellte Infanterie  und  die  nächst  der  Brücke  postirten  Batte- 
rien empfingen  die  Franzosen  mit  so  heftigem  Gewehr-  und 
Geschützfeuer,  dass  alle  innerhalb  drei  Stunden  versuchten 
Angriffe  derselben  blutig  zurückgewiesen  wurden.  Diese  be- 
schränkten sich  endlich  auf  die  Besetzung  einiger  dem  Parma 
zunächst  gelegenen  Casinen,  von  wo  sie  ein  lebhaftes  Feuer 
auf  Colorno  unterhielten;  einem  weiteren  Angriffe  wichen  sie 
gänzlich  aus. 

Nachts  meldeten  ausgesandte  Patrouillen,  dass  starke 
feindliche  Abtheilungen  jenseits  des  Flusses  gegen  die  Stadt 
Parma  marschirten. 

Auf  diese  Nachricht  hin  beschloss  Prinz  Louis  von 
Württemberg  zum  Schutze  der  in  Reggio  befindlichen  Magazine 
den  Abmarsch  in  das  frühere  Lager  bei  Serbole. 

Noch  den  5.  Nachmittags  5  Uhr  brach  die  Armee  in 
drei  Colonnen  auf  und  bezog  bei  Serbole  an  der  Enza  das 
Lager. 
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Der  Gesammtverlust  der  Kaiserlichen  am  4.  betrug:  Todt 
5  Officiere,  106  Mann;  verwundet:  13  Officiere,  401  Mann. 
Der  Verlust  des  Regimentes  Ligneville  ist  nicht  angegeben. 

Nach  Aussagen  von  Deserteuren  soll  der  Feind  einen 
Verlust  von  1500  Mann  erlitten  haben;  die  Franco-Sarden 
.gaben  ihn  mit  20  Officieren  und  700  Mann  an. 

Die  Relation  über  dies  Gefecht  sagt  bezüglich  der  Haltung 

der  Truppen:  » und  ist  der  gute  Wille  und  Begierde  der 

Truppen,   so   sie  durchgehends  an  den  Feind  zu  kommen  be- 
zeiget, nicht  mit  Stillschweigen  zu  übergehen.«  — 

Nach  dem  Gefechte  von  Colorno  blieb  der  Feind  unthätig 
in  seinem  Lager  zwischen  Colorno  und  der  Stadt  Parma. 

Die  schon  lange  anhaltende  Trockenheit  hatte  einen  fühl- 
baren Mangel  an  Wasser  erzeugt  und  dieser  Umstand  war 
rückwirkend  auf  die  Wahl  der  Lagerplätze.  Da  die  feindliche 
Armee  in  ihrem  Lager  bei  Colorno  in  dieser  Beziehung  von 
den  Verhältnissen  begünstigt  war,  so  wich  sie  einem  Wechsel 
so  lange  als  möglich  aus. 

Nur  als  die  Kaiserlichen  von  Serbole  über  Luzzara,  ^ 
südlich  von  Parma  rückten,  nahm  die  feindliche  Armee,  in 
der  rechten  Flanke  umgangen,  eine  neue  Aufstellung  nord- 
westlich von  Parma  an  der  Strasse  nach  Piacenza. 

So  verhältnissmässig  nahe  die  beiden  Armeen  einander 
gegenüberstanden,  so  sehr  waren  die  beiden  Führer  doch  im 
Unklaren  über  die  gegenseitige  Absicht. 

Dies  bestimmte  den  FM.  Mercy,  der  nach  seiner  Genesung 
den  Oberbefehl  wieder  übernommen  hatte,  eine  Recognoscirung 
mit  der  ganzen  Armee  auszuführen,  um  sich  Einblick  in  die 
Situation  zu  verschaffen.  ^) 

Die    Schlacht    von    Parma,    den    29.    Juni    1734.  ^) 

Den  29.  Juni  8  Uhr  Früh  ging  die  Avantgarde  der  Kaiser- 
lichen in  der  Stärke  von   3  Escadronen  Carabiniers,  3  Grena- 

')  Oestlich  der  Stadt  Parma. 

-)  Kr.-A.  1734,  6,27a.  Am  Abende  des  28.  hatte  FM.  Graf  Mercy 
erklärt:  ».  .  .  .  er  wolle  am  nächsten  Tage  den  Feind  an  der  Spitze  der 
Armee  recognosciren.« 

3)  Siehe  Plan  X. 

3» 
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dier-Compagnien  nebst  dem  Kürassier-Regimente  Mercy  auf  dem 
Wege  Chiesa  la  Valeria  und  mehreren  Nebenwegen  gegen  die 
Strasse  von  Piacenza  vor.  An  der  Spitze  befand  sich  FM.  Graf 
Mercy  und  FZM.  Prinz  von  Württemberg. 

Der  Avantgarde  folgte  der  Flügel  des  FML.  Prinzen  von 
Brandenburg-Culmbach  und  das  erste  Treffen.  Um  9  Uhr 
sollte  das  zweite  Treffen  als  linke  oder  westliche  Colonne  folgen. 
Bei  dieser  Colonne  war  das  Regiment  Ligneville  eingetheilt. 

Die  rechte  Flanke  war  durch  einen  Theil  der  Brigade 
Walseck,  welcher  die  Strasse  Parma-Piacenza  zu  beobachten 
hatte,  gedeckt. 

Die  Gegend,  durch  die  der  Marsch  führte  und  wo  sich 
die  Schlacht  abspielte,  hatte  den  noch  heute  geltenden  Charakter 
der  oberitalienischen  Landschaften:  Wassergräben  nach  allen 
Richtungen,  dichte  Hecken  an  den  Wegen,  Baumreihen  zwi- 
schen den  Feldern,  aus  Stein  erbaute  Gehöfte,  die  ohne  Artillerie 
schwer  zu  nehmen  waren,  sie  war,  kurz  gesagt,  wenig  übersicht- 
lich und  abseits  der  Wege  schwer  passirbar. 

Die  feindliche  Armee  war  an  diesem  Tage  gleichfalls  im 
Vormarsche  begriffen  und  so  trat  der  für  die  damalige  Krieg- 
führung so  seltene  Fall  einer  Begegnungsschlacht  ein. 

Nach  10  Uhr  Vormittags  entdeckten  die  Franzosen,  die 
eben  beabsichtigten,  bei  Parma  eine  Stellung  zu  beziehen,  die 
Avantgarde  der  Kaiserlichen  und  besetzten  mehrere  Casinen 
des  Weilers  Crocetta,  dann  die  mit  Hecken  eingefassten  ein- 
geschnittenen Wege  nach  Cremona    und  die  Casa  Mambriani. 

FM.  Mercy  hatte  früher  die  Infanterie  des  ersten  Treffens 
zum  Halt  befohlen  und  noch  zwei  Kürassier-Regimenter  von 
der  Queue  an  die  Spitze  der  Vorhut  genommen.  Als  diese  die 
Gegend,  wo  die  Chiesa  la  Valeria  liegt,  durchzogen  hatte» 
fielen  von  feindlicher  Seite  zwei  Kanonenschüsse  und  die 
vordersten  Carabiniere  meldeten:  »Ganz  nahe  vor  ihnen  stehe 
die  ganze  feindliche  Armee  in  Gräben  und  Casinen  aufgestellt,  c 

Die  beiderseitigen  Vortruppen  waren  auch  bald  in  einem 
lebhaften  Feuer  begriffen  und  als  nach  verhältnissmässig 
schwächerem  Widerstände  die  gegnerischen  Grenadiere  die 
Hecken  und  Gräben  bei  Crocetta  räumten,  glaubte  FM.  Graf 
Mercv  nur  ein  kleineres  Detachement  des  Feindes  vor  sich  zu 
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haben.  Er  wartete  den  Aufmarsch  des  ersten  Treffens  nicht 
ab  und  ging  mit  5  Grenadier-Compagnien  zum  Angriffe  vor. 
Bis  12  Uhr  waren  der  Garten  von  Mambriani  und  einige 
Casinen  genommen,  aber  das  schwierige  Terrain  und  die  festen 
Häuser,  noch  mehr  aber  die  jetzt  fühlbar  gewordene  Ueber- 
legenheit  des  Gegners  hinderten,  weitere  Fortschritte  zu  machen. 

Beim  Vorreiten  auf  einem  schmalen,  mit  tiefen  Gräben 
eingefassten  Wege  stürzte  FM.  Mercy,  von  zwei  Kugeln  tödtlich 
getroffen,  vom  Pferde. 

Erst  um  i  Uhr  war  das  erste  Treffen  zum  Angriffe  for- 
mirt  und  ging  nun  in  einer  schmalen  Front  von  etwa  400 
Schritten  zum  Angriffe  über.  So  ruhig  auch  das  Feuer  und 
so  muthig  das  Vordringen  der  stets  wechselnden  Truppen  war,  ^) 
an  der  feindlichen  Uebermacht  und  an  der  festen  Stellung,  die 
der  Gegner  besetzt  hielt,  scheiterten  alle  Versuche,  ihn  zu 
verdrängen. 

Das  Regiment  Ligneville  unter  seinem  Commandanten 
Oberst  Graf  Grünne  stand  im  Centrum,  welches  von  24  Ba- 
taillonen, in  zwei  Treffen  formirt,  gebildet  und  hinter  welchem 
als  drittes  und  viertes  Treffen  die  Cavallerie  aufgestellt  war. 

Um  3  Uhr  rückten  das  Centrum  und  ein  Theil  des  linken 
Flügels,  in  erster  Linie  die  Grenadiere,  zum  Angriffe  vor. 

Nach  kurzem  Feuer  an  dem  Strassenrande  gingen  die 
Grenadiere  über  die  Strasse,  fielen  die  feindlichen  Grenadiere 
—  rechts  von  Crocetta  —  mit  dem  Bajonette  an  und  warfen 
sie  auf  die  Brigade  Picardie.  Auch  diese  Brigade  wurde  von 
den  Regimentern  Ligneville  und  Hildburghausen  zurückgetrie- 
ben. Wegen  des  schmalen  Raumes,  auf  dem  sich  der  Kampf 
abspielte,  konnten  jene  beiden  Regimenter  nicht  unterstützt 
werden.  Sie  geriethen  in  das  Feuer  der  Casinen  und  der  Bri- 
gaden Champagne  und  d'Auvergne,  sowie  der  Carabiniers,  die 
rückwärts  der  Brigade  Picardie  standen,  und  erlitten  die  schwer- 
sten Verluste.  Ein  grosser  Theil  der  Mannschaft  blieb  todt 
und  verwundet  liegen,  der  Rest  ging  in  Unordnung  zurück. 

*)  Die  Infanterie-Regimenter  im  Centrum  waren:  Max  Starhemberg, 
Daun,  Ligneville  (jetzt  Nr.  3),  Bayreuth,  Hildburghausen,  Wachtendonk, 
Livingston,  Wenzl  Wallis,  Deutschmeister,  Franz  Palffy,  Neylan,  Seckendorf. 
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Das  verfolgende  französische  Regiment  Champagne  kam 
nun  seinerseits  wieder  in  das  Kreuzfeuer  der  Regimenter 
Deutschmeister  und  Seckendorf  und  zog  sich  rasch  zurück. 
Hiebei  gerieth  es  aber  wieder  in  das  Feuer  der  französischen 
Brigaden  Souvrd  und  Savoye,  die  hinter  dem  Canal  Beveradora 
aufgestellt  waren.  Diese  hielten  das  weichende  Regiment  für 
ein  kaiserliches  und  vernichteten  es  nahezu. 

Diese  Wechselfälle  endeten  die  Angriffe  im  Centrum,  wie- 
wohl das  Feuer  noch  bis  9  Uhr  Abends  anhielt. 

Um  diese  Zeit  erst  war  die  kaiserliche  Armee  vollständig 
in  Schlachtordnung  aufmarschirt  und  hielt  in  der  Front  die 
Gräben  und  Hecken  besetzt,  aus  denen  am  Vormittage  die 
feindlichen  Grenadiere  vertrieben  worden  waren. 

Aber  auch  die  feindliche  Armee  hatte  noch  die  ursprüng- 
liche Aufstellung  inne.  Keine  der  beiden  Armeen  hielt  sich  für 
besiegt  und  mit  Einbruch  der  Nacht  wurde  in  beiden  Lagern 
der  gewöhnliche  Zapfenstreich  geschlagen,  als  Zeichen  für  die 
beiderseitige  Auffassung  dieser  Lage. 

Die  Verluste  des  Tages  waren  gross  und  gaben  Zeugniss 
für  die  Hartnäckigkeit  des  Kampfes. 

Die  Kaiserlichen  hatten  verloren:  Todt  2173  Mann,  ver- 
wundet 4234  Mann.  Hievon  entfielen  auf  das  Regiment  Ligne- 
ville:  Todt  4  Officiere,  34  Unterofficiere  und  Gefreite,  135  Ge- 
meine, verwundet  12  Officiere,  48  Unterofficiere  und  Gefreite 
und  206  Gemeine,  zusammen  16  Officiere,*)  82  Unterofficiere 
und  Gefreite,  341   Gemeine. 

Unter  den  Verwundeten  befand  sich  auch  der  Regiments- 
Commandant  Oberst  Graf  Grünne. 

Ueber  die  feindlichen  Verluste  schwanken  die  Angaben; 
nach  dem  officiellen  Berichte  werden  sie  in  Summa  mit 
4000  Mann  beziffert. 

*)  Kr.-A.  13  56  u.  1357  u.  57  d.  In  der  zifFermässigen  Verlust-Ein- 
gabe sind  nur  zwei  Hauptleute  als  todt  angegeben,  in  der  Namensliste  aber 
drei  angeführt,  als:  Todt:  Hauptmann  Coples,  Holking,  Marczer,  Fähnrich 
Janitz  (Tonitsch),  verwundet:  Hauptleute  Serier,  Harscher,  La  Tour,  Lieute- 
nants: Lamoz,  Contrecour,  Lambrecht.  Penalia  (Penaglia),  Fähnrichs  Lang, 
Spitzenberg,  Otty,  Schwanenwörth. 


—     39    — 

Unter  den  Tapferen  des  Regimentes  werden  Oberst  Graf 
Griinne  und  Hauptmann  Graf  La  Tour,  beide  verwundet,  her- 
vorgehoben. *) 

Ueber  die  Haltung  der  Truppen  im  Allgemeinen  sagt  der 
Bericht  des  FZM.  Prinzen  Württemberg,  ddo.  Monte  Chiarugolo, 
I.Juli  1734^:....  »und  obzwar  die  gesammte  Generalität, 
Offiziers  und  Gemeine  bravour,  Muth  und  Beständigkeit,  auch 
keinen  Schritt  zu  weichen,  nit  genugsam  beloben  kann,  gestalten 
kein  General  von  der  Infanterie,  der  nicht  gedrückt  (?),  blessirt 
oder  ein  Pferd  unter  dem  Leib  verloren  hat .  .  .  . « 

Die  grossen  Verluste,^)  der  Mangel  an  Lebensmitteln 
und  Munition,^)  sowie  die  Besorgniss,  der  Gegner  könnte  eine 
Unternehmung  gegen  das  Hauptmagazin  in  Reggio  und  gegen 
Guastalla  —  die  Verbindung  der  Armee  mit  dem  Po  —  durch- 
führen, bestimmte  den  FZM.  Prinzen  von  Württemberg,  der  das 
Armee-Commando  übernommen  hatte,  die  Stellung  bei  Parma 
aufzugeben. 

Schon  den  30.  6  Uhr  Früh  stand  die  Armee  in  Schlacht- 
ordnung zwischen  Braganza  und  Parma.*) 

Der  Gegner  folgte  jedoch  nicht  und  so  rückte  FZM.  Prinz 
Württemberg  noch  den  30.  Nachmittags  nach  Monte  Chiarugolo, 


*)  »  .  .  .  .  Der  Conte  de  Griinne  so  kranker  sich  nachbringen  lassen 
und  gefochten. c  .... 

')  Kr.-A.  1734,  6/273,  gleichlautend  an  den  Kaiser  und  den  Hof- 
kriegsrath,  6/28a. 

')  In  den  Acten  des  Kriegs- Archivs  1734,  ddo.  Chiarugolo,  i.  Juli, 
erliegt  eine  »Specification,  was  bei  dem  löbl.  vacant  stehenden  Graf  Ligne- 
ville'schen  Regiment  zu  Fuss  anstatt  deren  in  der  bataille  bei  Parma 
gebliebenen  Herrn  Officiers  vor  andere  ersezet  werde.  —  Gezeichnet: 
Fd.  Louis  von  Württemberg,  FZM.« 

Es  wurde  gestattet,  dass  für  zwei  gebliebene  Hauptleute  der  Capitän* 
Lieutenant  de  Montreau,  dann  der  Grenadier-Oberlieutenant  Graf  Grünne, 
auf  den  Platz  des  Letzteren  und  des  Lieutenants  de  Mare  der  Fähnrich 
Tomery  und  Unterlieutenant  Lambrecht  und  statt  »dem  erschossenen« 
Fähnrich  Janitz,  Graf  v.  St.  Ignon  und  Wachtmeister-Lieutenant  Gschwind 
avancire. 

*}  Kr.-A.  1734,  13^57.  Diarium:  >Da  auch  keine  Munition,  ohnj;e- 
achtet  man  das  zweitemal  von  Monte  Chiarugolo  kommen  lassen,  mehr 
vorhanden.« 

*)  Siehe  Beilage  7,  Ordre  de  bataille. 


I 
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den  2.  Juli  nach  Reggio,    wo  FM.  Graf  Mercy  im  Dome  bei- 
gesetzt wurde. 

Von  Reggio  wurde  der  Marsch  über  Carpi  di  Modena 
hinter  die  Sechia  nach  Quistello  und  Quingentole  und  den 
9.  nach  Revere  fortgesetzt.  In  Revere  blieb  die  Armee,  die 
dringend  der  Erholung  bedurfte,')  bis  zum  19.  Juli.  Den  11.  Juli 
war  der  neuernannte  Commandant  FM.  Graf  Lothar  von 
Königsegg  daselbst  eingetroffen.  Dieser  ordnete  den  19.  Juli 
den  neuerlichen  Vormarsch  nach  Quingentole  an.  Hier  bezogen 
die  Truppen  in  vollständiger  Schlachtordnung  das  Lager.*) 

Der    Ueberfall    von    Quistello    an  der  Sechia,    den 

15.  September  1734.^ 

Die  Franco-Sarden  hatten  sich  inzwischen  am  linken 
Sechia-Ufer  verschanzt  und  besonders  Quistello  verstärkt.  Wegen 
Futtermangels  waren  sie  gezwungen,  ihre  Cavallerie  auf  Foura- 
gierung  hinter  die  Armee  zu  senden;  die  Unthätigkeit  der 
Kaiserlichen  hatte  sie  überhaupt  sorgloser  gemacht.  Dies  brachte 
Königsegg  auf  den  Gedanken,  die  langgestreckte  feindliche 
Stellung   durch  Ueberfall    an    einem  Punkte   zu  durchbrechen. 

Für  diese  am  15.  September  geplante  Unternehmung 
bildete  der  Feldmarschall  zwei  Gruppen.  Die  erste  unter 
FML.  Graf  Walsegg,  »als  welchen  des  gewesten  Lignevillischen 
Regiments    Obrister   Herr  Comte  de  Grünne,   dann  Herr  Graf 

')  Kr.-A.  1734,  13 '57.  »  .  .  .  .  auch  die  durch  istägige  stete  Märsche 
sehr  mitgenommene  Armee  einstens  ausrasten  zu  lassen.« 

-)  Kr.-A.  1734,  i3,'57h.  Ordre  de  bateille  den  23.  Juli  1734. 

In  der  Ordre  de  bateille  vom  23.  stand  das  Regiment,  der  erlittenen 
Verluste  wegen  in  ein  Bataillon  rangirt,  unter  FML.  Graf  Walsegg  mit 
den  Regimentern  Königsegg,  Seckendorf,  Culmbach,  W.  Wallis,  letztere 
gleichfalls  in  ein  Bataillon  rangirt,  im  zweiten  Treffen. 

Nach  einem  Standesausweise  pro  August  (Kr.-A.  81)  hatte  das  Re- 
giment effectiv  1751  Mann.  Abgang  vom  completen  Stande  hatte  das 
Regiment  549  Mann. 

Der  Recruten-Transport,  »welcher  Zeit  her  in  Tirol  gestanden«, 
war  am   16.  Juli  eingerückt. 

Es  waren  zu  Mantua  (i  Bataillon)  =  559  Mann,  zu  Ostiglia  und 
Governolo  76  Mann,  in  Tirol  2  Mann,  beim  Feinde  gefangen  44  Mann. 
Der  complete  Stand  sollte  2300  Mann  betraj^en. 

3)  Siehe  Plan  XI. 
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von  Königsegg,  des  löblichen  Königseggischen  Regiments 
bestellten  Obristen  mit  15  Bataillons  und  10  Grenadier-Com- 
pagnien  beigeordnet  waren«,  hatte  von  Quistello  bis  zum  Ein- 
flüsse der  Sechia  in  den  Po  zu  rücken,  den  Feind  längs  der 
Sechia  zu  beunruhigen,  gleichzeitig  im  Vereine  mit  den  drei 
zurückgelassenen  Cavallerie-Regimentern  das  Lager  und  die 
dort  belassene  Bagage,  sowie  die  Schiffsbrücken  zu  decken. 

Die  stärkere  Gruppe  oder  der  linke  Flügel,  24  Grenadier- 
Compagnien,  20  Bataillone  und  nahezu  sämmtliche  Reiter- 
Regimenter,  hatte  unter  persönlicher  Führung  des  FM.  Graf 
Königsegg  und  des  FZM.  Prinz  von  Württemberg  Abends  nach 
»geschlagenem  Zapfenstreiche«  in  aller  Stille  südlich  Quistello 
in  sechs  Colonnen,  und  zwar  drei  Infanterie-  und  drei  Cavallerie- 
Colonnen,  über  die  Sechia  zu  gehen.  Dies  konnte  ohne  Schwierig- 
keit durchgeführt  werden,  da  in  Folge  der  grossen  und  an- 
dauernden Hitze  der  Fluss  nahezu  ausgetrocknet  und  an  den 
meisten  Punkten  zu  überschreiten  war. 

Unter  GM.  Graf  Galler  waren  früher  schon  zur  Täuschung 
des  Feindes  2000  Warasdiner  Croaten  nach  Borgoforte  und 
unter  GM.  Baron  Berlichingen  3  Cavallerie-Regimenter  an  den 
Oglio  gesendet  worden.  Auch  blieben  die  meisten  Tamboure 
im  Lager  zurück,  um  die  Tagwache  nach  dem  Abmärsche  der 
Armee  zur  gewöhnlichen  Stunde  zu  schlagen. 

Der  Angriff  der  Gruppe  des  FM.  Grafen  Königsegg  war 
so  überraschend,  dass  der  Gegner  zu  keinem  ernsten  Wider- 
stände kam.  Sein  Rückzug  hinter  den  Fossa  madama  artete 
allmälig  in  wilde  Flucht  aus.  Tausend  Gefangene,  die  noch 
aufgeschlagenen  Zelte,  Munitions-  und  Proviantvorräthe,  ja 
selbst  die  Gassen  fielen  den  Kaiserlichen  in  die  Hände. 

Inzwischen  hatte  auch  Oberst  Graf  Grünne  den  Angriff 
gegen  die  Schleuse  Bursonie  an  der  Sechia  ausgeführt  und 
dadurch  den  linken  Flügel  der  Franzosen  festgehalten. 

Als  die  Kaiserlichen  S.  Benedetto  am  Po  erreichten,  war 
der  linke  Flügel  der  französisch-sardinischen  Armee  bereits 
von  dem  übrigen  Theile  derselben  abgeschnitten  und  mussten 
3000  Mann  capituliren. 

Die  Neugruppirung  und  der  Aufmarsch,  den  FM.  Graf 
Königsegg    nach    dem  Ueberfalle  anordnete,    nahmen  mehrere 
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Stunden  Zeit  in  Anspruch.  Dadurch  gelang  es  dem  Gegner, 
eine  Stellung  hinter  den  Gräben  und  Casinen  von  Benedetto 
zu  beziehen. 

Einen  Angriff  auf  diese  verhältnissmässig  starke  Stellung 
des  Feindes  verschob  FM.  Giaf  Königsegg  wegen  zu  grosser 
Ermüdung  seiner  Truppen^)  auf  den  nächsten  Tag.  Er  blieb 
mit  der  Armee  während  der  Nacht  bei  Quistello  fast  auf  der- 
selben Stelle,  wo  der  Ueberfall  stattgefunden  hatte. 

Der  Verlust  des  Gegners  belief  sich  auf  800  Todte  und 
circa  6000  Gefangene.  Die  kaiserliche  Armee  verlor  »nicht 
ganz  hundert  Mann«. 2) 

Am  nächsten  Morgen  vor  Sonnenaufgang  ging  die  kaiser- 
liche Armee,  in  zwei  Treffen  formirt,  30  Grenadier-Compagnien 
an  den  Flügeln  und  im  Centrum  als  Avantgarde  voraus,  mit 
klingendem  Spiele  zum  Angriffe  vor. 

Der  Gegner  wartete  denselben  jedoch  nicht  ab,  sondern 
zog  sich  über  Luzzara  nach  Guastalla  zurück. 

Eine  weitere  Verfolgung  von  Seite  der  Kaiserlichen  trat 
jedoch  nicht  ein.  Das  gesammte  Gepäck  war  im  Lager  zurück- 
geblieben und  musste  erst  herangezogen  werden.  Erst  den 
17.  marschirte  FM.  Graf  Königsegg  über  Montechiana  ^)  gegen 
Luzzara  und  lagerte  daselbst  den  18.  zwischen  Po  und  Tomba. 

In  diese  Zeit  fällt  die  Ernennung  des  FML.  Baron 
Wuttgenau  zum  Inhaber  des  vacanten  Regimentes  Ligneville, 
das  nun  den  Namen  Wuttgenau  führt.  ^) 

Die  Schlacht  bei  Guastalla,  den   19.  September  1734.*) 

Die  feindliche  Armee  hatte  inzwischen  eine  feste  Stellung 
bei  Guastalla  bezogen. 

Früher  schon  hatten  hier  auf  dem  rechten  Po-Ufer  die 
verbündeten  Franco-Sarden  einen  Brückenkopf  angelegt,  von 
dem  sich  bis  zu  dem  befestigten  Guastalla  eine  doppelte  Brust- 
wehr zog,  die  überdies  noch  in  der  Mitte  durch  eine  Redoute 
verstärkt    war.    Gleichzeitig    bot    der  grosse  Po-Damm,  argino 

')  Dann  der  »grausamen  Hitze  wegen«. 

')  Rapport  Königseggs  an  den  Kaiser. 

'")  In  den  neueren  Karten  >Monteggiana«,  gegenüber  Borgoforte. 

*}  Siehe  Bestallung  Nr,  6342,  Anhang. 

^)  Siehe  Plan  XII. 
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maestro  genannt,  welcher,  eine  Miglie  vom  Po  entfernt,  in  der 
Richtung  desselben  lief  und  die  Dörfer  la  Tagliata,  San  Giorgio 
und  ein  Kapuzinerkloster  verband,  eine  vorzügliche  Deckung. 
Die  zu  Seiten  des  Po  und  des  Dammes  befindlichen  Gehölz- 
und  Buschparcellen,  mit  dem  Gesammtnamen  Bosco  fogarino 
bezeichnet,  verhinderten  vielfach  die  Uebersicht  und  Einsicht 
in  die  feindliche  Stellung,  boten  auch  mannigfache  Bewegungs- 
schwierigkeiten. Das  Vorfeld  dieser  Stellung,  mit  Gräben  durch- 
zogen, mit  Bäumen  und  Hecken  bedeckt,  erschwerte  allenthalben 
das  Vorrücken  und  Ausbreiten  des  Angreifers.  Es  ist  leicht  zu 
erkennen,  dass  der  Angriff  der  Kaiserlichen  sich  mit  Rücksicht 
auf  diese  Verhältnisse  schwierig  gestalten  musste. 

Den  19.  brachen  diese  nach  Guastalla  auf.  Durch  unrichtige 
Meldungen  Hess  sich  FM.  Graf  Königsegg  zur  Meinung  ver- 
leiten, dass  er  nur  die  feindliche  Nachhut  vor  sich  habe. 

Er  gab  dem  Oberst  Lindesheim  und  dem  Oberstlieutenant 
Lannoy  den  Befehl,  mit  12  Grenadier-Compagnien  »rechts« 
vom  Dorfe  Tagliata  und  dem  grossen  Po-Damme  vorzurücken, 
um  die  vom  Gegner  besetzten  Casinen  zu  nehmen.  Gleich- 
zeitig Hess  er  5  Geschütze  dahin  ins  Feuer  setzen. 

Die  Grenadiere  jedoch  und  die  zu  ihrer  Unterstützung 
folgenden  Truppen  verbluteten  sich  nutzlos  in  einzelnen,  wenn 
auch  mit  grosser  Tapferkeit  unternommenen  Angriffen.  Bis 
gegen  Mittag  war  bereits  ein  grosser  Theil  der  Regimenter  im 
Kampfe  und  um  2  Uhr  rückten  die  letzten  noch  intacten 
7  Bataillone,  darunter  das  Regiment  Wuttgenau,  unter  FML.  Graf 
Wilhelm  Neipperg  und  unter  dem  General  Marquis  deColmenero 
vor.  Einige  Escadronen,  zwischen  zwei  Dämmen  aufgestellt, 
bildeten  ihre  Reserve. 

Anfangs  gewann  FML.  Neipperg  Terrain  und  sein  Vor- 
gehen wirkte  aneifernd  auf  die  übrigen  Truppen.  Die  feindlichen 
Brigaden  la  Reine,  Souvrd,  le  Roi  und  Anjou  kamen  ins  Wanken 
und  es  schien,  als  ob  die  Entscheidung  fallen  sollte,  als  die 
Brigaden  Champagne  und  Dauphin  auf  Seite  des  Feindes  ins 
Gefecht  eingriffen,  gleichzeitig  auch  Generallieutenant  Maillebois 
gegen  die  Flanke  der  Kaiserlichen  vorging. 

Dies  brachte  den  österreichischen  Angriff  zum  Stillstande. 
Um   4  Uhr   endeten   die    letzten   Vorstösse    der   Oesterreicher. 
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Die  grossen  Verluste,  eintretender  Munitionsmangel,  zwangen 
den  FM.  Grafen  Königsegg,  den  aussichtslosen  Kampf  abzu- 
brechen und  den  Rückzug  nach  Luzzara  anzutreten. 

Vom  Feinde  unbelästigt  und  unverfolgt  bezog  die  Armee 
am  Abende  die  kurz  vorher  verlassenen  Lagerplätze. 

Der  Verlust  dieses  Tages  war  bedeutend  und  betrug  bei  den 
Kaiserlichen:  1422  Todte,  4102  Verwundete,  bei  dem  Feinde: 
5890  Mann  todt  und  vei-wundet. 

Das  Regiment  Wuttgenau  hatte  verloren:  Todt:  2  Offi eiere, 
27  Mann,  verwundet:  10  Officiere,  135  Mann,  zusammen: 
12  Officiere,  162  Mann.  0 

In  seinem  Berichte  aus  Monteggiano  vom  24.  September 
nennt  FML.  Neipperg  den  Oberst  und  Regiments-Commandanten 
Graf  Grünne  unter  den  der  »allerhöchsten  Gnade«  Würdigen. 

Den  24.  und  25.  September  übersetzte  FM.  Graf  Königsegg 
mit  der  Armee  den  Po  bei  Montechiana. 

Das  bald  nachher  eingetretene  Regenwetter  machte  die 
Wege  grundlos  und  stellte  alle  Operationen  ein. 

Die  Armee  marschirte  daher  nach  Mantua  und  bezog  bei 
Montanara  und  Curtatone  ein  Lager,  während  gleichzeitig 
Borgoforte  verschanzt  und  besetzt  wurde. 

Inzwischen  hielt  der  französische  General  Maillebois  seit 
5.  October  Mirandola  umschlossen.  Die  schwache  Besatzung 
von  300  Mann  unter  Oberst  Baron  Stentsch  vertheidigte  sich 
jedoch  auf  das  tapferste.  Zum  Entsätze  derselben  wurde  den 
10.  October  FML.  Neipperg  mit  den  Generalen  Prinz  von  Hild- 
burghausen und  Prinz  von  Anhalt  nebst  5000  Mann,  darunter 
I  Bataillon  des  Regimentes  Wuttgenau,  dahin  entsendet. 

Dieses  Detachement  setzte  den  1 1.  October  in  der  Nacht 
auf  einer  zwischen  Sachetto  und  Sostinente  geschlagenen 
Schiffsbrücke  über  den  Po,  trieb  eine  auf  den  Alarm  der 
französischen  Posten  herbeigeeilte  Abtheilung  von  etwa  100  Gre- 

')  Todt:  Hauptmann  Graf  Mareardi,  Fähnrich  Schinanevede,  1  Feld* 
webel,  3  Corporale,  7  Gefreite,  16  Gemeine. 

Verwundet:  Hauptmann  Baron  de  Seriere,  de  Haxcaire,  de  Lamarie, 
Lieutenant  de  Contrecourt,  de  Bcnaglia,  Petersen,  de  Gour,  Glitz,  de 
Noyer,  Fähnrich  Gschwind,  i  Feldwebel,  i  Führer,  7  Corporale,  3  Tam- 
bours, 23  Gefreite,  xoo  Gemeine. 
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nadieren  und  50  Reitern  zurück  und  veranlasste  auch  den 
französischen  General  Marquis  Montconseil,  der  zur  Deckung 
der  Belagerung  von  Mirandola  in  Revere  stand,  diesen  Ort 
zu  räumen. 

Durch  den  Marsch  Königseggs  gegen  den  Oglio  in  der 
Meinung  bestärkt,  dass  FM.  Graf  Königsegg  einen  Angriff  mit 
der  ganzen  Armee  plane,  hoben  die  gegnerischen  Befehlshaber 
die  Belagerung  Mirandolas  auf.  Als  daher  Neipperg  dort  ein- 
traf, waren  die  Belagerungstruppen  bereits  abgezogen.  Er  ver- 
stärkte die  Besatzung  von  Mirandola  auf  900  Mann,  versah 
sie  ausreichend  mit  allem  Nöthigen,  zerstörte  die  weit  vor- 
geschrittenen Angriffsarbeiten  und  führte  dann  sein  Detachement 
wieder  zur  Armee  zurück,  die  er  am  17.  October  bei  Madonna 
della  Gracia  am  Mincio  erreichte. 

Die  ununterbrochenen  Regengüsse  hatten  alle  Flüsse  und 
auch  den  See  bei  Mantua  überfüllt,  so  dass  alle  Niederungen 
überschwemmt  und  die  beiden  feindlichen  Armeen  nun  durch 
eine  Wasserfläche  von  7  bis  8  Meilen  Breite  von  einander 
getrennt  waren. 

FM.  Graf  Königsegg  sah  sich  dadurch  auch  gezwungen, 
mit  seinen  Truppen  in  höher  gelegene,  wasserfreie  Gegenden  zu 
marschiren.  Er  rückte  daher  über  Rivaita,  Rodigo  nach  Gazzaldo 
und  traf  den  29.  October  daselbst  ein.  Von  hier  gingen  die 
Truppen  in  den  ersten  Tagen  des  November  in  die  Cantonirungs- 
stationen  hinter  den  Po  und  Oglio  ab. 

Den  2.  November  rückte  zu  diesem  Zwecke  FML.  Graf 
Neipperg  mit  9  Bataillonen  der  Infanterie-Regimenter  Graf 
Starhemberg,  Jung  Daun,  Wenzel  Wallis,  Franz  Palffy,  Deutsch- 
meister und  dem  Regimente  Wuttgenau  nebst  5  Cavallerie- 
Regimentern  nach  Acquanegra,  während  in  den  nächsten  Tagen 
die  übrigen  Theile  der  Armee  folgten,  so  dass  mit  10.  November 
sämmtliche  Truppen  die  zugewiesenen  Stationen  erreicht  hatten. 

Die  gegnerische  Armee  stand  gleichfalls  in  Quartieren 
in  den  gegenüberliegenden  Ortschaften,  rückte  aber  den 
18.  November  hinter  die  Adda  und  in  das  Gebiet  von  Parma. 

Auf  die  Nachricht  des  Rückzuges  der  Franco-Sarden 
leitete  FM.  Graf  Königsegg  die  Verfolgung  ein,  überschritt  mit 
Theilen    der  Armee   den  Oglio  und  besetzte  mehrere  Orte.  — 


-     46     - 

So  kamen  nach  Viadana  und  Bozzoletto  Bataillone  der  Re- 
gimenter Wuttgenau,  Seckendorf,  Wallis,  Hildburghausen  und 
Bayreuth  nebst  dem  Dragoner-Regimente  Liechtenstein  und 
blieben  daselbst  vom  29.  November  bis  10.  December. 

Den  2.  December  war  FM.  Königsegg  mit  6  Bataillonen 
von  Mantua  aufgebrochen  und  überschritt  den  3.  den  Po  mit 
der  Absicht,  sich  an  beiden  Ufern  dieses  Flusses  festzusetzen. 
Sein  Hauptquartier  hatte  er  nach  S.  Benedetto  verlegt.  Den 
5.  December  befahl  er  dem  am  Oglio  zurückgebliebenen  FZM. 
Wallis,  den  GFW.  Prinz  Hildburghausen  anzuweisen,  ihn  — 
Königsegg  —  in  der  geplanten  Unternehmung  zu  unterstützen, 
indem  er  bei  Casalmaggiore  oder  an  einem  sonst  günstigen 
Punkte  auf  das  rechte  Po-Ufer  übersetze,  zu  welchem  Zwecke 
dem  Prinzen  Truppen  in  der  Stärke  von  5000  Mann  zu  unter- 
stellen sind. 

Hiezu  bestimmte  FZM.  Wallis  Hildburghausen's  eigenes 
Regiment,  2  Bataillone  Seckendorf,  i  Bataillon  Bayreuth, 
Grenzer,  das  Dragoner-Regiment  Liechtenstein  und  das  halbe 
Regiment  Havor-Husaren.  Als  GFW.  Prinz  von  Hildburg- 
hausen den  8.  December  seine  Vorrückung  beginnen  sollte, 
theilte  ihm  FZM.  Wallis  noch  i  Bataillon  Wuttgenau  und 
I  Bataillon  Franz  Wallis  zu,  so  dass  sich  die  Stärke  des  ganzen 
Detachements  auf  7  Bataillone  belief. 

Hildburghausen  sollte  nun  mit  diesen  5600  Mann  über 
den  Po  gehen,  um  den  Feind  im  Rücken  anzugreifen,  indess 
FM.  Graf  Königsegg  gegen  dessen  Front  vorgehen  wollte. 

Die  vorgenommene  Recognoscirung  ergab  jedoch,  dass 
die  feindlichen  Verschanzungen  bei  Crostello  und  Guastalla 
stark  besetzt  waren,  gleichzeitig  lief  die  Nachricht  ein,  dass 
Marschall  Broglie  mit  mehreren  Brigaden  westlich  von  Guastalla 
eingetroffen  sei. 

Hierauf  befahl  Königsegg  dem  Prinzen  von  Hildburg- 
hausen, von  Luzzara  aus  am  10.  December,  mit  1000  Mann  nach 
Brescello  überzuschiffen,  den  Ort  in  Vertheidigungszustand  zu 
setzen,  eine  Brücke  über  den  Po  zu  schlagen  und  dort  mit 
einer  grösseren  Truppenzahl  überzugehen. 

Indess  verzögerten  Verpflegsschwierigkeiten  und  Fourage- 
mangel    die  Vorrückung  Königseggs  und  als  er  die  Nachricht 
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erhielt,  dass  Broglie  mit  seinem  ganzen  Corps  bereits  bei 
Gualtieri  angekommen  sei,  stellte  er  die  Vorrückung  gänzlich  ein. 
Prinz  Hildburghausen  hatte  sich  indess  bereits  in  Brescello 
festgesetzt,  ging  aber  dann  wieder  an  den  unteren  Oglio  zurück, 
während  Königsegg  nach  Sailetta,  gegenüber  Borgoforte,  rückte. 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1735. 

Während  des  Winters  1734  auf  1735  stand  das  Regiment 
in  der  Brigade  des  GFW.  Damnitz  unter  FML.  Neipperg  in 
S.  Benedetto. ')  Das  3.  Bataillon  war  noch  als  Besatzung  in 
Mantua. 

Den  15.  April  befahl  FM.  Graf  Königsegg  die  Concen- 
trirung  der  Armee  bei  S.  Benedetto.  Am  Oglio  blieben  FML. 
Succow  und  FML.  Leutrum  mit  8000  Mann. 

In  der  Nacht  vom  i.  auf  den  2.  Juni  verliess  die  Armee 
in  aller  Stille  das  Lager  von  S.  Benedetto  und  übersetzte  auf 
zwei  Schiffbrücken  den  Po.  Die  kaum  eine  Stunde  von 
St.  Benedetto  entfernt  stehenden  feindlichen  Posten  hatten  den 
Abmarsch  der  Kaiserlichen  erst  entdeckt,  als  dieser  bereits 
vollführt  war. 

Nach  Ueberschreitung  des  Mincio  bei  Governolo  setzte 
die  Armee  den  Marsch  über  Sachetta  nach  Ostiglia  fort.  Hier 
Hess  Königsegg  neuerlich  den  Po  überbrücken  und  das  auf 
dem  rechten  Ufer  Ostiglia  gegenüberliegende  Revere  ver- 
schanzen. Dahin  war  die  feindliche  Armee  über  S.  Benedetto 
und  Quistello  bereits  im  Anmärsche. 

Bald  fand  auch  der  Angriff  von  Seite  des  Gegners  auf 
Revere  statt.  Der  Kampf  dauerte  bis  Mitternacht,  aber  der  Ort 
blieb  von  den  Kaiserlichen  behauptet.  Die  Verschanzungen  von 
Revere  waren  jedoch,  weil  nur  unvollständig  hergestellt,  von 
geringer  Widerstandskraft.  Dieser  Umstand  und  die  numerische 
Ueberlegenheit  des  Feindes  bestimmten  den  FM.  Graf  Königsegg 

')  Die  Schlachtordnung  pro  Mai  1735  führt  das  Regiment  mit  2  Ba- 
taillonen und  den  Regimentern  Wachtendonk,  Baden-Baden,  Succow,  Daun 
und  Guido  Starhemberg  unter  GFW.  M.  Baron  Veltes,  FML.  Baron  Succow 
am  linken  Flügel  des  ersten  Treffens  an.  Siehe  Anhang  und  Beilage  8, 
Ordre  de  bataille. 
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am  7.  Juni  die  Schiffbrücke  abbrechen  zu  lassen  und  den 
Rückmarsch  nach  .Gpvernolo  anzutreten. 

Darauf  hin  Hessen  die  Verbündeten  die  Spanier  bei  Ostiglia 
zurück,  die  Franco-Sarden  aber  rückten  über  S.  Benedetto 
nach  Guastalla,  übersetzten  den  Po  und  marschirten  weiter 
nach  Marcaria  an  den  Oglio. 

Um  einer  drohenden  Umschliessung  auszuweichen,  führte 

FM.  Graf  Königsegg  die  Armee  über  S.  Giorgio  nach  Marmi- 
rolo,  wo  er  den  15.  Juni  eintraf.  Gleichzeitig  mit  diesen  Be- 
wegungen hatte  Königsegg  alle  detachirten  Abtheilungen  an 
sich  gezogen  und  nur  in  Mantua  (hier  auch  das  Bataillon 
Wuttgenau)  und  in  Mirandola  Besatzungen  zurückgelassen. 
Zum  Festungs-Commandanten  von  Mantua  war  FZM.  Baron 
Wuttgenau,  der  Inhaber  des  Regimentes,  bestimmt  worden. 

Unter  kleinen  Nachhutgefechten  setzte  die  Armee,  etwa 
12.000  Mann  Fusstruppen  und  8000  Reiter,  ihren  Rückmarsch 
gegen  Norden  über  Roverbella  nach  Villafranca  fort,  überschritt 
den  24.  Juni  die  Etsch  bei  Bussolengo  und  erreichte  bei  Dolce 
die  Grenze  von  Tirol. 

Ein  bei  Rivoli  eingetroffener  kaiserlicher  Courier  hatte 
den  Befehl  überbracht,  die  Armee  zu  erhalten  und  die  Grenzen 
Tirols  zu  sichern. 

Mit  dem  Eintreffen  bei  Dolce  war  dieser  kaiserliche  Auf- 
trag nahezu  durchgeführt.  Zum  besseren  Schutze  Tirols  be- 
setzte FZM.  Graf  Neipperg  mit  8  Bataillonen,  darunter  das 
Regiment  Wuttgenau,  den  Montebaldo. 

Indess  unternahm  die  gegnerische  Armee,  die  bis  hieher 
gefolgt  war,  keinen  Angriff,  sondern  beschränkte  sich  nur  auf 
Beobachtung  der  Kaiserlichen ;  Mantua  und  Mirandola  hingegen 
wurden  von  ihr  cernirt. 

Auch  in  der  Folge  kam  es  zu  keinen  weiteren  Kämpfen. 

Auf  Grund  der  zu  Verona  abgeschlossenen  Convention 
trat  den  3.  December  vollständige  Waffenruhe  ein.  Der  definitive 
Friedensschluss  erfolgte  jedoch  erst  den  18.  November  1738 
zu  Wien.  ^) 

')  In  diesem  Frieden  verzichtete  Stanislaus  Lesczinsky  auf  den 
polnischen  Thron,  erhielt  als  Entschädigung  Bar  und  Lothringen,  der 
Herzog  von  Lothringen,    Franz  Stefan»    das    durch  Aussterben  der  Medici 
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Die  durch  Krankheiten  und  Gefechtsverluste  entstandenen 
Abgänge  bestimmten  die  oberste  Kriegsverwaltung  zur  Anord- 
nung, dass  die  betreffenden  Regimenter  aus  je  zwei  Bataillonen 
eines  formiren  sollen. 

Das  Regiment  Wuttgenau  hatte  einen  Abgang  von  1040 
Mann  und  60  Grenadieren  und  so  fand  die  vorberührte  Mass- 
regel auch  bei  diesem  Regimente  statt.  In  dieser  Formation 
rückte  es  mit  Bataillonen  anderer  Regimenter  als  Cordons- 
truppe  gegen  Toscana  ab. 

FM.  Graf  Königsegg  verliess  um  diese  Zeit  die  Armee 
und  an  seiner  Stelle  übernahm  G.  d.  C.  Graf  Khevenhüller  den 
Befehl  über  die  Armee  in  Italien. 

Das  Jahr  1736. 

In  diesem  Jahre  trat  ein  mehrfacher  Inhaberswechsel  beim 
Regimente  ein.  Aus  unbekannten  Gründen  tritt  FZM.  Baron 
Wuttgenau  sein  Regiment  an  den  GFW.  Graf  Pallavicini  ab 
und  wird  Inhaber  des  jetzigen  Regimentes  Nr.  12J) 

Kurze  Zeit  darauf  erhielt  an  Stelle  Pallavicinis  der  Herzog 
Carl  von  Lothringen  und  Bar  2)  die  Inhaberstelle,  während  dem 
GFW.  Grafen  Pallavicini  das  Regiment  Nr.  15  verliehen  wurde. 

So  führte  das  Regiment  neuerlich  den  alten  Namen  Loth- 
ringen, mit  dem  es  ehrenvoll  in  die  Geschichte  des  österreichi- 
schen Heeres  eingetreten  war. 

Aber  auch  den  Schauplatz  sollte  es  wieder  betreten,  wo 
es  seine  ersten  Kämpfe  ausgefochten.  Der  in  Aussicht  stehende 
Krieg  gegen  die  Türken  rief  es  in  die  Gegend  der  unteren 
Donau  und  noch  im  Jahre  1736  marschirte  es  über  Görz  nach 
Ungarn. 


erledigte  Grossherzogthum  Toscana,  während  Kaiser  Carl  VI.  das  König- 
reich beider  Sicilien  an  Don  Carlos  gegen  Parma  und  Piacenza  abtrat, 
wofür  Frankreich  die  pragmatische  Sanction  garantirte. 

*)  Siehe  Anhang,  Bestallungen.  Pallavicini  erhielt  das  Regiment  mit 
»Gehorsambs  Patent«  vom  20.  Februar  1736  (Kr.-A.,  Bestallungen  6620), 
Herzog  Carl  von  Lothringen  am  10.  April  1736  (Kr.-A.,  Bestallungen  6641). 

-)  Schwager  der  nachherigen  Kaiserin  Maria  Theresia. 


Gesch.  d.  Reg.  Erxh.  Carl.   I. 


Der  Türkenkrieg  1736  bis  1739. ') 

Durch  den  Allianzvertrag  vom  Jahre  1726  hatte  sich 
Oesterreich  verpflichtet,  Russland  im  Falle  eines  Krieges  gegen 
die  Türkei  Hilfstruppen  beizustellen.  Gewisse  Strömungen  in 
Oesterreich  bestimmten  jedoch  den  Kaiser,  der  Türkei  gleich- 
falls den  Krieg  zu  erklären,  als  Russland  die  Feindseligkeiten 
gegen  jenen  Staat  begann. 

Aus  diesem  Grunde  wurde  unter  FM.  Graf  Palffy  bei 
Futak  und  Bacs  in  Ungarn  eine  Armee  concentrirt. 

Aber  diese  ungünstige  Sumpfgegend  bewirkte,  dass  schon 
im  August  nahezu  6000  Mann  an  Fieber  erkrankt  und  viele 
davon  der  Krankheit  erlegen  waren.  — 

Inzwischen  verzögerten  politische  und  militärische  Ur- 
sachen den  Beginn  der  Operationen  bis  zum  nächsten  Jahre 
und  so  bezogen  die  Truppen  im  November  besser  gelegene 
Winterquartiere.  ^)  Aus  dieser  Veranlassung  kam  das  Regiment 
Carl  von  Lothringen  zum  Theile  nach  Kaschau,  Ofen  und 
Szolnok.  ^ 

Im  Jahre  1737  *)  sammelte  sich  die  Hauptarmee  unter 
FM.  Graf  Seckendorf  in  einer  Stärke  von  25  Bataillonen  und 
63  Escadronen,  darunter  ein  sächsisches  Hilfscorps  von  4  In- 
fanterie- und  5  Cavallerie-Regimentern,  bei  Semlin,  eine  zweite 


')  Siehe:  »Der  Krieg  mit  der  Pforte  173O— 1739«  von  Moriz  v.  Angeli. 
k.  u.  k.  Major,  im  KriegsArchive  (abgedruckt  in  den  Mittheilungen  des 
k.  u.  k.  Kriegs-Archivs  1881). 

•)  Dem  Regimente  fehlten  Ende  November  1736  vom  completen 
Stande  375  Mann. 

')  I  Grenadier-  und  5  FüsilicrCompagnien  nach  Kaschau,  i  Grena- 
dier- und  9  Füsilier-Compagnien  nach  Ofen,  i  Compagnie  nach  Szolnok. 

*)  Kr.-A.  13  i.  »Diarium  über  den  im  Königreich  Hungam  unter 
Commando  des  Herrn  FM.  Grafen  v.  Seckendorf  Excellenz  eröffneten  Feld- 
zug des  1737*'°  Jahres. €     (Reicht  vom  9.  Juli  bis  23.  November.) 
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Armee  unter  dem  G.  d.  C.  Baron  Schmettau  in  der  Stärke 
von  24  Bataillonen,  28  Grenadier-Compagnien  und  82  Esca- 
dronen  bei  Uj-Palanka. 

Bei  dieser  Armee  war  das  Regiment  Carl  von  Lothringen 
mit  zwei  Bataillonen  und  zwei  Grenadier-Compagnien  ein- 
getheilt.  *) 

Eine  dritte  Armee,  15  Bataillone,  1 2  Grenadier-Compagnien 
und  33  Escadronen  stark,  concentrirte  sich  bei  Gradisca.  Dort 
befand  sich  zu  dieser  Zeit  auch  das  dritte  Bataillon  des  Regi- 
mentes Carl  von  Lothringen. 

Als  eine  vierte  Armee  wurden  unter  FZM.  Graf  Franz 
Paul  Wallis  in  Siebenbürgen  13  Bataillone  und  38  Escadronen 
zusam  mengezogen. 

Die  Befehlshaber  wiegten  sich  in  dem  Glauben,  die  Er- 
fahrungen der  früheren  Feldzüge  in  diesem  Kriege  zu  ver- 
werthen.  Es  wurden  neue  Reglements  2)  ausgegeben,  Aende- 
rungen  in  der  Ausrüstung  und  Bemontirung  vorgenommen; 
aber  auf  den  Gang  der  Ereignisse  hatte  dies  nicht  den  geringsten 
Einfluss.  Prinz  Eugen  war  todt  und  mit  seinem  Tode  schien 
die    siegesfrohe  Zuversicht   von  dem  Heere  gewichen  zu  sein. 

Der  Beginn  der  Operationen  und  die  Concentrirung  der 
Armee  bei  Belgrad  waren  durch  Ueberschwemmungen  verzögert 
worden.  Am  24.  Juni  wurden  die  bereits  hergestellten  Ueber- 
gänge  über  die  Donau  durch  neuerliches  Hochwasser  zerstört. 
Erst  den  29.  Juni  bewirkte  die  Hauptarmee  ihren  Abmarsch 
und  traf  den  9.  Juli  über  Grozka,  Lapova,  Batocin  in  Jagodin  ein. 

Schmettau's  Infanterie,  in  Schiffen  über  die  Donau  gesetzt, 
langte  den  2.  Juli  in  Passarowitz  an  und  erreichte  in  beschwer- 
lichen Märschen  —  in  Folge  von  Regen  und  hierauf  folgender 
grosser  Hitze  —  über  Verbovacz,  Ravna  den  11.  Juli  Baraschin. 

^)  Siehe  Anhang.   Karten  des  Krieges  mit  der  Pforte:  XIII,  XIV. 

-)  Gleichzeitig  das  erste  einheitliche  Reglement  unter  dem  Titel: 
»Regulament  und  Ordnung,  nach  welchen  Unsere  gesammte  unmittelbare 
kaiserliche  Infanterie  in  denen  Handgriffen  und  KriegsExercitien  sowohl 
als  in  denen  Kriegsgebräuchen  gleichförmig  sich  zu  achten  haben  solle.« 
Dasselbe  ist  unter  dem  Namen  des  »Khevenhüller'schen  Reglements«  be- 
kannt.    Siehe  Anhang. 

4* 
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Daselbst  erhielt  das  Regiment  Carl  von  Lothringen  die 
Eintheilung  am  linken  Flügel  des  ersten  Treffens  im  Anschlüsse 
an  die  hier  befindliche  Cavallerie. 

FML.  Graf  Philippi  war  von  Baraschin  aus  mit  2000 
Grenadieren,  5oo  Husaren  und  6  Feldstücken  gegen  Nisch 
(Nissa)  entsendet  worden,  um  diese  Festung  zur  Capitulation 
aufzufordern. 

Um  den  Fall  Nissas  zu  beschleunigen,  Hess  FM.  Graf 
Seckendorf  am  25.  Juli  den  FML.  Leutrum  mit  den  Regi- 
mentern Franz  und  Carl  von  Lothringen,  Max  Starhemberg, 
Alexander  Württemberg  *)  und  zwei  Cavallerie-Regimentem 
dahin  nachfolgen. 

Die    Capitulation    von    Nissa    (Nisch,    Ni§), 

den   28.  Juli   1737. 

FML.  Leutrum  traf  den  28.  JuH  vor  Nisch  ein.  In- 
zwischen hatte  FML.  Philippi  bereits  mit  dem  Pascha  von 
Nisch  eine  Convention  abgeschlossen,  derzufolge  letzterer  gegen 
freien  Abzug  der  Besatzung  und  türkischen  Bevölkerung  Nisch 
übergeben  wolle,  wenn  ihm  durch  das  Erscheinen  der  ge- 
sammten  kaiserlichen  Armee  die  Unmöglichkeit  einer  Gegen- 
wehr dargethan  würde. 

Auf  dieses  hin  gab  FM.  Graf  Seckendorf  Befehl,  dass  die 
am  26.  bei  Alexinac  angelangte  Infanterie  und  die  bei  Cupeljak 
zurückgebliebene  Cavallerie  den  28.  unbedingt  vor  Nisch  ein- 
treffen müsse. 

Dieser  anstrengende  Marsch  bei  ungenügender  Verpfle- 
gung und  abnormer  Hitze  lockerte  die  Disciplin  und  war  von 
Nachtheil  für  die  Schlagfertigkeit  der  Armee.  Es  mussten 
Officiere  und  Unterofficiere  zurückgelassen  werden,  um  die 
Nachzügler  zu  sammeln  und  der  Armee  nachzuführen.  Manche 
Bataillone  kamen  mit  kaum  100  Mann  vor  Nisch  an.  Aber 
die  Bedingung  war  erfüllt  und  so  wurden  den  28.  Juli  die 
Schlüssel  der  Stadt  dem  Herzoge  Carl  von  Lothringen,  der 
sich  bei  der  Armee  Seckendorfs  befand,  übergeben. 

')  Max  Starhemberg,  jetzt  Reg.  Nr.  24,  Alex.  Württemberg  (auch 
Würtemberg  geschrieben),  jetzt  Reg.  Nr.  17. 
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Sofort  begann  auch  der  Abzug  der  türkischen  Besatzung 
und  Bevölkerung  und  den  3.  August  war  Nisch  geräumt. 

Der  Commandant  des  Regimentes  Carl  von  Lothringen, 
Oberst  Graf  Grünne,  wurde  mit  der  Botschaft  der  Gewinnung 
der  Festung  nach  Wien  entsandt,  avancirte  dort  zum  General- 
Feldwachtmeister,    kehrte  aber  nicht  mehr  zur  Armee  zurück. 

Nach  der  Capitulation  von  Nisch  beschloss  FM.  Secken- 
dorf  die  Berennung  oder  Belagerung  von  Widdin  und  sandte 
unter  FM.  Graf  Khevenhüller  ein  Corps  von  circa  9000  Mann 
d^hin  ab.  Dasselbe  marschirte  der  schwierigen  Terrainverhält- 
nisse wegen  in  mehreren  Staffeln,  zuletzt  die  schwere  Artillerie 
—  36  Geschütze  —  mit  4  Infanterie-Regimentern,  darunter  das 
Regiment  Carl  von  Lothringen. 

Zur  Deckung  der  nächst  der  Timokmündung  herzustellen- 
den Kriegsbrücke  wurden  von  der  bei  Orsova  ankernden  Donau- 
Flotille  die  Kriegsschiffe  St.  Elisabeth  und  St.  Carl  an  den  Timok 
beordert. 

Den  10.  August  war  FM.  Khevenhüller  über  Gurguzevac  ') 
und  längs  dem  Timok  in  Bregova  eingetroffen  und  hatte  von 
hier  aus  Widdin  zur  Uebergabe  auffordern  lassen. 

Der  türkische  Commandant  erklärte  jedoch,  die  Festung 
bis  zum  letzten  Manne  vertheidigen  zu  wollen.  Darauf  hin 
nahm  FM.  Graf  Khevenhüller  eine  Recognoscirung  der  Festung 
vor  und  erkannte,  dass  er  zu  einer  Belagerung  zu  schwach 
sei.  Er  meldete  dies  an  FM.  Seckendorf  und  rieth  überhaupt 
von  jeder  Unternehmung  gegen  diesen  Platz  ab.  Seckendorf 
hatte  aber  bereits  den  grössten  Theil  der  Armee  gegen  Widdin 
in  Marsch  gesetzt  und  war  den  27.  August  selbst  an  der  Timok- 
mündung eingetroffen. 

Ein  hier  abgehaltener  Kriegsrath  beschloss  jede  Unter- 
nehmung gegen  Widdin  aufzugeben.  Darauf  hin  befahl  Secken- 
dorf den  Rückmarsch  der  Hauptarmee  nach  Nisch,  während 
FM.  Graf  Khevenhüller  mit  11  Bataillonen,  darunter  das  Regi- 
ment Carl  von  Lothringen,  nebst  38  Escadronen  und  8  Grena- 
dier-Compagnien  hinter  dem  Timok  bei  Radojevac  zur  Deckung 
des  Abmarsches  im  Lager  belassen  wurde. 

')  Knjazevac. 
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Als  dann  Khevenhüller  von  Radojevac  aufgebrochen  war, 
wurde  seine  Nachhut  von  türkischen  Reitern  angefallen,  die 
aber  abgewiesen  wurden.  Gleichzeitig  mit  diesem  Reiterangriffe 
gingen  13  türkische  Plussschiffe  gegen  die  beiden  kaiserlichen 
Kriegsschiffe  vor  und  überschütteten  dieselben,  sowie  die  beiden 
Flussufer,  mit  Geschossen.  Trotzdem  von  den  beiden  kaiserlichen 
Schiffen  drei  türkische  Tschaiken  in  den  Grund  gebohrt  wurden, 
gelang  es  den  Türken,  14  kleinere  Transportschiffe  der  Kaiser- 
lichen fortzuführen. 

Darauf  bezog  Khevenhüller  mit  seinem  Detachement  eine 
Stellung  an  der  Donau,  die  im  Allgemeinen  nicht  ungünstig 
war,  doch  vom  linken  Donau-Ufer  dominirt  wurde.  Aber  eine 
wirksame  Deckung  der  Timoklinie  war  er  mit  seiner  verhältniss- 
mässig  geringen  Truppenstärke  nicht  im  Stande  durchzuführen, 
umso  weniger,  als  immer  zahlreichere  türkische  Abtheilungen 
den  Fluss  abstreiften  und  die  bei  dem  Detachement  ein- 
getheilten  sächsischen  Truppen  sich  überhaupt  gegen  jede 
Detachirung  sträubten. 

Inzwischen  trafen  Gerüchte  vom  Anmärsche  bedeutender 
feindlicher  Streitkräfte  bei  Khevenhüller  ein.  Um  nun  einen 
Durchbruch  der  Türken  beim  Passo  Augusto  zu  verhindern, 
beschloss  Khevenhüller,  die  Sachsen  nach  Passarovitz  zu  senden, 
mit  der  übrigen  Infanterie  die  Schanze  bei  Persa-(Brza)  Palanka 
zu  besetzen,  die  Cavallerie  zum  Schutze  des  Banates  nach 
Mehadia  zu  dirigiren. 

Die  Bagage  und  das  Kriegsschiff  S.  Elisabeth  waren 
schon  den  23.  zurückgesendet  worden. 

In  dieser  Verfassung  erwartete  Khevenhüller  den  Anmarsch 
des  Feindes. 

Das  Gefecht  bei  Radojevac,  den  28.  September   1737.*) 

Den  28.  September  war  auch  ein  starkes  türkisches  Corps 
an  den  Timok  eingetroffen  und   begann,    geschützt   durch  das 

M  Siehe  Oesterreichische  militärische  Zeitschrift  181S. 

Kr.-A.  1737,  13.1.  »Berichtschreiben  aus  Persa- Palanka,  ddo.  30.  Sep- 
tember 1737,  über  die  bei  Radojevatz  zwischen  dem  unter  Seiner  Excellenz 
dem  Herrn  FM.  Grafen  von  Khevenhüller  stehenden  kaiserlichen  Corpetto 
mit  einem  von  den  Türken  aus  Widdin  gekommenen  starken  Corps  vor- 
gefallenen Scharmützel  und  Action.« 
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Buschwerk    des    Flusses,    das    mit   Janitscharen    besetzt    war, 
eine  Brücke  zu  schlagen. 

Dies  zu  stören,  wurde  Oberst  Helfreich  vom  Regimente 
Franz  von  Lothringen  mit  6  Grenadier-Compagnien  entsendet. 
Als  Unterstützung  folgten  i  Bataillon  Carl  von  Lothringen  und 
2  Carabinier-  und  Grenadier-Compagnien  zu  Pferd.*) 

Oberst  Helfreich  begann  mit  seinen  Grenadieren  sofort 
ein  lebhaftes  Feuergefecht  gegen  die  Türken,  an  dem  sich 
allmälig  sämmtliche  ihm  unterstellten  Truppen  betheiligten. 
Nach  dreistündigem  Kampfe  gelang  es  ihm,  die  Janitscharen 
zu  vertreiben,  den  Uebergang  der  Türken  zu  hindern  und  die 
Brücke  anzuzünden. 

Der  Verlust  des  Detachements  Oberst  Helfreich  in  diesem 
Kampfe  betrug  30  Mann,  darunter  Oberstlieutenant  von  Crem- 
burg (Crennburg)  des  Regimentes  Carl  von  Lothringen,  der 
durch  einen  Schuss  in  die  Kinnbacke  schwer  verwundet 
worden  war.  2) 

Da  FM.  Graf  Khevenhüller  aus  der  Bewegung  im  türkischen 
Lager  erkannte,  dass  man  sich  dort  zu  einem  ernsteren  Kampfe 
rüste,  rückte  er  auf  1000  Schritte  in  Gefechtsformation  vor 
das  Lager,  während  Oberst  Helfreich  mit  seiner  Gruppe  zurück- 
genommen wurde. 

Die  Türken  gingen  entgegen  ihrer  Gewohnheit  anfangs 
ruhig  gegen  die  Front  und  Flanke  der  Kaiserlichen  vor,  be- 
gannen dann  aber  den  Angriff  mit  grossem  Geschrei.  Dieser  erste 
Anlauf  und  auch  die  wiederholt  folgenden  Angriffe  der  Türken 
wurden  durch  wirksames  Feuer  der  Kaiserlichen  abgewiesen. 
Während  dieser  Kämpfe  war  aber  ein  Schwärm  feindlicher 
Reiter  längs  der  Donau  vorgeritten,  hatte  das  Dorf  Radojevac 
in  Brand  gesteckt  und  war  dann  in  das  verlassene  Lager  ein- 

')  Hohenembs  Kürassier-Regiment,  jetzt  Dragoner-Regiment  Nr.  8, 
Liechtenstein-Dragoner  (wurde  aufgelöst). 

•)  Kr-A.  1737,  9/84a,  85.  Relation  Persa-Palanka,  30.  September  1737. 
....  »und  ich  kann  wohl  sagen,  dass  mit  der  expedition  des  Obristen 
Helfrcich  und  hravour  deren  Grenadiers,  Carabiniers,  Grenadiers  zu  Pferd, 
dann  des  Carl  Lothringischen  Bataillons  recht  wohl  zufrieden  bin.«  —  Der 
Verlust  des  Gegners  wird  in  der  Relation  mit  500  Mann  angegeben,  »denn 
die  Körper  sehr  dick  übereinander  lagen. c 
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gebrochen.  Die  hier  zurückgelassenen  Trossknechte  und  Kranken 
wurden  niedergehauen  und  einzelne  Zelte  geplündert.  Hierauf 
schickte  sich  der  zügellose  Schwärm  an,  die  Kaiserlichen  im 
Rücken  anzugreifen.  Da  Hess  GFW.  Graf  Bathyani  einen  Theil 
der  rückwärtigen  Truppen  »Kehrt«  machen  und  Feuer  geben; 
das  trieb  die  Horden  zurück. 

Bis  zur  einbrechenden  Nacht  hatten  die  Angriffe  der 
Türken  gedauert.  Dann  gingen  sie  über  den  Timok  in  ihr 
Lager  zurück,  hielten  jedoch  die  Ufer  des  Flusses  stark  besetzt. 
Die  Kaiserlichen  blieben  die  Nacht  hindurch  in  ihrem  Lager 
unter  den  Waffen. 

Den  29.  liessen  die  Vorbereitungen  der  Türken  auf  ein 
Vorgehen  über  Negotin  —  ein  Umgehungs-Manöver  —  schliessen. 
Der  von  Khevenhüller  berufene  Kriegsrath  beschloss  daher 
den  Rückzug. 

Das  Manöver  der  Türken  war  richtig  erkannt  worden. 
Als  sie  sich  näherten,  hatten  die  Truppen  jedoch  einen  solchen 
Vorsprung,  dass  der  feindliche  AngriflF  nur  noch  die  Nachhut 
traf,  ohne  dieser  selbst  einen  besonderen  Verlust  beizubringen. 

Das  Corps  rückte  sodann  längs  der  Donau  weiter  bis 
Brza-Palanka,  wo  die  Infanterie  den  30.  September  ein  Lager 
bezog,  indess  die  Cavallerie  den  Marsch  nach  Grabovica  fort- 
setzte. 

FM.  Graf  Khevenhüller  hatte  die  Stärke  des  ihm  bei 
Radojevac  gegenübergestandenen  Gegners  auf  16.000  Mann 
geschätzt. 

Die  Verluste,  die  das  Detachement  am  Timok  erlitten, 
betrugen:  5  Officiere,  391  Mann,  92  Pferde.^) 

*)  Weiters  sagt  der  Bericht  des  FM.  Grafen  Khevenhüller:  >Es  wird 
selten  bei  einer  Action  so  viel  Munterkeit  und  guter  Wille  von  dem  ge- 
meinen Mann,    sowohl  Cavallerie   als  Infanterie als  bei  dieser  anzu- 

treft'en  gewesen  sein.« 

»Zu  bewundern  ist,  dass  der  gemeine  Mann  den  feindlichen  Einfall 
in  das  Lager  mit  lachendem  Munde  angesehen,  dann  da  die  Türken  uns 
rückwärts  attaquiren  wollten,  so  kehrten  wir  Rucken  gegen  Rucken  und 
chargirten  auf  beiden  Seiten.« 

»Dabei  muss  auch  anmerken,    dass  ich  für  eine  gefährliche 

Sache  befunden  habe,  dass  man  in  der  action  keine  Patronen  haben  kann, 
sondern  Pulver  und  Blei  alleinig  von  der  artillerie  gegeben  wird,    welches 


y 
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Hievon  entfielen  auf  das  Regiment  Carl  von  Lothringen : 
Todt  i6  Mann,  verwundet  3  Officiere,  73  Mann,  Summe: 
3  Officiere,  89  Mann.  ^) 

Gefecht    des    kaiserlichen    Kriegsschiffes    »St.   Carl« 
am  29.,  30.  September  und  i.  October  1737.^) 

Als  FM.  Graf  Khevenhüller  den  29.  mit  seinem  Detachement 
vom  Timok  abrückte,  wurde  das  kaiserliche  Kriegsschiff 
St,  Carl,  mit  Kranken  und  Blessirten  beladen,  von  19  türkischen 
Tschaiken,  deren  jede  8  Kanonen  führte,  angegriffen,  während 
gleichzeitig  4  Landbatterien  mit  14  Kanonen  das  Schiff  vom 
Ufer  beschossen. 

Das  Gefecht  endete  erst  Nachts  und  begann  neuerlich 
am  30.  Die  Bemannung  des  Schiffes  bestand  aus  250  Mann, 
darunter  80  Commandirte  unter  dem  Hauptmanne  Schilling 
des  Regimentes  Carl  von  Lothringen.  Dieser  im  Vereine  mit 
dem  Schiffscapitän  Merlo  führte  die  Vertheidigung  so  energisch, 
dass  trotz  grosser  Havarien  des  Schiffes  die  Türken  nicht  in 
den  Besitz  desselben  gelangen  konnten,  sondern  zurückgewiesen 
wurden  und  jeden  Versuch  aufgaben,  das  Schiff  neuerlich  an- 
zugreifen. 

P'ür  ihr  tapferes  Verhalten  wurden  der  Capitän  Merlo 
und  Hauptmann  Schilling  vom  FM.  Graf  Khevenhüller  be- 
sonders belobt. 

Die  Schiffsbesatzung  erlitt  in  diesen  Gefechten  einen 
Verlust  von  2  Todten  und  6  Verwundeten. 

Das  Schiff  selbst  war  stark  havariert,  der  grosse  Mast 
allein  hatte  40  Stückschüsse  erhalten. 

sich  ausstreuet,  anzündet  und  dergleichen  in  convenienzen  mehr,  wie  die 
Austheilung  auch  in  der  Action  eine  confusion  verursacht  hat  und  viele 
Zeit  weggenommen. €  —  Kr.-A.  1737,  9/84aund85,  Relation  des  FM.  Kheven- 
hüller Persa-Palanka,  30.  September  1737. 

')  Kr.-A.  1737,  9/840.  Das  Regiment  Carl  von  Lothringen  war  mit 
2  Bataillonen,  2  Grenadier-Compagnien,  zusammen  650  Mann  stark,  im 
Gefechte. 

')  Kr.-A.  1737,  13/1.  »Kurtzer  Bericht  von  der,  nach  der  Action  bei 
Radojevatz  wider  den  starken  türkischen  Angriff  beschehene  tapfere  De- 
fension  des  Kriegsschiffes  »St.  Carle 
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Inzwischen  waren  die  Truppen  des  FM.  Grafen  Kheven- 
hüller  in  stark  reducirtem  und  kaum  widerstandsfähigem  Zustande 
in  Brza-Palanka  eingetroflFen,  als  die  Nachricht  einlief,  dass 
etwa  15.000  bei  Widdin  angekommene  Tartaren  sich  zum 
Theile  gegen  Majdanbek^  wandten. 

FM.  Graf  Khevenhüller  richtete  in  Berücksichtigung  des 
Zustandes  seines  Detachements  an  den  sächsischen  General 
Rutowsky  die  Aufforderung,  2  Bataillone  seines  Corps  nach 
dem  wichtigen  Majdanbek  zu  detachiren. 

Dieser  schlug  das  Begehren  mit  Hinweis  auf  seine  Con- 
vention, derzufolge  seine  Dienste  bei  der  kaiserlichen  Armee 
mit  10.  October  endeten,  ab  und  so  sah  sich  Khevenhüller 
veranlasst,  Truppen  von  seinem  Corps  dahin  zu  senden. 

Er  bestimmte  hiezu  die  beiden  Bataillone  nebst  den  beiden 
Grenadier-Compagnien  vom  Regimente  Carl  Lothringen.') 

Das  Regiments-Commando  führte  zu  dieser  Zeit  Haupt- 
mann Maimburg ;  dieStabsofiiciere  waren  sämmtlich  undienstbar. 

Inzwischen  war  FM.  Graf  Khevenhüller  an  Stelle  Secken- 
dorfs  zum  Armee-Commandanten  ernannt  worden  und  hatte 
das  Commando  über  das  bisher  geführte  Detachement  in  Brza- 
Palanka  an  GFW.  Graf  Salm  übergeben.  Dieser  sah  sich 
gezwungen,  die  Stellung  bei  Brza-Palanka  zu  räumen,  da  er 
vom  Gegner  bereits  umgangen  war.  Er  marschirte  nach  Sip 
und  übersetzte  den  g.  November,  vom  Feinde  hart  bedrängt, 
die  Donau  bei  Fort  Elisabeth,  gegenüber  Orsova. 

Hier  sollten  auch  die  beiden  Kriegsschiffe  St.  Elisabeth 
und  St.  Carl  eintreffen.  Doch  gestattete  der  niedrige  Wasser- 
stand nicht,  die  Fahrzeuge  durch  das  eiserne  Thor  zu  bringen 
und  so  gingen  sie  eine  Wegstunde  weit  unterhalb  Orsova  an 
einer  Donau-Insel  vor  Anker.  Hier,  den  10.  November  von  den 
Türken  angegriffen,    wurden  die  Schiffe,    da  die  Versuche,   sie 

)  Auch  Majdanpekf  Meydenbeck. 

-)  Kr.-A.  1737,  13/137-  »Khevenhiillers  Gutachten  über  die  Campagne 
1737*«  nennt  den  RegimentsCommandanten  »Hauptmann  Maimburg«. 
Indess  scheint  derselbe  später  gleichfalls  erkrankt  zu  sein,  denn  die  Meldung 
vom  Verlassen  von  Majdanbek  an  GFW.  Graf  Braun  trägt  den  Namen  des 
Hauptmannes     Interims-RegimentsCommandanten      de      Serrierc.     (Kr.-A. 

1737,    12/8.) 
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in  die  Luft  zu  sprengen,  misslangen,  in  der  Donau  ver- 
senkt, während  die  Bemannung  ungefährdet  auf  dem  Lande 
entkam. 

Inzwischen  war  auch  an  die  beiden  Bataillone  des  Re- 
gimentes Carl  von  Lothringen  und  die  beiden  Grenadier- 
Compagnien  der  Befehl  ergangen,^)  sich  zurückzuziehen.  Die- 
selben Verliesen  den  lo.  November  Majdanbek,  übersetzten  bei 
der  Insel  Peretz  die  Donau  und  rückten  in  das  Banat. 

Die  Türken  hatten  jedoch  einen  weiteren  Vormarsch  nicht 
unternommen,  sich  sogar  mehr  gegen  Widdin  zurückgezogen. 
Dies  veranlasste  den  Armee-Commandanten,  in  Rücksicht  der 
vorgeschrittenen  Jahreszeit,  die  Armee  in  die  Winterquartiere 
zu  verlegen^). 

Hiebei  kamen  die  ersten  Bataillone  und  die  Grenadier- 
Compagnien  des  Regimentes  Carl  von  Lothringen  in  den 
Pressburger  District.  Das  3.  Bataillen,  das  bisher  in  Gra- 
disca  gestanden  und  Mitte  Juni  in  das  Lager  von  Czernetz^) 
verlegt  worden  war,  kam  während  des  Winters  wieder  nach 
Gradisca. 


*)  Kr.-A.  1738,  13/9111.  Orsova,  7.  November  1737.  GM.  Engelshofen 
an  Reichsgrafen  GPW.  M.  Salm:  »Inmittels  habe  eben  von  dero  Schreiben 
an  Carl  Loth.  H.  Hauptmann  und  Commandanten  eine  extrait  auf  Meydenbek 
expedirt  .  .  .  .,  er  mit  seinen  2  Bataillons  in  allen  Fall  in  Salvo  auf  Periz 
oder  zuruckwärts  nacher  Gradisca  sezen  möge.« 

-)  Kr.-A.  1737,  12/13.  »Delogirungsämmtlicher  im  Königreich  Hungarn 
et  anexis  Provinciis  stehenden  kaiserlichen  Regimentern  etc.  für  den 
Winter  1737/38.  Carl  Lothringen:  Regimentsstab  10  ordinäre  und  2  Grenadier- 
Compagnie  im  Pressburger  District  Comitatus  Posoniensis  cum  Civitatibus 
Regiis.  c 

^)  Kr.-A.    1737,    6/92.    Meldung    an    Seckendorf   in    Belgrad.    Lager 

Czernetz,  26.  Juni  1737.  > Das  Carl  Lothringische  Bataillon  schon  an 

mich  gezogen,  welches  aber  auch  ohnedies  so  schwach  gewesen,  dass  es 
kaum  so  viel  ausgemacht  hat.« 

Kr.-A.  1738.  13/13  r.  Ein  Detachement  von  25  Mann  des  Regimentes 
Carl  von  Lothringen  war  eine  kurze  Zeit  auf  der  Insel  Orsova.  Ein  Casarmen- 
Verwalter  Müller  übernimmt  25  Betten  vom  Carl  Lothringen-Regiment, 
ddo.  Journal  Orsova,  29.  September  1737. 

Ddo.    Esseg,    9.  Jänner  1738,    heisst    es: »und    bei    meiner 

Ankunft  annoch  ein  Carl  Lothringisches  Bataillon  zu  Gradisca  angetroffen.« 
—  Kr.A.  13/157- 
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Die  Ereignisse  des  Jahres  1738.  ^) 

Für  das  Jahr  1738  war  beschlossen,  eine  Armee  in  Ungarn 
aufzustellen,  die  einen  Stand  von  104.000  Mann  Infanterie  und 
32.800  Reitern  erreichen  sollte. -) 

Nominell  war  der  Generalissimus  Herzog  Franz  von 
Lothringen  Ober-Commandant,  während  die  eigentliche  Leitung 
und  Verantwortung  der  Adlatus  des  Herzogs,  FM.  Graf  Königsegg, 
Vicepräsident  des  Hofkriegsrathes,  trug. 

Die  Hauptarmee  concentrirte  sich  bei  Semlin.  Andere 
Armeegruppen  wurden  in  Siebenbürgen,  Slavonien,  Croatien, 
bei  Belgrad  und  im  Banale  aufgestellt.^) 

Das  Regiment  Carl  von  Lothringen  war  mit  2  Bataillonen 
und  den  Grenadier-Compagnien  bei  der  Hauptarmee  eingetheilt 
und  sollte  Anfangs  Mai  theils  von  Gran,  theils  von  Pressburg 
auf  der  Donau  dahin  abgehen. 

Das  3.  Bataillon  Carl  von  Lothringen  wurde  den  in 
Slavonien  versammelten  Truppen  zugewiesen.^) 

')  Kr.A.  1738,  13/31  und  13/34,  Diarium  etc. 

-)  31  Infanterie-Regimenter,  16  Kürassier-,  12  Dragoner,  6  Husaren- 
Regimenter.  Im  Mai  zählten  die  Bataillone  erst  3 — 400  Mann;  einige,  wie 
z.  B,  jene  der  Regimenter  Wilczek  und  Heister,  eingerechnet  die  Grenadier- 
Compagnien,  nur  120  —  150  Mann. 

^}  Nach  der  Ordre  de  bataille  sammelten  sich  bei  Semlin:  56  Ba- 
taillone, 52  Grenadier  Compagnien,  148  Escadronen,  80  Feld-,  90  schwere 
Geschütze,  42  PöUer.  —  In  Siebenbürgen  unter  G.  d.  C.  Fürst  Lobkowitz: 
18  Bataillone,  12  Grenadier-Compagnien,  52  Escadronen,  16  Kanonen, 
4  Polier.  —  In  Slavonien  unter  FML.  Kavannagh:  5  Bataillone  (i  Bataillon 
Carl  von  Lothringen),  19  Escadronen.  —  Bei  Belgrad  und  Saba£:  7  und 
4  Bataillone.  —  In  Croatien  unter  FML.  Banus  Johann  Esterhazy:  2  Ba- 
taillone, 5  Escadronen,  15.000  Mann  Banderien,  8000  Grenzer.  —  Im  Banat 
unter  FZM.  Neipperg:  4  Bataillone.  —  In  Ungarn  alsBesatzungs-Detachement: 
2  Bataillone.  —  Die  Donauflotille:  5  grosse  Kriegsschiffe,  15  armirte 
Tschaiken. 

*)  Nach  der  Marschroute,  Kr.-A.  1738,  5  16 V«  und  »6\ja,  >nach 
welcher  die  Regimenter  aus  ihren  dermaligen  Quartieren  nach  dem  aus- 
gemessenen Rendez-vouzPlatz  zu  marschiren  haben«,  ist  das  Regiment 
angewiesen,  mit  dem  Stabe,  2  Grenadier*  und  5  ordinären  Compagnien 
sich  bei  Pressburg  derart  zu  concentriren,  dass  diese  Abtheilungen  am 
10.  Mai  dort  eingeschifft  und  auf  der  Donau  bis  in  das  Lager  bei  Semlin 
befördert  werden  können.  Das  in  Leopoldstadt  und  in  Trentschin  liegende 
Bataillon    sollte    sich    in    ersterem  Orte    vereinigen    und  derart  nach  Gran 
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Mitte  Mai  betrug  die  Stärke  aller  vorbezeichneten  Armee- 
gruppen etwa  65.000  Mann.  Aber  die  engere  Concentrirung 
konnte  nicht  begonnen  werden,  da  der  primitive,  unzureichende 
Train  ein  Hemmnis  jeder  Bewegung  bildete.  Dadurch  blieben 
die  Grenzdistricte  ohne  Schutz  und  die  Bewohner  griffen  den 
Türken  gegenüber  zur  Selbsthilfe  oder  huldigten  ihnen. 

Als  Ende  Mai  die  Vereinigung  noch  nicht  vollendet  war, 
immer  wegen  nicht  genügendem  Train  und  wegen  Verpflegs- 
schwierigkeiten,  drängte  FZM.  Neipperg  in  Temesvar  zur  Con- 
centrirung und  zur  Eröffnung  der  Operationen. 

Nach  Neipperg's  Berichten  war  das  Banat  grösstentheils 
schon  in  offener  Rebellion,  auch  die  Pest,  die  in  Siebenbürgen 
wüthete  und  von  dorther  durch  Truppen  eingeschleppt  worden 
war,  in  der  Ausbreitung  begriffen. 

Endlich  den  3.  Juni  beschloss  der  in  Belgrad  abgehaltene 
Kriegsrath  die  Versammlung  der  Armee  und  den  Entsatz  des 
durch  die  Türken  hartbedrängten  Orsova. 

Den  10.  Juni  erfolgte  der  Uebergang  der  bei  Semlin  und 
Belgrad  stehenden  Armeegruppen  über  zwei  Brücken  auf  das 
linke  Donau-Ufer  und  der  Marsch  nach  Schag  (Sag).  Ein 
neuerlich  in  Temesvar  gehaltener  Kriegsrath,  dem  die  Herzoge 
Franz  und  Carl  von  Lothringen  anwohnten,  beschloss  die 
Fortsetzung  des  Marsches  nach  Lugoshely  zur  Vereinigung 
mit  dem  Corps  Neippergs. 

Als  am  28.  bei  Karansebes  die  unter  dem  G.  d.  C.  Lob- 
kowitz  stehenden  Truppen  aus  Siebenbürgen  bei  der  Haupt- 
armee eintrafen,  *)  erhöhte  sich  ihr  Stand  auf  40.000  Mann, 
darunter  10.000  Reiter.  2) 

marschiren,  dass  es  am  10.  Mai  dort  eintreffen  und  den  11.  Mai,  gleichfalls 
nach  Semlin,  eingeschifft  werden  könne. 

•)  Kr.-A.  1738,  13/27.  Nach  der  Vereinigung  Neippergs  und  Lobkowitz 
mit  der  Hauptarmee  lagerte  dieselbe  den  29.  bei  Slatina  (Szlatina).  Darüber 

heisst  es:     > den    29.  wurde    das  Lager  bei  Slatina   geschlagen.    Da 

conjugirten  sich  die  kurz  hiebevor  gedachten  7  Bataillons  und  merkwürdig 
wäre,  dass  auf  dem  linken  Flügel  des  anderen  Treffens  (2.)  einige  Re- 
gimenter die  Front  herein,  andere  hinaus  zu  machen,  vom  Kriegs-Präsidenten 
befehliget  wurden.« 

^)  Siehe  Anhang,  Ordre  de  bataille,  Kr.-A.  1738,  i;i,  i '4,  6  21,  8/15. 
Zwischen  dem  1.  und  2.  Treffen  sind  Flanken  von  4  Infanterie-Bataillonen 
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Schon  Hessen  sich  auch  kleinere  Trupps  der  Türken 
blicken  und  es  gewann  den  Anschein,  dass  in  der  allernächsten 
Zeit  die  Kämpfe  beginnen  werden. 

Das  Treffen   bei   Kornia    oder   Kanischa  (Kanisa),  den 

4.  Juli  1738. 

Den  I.  Juli  passirte  die  Armee  das  von  steilen  Hängen 
begleitete  Defil^e  von  Slatina  oder  Terregova,  ohne,  wie  man 
erwartet  hatte,  auf  den  Gegner  zu  stossen.  Nur  einzelne 
türkische  Trupps  plänkelten  mit  den  Husaren  der  Vorhut. 
Der  Train  war  eines  voraussichtlichen  Zusammenstosses  wegen 
nach  Karansebes  zurückgeschickt  worden. 

Erst  den  2.  Juli  kam  die  Nachricht,  dass  mehrere  Tausend 
Türken  hinter  einem  die  Marschlinie  schneidenden  Höhenzuge 
im  Hinterhalte  lägen. 

Die  Armee  formirte  ein  Quarre,  in  welchem  das  Regi- 
ment Carl  von  Lothringen  unter  GM.  Graf  Broune  und  FML. 
Graf  Wallis  am  linken  Flügel  des  ersten  Treffens  eingetheilt 
wurde. 

»Es  wurde  mit  ganzen  Treffen  links  abmarschieret  und 
hatte  die  linke  Flanke,  5  Bataillone,  5  Grenadier-Compagnien 
und  7  Dragoner-Escadronen  unter  FZM.  Prinz  Hildburghausen, 
welche,  wo  es  anders  das  Terrain  zuliesse,  en  front  mar- 
schierte, die  Avantgarde.^ 

Als  jedoch  einige  Kanonenschüsse  genügten,  die  Türken 
zu  vertreiben,  wurde  der  Marsch  weiter  fortgesetzt  und  am 
Abende  des  2.  Domasna,  am  3.  Kornia  erreicht.  Hier  fand 
man  die  vorliegenden  Höhen  von  Türken  besetzt,  und  wie 
nach  den  sichtbaren  zahlreichen  Fahnen  und  Zelten  zu 
schliessen  war,  von  bedeutender  Stärke. 

Aus  diesem  Grunde  Hess  FM.  Graf  Königsegg  auch  kein 
Lager  beziehen,  sondern  bivouakirte  in  vollständiger  Schlacht- 
ordnung. 

Die  Oertlichkeit  war  nicht  sehr  günstig ;  ein  weit  nach 
Süd  sich  erstreckendes,   nach  West   sanft  abfallendes  Plateau, 

und  I  Cavallerie-Regiment;  im  1.  Treffen,  ausser  je  2  Cavallerie-Regimentem 
an  den  Flügeln,  noch  2  Cavallerie-Regimenler  einzeln  zwischen  die  Infanterie- 
Bataillone  eingeschoben,  ebenso  im  2.  Treffen. 
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das  von  einem  kahlen  Rücken  dominirt  wurde,  der  links  vor- 
wärts der  gewählten  Front  seinen  Anfang  nahm.  Dieser  Rücken 
war  von  etwa  loo  Infanteristen  und  loo  Dragonern  besetzt 
worden;  eine  stärkere  Besetzung,  die  FZM.  Prinz  Hildburg- 
hausen angeordnet  hatte,   Hess   FM.  Graf  Königsegg  nicht  zu. 

Auf  der  Fortsetzung  des  früher  erwähnten  Plateaus, 
parallel  mit  den  Kaiserlichen,  lagerten  die  Türken. 

Schon  am  Morgen  des  4.  Juli  versuchten  diese  während 
eines  starken  Unwetters  einen  Ueberfall  auf  jenen  schwach 
besetzten  Punkt.  Die  Ueberrumpelung  wurde  jedoch  durch 
die  Wachsamkeit  der  dort  stehenden  Infanterie  vereitelt.  Dar- 
auf hin  gingen  die  Türken  zum  energischen  Angriffe  vor. 

FZM.  Prinz  Hildburghausen  unterstützte  die  auf  dem 
Rücken  stehende  schwache  Gruppe  allmälig  mit  sämmtlichen 
5  Bataillonen  des  linken  Flügels. 

Dadurch  entstand  eine  Lücke  in  der  festgefügten  Schlacht- 
linie, umsomehr,  als  auch  die  Regimenter  Marulli  und  Carl 
von  Lothringen  sich  gegen  die  Höhe  zogen  und  mehrere 
Cavallerie-Regimenter  dahin  folgten. 

Zwischen  den  Regimentern  Carl  von  Lothringen  und 
Baden-Baden  entstand  ein  grosser  Zwischenraum,  die  Schlacht- 
ordnung war  zerrissen. 

Diesen  Umstand  benützten  die  Türken.  Sie  drangen  in 
die  Oefifnung  und  kamen  dem  ersten  Treffen  in  Rücken  und 
Flanke.  Da  warf  sich  FML.  Marquis  Botta  mit  4  Kürassier- 
Regimentern  und  2  Bataillonen  des  zweiten  Treffens  ihnen 
entgegen,  trieb  sie  zurück  und  verfolgte  sie,  unterstützt  vom 
ersten  Treffen. 

Indess  wurde  die  Verfolgung  bald  eingestellt,  da  durch 
den  starken  Regen  am  Morgen  das  Pulver  nass  und  zum 
Feuern  unbrauchbar  geworden  war. 

Die  Armee  bivouakirte  auf  dem  Schlachtfelde. 

Die  Stärke  des  Gegners  war  auf  15.000  Mann  geschätzt 
worden ;  sein  Verlust  betrug  nahezu  2000  Mann  und  5  Ge- 
schütze. 

In  dem  nahen  türkischen  Lager,  das  die  Kaiserlichen 
eroberten,    bot  sich  ihnen  ein  grauenvoller  Anblick  dar;     man 
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fand  daselbst  1200  abgehauene  und  verstümmelte  Köpfe  kaiser- 
licher Soldaten. 

Der  Verlust  der  Kaiserlichen  betrug  an  diesem  Tage: 
47  verwundete,  45  todte  Officiere;  der  Verlust  an  Mannschaft 
ist  nicht  genau  angegeben. 

Das  Regiment  Carl  Lothringen  hatte  verloren:  Todt 
I  Fähnrich,  5  Mann,  verwundet  4  Mann,  zusammen  10  Mann. ') 

Den  5.  trat  die  Armee  den  weiteren  V^ormarsch  an  und 
erreichte  den  8.  Juli  Kornia  und  Mehadia. 

Die  Türken  hatten  keinen  neuerlichen  Angriff  versucht, 
sondern  waren  immer  weiter  zurückgewichen. 

Den  9.  capitulirte  Mehadia  gegen  freien  Abzug  der  etwas 
über  2000  Mann  zählenden  Besatzung. 

Den  12.  rückte  die  Armee  nach  Topolnitza,  nördlich  von 
Orsova,  den  13.  nach  Orsova,  dessen  Belagerung  die  Türken 
plötzlich  aufgehoben  hatten. 

Da  stiess  die  kaiserliche  Armee  so  unvermuthet  auf  die 
vorrückenden  Türken,  dass  FM.  Graf  Königsegg  keinen  Versuch 
machte,  zum  Angriff  überzugehen. 

Er  berief  einen  Kriegsrath,  der  den  gewundenen  Vorschlag 
zum  Rückzuge,  motivirt  durch  Mangel  an  Cavallerie  und 
Fourage,  auch  annahm. 

So  wurde  denn  den  14.  Juli  der  Rückmarsch  unter  Aus- 
scheidung von  2  Cavallerie-Regimentern  und  300  Mann  der 
»alten  Feldwache c,  welche  die  Schanzen  bei  Mehadia  besetzen 
und  als  Nachhut  den  Marsch  decken  sollten,  angetreten. 

Rückzugsgefecht  bei  Mehadia,  den  15.  Juli  1738.-) 

Aber  der  Rückzug  ging  stockend  vor  sich.  Dies  benützten 
die  Türken,  um  sich  in  den  Besitz  der  die  Marschlinie  be- 
gleitenden Höhen  zu  setzen. 


')  In  einem  Berichte  an  den  Kaiser  sagt  Herzog  Franz  von  Loth- 
ringen: »Die  kaiseriichen  Truppen  haben  mit  einer  löblichen  Standhafti^keit 
gefochten,  die  Generalität  insgesammt  und  Regiments-Commandanten  haben 
sich  mit  absondedicher  Tapferkeit  und  Conduit  distinguirt.c 

-)  Kr.-A.  173S,  7,19,  13/36.  »Beschreibung  der  den  15.  Juli  173S  bei 
Mehadia  fürbeigegangenen  Action.« 
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Bei  Mehadia  brachen  sie  plötzlich  auf  die  Nachhut  ein. 
Herzog  Franz  V.  Lothringen  unterstützte  dieselbe  mit  öGrenadier- 
Compagnien,  7  Cavallerie-Regimentern  und  2  Geschützen.  Das 
Gefecht  wurde  durch  das  Eingreifen  noch  anderer  Truppen 
immer  allgemeiner  und  theils  auf  den  Hängen  der  Höhen, 
theils  in  den  Schanzen  geführt.  Mehrfache  Durchbruchsversuche 
der  Türken  scheiterten  an  der  Zähigkeit  der  kaiserlichen  Truppen, 
so  dass  jene  endlich  sich  mit  einem  Verluste  von  nahezu 
3000  Mann  zurückzogen. 

Die  Kaiserlichen  hatten  34  Officiere,  872  Mann  und 
652  Pferde  verloren,  hievon  das  Regiment  Carl  von  Lothringen 
8  Todte,  7  Verwundete.  Welche  Abtheilungen  des  Regimentes 
und  wie  weit  sie  am  Gefechte  betheiligt  waren,  ist  nicht  nach- 
weisbar. 

Der  Kampf  selbst  war  ein  glorreicher,  von  5000  Mann 
gegen  die  doppelte  Uebermacht  geführt,  unter  kluger  Ausnützung 
des  Feuers  und  der  Bodenverhältnisse,  daher  die  geringeren 
Verluste  der  Kaiserlichen  in  Rücksicht  der  wild  vorstürmenden 
Fechtweise  der  Türken. 

Verpflegsschwierigkeiten  hinderten  den  FM.  Grafen  Königs- 
egg,  den  Sieg  vollständig  auszunützen.  Er  trat,  nachdem  der 
neuerlich  berufene  Kriegsrath  seinen  Antrag  gebilligt  hatte,  den 
17.  Juli  den  weiteren  Rückmarsch  nach  Karansebes  an,  erreichte 
über  Lugos  den  28.  Köveres,  trachtete  aber  diese  durch  Pest 
und  Scorbut  verseuchten  Gegenden  zu  verlassen.  Den  19.  August 
übersetzte  er  auf  zwei  Brücken  bei  Werschetz  die  Donau  und 
traf  über  Semendria,  Grozka  den  6.  September  bei  Belgrad 
ein,  wo  die  Armee  das  alte  von  Prinz  Eugen  befestigte  Lager 
bezog. 

Dadurch,  dass  der  Pest  wegen,  die  allenthalben  in  Ungarn 
wüthete,  alle  bewohnten  Orte  während  des  Marsches  vermieden 
wurden,  litt  die  Armee  sehr  in  Folge  schlechter  Verpflegung 
und  Unterkunft  und  es  stellten  sich  Ruhr  und  bösartige  Sumpf- 
fieber ein.  Bei  einem  Stande  von  26.000  Mann  lagen  7000  Mann 
krank  in  den  Spitälern.  Der  Stand  der  Officiere  war  so  gering, 
dass  393  Officiere  aller  Grade  als  nothwendigster  Ersatz  nach 
Belgrad  gesendet  werden  mussten. 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.  I.  5 
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Das  Regiment  Carl  von  Lothringen,  das  noch  im  August 
einen  Stand  von  1200  Mann  hatte,  wies  den  23.  September 
kaum  600  Mann  dienstbar  aus. 

Herzog  Carl  von  Lothringen  berichtete  an  den  Kaiser: 
.  . .  .  »Dass  die  Infanterie  nicht  im  Stande  sei,  zwei  Märsche 
zu  machen,  ohne  die  Hälfte  der  Leute  auf  der  Strasse  zurück- 
zulassen, und  dass  die  Pferde  der  Reiterei  sich  in  einem  Zu- 
stande befänden,  der  kaum  zu  schildern  sei.c  —  —  — 

Die  Fühlung  mit  dem  Gegner  war  vollständig  verloren 
gegangen  und  nur  durch  wenig  verlässliche  Kundschafter  erfuhr 
man  im  Hauptquartiere  des  kaiserlichen  Heeres,  dass  der  Gross- 
vezier  sich  gegen  Nisch  gewendet  habe,  von  hier  den  Vorstoss 
nach  Belgrad  beabsichtige  und  dass  sich  feindliche  Heeres- 
theile  an  der  Donau  aufwärts  zogen. 

Dazu  kam  noch  der  ungünstige  Umstand,  dass  die  Russen 
ihr  Heer  nach  der  Ukraine  zurückzogen  und  somit  die  gegen- 
überstehende türkische  Streitmacht  frei  machten.  Hiedurch 
wuchs  im  kaiserlichen  Hauptquartier  die  Besorgniss  wegen 
Siebenbürgens,  eine  gewisse  Nervosität  beherrschte  die  Ober- 
leitung und  die  Truppen  kamen  zu  keiner  Ruhe;  die  unbe- 
deutendsten feindlichen  Bewegungen  veranlassten  ausgedehnte 
Gegen  massregeln.  ^) 

Die  Türken  waren  nicht  unthätig.  Ali  Pascha  war  mit 
einer  Abtheilung  von  Nissa  nach  Kolar  gerückt,  Hess  diesen 
Ort  verbrennen,  zwang  Semendria  zur  Capitulation  und  bezog 
zwischen  diesem  Orte,  Kolar  und  Grozka  ein  Lager. 

Auch  die  Meldung  erhielt  sich,  dass  der  Grossvezier 
bereits  im  Vormarsche  nach  Belgrad  sei. 

Der  vom  Herzoge  von  Lothringen  den  15.  September 
berufene  Kriegsrath  beschloss  einstimmig,  einen  Angriff  des 
Feindes  in  der  innehabenden  ausgedehnten  Stellung  nicht  zu 
erwarten.  Die  Infanterie  unter  Commando  des  FM.  Grafen 
Königsegg  wurde  sodann  auf  das  Glacis  von  Belgrad  gezogen, 
die  Cavallerie  sollte  die  Save  übersetzen  und  dort  feindlichen 
Einfällen  nach  Slavonien  begegnen. 

')  Kr.A.,  Mittheilungen  iSSi. 
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Das  wiederholte  Drängen  von  Wien  nach  grösserer 
Activität  bestimmte  endlich  den  FM.  Grafen  Königsegg,  14  Ba- 
taillone, darunter  das  Regiment  Carl  von  Lothringen,  nebst 
14  Grenadier-Compagnien  nach  Pancsova  zu  senden.  Von  hier 
aus  beabsichtigte  Königsegg  Uj-Palanka  zu  nehmen,  um  so  das 
Banat  vom  Feinde  zu  säubern. 

Bald  jedoch  traf  die  Nachricht  ein,  dass  die  Türken  Uj- 
Palanka  verbrannt  und  das  Banat  bereits  geräumt  hätten.  Das 
bestimmte  Königsegg,  zumal  Pest,  Ruhr  und  Scorbut  in  der 
Armee  wütheten,  nach  Becskerek  und  von  hier  den  7.  November 
in  die  Winterquartiere  zu  rücken. 

Bei  diesem  Anlasse  wurde  i  Bataillon  des  Regimentes 
Carl  von  Lothringen  nach  Essegg,  i  Bataillon  in  das  Pressburger 
Comitat  verlegt;^)   das  3.  Bataillon  blieb  in  Gradisca.^) 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1739. 

Die    Schlacht    bei    Grozka    (auch    Krotzka),    den 

22.  Juli  1739. 

Für  den  Feldzug  dieses  Jahres  sammelte  sich  unter  dem 
Commando  des  Herzogs  Franz  von  Lothringen  die  Hauptarmee 
bei  Peterwardein  zunächst  Futak,^)  während  eine  schwächere 
Gruppe  unter  FZM.  Neipperg  sich  im  Banate  concentrirte, 
andere  Corps  in  Siebenbürgen  und  in  Croatien  zusammen- 
gezogen wurden. 

Stellvertreter  des  Herzogs  im  Commando  und  sein  even- 
tueller Nachfolger  war  FM.  Oliver  Wallis  of  Carrighmain. 

Auch  für  diesen  Feldzug  war  das  Regiment  Carl  von 
Lothringen    mit    2    Bataillonen    und    den    beiden    Grenadier- 

*)  Einzelne  Detachements  waren  vom  Regimente  abcommandirt 
gewesen,  so  im  August  und  September  24  Mann  in  Uj-Palanka.  Kr.-A.  1738, 
93  und  9/15. 

-)  Nach  einem  'Standesausweise  vom  4.  September  1738  (Kr.-A.  1738, 
11/10),  unterschrieben  vom  FML.  Kavanagh,  hatte  dieses  Bataillon  einen 
Abgang  von  412  Mann. 

')  Kr.-A.  1739,  13/83,  »Lista  derjenigen  Regimenter  etc.«.  Damach 
zählte  die  Hauptarmee  80  Bataillone,  74  Grenadier-Compagnien,  166  Esca- 
dronen,    8  Feldgeschütze.    Siehe  Plan  XV  a  und  b  und  Kartenskizze  XVI. 
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Compagnien  bei  der  Hauptarmee  eingetheilt;   das  3.  Bataillon 
blieb  noch  weiterhin  als  Besatzung  in  Gradisca. 

Mitte  Mai  lief  im  Hauptquartiere  der  kaiserlichen  Armee 
die  Nachricht  ein,  dass  der  Gross vezier  im  Vormarsche  Xisch 
erreicht  habe. 

Darauf  hin  übersetzte  FM.  Graf  Wallis  mit  der  Armee 
die  Save  und  lagerte  östlich  von  Belgrad  in  den  Eugenischen 
Linien. 

Zur  besseren  Communication  im  Lager  wurden  sämmtliche 
Courtinen  demolirt,  freilich  auf  Kosten  der  Widerstandsfähigkeit 
des  Lagers. 

Den  6.  Juni  war  ein  Detachement  von  2  Bataillonen 
Infanterie,  je  i  Bataillon  Carl  von  Lothringen  und  Max  Hessen 
Xr.  27,  nebst  3  Cavallerie-Regimentern  nach  Sabac  entsendet 
worden,  fand  jedoch  keinen  Feind  dort  und  kehrte  den  28. 
wieder  nach  Belgrad  zurück. 

Doch  bald  darauf  wurde  die  Vorrückung  des  Grossveziers 
constatirt,  ja  einige  verwegene  türkische  Streifpatrouillen  waren 
bereits  bis  in  die  Nähe  von  Belgrad  vorgedrungen. 

Dies  veranlasste  den  FM.  Grafen  Wallis,  mit  der  Haupt- 
armee den  17.  Juli  aus  dem  Lager  bei  Mirova  abzurücken') 
und  gegen  Wischnitza  zu  marschiren,  wo  er  das  EintrefiFen 
des  banatischen  Corps  unter  Neipperg  abwarten  wollte.  Dieser 
lagerte  mit  seinen  Truppen  den  13.  Juli  bei  dem  Schlosse 
Szentes  in  den  Morästen  am  linken  Donau-Üfer,  Szurduk 
gegenüber. 

Mit  der  Armee  war  gleichzeitig  die  Donau-Flotille  von 
4  Kriegsschiffen  und  7  kleineren  Fahrzeugen  mit  einer  Be- 
mannung von  1200  Mann,  darunter  317  Maltheser  Ritter,  unter 
GFW.  Marquis  Pallavicini  behufs  Recognoscirung  stromabwärts 
gefahren. 

Pallavicini  meldete  das  Eintreffen  der  Vorhut  des  Gross- 
veziers, etwa  4000  Mann  stark,  bei  Grozka. 

')  Im  Lager  bei  Mirova  zählte  das  Regiment  nach  einem  Ausweise 
vom  28.  Juni  effectiv  1099  Mann  (2  Bataillone),  160  Mann  die  Grenadier* 
Compagnien.  Undienstbar  waren  hievon  172  Mann.  Kr.-A.  »Specification 
der  im  Lager  von  Mirova  stehenden  Regimenter.«   1739,  13/83. 
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Darauf  hin  wurde  ein  Recognoscirungs  -  Detachement, 
600  Reiter  und  300  Mann  Infanterie,  unter  GFW.  Bärnklau 
entsendet.  Dasselbe  warf  einzelne  vorgeschobene  türkische  Ab- 
theilungen zurück,  ohne  jedoch  eine  nähere  Meldung  über  die 
feindliche  Armee  bringen  zu  können. 

FM.  Graf  Wallis  beschloss  aber  doch  noch  an  demselben 
Abende  den  Abmarsch,  Hess  jedoch  zur  Maskirung  desselben 
Tambours  und  zur  Unterhaltung  der  Lagerfeuer  Marsch- 
unfähige  im  Lager  zurück.  Gleichzeitig  wurde  auch  der  fahrende 
Train  unter  Bedeckung  eines  Regimentes  zurückgelassen  und 
wurden  nur  die  Tragthiere,  Munitionskarren  und  bei  jedem 
Bataillone  ein  Marketender  mitgenommen. 

Der  Retraiteschuss  galt  als  Aufbruchssignal  für  den 
Abmarsch. 

Für  diesen  war  im  Allgemeinen  angeordnet,  dass  eine  Stunde 
früher  als  die  Vorhut  2  Husaren-Regimenter  und  1000  berittene 
Raitzen  aufzubrechen  hatten,  mit  dem  Befehle,  »den  Feind, 
wo   er   sich   zeige,    ohne   sich    erst  zu  formiren,  anzugreifen«. 

Die  gesammte  Reiterei,  14  Regimenter  unter  Commando  des 
G.d. C.Grafen  Seher  und  18  Grenadier-Compagnien,  darunter  eine 
des  Regimentes  Carl  von  Lothringen,  sollten  die  Vorhut  bilden. 

Hierauf  sollte  die  Infanterie  unter  Prinz  Hildburghausen 
in  zwei  Colonnen  folgen.  30  Bataillone  und  30  Grenadier- 
Compagnien  des  ersten  Treffens  bildeten  die  linke,  19  Bataillone, 
21  Grenadier-Compagnien  des  zweiten  Treffens  die  rechte 
Colonne.  Bei  letzterer  war  das  Regiment  Carl  Lothringen  ein- 
getheilt. 

Die  Artillerie  wurde  so  vertheilt,  dass  hinter  je  2  Ba- 
taillonen Infanterie  2  Geschütze  folgten;  diesen  waren  von  jedem 
Bataillone  i  Officier  und  15  Mann  als  Bedeckung  zugewiesen.') 

An  der  Spitze  jeder  Colonne  marschirte  i  Officier  mit 
60  Arbeitern  und  40  Zimmerleuten. 

Als  Flankensicherung  waren  4  Bataillone  der  Regimenter 
Seckendorf   und    Franz    Lothringen    ausgeschieden,    während 


<)  Unmittelbar  nach  dem  Aufmarsche  war  diese  Bedeckung  »destinirt, 
sich  vor  die  Geschütze  zu  stellen  und  beständig  auf  den  Feind  zu  feuern 
oder  zu  plänkeln«. 
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2  kaiserliche  und  3  kölnische  Bataillone  die  Marsch-Colonne 
schlössen. 

Da  nur  die  Zeltwagen  nachfolgen  durften^  wurden  die 
Balken  der  spanischen  Reiter  von  der  Mannschaft  getragen. 

Um  sich  auf  gleicher  Höhe  bewegen  zu  können,  marschirten 
beide  Colonnen  mit  Reihen  zu  zweien  rechts  ab.  Auf  der 
»grossen  Strasse«  nach  Grozka  sollten  sie  sich  vereinigen. 

Abkommen  der  Reiterei  vom  richtigen  Wege  —  der  Ab- 
marsch hatte  um  i  Uhr  Früh  stattgefunden  —  und  ungleich- 
massiges  Marschiren  in  der  Dunkelheit  erzeugten  Trennungen 
in  der  Haupttruppe,  sowie  zwischen  dieser  und  der  Avant- 
garde und  der  vor  die  Avantgarde  geschobenen  Gruppe. 

Nach  einem  mühevollen  Marsche  durch  ein  enges  Wald- 
und  Bergdefil6  kam  die  Avantgarde  um  3  Uhr  Früh  vor 
Grozka  an.  Jenseits  des  Grozka-Baches  war  das  türkische  Lager. 
FM.  Wallis,  der  sich  bei  der  vordersten  Abtheilung  der  Avant- 
garde aufhielt,  Hess  die  Cavallerie  unaufgehalten  im  Trabe 
vorgehen.  Dadurch  ging  die  Verbindung  mit  den  Grenadieren 
verloren. 

Die  türkischen  Posten  wurden  wohl  geworfen,  aber  bei 
der  weiteren  Verfolgung  geriethen  die  österreichischen  Reiter 
in  türkisches  Gewehrfeuer  und  wichen  unter  grossen  Verlusten 
im  aufgelösten  Zustande  zurück,  gerade  als  die  noch  nach- 
folgende Cavallerie  aus  dem  rückwärtigen  Defil6   debouchirte. 

Ohne  Entwicklungsraum,  ^)  durch  die  Ungeduld  des 
FM.  Wallis  gedrängt,  ging  dieselbe  regimenterweise  zum  Kampfe 
vor,  wurde  aber  durch  das  Kreuzfeuer  der  Türken  unter  grossen 
Verlusten  zum  Rückzuge  gezwungen. 

')  Zum  besseren  Verständnisse  sei  eine  nähere  Beschreibung  der 
Locaiität,  wo  sich  die  Schlacht  abspielte,  angefügt. 

Bald  nach  Ueberschi*eitung  des  Bolec-Baches  (auf  halbem  Wege 
zwischen  Belgrad  und  Grozka  in  die  Donau  fliessend),  am  südlichen  Aus- 
gange von  Vinca,  geht  der  Weg  ansteigend  in  das  Wald-Defil6  auf  dem 
Höhenzuge,  der  den  Grozka-Bach  von  der  Donau  trennt,  wird  immer 
enger,  so  dass  kaum  Raum  für  die  Fortbewegung  der  Geschütze  bleibt, 
und  endet  erst  eine  Viertelstunde  vor  Grozka.  Hier  tritt  der  Weg,  nachdem 
er  noch  eine  kurze  Einsen kung  zwischen  zwei  Höhen  in  südlicher  Richtung 
passirt  hat,  aus  derselben  in  einen  nur  gegen  Westen  offenen  Thalkessel. 
Die  Höhe  südwestlich  der  Strasse  war  zur  Zeit  des  Kampfes  mit  Gebüsch, 
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Die  herbeigeeilten  Grenadiere  nahmen  die  Reiter  auf, 
indem  sie  den  Waldsaum  in  der  Nähe  des  Defilös  besetzten 
und  die  Türken  durch  Feuer  zurücktrieben.  Aber  die  nach* 
folgende  Infanterie  hatte  Mühe,  das  zum  Theil  von  zurück- 
eilenden Trossknechten  und  Verwundeten  verstopfte  Defilö 
zu  passiren,  um  in  den  Kampf  treten  zu  können. 

Die  rechte  Colonne,  mit  ihr  das  Regiment  Carl  Lothringen, 
besetzte  dann  eine  Anhöhe  am  rechten  Flügel,  als  der  Feind 
bereits  im  Vorrücken  dahin  sich  befand. 

Zunächst  war  es  durch  das  Eingreifen  der  Infanterie 
möglich  geworden,  die  Cavallerie  hinter  die  Gefechtsfront  zu 
bringen.  Sodann  begann  ein  lebhaftes  Feuergefecht,  das  durch 
12  Stunden  anhielt  und  erst  mit  dem  Einbrüche  der  Dunkelheit 
abgebrochen  wurde. 

Alle  von  den  Türken  versuchten  Angriffe  und  Vorstösse 
auf  die  von  den  Kaiserlichen  besetzte  Stellung  wurden  abge- 
wiesen und  endeten  mit  dem  schliesslichen  Rückzuge  derTürken. 

Die  Kaiserlichen  behaupteten  das  Schlachtfeld  trotz  der 
anfänglich  ungünstigen  Situation.  Aber  die  Opfer  des  Tages 
waren  gross. 

Die  Armee  verlor  356  Officiere,  darunter  10  Generale, 
und  5509  Mann  an  Todten  und  Verwundeten. 

Das  Regiment  Carl  Lothringen  hatte  verloren:  i  Officier,  ^) 
51  Mann  todt,  verwundet  und  vermisst. 

der  anschliessende,  den  Kessel  im  Süden  einfassende  längere  Rücken  vor- 
wiegend mit  Weingärten  bedeckt. 

Nach  Durchschreitung  des  auch  zum  Theile  mit  Gesträuch  bedeckten 
Kessels  übersetzt  die  Strasse  noch  eine,  den  Osthang  dieses  Rückens  von 
einer  kleineren  Höhe  trennende  Einsenkung,  welch'  erstere  sich  zur  Donau 
zieht,  und  wendet  sich  dann  erst  im  Grozka-Thale  nach  dem  gleich- 
namigen Orte. 

Auf  dem  Höhenzuge  jenseits  des  Grozka-Baches  befand  sich  das 
türkische  Lager,  das  Zelt  des  Grossveziers  auf  der  vorliegenden  gegen 
die  Donau  sich  ziehenden  kleineren  Höhe.  Zwei  Höhen,  welche  den 
Defile- Ausgang  beherrschten,  wurden  während  des  Gefechtes  die  Haupt- 
angrifispunkte  der  Türken.  Durch  die  entsprechende  Besetzung  von  Seite 
der  Infanterie,  nach  dem  Anlangen  der  Hauptcolonne,  wurde  die  Armee 
aus  einer  gefahrlichen  Situation  befreit. 

^  Verwundet:  Hauptmann  Graf  Ludner. 
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FM.  Graf  Wallis  war  nicht  geneigt,  das  bei  Vinca  ein- 
getroffene und  in  vorzüglicher  Stellung  befindliche  Corps  des 
FZM.  Neipperg  heranzuziehen  und  den  Kampf  am  nächsten 
Tage  zu  erneuern. 

Er  ordnete  im  Gegentheile  und  zur  Ueberraschung  der 
Türken  den  Rückzug  nach  Belgrad  an,  wo  er  den  24.  in 
ziemlich  ungeordnetem  Zustande  eintraf. 

Als  jedoch  die  Türken  folgten  und  einige  tausend  Mann 
türkischer  Vortruppen  vor  Belgrad  erschienen,  setzte  die  kaiser- 
liche Armee  den  Rückzug  weiter  über  die  Donau  fort  und 
bezog  bei  Borcsa  das  Lager. 

Das  Treffen  bei  Pancsova,  den  30.  Juli  1739. ') 

Inzwischen  war  Thoss  Mohamed  Pascha  mit  circa 
16.000  Mann  von  Orsova  nach  Pancsova  marschirt  und  somit 
in  Flanke  und  im  Rücken  der  Kaiserlichen  erschienen.  Wallis 
beschloss  den  Pascha  anzugreifen  und  rückte  den  28.  von  Borcsa 
über  die  Temes  nach  Jabuka  und  den  30.  aus  dem  Lager 
daselbst  >en  Ordre  de  bataille«  gegen  Pancsova  vor. 

Da  ohne  Rücksicht  auf  das  Terrain  marschirt  wurde  und 
die  in  ein  unbehilfliches  Quarrt  formirte  Armee  zu  einer  Front- 
veränderung gezwungen  war,  so  entstanden  allenthalben 
Trennungen,  die  beim  weiteren  Vorrücken  an  den  gewundenen 
Ufern  der  Temes  nicht  verringert  wurden,  ja  der  linke  Flügel 
hatte  allmälig  den  Zusammenhang  mit  dem  Centrum  ganz 
verloren.  Zur  Zurücklegung  des  8  Kilometer  langen  Weges 
brauchte  die  Armee  7  Stunden. 

In  dieser  Verfassung  stiess  man  auf  starke  türkische 
Reitermassen.  Diese  richteten  sofort  ihren  Angriff  auf  den 
rechten  Flügel  der  Kaiserlichen,  wo  auch  das  Regiment  Carl 
Lothringen  stand,  ^  wurden  aber  abgewiesen. 

Inzwischen  hatte  sich  der  linke  Flügel  vollständig  formirt 
und  so  wurden  auch  die  dahin  gerichteten  türkischen  Angriffe 
abgewiesen.  Nicht  so  im  Centrum,  wo  das  zweite  Treffen  die 
Lücken  noch  nicht  ausgefüllt  hatte. 

»)  Siehe  Plan  XVII. 

'-)  Zwischen  dem  Regimente  Franz  Lothringen  und  Waldegg  (jetzt 
Nr.  35),  eigentlich  Waldeck,  Fürst  Cari  August. 
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Dahin  und  in  den  Rücken  des  zweiten  Treffens  erfolgte 
jetzt  der  türkische  Anfall.  Da  machte  das  zweite  Treffen  zum 
Theile  »Kehrt«  und  feuerte  in  die  rückwärtigen  Angreifer. 
Gleichzeitig  ritten  2  Kürassier-Regimenter  aus  dem  Centrum 
und  aus  der  Flanke  auf  die  durch  das  Feuer  erschütterten 
Türken  ein  und  hieben,  was  von  diesen  noch  übrig  geblieben 
war,  vollends  nieder.  Dies  entschied  den  Sieg;  die  Türken 
wichen  nach  Uj-Palanka  zurück. 

Der  Verlust  der  kaiserlichen  Armee  in  diesem  Treffen 
war  verhältnissmässig  gering  und  betrug  418  Mann,  162  Pferde; 
das  Regiment  Carl  Lothringen  hatte  nur  i  Fähnrich  und  5  Mann 
verloren. 

Zwei  Tage  blieb  Wallis  bei  Pancsova,  dann  rückte  er 
mit  der  Armee  in  forcirten  Märschen  nach  Tomasovac,  ^)  über- 
setzte den  9.  August  die  Teme§,  erreichte  den  11.  Szentes  und 
den  15.  Surduk  am  rechten  Donau-Ufer. 

Während  dieser  Zeit  hatten  die  Türken  Belgrad  bereits 
cernirt  und  trafen  Anstalten  zur  Belagerung.  Wallis  hatte  be- 
stimmten Befehl  erhalten,  nach  Semlin  zu  marschiren  und  durch 
seine  Stellung  daselbst  die  Vertheidigung  Belgrads  zu  erleichtern. 
Als  er  den  30.  dort  eintraf,  war  durch  Neipperg  der  Friede 
bereits  geschlossen  und  das  Schicksal  dieses  unglücklichen 
Feldzuges  dahin  entschieden,  dass  die  Türken  einen  grossen 
Theil  des  unter  Prinz  Eugen  verlorenen  Gebietes  nebst  Belgrad 
wieder  erhielten. 

Den  I.  September  hatte  Neipperg  aus  dem  Lager  des 
Grossveziers  vor  Belgrad  geschrieben:  »Der  Friede  ist  ge- 
schlossen und  unterschrieben,  mithin  hören  alle  Feindseligkeiten 
auf  und  soll  mit  dem  Schiessen  aufgehört  werden.« 

Nach  dem  Friedensschlüsse  kamen  2  Bataillone  Carl 
Lothringen  und  die  Grenadiere  nach  Essegg,  i  Bataillon  blieb 
an  der  Theiss  und  wurde  später  nach  Szegedin  verlegt. 

•)  Statt  auf  dem  vollkommenen  practikablcn  Wege  direct  nach 
Szentes  —  kaum  2  Stunden  lang  —  rückte  Wallis  die  Temeä  aufwärts 
nach  Opova,  um  den  11.  erschöpft  in  Szentes  anzukommen.  Mehr  als 
2000  Mann  blieben  ermattet  zurück,  viele  verschmachteten  ;  am  zweiten 
Marschtage  wuchs  der  Krankenstand  um   looo  Mann. 


Der  österreichische  Erbfolgekrieg,    1740 — 1748. 
Der  erste  schlesische  Krieg,  1740—1742. ') 

Das  Jahr  1740. 

Kaiser  Carl  VI.  war  den  20.  October  1740  gestorben. 
Auf  Grund  der  pragmatischen  Sanction  trat  Kaiserin  Maria 
Theresia  die  Regierung  an. 

Aber  sofort  erhoben  sich  die  Feinde  Oesterreichs  mit 
Ansprüchen,  welche  die  Zertrümmerung  des  Reiches  nach  sich 
ziehen  mussten. 

Die  Ränke,  Intriguen  und  Verlogenheit,  die  dabei  mit- 
spielten und  zum  Kriege  führten,  sind  so  sattsam  bekannt, 
dass  es  nicht  nothwendig  erscheint,  sie  hier  anzuführen. 

Von  allen  Gegnern,  die  Forderungen  an  Oesterreich 
stellten,  hatte  Preussen  allein  durch  ein  wohlausgerüstetes 
Heer  die  Macht,  diesen  Forderungen  Nachdruck  zu  geben. 
Friedrich  IL,  König  von  Preussen,  war  auch  noch  im  December 

')  Siehe  Mittheilungen  des  Kriegs- Archivs  vom  Jahre  1885,  18S6, 
1887,  1889,  1892. 

»Geschichte  des  ersten  schlesischen  Krieges.  Feldzug  1740  und  1741.« 
Nach  österreichischen  Originalquellen,  Oesterr.  milit.  Zeitschrift  1827.  (Lehnt 
sich  an  das  im  Kr.-A.  als  Manuscript  befindliche,  über  Befehl  Kaiser  Josefs  II. 
verfasste  Werk  des  FZM.  Browne:  >Ueber  den  österreichischen  Successions- 
krieg  1740—48«  an.) 

»Die  Kriege  Friedrich  des  Grossen«,  vom  Grossen  Generalstabe,  Ab- 
theilung für  Kriegsgeschichte. 

»Der  erste  schlesische  Krieg  1740 — 1742. c  i.  Band:  Besetzung 
Schlesiens  und  die  Schlacht  bei  Mollwitz,  mit  Karten  und  Plänen, 
Berlin  1890. 

Beachtenswerth  i.  Abschnitt  IIL:  >Die  Kriegs-  und  Fechtweise  bei 
Beginn  des  ersten  schlesischen  Krieges.« 
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1740  an  der  Spitze  einer  Armee  >zur  vorläufigen  Sicherung 
seiner  Gerechtsame«  in  Schlesien  eingebrochen  und  hatte 
Breslau  besetzt. 

Von  Seite  Oesterreichs  war  inzwischen  unter  FM.  Graf 
Neipperg  in  Mähren  eine  Armee  vereinigt  worden,  wozu 
Truppen  aus  den  verschiedensten  Theilen  der  Monarchie  heran- 
gezogen wurden. 

Hiezu  war  auch  ein  Bataillon  des  Regimentes  Carl  von 
Lothringen  bestimmt. 

Die  noch  in  Ungarn  befindlichen  Bataillone  und  der 
Regimentsstab  erhielten  nun  den  19.  October  Befehl,  nach 
Böhmen  zu  marschiren.  Wegen  der  Pestgefahr  musste  jedoch 
das  Regiment  an  der  Grenze  Ungarns  eine  mehrwöchentliche 
Contumaz  abwarten,  ehe  es  seinen  Marsch  durch  Mähren 
weiter  nach  Böhmen  fortsetzen  konnte. 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1741. 

Mit  Anfang  des  Jahres  erhielt  das  Regiment  Carl  von 
Lothringen  den  Befehl,  seine  bedeutenden  Abgänge  an  Mann- 
schaft zu  ergänzen  und  den  Stand  von  2026  Mann  anzunehmen. 

Den  24.  März  rückte  das  zur  schlesischen  Armee  be- 
stimmte Bataillon  nach  Littau  in  Mähren  ab.  ^)  Ehe  es  jedoch 
dort  angelangt  war,  hatte  FM.  Graf  Neipperg  mit  12  Infanterie- 
Bataillonen    und    II  Cavallerie-Regimentern  *)  den  Vormarsch 

<)  In  der  Stand-  und  Diensttabelle  der  in  Glatz  befindlichen  Truppen 
vom  2.  März  174 1  werden  4  Compagnien  Carl  Lothringen  und  in  einem 
Ausweise  vom  16.  April  1741  4  Officiere  und  169  Mann  in  Neisse  aus- 
gewiesen. Erstere  waren  den  28.  Februar  als  Garnison  eingerückt;  Com- 
mandant  war  Oberstwachtmeister  Hausen.  Kr.-A.  13/2,  Tagebuch  des 
Fähnrichs  Lutsch. 

2)  Eine  authentische  Ordre  de  bataille  der  Neippergischen  Armee 
existirt  nicht.  Schon  GM.  Rothkirch  erwähnt  deren  Fehlen  in  der  Oester- 
reichischen  militärischen  Zeitschrift  vom  Jahre  1827.  In  den  Mittheilungen 
des  Kriegs  Archivs  vom  Jahre  1887  sind  folgende  Regimenter  angeführt: 
Franz  von  Lothringen  (Nr.  i)  2  Bataillone,  AltDaun  (Nr.  56)  i  Bataillon, 
O'Gilvy  (1748  reduc.)  i  Bataillon,  Carl  von  Lothringen  (Nr.  3)  i  Bataillon, 
Kollowrat  (Nr.  17)  i  Bataillon,  Grünne  (Nr.  26)  1  Bataillon,  Harrach  (Nr.  47) 
2  Bataillone,  Botta  (Nr.  12)  i  Bataillon,  Browne  (Nr.  36)  i  Bataillon, 
Schmettau  (1741  reduc.)  i  Bataillon,  Thüngen  (Nr.  57)  2  Bataillone,  Baden 
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nach  Schlesien  angetreten  und  war  bereits  den  30.  März  in 
der  Gegend  von  Engelsberg  eingetroffen.  Hier  wurde  nur  das 
Nachkommen  der  Artillerie  abgewartet  und  dann  der  Weiter- 
marsch über  Zuckmantel,  Ziegenhals  nach  Neisse  fortgesetzt. 
Den  g.  April  erreichte  die  Armee  die  Gegend  von  Moll- 
witz, wohin  Neipperg  auch  das  Hauptquartier  verlegte,  während 
die  Infanterie  in  Laugwitz  Cantonnements  bezog. 

Die    Schlacht   bei    Mollwitz,    den    10.    April    1741.^) 

Die  preussische  Armee  stand  seit  dem  8.  April  im  engen 
Cantonnement  bei  Pogarell-Alzenau.  Ein  schlechter  Nach- 
richtendienst, überdies  erschwert  durch  ungünstige  Wetter- 
verhältnisse, hatte  den  FM.  Grafen  Neipperg  hierüber  vollständig 
im  Unklaren  gelassen.  Erst  durch  die  Meldung  des  Comman- 
danten  von  Brieg,  des  GM.  Piccolomini,  erhielt  Neipperg 
Kenntniss  vom  Anmärsche  der  Preussen. 

Sofort  wurde  die  Armee  in  Schlachtordnung  aufgestellt.  ^) 


(1809  reduc.)  2  Bataillone,  in  Summa  16  Bataillone,  14  Grenadier-Com- 
pagnien,  hiebei  i  Bataillon,  i  Grenadier-Compagnie  Carl  von  Lothringen. 
In  der  Oesterr.  milit.  Zeitschrift  vom  Jahre  1827  werden  in  der  Schlacht 
bei  Mollwitz  die  Regimenter  Alt-Daun  und  Grünne  mit  je  2  Bataillonen 
angeführt. 

')  Der  Originalbericht  Neippergs  von  der  Schlacht  fehlte  im  Archive 
schon,  als  FZM.  Graf  Browne  1784  im  Auftrage  Kaiser  Josefs  II.  die  Ge- 
schichte des  österreichischen  Erbfolgekrieges  verfasste.  Erst  188S  bringen 
die  Mittheilungen  des  Kriegs-Archivs,  »Neue  Folge,  2.  Band«,  das  Concept 
zur  Relation  der  Schlacht,  welches  in  dem  gräfl.  Neippergischen  Familien- 
Archive  zu  Schwaigern  (Württemberg)  kurz  vor  der  Veröffentlichung  auf- 
gefunden worden  war. —  Siehe  Anhang:  Pläne  der  Schlacht  von  Mollwitz. 
XVIII a,  b. 

*)  Einige  Tage  vor  der  Schlacht  hatte  die  Armee  eine  Instruction 
für  das  Gefecht  erhalten.  Nach  dieser  sollte,  sobald  die  Schlachtordnung 
formirt  war,  der  Vormarsch  »mit  völliger  Front  und  beiden  Treffen«  be- 
gonnen werden;    * nehmlich,    dass    man    gegen    den  Feind  langsam 

Schritt  für  Schritt,  bis  auf  eine  gewisse  Portee  und  kleinste  Distanz  mar- 
schiren  und  sich  alles  Schiessens  gänzlich  enthalten,  sofort  die  Cavallerie 
mit  dem  Pallasch  in  der  Faust,  die  Infanterie  hingegen  mit  geschultertem 
Gewehr  vorrücken,  doch  aber  eine  jede  Escadron  ein  kleines  Commando 
Freiwilliger  haben  sollte,  die  im  Anrücken  auf  den  Feind  mit  Pistolen  los- 
gehen   und    darauf  einbrechen,    von    den    übrigen    aber    mit  der  Ordnung 
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Aber  auch  die  Preussen  waren  bereits  zum  Kampfe  formirt. 

Oesterreichischerseits  war  erst  die  unter  FML.  Römer 
stehende  Cavallerie  vollständig  entwickelt,  als  die  vor  der 
preussischen  Front  stehenden  Geschütze  ihr  Feuer  eröffneten. 
Die  Infanterie  des  ersten  Treffens  hatte  ihren  Aufmarsch  erst 
zum  Theile  vollendet,  das  zweite  Treffen  debouchirte  eben 
aus  dem  Dorfe  Laugwitz,  die  Artillerie  war  grösstentheils  noch 
zurück. 

Die  Cavallerie  Römers  erlitt  durch  das  feindliche  Artillerie- 
feuer bedeutende  Verluste  und  um  sich  diesem  zu  entziehen, 
befahl  FML.  Römer  die  Attaque  auf  die  gegenüberstehende 
preussische  Reiterei.  Dieselbe  wurde  geworfen;  aber  das 
ruhige,  gezielte  Feuer  der  preussischen  Infanterie,  in  welches 
die  österreichische  Reiterei  jetzt  gerieth,  zwang  diese  zum 
Rückzuge. 

Da  die  österreichische  Infanterie  noch  immer  nicht  ge- 
nügend entwickelt  war,  fehlte  es  dem  Cavalleriekampfe  an  der 
Unterstützung  der  Infanterie  und  der  verlustreiche  Angriff  ver- 
lief resultatlos. 

Inzwischen  war  der  österreichische  linke  Flügel  unter 
General  Göldy  —  jedoch  übereilt  und  in  unrichtiger  Direction 
—  vorgegangen,  wodurch  der  rechte  Flügel  unter  GM.  Browne 
vollständig  in  der  Luft  war.  Dadurch  gelang  es  der  preussi- 
schen Infanterie,  sich  zu  ordnen,  die  österreichische  Reiterei, 
die  noch  immer  vorzudringen  suchte,  fast  einzuschliessen  und 
mit  Feuer  zu  überschütten. 

FML.  Römer  fand  hiebei  seinen  Tod. 

Auch  GM.  Berlichingen  hatte  die  ihm  gegenüberstehende 
preussische  Reiterei  geworfen.  Doch  die  Infanterie  avancirte, 
Flanken  bildend,  im  Salvenfeuer  gegen  die  österreichischen 
Reiter  und  die  ihnen  folgende,  aber  getrennt  vorgehende  öster- 
reichische Infanterie. 

hätten  soutenirt  werden;  die  Infanterie  hingegen  auf  eine  kleine  Distanz 
I  oder  2  Pelotons  ausgesuchter  Leute  und  Commandirter  nach  ihrer  Stärke 
vor  sich  marschiren  lassen  sollen  und  selbigen  erlaubt  sein,  den  Feind 
anzufallen,  Feuer  zu  geben  und  einzubrechen,  von  ihren  übrigen  Bataillonen 
aber,  wie  bei  der  Cavallerie,  zu  souteniren  gewesen.« 
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Die  Oesterreicher,  noch  mit  hölzernen  Ladstöcken  aus- 
gerüstet, *)  während  die  Preussen  bereits  eiserne  hatten,  konnten 
kein  gleich  starkes  Feuer  dem  Feinde  entgegenwirken  lassen. 
Die  Verluste  wuchsen  auf  österreichischer  Seite  namhaft  und 
brachten  die  Truppen  ins  Wanken.  Und  wenn  auch  einzelne 
Truppentheile  den  Kampf  noch  mit  Glück  fortsetzten,  so  sah 
sich  FZM.  Graf  Neipperg,  die  Resultatlosigkeit  desselben  ein- 
sehend, gezwungen,  den  Rückzug  anzubefehlen,  der  auch 
Abends  nach  Grottkau  angetreten  wurde. 

Von  zeitgenössischen  Berichten  wird  die  >gute,  tapfere« 
Haltung  des  Regirtientes  Carl  von  Lothringen  besonders  her- 
vorgehoben und  den  meisten  Regimentern  mit  den  Worten 
zum  Muster  aufgestellt:  »Wenn  die  ganze  Infanterie  so  gut 
gethan  hätte,  wie  das  Regiment  Carl  von  Lothringen  etc.,  so 
wäre  die  Sache  nicht  so  übel  gegarigen.«  2) 

Die  Stärke  der  Armeen,  die  einander  bei  Mollwitz  gegen- 
übergestanden, betrug:  Oesterreicher  10.800  Mann  Infanterie, 
8600  Reiter,  Preussen  18.600  Mann  Infanterie,  4000  Reiter. 


')  Neipperg's  Relation,  sowie  sein  Schreiben  an  KhevenhüUer. 
30.  April  1741,  spricht  davon,  dass  die  Infanterie  zumeist  aus  Recruten 
bestand,  die  im  Schiessen  nicht  unterrichtet  waren. 

•)  Der  venetianische  Botschafter  Pietro  Capello  berichtet  seiner 
Regierung  ddo.  19,  April,  »ihm  sei  bekannt,  dass  Prinz  Carl  von  Lothringen 
den  Verlust  der  Schlacht  auf  Ueberraschung,  Mattigkeit  und  Ermüdung  der 
Infanterie  zurückführe«.  —  Comte  de  Belleisle,  Marschall  von  Frankreich, 
war  am  26.  April  im  preussischen  Hauptquartier  zu  Mollwitz  und  wohnte 
dort  den  Exercitien  der  Infanterie  bei.  In  dem  an  den  Staatssecretär 
Amelot  den  2.  Mai  1741  erstatteten  Bericht  sagt  er:  »Sie  schiessen  an 
i2mal  in  der  Minute  und  wenigstens  6mal  im  Peloton.«  (Kr.-A.  Mitth. 
1887.)  —  Letzterer  Bericht  und  andere  Angaben  über  die  Feuerschnelltg- 
keit  der  damaligen  preussischen  Infanterie  werden  berichtigt  im  Organ  der 
milit.-wissensch.  Vereine,  XXIX.  Band:  >Das  Reglement  der  preussischen 
Infanterie  vom  11.  Juni  1750«,  von  Bühler.  Angefügt  möge  hier  noch 
werden,  dass  die  österreichische  Infanterie  in  vier,  die  preussische  in  drei 
Gliedern  formirt  war.  Die  Oesterreichische  milit.  Zeitschrift  181 3,  9.  Heft, 
erwähnt:  >Der  preussische  Mann  hatte  damals  nur  30  Patronen  in  der 
Tasche,  die  Leute  nahmen  die  Munition  von  den  Todten  und  Verwundeten. 
—  das  i»e  Treffen  von  dem  zweiten.« 
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Die  österreichischen  Verluste  betrugen:  2332  Mann  todt 
und  verwundet,  1352  Mann  »unwissend  todt  oder  blessirt 
zurückgeblieben«.  ^) 

Das  Bataillon  Herzog  Carl  von  Lothringen  hatte  einen 
Verlust  von  1 1  Officieren,  dann  vom  Feldwebel  abwärts :  Todt 
15  Mann,  verwundet  12g  Mann,  »verloren«  (vermisst)  68  Mann, 
zusammen  223  Mann.  2)*) 


*)  Die  Verlustangaben  sind  schwankend.  Neipperg's  Eingabe  ddo. 
23.  April  aas  Neisse  führt  an:  Infanterie:  todt  351,  blessirt  und  vermisst 
1427,  blessirt  nach  M.-Neustadt  transportirt  1393,  Untransportabie  in  Neisse 
138,  Summe  3309  Mann. 

Oesterr.  milit.  Zeitschrift  1813  und  1827  sagt:  379  Todte,  1553  Ver- 
wundete, 1352  Vermisste,  Summa  3284  Mann. 

-)  Obige  Angaben  sind  nach  der  »Consignation  deren  bei  der  den 
lo^eii  April  1741  gehaltenen  Aktion,  sowohl  todt  und  blessirt,  dann  verloren 
gegangener  Mannschaft«.  Hievon  bestehen  zwei  Exemplare,  die  diflferiren. 
Kr.-A.  174 1,  4/ae  32  d  und  4/ad  32  d. 

An  Officieren  hatte  das  Regiment  Carl  Lothringen  verloren:  Ver- 
wundet Oberst  und  RegimentsCommandant  Baron  de  Seriere,  Hauptmann 
de  Borony,  Anton  Baron  Reitzenstein,  Jakob  von  Vogelsang,  Lieutenant 
Christof  Rossa,  Matth.  Manzony,  Konrad  Floen,  Fähnrich  de  Knöpfier,  Jos. 
de  Mengloth.  Unwissend  verloren  gegangen:  Hauptmann  Jakob  de  Misseto 
(nach  der  zweiten  Consignation   »verwundet«), 

*)  Die  in  der  Anlage  angefügten  Schlachtenpläne,  der  eine  >so  aufs 
Geradew^ohl«  gezeichnete  und  der  zweite  nach  Fähnrich  Bärmeyer's  Angaben 
in  Paris  gestochene,  sind  kurz  nach  der  Schlacht  entstanden.  Die  Original- 
skizze des  ersteren  soll  aus  dem  Nachlasse  des  am  14.  October  1758  bei 
Hochkirch  gefallenen  Freiherrn  von  Raigersfeld  stammen.  Diese  Skizze 
steht  mit  allen  zeitgenössischen  und  späteren  Plänen  im  Widerspruche. 
Auf  dem  Raigersfeldischen  Plane  steht  das  Regiment  Carl  von  Lothringen 
als  äusserstes  rechtes  Flügelbataillon  im  ersten  Treffen,  im  zweiten  Plane, 
welcher  die  Infanterie  nur  in  einem  Treffen  darstellt,  am  äussersten  rechten 
Flügel.  Die  Raigersfeldische  Skizze  führt  16,  der  Bärmeyer'sche  Plan 
iS  Bataillone  an. 

Auf  Grund  der  Forschungen  im  Kriegs- Archive  (Mittheilungen  1887) 
steht  nach  der  wirklichen  Ordre  de  bataille  (in  Folge  des  Anmarsches  mit 
verkehrter  Front  gebildet,  daher  der  rechte  Flügel  zum  linken  wurde)  am 
rechten  Flügel  des  ersten  Treffens  das  Regiment  Carl  von  Lothringen, 
dann  folgt  0*Gilvy,  Baden,  Kollowrat,  Browne,  Botta,  Schmettau,  —  auf 
dem  linken  Flügel  des  ersten  Treffens  Franz  von  Lothringen.  Dem  Regi- 
mente  Carl  von  Lothringen  standen  preussischerseits  Buddenbrock-  und 
Reibnitz-Grenadiere  gegenüber. 


^ 


-   80   — 

Unverfolgt  war  die  Armee  bis  Neisse  zurückgegangen 
und  hatte  hier  ein  Lager  bezogen,  das  sich  mit  dem  linken 
Flügel  an  den  Biela-Fluss  lehnte,  während  die  Front  durch 
die  Festung  und  die  Wehrteiche  gedeckt  wurde. 

FM.  Neipperg  blieb  hier  bis  zum  Ende  des  Monates  Juli. 
Es  kam  in  diesem  Jahre  zu  keiner  grösseren  Affaire  mehr, 
doch  wurde  der  kleine  Krieg  nicht  ohne  Glück  weitergeführt; 
vorgeschobene  leichte  Truppen  umschwärmten  das  preussische 
Lager,   welches   seit  g.  Juni  sich  in  Friedewalde  befand. 

Die  Zeit  dieser  theilweisen  Waffenruhe  benützte  FM.  Graf 
Xeipperg  zu  mannigfachen  Uebungen,  um  die  Kriegstüchtigkeit 
seiner  Truppen  zu  erhöhen.  ^)  Auch  suchte  er  die  Standes- 
abgänge durch  Heranziehen  von  Verstärkungen  zu  ergänzen, 
und  so  kam  es,  dass  noch  ein  weiteres  Bataillon  des  Regi- 
mentes Carl  von  Lothringen  bei  der  Armee  eintraf.  -) 

Den  I.  August  endlich  brach  Neipperg  auf  und  rückte 
über  Brinschwitz,  Kamnitz,  Wolmsdorf,  den  8.  über  die  Neisse, 
dann  weiter  über  Harte,  Baumgarten,  Frankenstein,  Peterwitz 
und  bezog  den  18.  das  Lager  bei  Tharnau,  ^)  ging  jedoch  den 
g.  September  über  Reichenau,  Stübendorf,  Grumau  nach  Neunz 
in  die  Gegend  von  Neisse  zurück. 

Die  Preussen  waren  bis  Gross-Neundorf  gefolgt,  rückten 
aber  den  26.  September  gegen  Friedland,  während  die  Oester- 
reicher  den  28.  über  Oppersdorf,  Kunzendorf,  Crottendorf, 
Möltsch,  Schönfeld  nach  Olmütz  zurückgingen  und  hier  den 
24.  October  eintrafen. 

')  Siehe  Anhang,    Exercirzettel  für  den  18.  Juli  1741. 

-)  Im  Juni  befanden  sich  noch  10  Compagnien  des  Regimentes  Carl 
von  Lothringen  in  Glatz.  —  Neipperg  an  Grossherzog  von  Toscana,  ddo. 
Neisse,  6.  Juni  1741. 

^)  In  der  Ordre  de  bataille  dieses  Lagers  stand  das  Regiment  im 
ersten  Treffen,  rechten  Flügel,  unter  GFW.  Kollowrat  (Kollowrath)  und 
FML.  Daun,  mit  den  Regimentern  Franz  von  Lothringen  (jetzt  Nr.  i)  und 
Thüngen  (jeizi  Nr.  57)  in  einer  Brigade.  Es  formirte  zwei  Bataillone  und 
zwei  Grenadier-Compagnien. 

Nach  der  Diensttabeile  vom  24.  September  betrug  der  Stand  des 
Regimentes  1046  Füsiliere,  200  Grenadiere.  Hievon  waren  absent,  krank 
etc.  352  Mann. 
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Im  Verlauf  der  Ereignisse  in  Schlesien  hatten  auch  die 
Baiern  die  Feindseligkeiten  gegen  Oesterreich  begonnen  und 
gleichzeitig  waren  zwei  französische  Armeen  im  Begriffe,  den 
Rhein  zu  überschreiten.  Dies  bestimmte  die  Kaiserin  Maria 
Theresia,  Verhandlungen  mit  Preussen  anzuknüpfen,  die  zum 
Vertrage  von  Klein-Schnellendorf  führten.  Nach  dessen  Ab- 
machungen wurde  Friedrich  IL  in  einem  später  zu  schliessen- 
den  Frieden  die  Abtretung  Nieder-Schlesiens  und  der  Stadt 
Neisse  zugesichert  mit  dem  weiteren  Zugeständnisse,  bis  zum 
Abschlüsse  des  definitiven  Friedens  in  Oberschlesien  die  Winter- 
quartiere beziehen  zu  können. 

Dadurch  wurde  die  schlesische  Armee  frei  und  Ende 
October  nach  Böhmen  in  Marsch  gesetzt.  In  sechs  Colonnen 
zerlegt,  rückte  dieselbe  von  Olmütz  ab. 

Das  Regiment  Carl  von  Lothringen  marschirte  in  der 
Colonne^)  des  FML.  Grafen  Berlichingen  den  29.  October  über 
Gurein,  Gr.-Bitesch,  Trebitsch,  Schelletau,  Datschitz  nach  Zla- 
bings,  wo  es  bis  zum  13.  November  blieb,  dann  über  Otten- 
schlag  nach  Neuhaus  zur  Vereinigung  mit  den  übrigen  Armee- 
theilen. 

Befehlshaber  der  bei  Neuhaus  concentrirten  Armee  war 
der  Grossherzog  von  Toscana,  Franz  von  Lothringen,  Gemahl 
der  Kaiserin  Maria  Theresia.  ''^) 

Nach  vollendeter  Concentrirung  ^)  rückte  der  Grossherzog 
über  St.  Jakob,  Kartasch,  Koschitz,  Tabor,  Nemischl,  Miltschan, 

')  Kr.-A.  1741, 11/26V2,  Marschroute  etc.  mit  den  Regimentern  Althan, 
Seher,  Lanthiery  und  Franz  Lothringen.  (Kr.-A.  1741,  13/3.  Böhmische 
Campagne  vom  Jahre  1741  und  1742.) 

-)  Kr.-A.  1741,  11/54.  ^Relation  von  Ihro  Majestät  der  Königin  zu 
Hungarn  und  Böheim  aus  dem  Herzogthum  Schlesien  ausmarschirende 
Haupt-Armee,  welche  unter  dem  Commando  Ihro  Königl.  Hoheit  des  Gross- 
herzogs von  Toscana  nach  dem  Königreich  Böheimb,  um  den  weiteren 
Einfall  von  Frankreich  und  Bayern  zu  verhüten  (unterm  15.  November 
1741),  in  bemeltes  Königreich  eingerucket.« 

3)  Die  Armee  zählte  36.440  Mann,  darunter  21.084  Mann  reguläre 
Infanterie,  13.606  Reiter,  1750  Warasdiner,  35  Regimentskanonen,  6  Hau- 
bitzen. Die  Artillerie-Reserve  hatte  per  Infanteristen  24  Schuss.  Siehe 
auch  Beilage  9,  Ordre  de  bataille. 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.   I.  6 
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Toschitz  nach  Borzitsch,*)    welches  den  27.  November  erreicht 
wurde. 

Aber  schon  den  3.  December  wurde  der  Rückmarsch 
nach  Lischna  und  Jankau  angetreten  und  von  hier  aus  in  die 
Winterquartiere  gerückt.  Hiebei  kamen  die  beiden  Bataillone 
und  Grenadier-Compagnien  des  Regimentes  Carl  von  Lothringen 
nach  Tein.  *^) 

Inzwischen  marschirten  die  Baiem  und  Franzosen  unter 
den  Generalen  Törring  und  d'Aubign^  von  Prag  südwärts  und 
nahmen  Pisek  in  Besitz.  Dies  bestimmte  das  österreichische 
Obercommando,  ein  Corps  in  der  Stärke  von  8000  Mann  In- 
fanterie und  2000  Reitern  in  der  Gegend  von  Wittingau  zu- 
sammenzuziehen. Dahin  wurde  auch  das  Regiment  Carl  von 
Lothringen  in  Marsch  gesetzt. 

Dieses  Corps  rückte  von  Wittingau  über  Budweis,  Wod- 
nian,  Protivin,  Selibow  den  Franzosen  entgegen  und  bezog 
unweit  von  Pisek  das  Lager. 

Aber  der  französische  Befehlshaber,  Broglio,  vermied 
jedes  Gefecht.  Doch  auch  die  Oesterreicher  unternahmen 
keinen  Angriff,  der  mit  einem  Uebergange  über  die  meist  steil- 
ufrige  Wottawa  im  Angesichte  des  Feindes  verbunden  gewesen 
wäre.  So  trat  das  Corps  unverrichteter  Sache  den  29.  December 
den  Rückzug  über  Protivin  an  und  bezog  die  Winterquartiere, 
bei  welchem  Anlasse  das  Regiment  Carl  von  Lothringen  nach 
Krumau  verlegt  wurde. 

Während  dieser  Ereignisse  in  Böhmen  hatten  die  Preussen 
Anfangs  November  Glatz  eingeschlossen. 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1742.  ^) 

Herzog  Franz  von  Lothringen  hatte  den  Oberbefehl  mit 
Anfang  des  Jahres  an  seinen  Bruder  Carl  von  Lothringen  über- 

')  Kardas,  Kosic,  Murin,  Tozic,  PoHc,  LiAna,  Schreibweise  nach  der 
Generalkarte  i  :  300.000. 

')  Moldauthein. 

^)  Siehe:  »Geschichte  des  ersten  schlesischen  Kriegesc,  2.  Theil, 
Feldzug  im  Jahre  1742.  Nach  österreichischen  Originalquellen.  Oesterr. 
milit.  Zeitschrift  1827. 


-    83     - 

geben  und  war  nach  Wien  abgereist.   Letzterer  erhielt  Anfangs 
März  den  Auftrag,  eine  Armee  bei  Znaim  zusammenzuziehen. 

Dorthin  erhielt  auch  das  Regiment  Carl  von  Lothringen 
seine  Eintheilung,  rückte  den  31.  März  von  Krumau  ab  und 
traf  über  Hirschbach,  Brunn  a.  d.  Wild,  Stockern,  Schratten- 
thal den  8.  April  in  Znaim  ein.  *) 

Auf  die  Nachricht  der  Concentrirung  dieser  Armee  hatten 
die  Sachsen,  die  sich  gleichfalls  an  dem  Kriege  gegen  Oester- 
reich  betheiligten  und  eben  Brunn  cernirt  hielten,  die  Cernirung 
aufgehoben  und  waren  über  Tischnowitz  nach  Böhmen  zurück- 
gegangen. 

Aber  auch  Friedrich  IL  war  neuerlich  aus  Schlesien  nach 
Mähren  eingebrochen,  um  den  vereinzelt  in  Oesterreich  und 
Böhmen  stehenden  Baiern  und  Franzosen  zu  helfen,  und  hatte 
eben  auch  die  Gegend  von  Brunn  erreicht. 

Dies  veranlasste  den  Herzog  Carl  von  Lothringen,  den 
12.  April  von  Znaim  über  Mislitz,  Raigern  nach  Prossnitz  zu 
marschiren.2) 

Friedrich,  für  Schlesien  besorgt,  wartete  das  Ankommen 
der  Oesterreicher  nicht  ab,  sondern  ging  nach  Olmütz  zurück. 

Auch  dahin  folgte  ihm  Herzog  Carl  von  Lothringen  und 
lagerte  mit  der  Armee  bei  Olschan. 

Während  dieser  Zeit  hatte  Glatz,  nur  von  je  einem 
Bataillone  der  Regimenter  Herzog  Carl  von  Lothringen  und 
Kollowrat  nebst  81  Invaliden  besetzt,  gegen  freien  Abzug 
capitulirt.  Von  Lebensmitteln    vollständig  entblösst,    wurde  die 


»Zwischen  Donau  und  Elbe.«  Skizze  der  Kriegsbegebenheiten  in 
Ostböhmen  im  XVIII.  Jahrhundert.  Mittheilungen  des  k.  k.  Kriegs-Archivs, 
1885  und  1886. 

»Geschichte  des  österr.  Erbfolgekrieges.«  Feldzug  1742  in  Böhmen 
und  Baiern.     Nach  Österreich.  Originalquellen.     Oest.  milit.  Zeitschr.  1828. 

^)  Marschstationen  des  Regimentes  waren:  31.  März  Loschenitz, 
I.  April  Birnbruck,  3.  Hischbach,  4.  Brunn  a.  d.  Wild,  6.  Stockern, 
7.  Schrattenthal,  8.  Znaim.  Die  damals  bei  Znaim  versammelte  Armee 
betrug  13  Infanterie-  und  16  Cavallerie-Regimenter.  8  Infanterie-  und 
7Cavallerie-Regimenter  waren  unter Lobkowitz  beiBudweisdem  französischen 
Marschall  Broglio  gegenüber  belassen  worden. 

-)  Hier  wurde  befohlen,  die  Regimenter  sollen  fernerhin  3  Mann 
hoch  gestellt  sein. 

6* 
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schwache    Besatzung   nur   durch    Hunger   zur   Uebergabe  ge- 
zwungen. 

Das  Bataillon  Carl  von  Lothringen  hatte  noch  im  December 
1741  einen  Stand  von  584  Mann,  darunter  348  Mann  dienstbar. 
Am  Tage  der  Uebergabe  zählte  die  gesammte  Besatzung  unter 
Oberstlieutenant  Fontanella  560  Mann;  den  9.  Mai  rückte 
dieselbe  mit  10  dienstfähigen  Leuten  in  Brunn  ein  und  wurde 
zur  Erholung  nach  Czernahora  verlegt. 

Die  Schlacht  bei  Caslau  oder  Chotusitz,  den 

17.  Mai  1742 J) 

Aus  dem  Lager  von  Olschan  war  der  Herzog  Carl  von 
Lothringen  nach  Böhmen  aufgebrochen  und  traf  über  Wischau, 
Austerlitz,  Chotebof  und  Ronov  den  16.  bei  Caslau  ein.  Zum 
Schutze  Mährens  hatte  er  ein  Corps  von  10.000  Mann  unter 
Festetics  zurückgelassen. 

Friedrich  IL  stand  um  diese  Zeit  mit  seinen  Truppen  bei 
Chrudim.  Den  17.  Mai  bezog  Prinz  Carl  von  Lothringen  mit 
der  Armee  2)  eine  Stellung  in  der  Linie  Katabousek-Wlacitz, 
während  die  Preussen ')  ihren  rechten  Flügel  an  den  Cirkwitzer 
Teich,  den  linken  an  den  Thiergarten  bei  Sehuschitz  lehnten. 
Das  Regiment  Carl  von  Lothringen  war  mit  2  Bataillonen  und 
dem  Regimente  Moltke  (das  1809  aufgelöste  Regiment  Nr.  13) 
unter  GM.  Frankenberg  und  FML.  Gaisruck  auf  den  äussersten 
linken  Flügel  des  ersten  Treffens  eingetheilt. 

Bevor  noch  der  österreichische  rechte  Flügel  seinen 
Aufmarsch  vollendet  hatte,  ging  die  Cavallerie  des  linken 
Flügels  zum  Angriffe  vor. 

Unter  GM.  Buddenbrock  ritten  ihr  20  Escadronen 
preussischer  Reiter  entgegen,  suchten  die  Oesterreicher  zu 
überflügeln,  wichen  aber  dann  nach  einem  heftigen  Zusammen- 
stosse.  Auch  die  preussische  Infanterie  zog  sich,  von  allen 
Seiten  angegriffen,    hinter  Chotusitz  zurück.    Dieses  wurde  er- 


0  Kr.-A.  1742,  5  17  ad  17. 

-)  3S  Bataillone,  16  Cavallerie-Regimenter  =  21.000  Mann  Infanterie, 
9600  Reiter,  2000  Croaten  und  40  Geschütze. 

^)  33  Bataillone,  70  Escadronen,  80  Geschütze  ^  2S.000  Mann. 
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Stürmt  und  es  schien  die  Schlacht  zu  Gunsten  der  Oester- 
reicher  entschieden.  Aber  in  der  Sucht  zu  plündern,  ging  der 
Verband  zum  Theile  verloren. ')  Auch  blieb  das  Corps  de  bataille 
von  der  Cavallerie  nicht  unterstützt. 

Als  nun  Friedrich  IL  die  Entblössung  des  österreichischen 
linken  Plügels  bemerkte,  Hess  er  seinen  fast  intacten  rechten 
Flügel  gegen  die  österreichische  Flanke  einschwenken,  nahm 
sein  Centrum  und  den  linken  Flügel  zum  Gegenangriffe  vor 
und  entschied  so  das  Schicksal  des  Tages  zu  seinen  Gunsten. 

Um  12  Uhr  Mittags,  nach  vierstündigem  Kampfe,  räumten 
die  Oesterreicher  das  Schlachtfeld,  ordneten  sich  bei  Oaslau 
und   gingen  unverfolgt  nach  Wilimov  zurück. 

Der  österreichische  Verlust  an  diesem  Tage  betrug 
237  Officiere,  5900  Mann  todt,  verwundet  und  vermisst. 

Hievon  entfielen  auf  das  Regiment  Carl  von  Lothringen : 
8  Mann  todt,  66  Mann  verwundet,  vermisst  und  gefangen. 

Der  Verlust  der  Preussen  war  fast  gleich  gross  und  betrug 
155  Officiere,  5000  Mann. 2) 

Erobert  hatten  die  Oesterreicher  14  preussische  Standarten 
und  2  Fahnen,  mussten  jedoch  16  Geschütze,  deren  Be- 
spannung getödtet  und  deren  Lafetten  zerschossen  waren,  auf 
dem  Schlachtfelde  stehen  lassen. 

Von  Wilimov  rückte  Herzog  Carl  von  Lothringen  über 
Deutsch-Brod,    Pilgram,    Sobieslau,  Teyn    (Tein)    nach    Wod- 

')  Die  Relation  sagt:  »  .  .  .  .  sofort  bis  in  dessen  Lager  gedrungen, 
welches  aber  die  höchst  schädliche  Folgerung  nach  sich  gezogen,  dass 
unsere  Leute  (von  der  Cavallerie)  mit  allen  ersinnlichen  gütigen  Zusprechen 
und  schärfsten  Bedrohungen  von  der  Begierde  zu  plündern  nicht  abzu- 
halten  inmittelst    der  Feind  so  viele  Zeit   gewann,   sich   wiederum 

zu  recoligiren  und  in  völliger  Ordnung  zu  stellen.« 

>  Während  solcher  Hergang  der  Sache  hat  die  Infanterie  von  dem  Corps 
de  bataille  mit  dem  Feinde  unablässig  chargirt  und  seihten  ebenfalls  bis  3mal 
mit  bewunderungswürdiger  Standhaftigkeit  repoussirt,  sich  auch  ohne  Aus- 
nahme zu  ihren  ganz  besonderen  Ruhm  recht  tapfer  gehalten,  wie  aber 
selbe  durch  die  Cavallerie  nicht  unterstützt  worden,  weichen  müssen. c 
Siehe  Karte  IXX  und  Beilage  10,  Ordre  de  bataille. 

-)  Die  Verluste  werden,  wohl  nur  mit  geringen  Differenzen,  ver- 
schieden angegeben.  Kr.-A.  5/17  ad  17  a— k.  Extract  was  von  dero  zu 
Hungarn  und  Böheimb  k.  Majestät  etc.  ...  in  der  17.  Mai  1742  bei 
Schaslau  vorgegangenen  Bataille  von  der  Infanterie  todt  geblieben  etc.  .  .  . 
ddo.  19.  Mai  1742  (gezeichnet):  Thüngen,  FZM. 
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nian,*)  wo  er  sich  den  6.  Juni  mit  dem  FM.  Fürsten  Lobkowitz 
vereinigte.  ^) 

Die  Preussen  blieben  vorläufig  in  Caslau. 

Die  Einschliessung  von  Prag,  vom  27.  Juli  bis 

14.  September  1742. 

Der  französische  Marschall  Broglio  zog  sich  nach  der 
Vereinigung  des  Herzogs  Carl  von  Lothringen  mit  Lobkowitz 
von  Protivin  nach  Pisek  und,  verfolgt  von  den  leichten  Truppen 
der  Oesterreicher,  über  Mirotitz  fluchtartig  nach  Prag  zurück» 
wo  er  mit  5000  Mann,  aber  unter  Verlust  seiner  Bagage  und 
Kriegscassen,  den  13.  Juni  eintraf. 

Der  Herzog  Carl  von  Lothringen  folgte  mit  der  Armee 
den  8.  Juni  über  Pisek,  Mirotitz,  Poritz  nach  Pilsen. 

Die  inzwischen  mit  Preussen  eingeleiteten  Friedensver- 
handlungen (Breslau,  11.  Juni)  endigten  den  ersten  schlesischen 
Krieg. 

Hiedurch  wurde  die  Verwendung  sämmtlicher  öster- 
reichischer Streitkräfte  in  Mähren  und  Böhmen  gegen  die 
Franzosen  möglich. 

Festetics  erhielt  auch  sofort  Befehl,  mit  seinem  Corps 
von  Mähren  nach  Böhmen  zu  marschiren,  während  Herzog 
Carl  von  Lothringen  über  Mauth,  Beraun  gegen  Prag  rückte 
und  den  27.  Juni  unweit  von  Königsaal,  bei  Slivenetz  und  an 
der  Moldau,  ein  Lager  bezog. 

Marschall  Broglio  hatte  sich  mit  den  Truppen  des  Generals 
Belle-Isle  in  Prag  vereinigt  und  lagerte  in  einer  Stärke  von 
19.000  Mann  Infanterie  und  7000  Reitern  zwischen  Bubend 
und  den  Festungswerken  von  Prag. 

Inzwischen  war  auch  Festetics  mit  seinem  Corps  bei  Prag 
eingetroffen  und  dadurch  die  österreichische  Armee  auf  eine 
Stärke  von  27.000  Mann  Infanterie  und  17.000  Reiter  gebracht 
worden. 

*)  Marschstationen :  23.  Mai  Lager  bei  Peterhof  unweit  Deutsch-Brod, 
30.  HumpoIetZt  31.  Pilgram,  i.  Juni  Czernowitz,  2.  Sobieslau,  4.  Smilowitz 
bei  Teyn,  6.  Wodnian. 

-•  In  der  neuen  Ordre  de  bataille  blieb  das  Regiment  auf  dem  linken 
Flügel  im  ersten  Treffen  unter  GM.  Piccolomini  und  FML.  Browne. 


-     87    - 

Den  27.  Juni  war  der  Grossherzog  Franz  von  Toscana 
wieder  bei  der  Armee  angelangt  und  hatte  das  Commando 
übernommen. ') 

Derselbe  beschloss  die  Cernirung  Prags  und  bezog  aus 
diesem  Grunde  mit  dem  Haupttheile  der  Armee  eine  Stellung 
auf  dem  »Weissen  Berge  «,^)  während  Festetics  mit  seinen  Truppen 
auf  dem  rechten  Moldau-Ufer  belassen  wurde. 

Das  Regiment  Carl  von  Lothringen,  jetzt  mit  allen  drei 
Bataillonen  vereinigt,^)  lagerte  bei  dem  Sternthiergarten. ^) 

Zur  Verbindung  der  beiden  Armeegruppen  waren  bei 
Podbaba  und  Königsaal  Schiffbrücken  hergestellt  worden. 

Den  16.  August  begann  die  regelmässige  Belagerung 
durch  Errichtung  der  ersten  Parallele  gegen  die  Bastionen 
St.  Elisabeth  und  St.  Norbert,  nachdem  es  gelungen  war,  den 

>)  Siehe  Beilage  11,  Ordre  de  bataille. 

*)  1742,  13/4.  Feldlager  Königsaal,  den  25.  Juli  1742  (Marschbefehl 
für  den  26.)i  »St.  Kochus  und  Venedig«. 

»Morgen,  geliebt  es  Gott,  als  den  26.  d.  Monats,  bricht  die  Armee 
aus  ihrem  Lager  bei  Königsaal  auf  und  marschirt  nach  der  neuen  Ordre 
de  bataille  reihenweise  links  ab,  aufs  zweite  Treffen  in  Colonnen.  Das 
erste  Treffen  haltet  die  rechte,  das  hintere  die  linke  Hand  nebeneinander. 

Beide  Treffen  nehmen  den  Weg  nach  (?)  ....  dergestalten,  dass 
das  erste  durch  dieses  Dorf,  das  hintere  hingegen  hart  ausser  sothanen 
Dorf,  welches  rechter  Hand  liegen  bleibet,  marschiret,  von  da  wird  der 
Marsch  auf  Kain  (Cheyn),  welches  rechter  Hand  zu  lassen  ist,  sodann 
weiters  auf  das  Wirthshaus  Rodossi,  so  linker  Hand  liegen  bleibet,  endlich 
in  das  ausgesteckte    neue   Lager    bei    dem  sogenannten  Stern  fortgesetzet. 

Vigatre  wird  um  4,  Rast  aber  um  6  Uhr  geschlagen  und  zwar  bei 
dem  Franz  Lothringischen  Regiment  angefangen. 

Die  Bagage  marschiret  ihrem  Rang  der  Armee  nach,  es  sollen  aber 
die  Feldw^achten  wohl  invigiliren,  forderst  damit  denn  keine  vorausgehet, 
folglich  in  sich  etwa  ergebenden  Fall  solche  hinwieder  zurück  verweisen. 
Das  Hauptquartier  ist  in  Hostawiz.« 

3)  Es  stand  nach  der  Ordre  de  bataille  vom  25.  Juli  1742  auf  dem 
äussersten  Infanterieflügel  mit  dem  Regimente  Wurmbrand  (Nr.  50,  alt) 
unter  GM.  Platz,  FML.  Browne.  Die  beiden  ersten  Bataillone  und  die 
Grenadiere  zählten  »855  Mann  dienstbar,  165  Mann  krank  und  blessirt«. 

*)  Die  Cernirungslinie  lief  von  Slichow  über  Koschir,  Motel,  Stern, 
Weleslawin  bis  Podbaba  am  linken,  von  Michle  bis  Lieben  am  rechten 
Moldau-Ufer. 
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Schellhorn'schen ')    und  Mansfeld'schen^)    Garten    in  Besitz  zu 
bekommen. 

Zur  Deckung  der  Belagerungsarbeiten  wurden  8  Bataillone 
bestimmt  Hiezu  traf  es  jeden  dritten  Tag  ein  Bataillon  oder 
die  Grenadiere  des  Regimentes  Carl  von  Lothringen. 

Den  ig.  und  22.  August  versuchten  die  Franzosen  Aus- 
mie,  die  aber  nach  harten  Kämpfen  zurückgeschlagen  wurden. 

Der  Verlust  der  Oesterreicher  am  19.  belief  sich  auf 
537  Mann.  Hiebei  entfielen  auf  das  Regiment  Carl  von  Loth- 
ringen, das  sich  an  beiden  Tagen  an  der  Abwehr  betheiligt 
hatte,  todt  i  Officier,  3)  4  Mann,  verwundet  i  Officier,*)  12  Mann, 
vermisst  16  Mann. 

Den  Ausfall  am  22.  hatten  die  Franzosen  mit  12.000  Mann 
Unternommen,  hiebei  aber  900  Todte  und  1500  Verwundete 
verloren. 

Die  Oesterreicher  beklagten  einen  Verlust  von  909  Mann, 
wovon  auf  das  Regiment  Carl  von  Lothringen  entfielen:  i  Mann 
todt,  12  verwundet,  2  vermisst. 

Als  im  weiteren  Fortschreiten  der  Belagerungsarbeiten 
die  Lage  in  Prag  durch  Abnahme  der  Lebensmittel  bereits 
bedenklich  geworden  war,  näherte  sich  der  von  Hannover  nach 
Böhmen  dirigirte  französische  Marschall  Maillebois  der  Grenze. 

Der  Grossherzog  Franz  von  Toscana  beschloss,  Maillebois 
entgegenzurücken.  Er  hob  die  Belagerung  auf,  ^)  Hess  jedoch 
Festetics  mit  9000  Mann  zur  Beobachtung  der  Stadt  bei  Prag 
zurück  und  marschirte  über  Beraun,  Pilsen®)  nach  Plan,  wo 
er  den  24.  September  eintraf. 

1)  Heute  Schleiferka. 

-)  Jetzt  Artillerie-Laboratorium  bei  Dejwitz. 

')  Hauptmann  Lambrecht. 

*)  Lieutenant  de  Manso. 

5j  Gesammtverlust  bei  Prag:  277  Todte,  765  Verwundete,  633  Ge- 
fangene und  Vermisste. 

ö)  Hier  erfloss  folgender  Befehl  des  Grossherzogs:  Feldlager  Pilsen, 
19.  September  1742:  >Wenn  man  künftighin  marschiert  und  zu  einem 
Defile  kommt,  so  solle  der  GM.  von  der  Brigade  und  der  Major  vom 
Regimente  stehen  bleiben,    bis  die  Brigade  und  das  Regiment  passirt  ist.« 

»Wenn  die  Regimenter  von  der  Infanterie  mit  der  Cavallerie  kreuzen, 
so  solle  ein  Bataillon,  sodann  eine  Erquadron  durchmarschieren  und  so  fort 
einander  passiren  lassen.« 
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Durch  die  am  26.  stattgefundene  Vereinigung  mit  dem 
aus  Baiern  anmarschirten  Corps  KhevenhüUer  erreichte  die 
Armee  bei  Plan  eine  Stärke  von  32.000  Mann  Infanterie  und 
18.000  Reiter. 

Inzwischen  war  auch  Marschall  Maillebois  über  Mähring 
nach  Böhmen  vorgedrungen  und  hatte  den  27.  die  Gegend 
von  Plan  erreicht,  wo  er  bei  Promenhof  und  Neudorf  eine  ver- 
schanzte Stellung  bezog.  Seine  Armee  zählte  48.000  Mann 
Infanterie,   12.000  Reiter  und  60  Geschütze. 

Es  kam  indess,  kleinere  Vorposten-Plänkeleien  abgerechnet, 
zu  keinem  ernsteren  Gefechte.  Maillebois  trat,  als  Broglio  keine 
Anstalten  traf,  sich  mit  ihm  zu  vereinigen,  nach  einem  miss- 
lungenen  Versuche  gegen  Kaaden  und  bei  der  Schwierigkeit, 
sich  in  der  Nähe  der  österreichischen  Armee  aus  dem  Defil^ 
bei  Klösterle  zu  entwickeln,  den  Rückzug  durch  das  Eger-Thal 
über  Falkenau,  Eger  in  die  Ober-Pfalz  an. 

Grossherzog  Franz,  der  über  Tepl  0  in  die  Gegend  von 
Podersam  marschirt  war,  rückte  nun  gleichfalls  über  Hayd 
nach  Baiern,  während  er  die  Franzosen  durch  leichte  Truppen 
beobachten  Hess. 

Den  27.  October  hatte  er  Waidhaus  in  der  Ober-Pfalz 
erreicht,  marschirte  dann  über  Rotz,  Roding,  Ascha  den  9.  No- 
vember nach  Deggendorf,  den  10.  nach  Nieder-Altaich,  über- 
setzte den  12.  die  Donau,  lagerte  bei  Osterhofen  und  erreichte 
den  14.  Steinkirchen. 


Zwei  Tage  später  im  Feldlager  Przehischan,  den  21.  (Preheischen) : 
>Die  Offiziers  sollen  auf  dem  Marsche  bei  ihren  Divisionen  bleiben,  so 
zum  letzten  male  befohlen  wird.« 

')  Der  Marsch  ging  in  mehreren  Colonnen  den  10.  October  über 
Tepl,  12.  Pirles,  13.  Waltsch,  15.  Schönhof,  i8.  Lubentz,  20.  Netschetin, 
21.  Weseritz,  23.  Marienfels,  24.  Holzried,  25.  Maierhöfen,  27.  Waidhaus 
in  der  oberen  Pfalz,  28.  Putzenried,  29.  Winklarn,  31.  Rotz,  2.  November 
Roding,  3.  Michels-Neukirchen,  4.  Ascha,  9.  Deggendorf,  10.  Nieder-Alteich, 
12.  Osterhofen,  14.  Steinkirchen,  16.  Schönau,  17.  Tumeldorf,  18.  Aiten- 
bach,  19.  Hochstadt,  20.  Schärding,  23.  Reichensperg,  24.  Altheim,  29.  Bring, 
I.  December  St.  Peter  (nächst  Braunau).  Siehe  auch  Beilage  12,  Ordre 
de  bataille. 
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Den  i6.  November  brach  die  Armee  neuerlich  auf, 
marschirte  über  Hochstadt  nach  Schärding  an  den  Inn,  wo 
die  Vereinigung   mit  dem  Corps  Bärnklau  stattfand.  ^) 

In  Folge  des  zu  dieser  Zeit  erfolgten  Abganges  des  Gross- 
herzogs nach  Wien  war  sein  Bruder,  Herzog  Carl  von  Loth- 
ringen, zum  Armee-Commandanten  ernannt  worden. 

Dieser  rückte  nun  längs  dem  Inn  bis  Bring,  übersetzte 
hier  den  Fluss  und  begann  Braunau  zu  cemiren.  Aber  gleich- 
zeitig rückte  auch  die  bairisch-französische  Armee  zum  Entsätze 
Braunaus  heran  und  trotzdem  dasselbe  bereits  beschossen 
wurde,  gelang  es  den  Verbündeten,  die  Besatzung  zu  verstärken. 

Herzog  Carl  von  Lothringen  blieb  vorläufig  noch  vor 
Braunau  und  schickte  nur  die  schweren  Geschütze  und  Pontons 
zurück.  •  Erst  den  12.  December  marschirte  er  mit  der  Armee 
über  Altheim  nach  Ried  und  von  hier  in  die  Winterquartiere, 
bei  welchem  Anlasse  das  Regiment  Carl  von  Lothringen  nach 
Gmünd  verlegt  wurde.') 

Herzog  Carl  von  Lothringen  ging  nach  Wien  und  übergab 
das  Armee-Commando  an  FM.  Khevenhüller.^) 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1743.^) 

Die  Erstürmung  der  verschanzten  Kirche  von  Erlach 
und  das  Treffen  bei  Simbach    (nächst  Braunau),    den 

9.  Mai  1743. •■^) 

Anfangs  Mai  1743  sammelte  sich  die  österreichische 
Hauptarmee    bei    Karpfheim    a.  d.  Rott.    Das   Regiment  Carl 


')  Die  Armee  hatte  jetzt  eine  Stärke  von  55  Bataillonen,  19  deutschen 
Cavallerie-,  6  Husaren-Regimentern  und  5000  Grenzern.  Doch  zählten  die 
Bataillone  einschliesslich  der  Grenadiere  höchstens  300  Mann,  so  dass  die 
Gesammtstärke  kaum  22.000  Mann  Infanterie  und  13.000  Reiter  betrug. 

-)  Franz  von  Lothringen  kam  nach  Traunkirchen,  das  Regiment 
Neipperg  nach  Ischl,  Marulli  und  Vasquez  nach  Linz. 

')  FM.  Khevenhüller  entwirft  in  einer  Meldung  an  den  Hofkriegsrath, 
ddo.  Passau,  19.  December  1742,  ein  düsteres  Bild  über  die  Zustände  seiner 

Armee.    Kr.-A.  T3/15    (Baiern  und  Ober-Rhein):  » der   grosse  Noth- 

stand  veranlasset  auch  sonderlich  bei  der  Infanterie,  wo  ich  viele  Leute 
auf  den  marchen  an  der  kleinen  mundur  völlig  abgerissen,  ja  ohne  Schuh 
angetroffen  hab,  grosse  Desertion  es.«  —  Gleichzeitig  bittet  Khevenhüller 
um  Kleidung  und  Geld. 

*)  Siehe  Oesterreichische  milit.  Zeitschrift  1823  und  1830. 

'^)  Siehe  Anlage,  Plan  XX:  Treffen  bei  Simbach. 
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von  Lothringen  hatte  Befehl  erhalten,  den  6.  Mai  dort  einzu- 
treffen. 

Die  bei  Karpfheim  versammelte  Armee  erhielt  eine  Stärke 
von  38  Bataillonen,  14  Cavallerie-Regimentern  und  2500  Croaten. 

Am  rechten  Inn-Ufer  bei  Altheim  blieb  ein  Corps  unter 
dem  Grafen  Hohenembs,  gleichzeitig  wurden  auch  Passau  und 
Schärding  mit  je  2  Bataillonen  besetzt.  Durch  Brücken  bei 
Schärding,  Suben  und  Obernberg  über  den  Inn  war  die  Ver- 
bindung beider  Gruppen  hergestellt  worden. 

Den  8.  Mai  rückte  Herzog  Carl  von  Lothringen  von 
Karpfheim  nach  Bring.  Den  9.  sandte  er  2000  Grenadiere, 
darunter  die  des  Regimentes  Carl  von  Lothringen,  und  2000  Reiter 
unter  GM.  von  Berlichingen  ab,  Erlach  zu  nehmen.  Dort  stand 
das  Vortreffen  eines  baierischen  Corps  von  7000  Mann  unter 
GM.  Minuzzi,  die  von  dem  FM.  Seckendorf  (ehemals  in  öster- 
reichischen Diensten)  abgesendet  worden  waren,  um  die  Be- 
satzung von  Braunau  abzulösen. 

Als  Berlichingen  bei  Erlach  eintraf,  war  die  Kirche  und 
der  verschanzte  Friedhof  von  den  Baiern  bereits  stark  besetzt. 

General  Berlichingen  Hess  die  Grenadiere  sofort  zum  Angriffe 
vorgehen;  mit  den  Reitern  umging  er  den  Friedhof,  griff  die  hinter 
dem  Dorfe  stehende  feindliche  Cavallerie  an  und  warf  sie. 

Darauf  hin  räumte  das  Vortreffen  der  Baiern  Erlach  und 
ging  gegen  die  Haupttruppe  bei  Simbach  zurück. 

Der  Angriff  gegen  die  Front  der  baierischen  Stellung  war 
wegen  der  sumpfigen  und  steilen  Ufer  desSimbaches  schwierig.*) 
Daher  sollte  Berlichingen  mit  2000  Reitern,  9  Grenadier- 
Compagnien  und  150  Croaten  dieselbe  im  Norden  umgehen, 
während  der  Oberst  Graf  Thürheim  des  Regimentes  Carl  von 
Lothringen  mit  einer  Gruppe  den  Feind  in  der  Front  beschäftigte. 
Das  Regiment  Carl  von  Lothringen  nebst  Franz  von  Lothringen 
und  Hildburghausen  (jetzt  Nr.  8)  bildeten  eine  Reserve  für  den 
Oberst  Graf  Thürheim. 

*)  Kr.-A.  1743,  13/15»  Baiern,  Ober-Rhein.  »  ....  wo  es  (das  baierische 
Lager)  vor  sich  einen  breiten  und  ziemlich  hohen  Graben,  in  welchem  in 
dem  Grunde  ein  kleines  Wasser  durchfliesset  und  Morast  machet,  auch 
ohne  Brücken  ohnmöglich  zu  passiren.« 

Auch  1743,  13/10,  Baiern,  Ober-Rhein:  Diarium  etc.,  anno  1743. 
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Zur  Unterstützung  Berlichingens  wurden  nördlich  Sim- 
bachs  3  Infanterie-Regimenter,  6  Grenadier-Compagnien  und 
300  Husaren  bereit  gestellt. 

Als  endlich  die  Umgehung  Berlichingens  wirksam  wurde,*) 
gingen  auch  General  Nadasky  mit  300  Husaren,  sowie  die 
Infanterie  des  rechten  Flügels  über  den  Simbach  vor.  Die 
feindliche  Reiterei,  von  zwei  Seiten  gefasst,  wurde  zersprengt. 
Die  österreichische  Cavallerie  grifif  jetzt  die  feindliche  Infanterie 
an  und  da  gleichzeitig  Oberst  Thürheim  in  der  Front  mit  dem 
Bajonnette  vorstürmte,  floh  der  Feind  fast  ohne  Widerstand  bis 
an  die  Brücke  von  Braunau.  Aber  der  Commandant  von 
Braunau  hielt  die  Thore  gesperrt,  um  das  Durchfluthen  der 
Flüchtigen  zu  verhindern. 

So  kam  es,  dass  Hunderte  im  Inn  und  im  Altwasser 
ertranken,  der  grössere  Theil  der  Flüchtigen  aber  gefangen 
wurde. 

3  Generale,  27  Ober-Officiere  und  2041  Mann  fielen  als 
Gefangene  in  die  Hände  der  Oesterreicher.  Ueberdies  wurden 
3  Kanonen  und  7  Standarten  erbeutet,  alles  dies  mit  einem 
Verluste  von  nur  100  Mann  auf  Seite  der  Oesterreicher. 

Die    Erstürmung    von    Deggendorf,   den    27.  Mai    1743. 

Nach  dem  Treflfen  bei  Simbach  oder  Braunau  waren  die 
Baiern  hinter  die  Isar  zurückgegangen  und  bewachten  die 
Strecke  zwischen  München  und  Landshut. 

Marschall  Broglio  stand  mit  den  Franzosen  bei  Deggen- 
dorf, Straubing,  Plattling,  Landau  und  Dingolfing. 

Herzog  Carl  von  Lothringen  beschloss,  sich  gegen  diesen 
zu  wenden.  Er  zog  das  Corps  Hohenembs  an  sich  und  Hess 
nur  4  Infanterie-  und  4  Cavallerie-Regimenter  unter  FML. 
Gaisruck  vor  Braunau. 

Während  des  Vormarsches  wurde  Dingolfing  vom  FML. 
Daun,    den  18.  Mai    auch  Landau    erstürmt.    Um   jedoch    mit 

^)  Berlichingen  musste  über  Kirchberg  weit  ausholen,  beschwerliche 
Waldungen  passiren  und  debouchirte  erst  um  4  Uhr  Nachmittags  bei 
Andersdorf. 
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Lobkowitz  die  Verbindung  herzustellen,  musste  Deggendorf 
genommen  werden. 

Zur  Beobachtung  der  Franzosen  an  der  unteren  Isar  Hess 
Herzog  Carl  ein  schwaches  Corps  unter  Bärnklau,  den  Baiern 
zwei  Husaren-Regimenter  und  600  Panduren  gegenüber  und 
rückte  dann  über  die  Schiffbrücken  bei  Nieder-Altaich  auf  das 
linke  Donau-Ufer   und    dann   stromaufwärts  nach  Deggendorf. 

Deggendorf  war  mit  einem  festen  Walle  und  mit  Wasser- 
gräben umgeben.  Die  nächsten  Höhen  krönten  Redouten  und 
die  beiden  Donaubrücken  waren  durch  einen  Brückenkopf 
geschützt.  Die  Besatzung  bestand  aus  10  Bataillonen  und 
5  Escadronen. 

Der  Herzog  beschloss  sofort  nach  seinem  Eintreffen  vor 
Deggendorf  den  Sturm, 

Nachts  vom  26.  auf  den  27.  wurden  Batterien  erbaut  und 
Früh  den  27.  das  Feuer  gegen  die  Werke  eröffnet.  Nach 
genügender  Beschiessung  begann  der  Sturm  unter  Führung 
des  FML.  Browne  mit  3  Bataillonen  Infanterie,  17  Grenadier- 
Compagnien,  darunter  die  des  Regimentes  Carl  von  Lothringen, 
500  Grenzern,  1000  deutschen  Reitern  und  200  Husaren.  Die 
grosse  Redoute  und  die  des  Calvarienberges  wurden  auch  so- 
fort erobert.  Die  fliehende  Besatzung  riss  die  herbeieilende 
Unterstützung  mit  sich ;  die  schnelle  Wegnahme  der  beiden 
Redouten  hatte  solchen  Schrecken  verbreitet  und  eine  solche 
Unordnung  bei  den  Vertheidigern  hervorgerufen,  dass  jeder 
Widerstand  auch  der  anderen  Werke  aufhörte  und  die  ge- 
sammte  Besatzung  Deggendorfs  über  die  Brücken  auf  das 
rechte  Donau-Ufer  flüchtete. 

Diese  glänzende  Waffenthat  kostete  die  Oesterreicher  nur 
90  Mann,  während  sich  der  Verlust  der  Franzosen  auf  37  Offi- 
ciere  und  600  Mann  beHef. 

In  dem  Berichte  an  die  Kaiserin  Maria  Theresia  heisst  es :  ^) 

> Dass  alles  dieses  so  glücklich  ausgeschlagen,  ein  solches 

ist  den  klugen  und  guten  Dispositionen  des  Grafen  Kheven- 
hüller   und   unter   ihm   gut   bezeugten   Conduite    des    General 


')   Kr.-A.  1743,  13/10,  13/15,  Baiern,  Ober-Rhein,  ddo.  Nieder-Altaich, 
31.  Mai.     Diarium  etc.  anno  1743. 
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Browne  und  überhaupt  der  dabei  ausnehmend  bezeugten  Tapfer- 
keit deren  Offiziers  und  Grenadiers  zuzuschreiben.  Um  so 
merkwürdiger  und  glorreicher  ist  auch  diese  Action  darum  an- 
zusehen,  weil  ein  Corps  von  3000  Mann  ein  um  das  Doppelte 
starkes  aus  seinen  mit  vielen  Redouten  und  Retranchements 
umgebenes  vortheilhaftes  Lager  und  Stadt  zu  delogiren  ge- 
wusst.«  —  — 

Nach  dem  Verluste  von  Deggendorf  sammelte  Broglio 
seinen  linken  Flügel  bei  Stadt  am  Hof  (gegenüber  Regens- 
burg), während  die  übrigen  Streitkräfte  der  Franzosen  an  der 
unteren  Isar,  die  Reserven  bei  Straubing  stehen  blieben. 

Ueberfall  und  Donauübergang  bei  Wischelburg 
(auch   bei  Fischersdorf  genannt),   Nachts  vom   5.   zum 

6.   Juni    1743. 

Herzog  Carl  von  Lothringen  wollte  die  Isarlinie  durch 
einen  Uebergang  über  die  Donau  im  Rücken  der  feindlichen 
Aufstellung  forciren. 

Zu  diesem  Zwecke  Hess  er  den  FML.  Browne  mit  den 
Regimentern  Franz  von  Lothringen,  Max  Hessen  (Nr.  27), 
Browne  (Nr.  36)  die  Donau  gegenüber  Wischelburg  passiren, 
während  die  Regimenter  Carl  von  Lothringen,  Hildburghausen, 
Pallavicini,  Marechal  und  ein  Bataillon  Jung-Königsegg  unter 
FML.  Thüngen  Nachts  10  Uhr  aus  ihrer  Stellung  bei  Seebach 
in  eine  Aufstellung  »im  Gebirge«  rücken  sollten,  so  dass  sich 
der  rechte  Flügel  an  Deggenau  lehnte ;  *)  bei  Deggendorf  und 
an  der  Isar  sollte  demonstrirt  werden. 

FML.  Browne  übersetzte  nach  leichtem  Gefechte  ohne 
Schwierigkeit  die  Donau  und  zwang  hiedurch  Broglio  zum 
Rückzuge  nach  Regensburg,  während  die  Baiern  gleichzeitig 
bis  Neustadt  a.  d.  Donau  wichen. 

Als  den  9.  GM.  Bärnklau  auch  München  besetzte,  räumte 
Broglio  Baiern  gänzlich  und  ging  über  Ingolstadt,  Donauwörth 
an  den  Rhein  zurück. 

Nun  folgte  die  österreichische  Armee  ungehindert  über 
Donau  und  Isar  und  rückte  über  Straubing,  Schierling,  Siegen- 


*)  Kr.-A.  1743,  I3;ad  11,  Baiern,  Ober-Rhein. 
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bürg,  Schrobenhausen  bis  nach  Rain  an  den  Lech,  wo  sie  den 
25.  Juni  eintraf.  Den  8.  Juli  brach  sie  neuerlich  in  mehreren 
Colonnen  auf  und  marschirte  gegen  Mertingen. 

Die  Colonne,  bei  welcher  das  Regiment  Carl  von  Loth- 
ringen eingetheilt  war/)  nahm  ihren  Weg  über  Haussen,  Geis- 
lingen nach  Esslingen  und  blieb  hier  aus  Verpflegsrücksichten 
bis  21.  Juli.  An  diesem  Tage  setzte  sie  den  Marsch  zur  Ver- 
einigung mit  den  übrigen  Gruppen  über  Mühlhausen,  Pforz- 
heim, Muggensturm,  Oflfenburg  nach  Munzingen  ^  fort  nnd  traf 
den  14.  August  daselbst  ein. 

Rheinübergang  bei  Alt-Breisach   und  Angriff  auf  den 
Brückenkopf    in    der    Nacht    vom    3.    auf    den   4.    Sep- 
tember   1743.^) 

Am  3.  September  stand  endlich  der  grössere  Theil  der 
österreichischen  Armee,  die  Grenadiere  sämmtlicher  Regimenter 
in  ein  Corps  vereinigt,  bei  Alt-Breisach  zum  Uebergange  über 
den  Rhein  bereit. 

In  der  Nacht  vom  3.  auf  den  4.  September  wurde  die 
Schiflfbrücke    über  den  Hauptarm    geschlagen,    eine   feindliche 


0  Die  Stand-  und  Dienst-Tabelle  pro  Juli  1743  (Kr.-A.  7/62,  Baiern, 
1743)  weist  das  Regiment  mit  3  Bataillonen  und  2  Grenadier-Compagnien 
aus.  Beim  Regimente  war  vom  Sollbestande  mit  1800  Mann  ein  Abgang 
von  182  Mann,  überdies  ein  Abgang  von  114  Undienstbaren,  bei  den  Grena- 
dieren ein  Abgang  vom  Sollbestande  per  200  Mann  von  9  Mann,  an  Un- 
dienstbaren von  9  Mann. 

-)  Marschstationen  waren:  6.  Juni  Natternberg,  7.  Irlbach,  9.  Strau 
bing,  IG.  Sinching,  11.  Schierling,  13.  Rohr,  14.  Siegenburg,  15.  Geissen 
feld,  20.  Pörnbach,  21.  Schrobenhausen,  24.  Poettines,  25.  Rain,  8.  Juli 
Mertingen,  10.  Dillingen,  12.  Giengen,  13.  Gerstetten,  14.  Geislingen 
16.  Uwingen,  17.  Esslingen,  22.  Mühlhauscn,  23.  Pforzheim,  25.  Ettlingen 
2.  August  Muggensturm,  3.  Winden,  5.  Achern,  7.  Hoffweier,  10.  Kippen 
hcimweiler  und  Malberg,  11.  Kenzingen,  13.  Bachlingen  und  Eichstetten 
14.  Munzingen. 

Nach  der  Ordre  de  bataille  dieses  Tages  stand  das  Regiment  Carl 
von  Lothringen  im  ersten  Treffen  am  linken  Flügel  der  Infanterie  mit  dem 
Regimente  Neipperg  (jetzt  Nr.  7)  und  einem  Bataillon  Wenzel  Wallis  (jetzt 
Nr.  11)  unter  GM.  Dungern  und  Roggendorf,  FML.  Damnitz,  FZM.  Thüngen. 
Siehe  Anlage. 

5)  Kr.-A.  1743,  i3/ad  9,  13/10,  13/11,  13/15,  Baiern,  Ober-Rhein. 
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Redoute  beschossen  und  die  Insel  Rheinach  mit  12  Bataillonen 
besetzt;  zur  Ueberschiffung  von  Artillerie  und  Cavallerie  fehlten 
jedoch   »sonst  taugliche  Schiffe«. 

Dies  und  der  langsam  vor  sich  gehende  Brückenschlag 
machten  es  dem  französischen  Marschall  Coigny  möglich, 
Truppen  aus  den  Lagern  von  Bauzenheim  und  Sassenheim 
heranzuziehen,  ehe  der  üebergang  ausgeführt  werden  konnte. 
Die  Franzosen  verstärkten  den  der  Rheininsel  gegenüber- 
liegenden Brückenkopf  und  eröffneten  den  4.  September  ein 
heftiges  Feuer  aus  allen  Batterien. 

Wenn  nun  auch  das  Feuer  eine  verhältnissmässig  geringe 
Wirkung  hatte,  so  beschloss  der  Herzog  Carl  von  Lothringen 
doch,  vorläufig  auf  den  Üebergang  zu  verzichten;  die  Rhein- 
insel hielt  er  jedoch  besetzt  und  beabsichtigte,  sie  zu  behaupten. 

Inzwischen  kam  jedoch  die  Meldung,  dass  der  vom  GM. 
Waldegg  bei  Rheinweiller  versuchte  Üebergang  gleichfalls 
misslungen  sei,  und  zwar,  wie  die  Meldung  besagte,  »wegen 
Einfalls  eines  dicken  Nebels,  in  welchem  die  Boote  die  Direction 
verloren  und  die  Artillerie  nicht  mitwirken  konnte«. 

Es  blieb  nun  vorläufig  bei  der  Beschiessung  des  gegen- 
überliegenden Ufers,  während  gleichzeitig  die  Verstärkungs- 
arbeiten an  den  angelegten  Befestigungen  fortgesetzt  wurden. 
Erst  der  am  5.  October  abgehaltene  Kriegsrath  beschloss,  von 
einem  Uebergange  über  den  Rhein  abzusehen,  Alt-Breisach  zu 
schleifen,  Freiburg  jedoch  zu  halten  und  unter  einer  Postining 
am  Ober-Rheine  die  Winterquartiere  zu  beziehen. 

In  der  Nacht  vom  16.  zum  17.  wurde  die  Schiffbrücke 
abgetragen  und  die  Postirung  bezogen. 

Das  Regiment  Carl  von  Lothringen  nebst  Franz  von 
Lothringen  und  zwei  Kürassier-Regimenter  wurden  nach 
Schwäbisch-Oesterreich  verlegt  und  rückten  den  ig.  October 
dahin  ab. 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1744.') 

Für  dieses  Jahr  sammelte  sich  die  Armee  in  der  Mitte 
des    Monates    Mai    bei    Heilbronn.     Das    Regiment   Carl   von 

*)  Siehe  »Feldzug  des  Prinzen  Carl  von  Lothringen  1744  in  dem 
Elsassc,  Oesterr.  milit.  Zeitschrift  1823.  Geschichte  des  zweiten  schlesischen 
Krieges,  Feldzug  des  Jahres  1744,  Oesterr.  milit.  Zeitschrift  1S24. 
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Lothringen  war  am  26.  Mai  aus  seinem  Cantonnement  daselbst 
eingetrofFen  und  lagerte  zwischen  Hork-  und  Sontheim,  mit 
dem  rechten  Flügel  an  den  Neckar  gelehnt. 

Den  31.  begann  in  mehreren  Colonnen  der  Vormarsch 
an  den  Rhein. 

Die  Colonne  des  FZM.  Fürsten  Waldeck,  in  welcher  das 
Regiment  Carl  von  Lothringen  eingetheilt  war,  übersetzte  noch 
an  diesem  Tage  den  Neckar  bei  Laufen  und  marschirte  über 
Stetten,  Sinsheim,  Lorch  nach  Waldorf,  wo  sie  den  7.  Juni 
eintraf. 

Den  30.  Juni  erfolgte  die  Vorrückung  nach  Schröck,  wo 
der  Uebergang  über  den  Rhein  stattfinden  sollte. 

In  der  Nacht  zum  i.  Juli  wurden  zwei  Kriegsbrücken 
geschlagen  und  der  Uebergang  ohne  Störung  vollführt. 

Das  Regiment  rückte  sodann  mit  anderen  Truppen  in  einer 
Colonne  über  Rheinzabern,  Sulz,  Hochfelden  nach  Wiersheim 
und  traf  den  15.  August  daselbst  ein.*) 

Den  17.  August  erhielt  Hauptmann  de  Franquin  vom 
Regimente,  General-Adjutant  des  Herzogs  Carl  von  Lothringen, 
Befehl,  mit  einer  Freicompagnie  den  Gegner  beim  Canal  von 
Strassburg  zu  recognosciren.  Als  Franquin  sich  dem  bezeich- 
neten Orte  näherte,  wurde  er  von  acht  französischen  Husaren- 
Escadronen  und  einer  Partisan-Compagnie  angegrififen.  Die 
Situation  Franquins  war  eine  gefährliche. 

Aber  in  diesem  Momente  sandten  ihm  die  Generale 
Ghilany  und  Esterhazy  ausreichende  Unterstützung  zu.  Die 
französische  Cavallerie,  jetzt  selbst  von  allen  Seiten  angegrififen, 
gerieth  in  Unordnung  und  Verwirrung,  ergriff  die  Flucht  und 
ritt  die  eigene  Partisan-Compagnie  nieder.  Von  dieser  wurden 
der  Commandant,  Capitän  Fischer,  3  Officiere  und  27  Mann 
gefangen. 

Die  österreichische  Freicompagnie  hatte  i  Officier  und 
5  Mann  verloren. 


*)  Marschstationen  waren:  4.  Juli  Rheinzabern,  5.  Lauterburg, 
16.  Bühl,  26.  Sulz,  28.  Gersdorf,  30.  Hagenau,  i.  August  Hochfelden, 
10.  Wingersheim,  15.  Wiersheim. 

Siehe  Anhang,  Karte  XXI,  1744  und  1745  bis  zum  Beziehen  der 
Winterquartiere,  und  Beilage  13,  Ordre  de  bataille. 

Gesch.  d.  Reg.  Ersh.  Carl.   I.  7 
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Der  zweite  schlesische  Krieg  im  Jahre  1744  und  1745J) 

Dem  weiteren  ernstlichen  Vorgehen  des  Herzogs  Carl 
von  Lothringen  gegen  Strassburg  setzten  unerwartete  Ereignisse 
ein  Ziel. 

Friedrich  IL  war  neuerlich  in  vertragswidriger  Weise  und 
ohne  Kriegserklärung  in  Schlesien  eingebrochen. 

Die  bis  jetzt  so  günstige  Kriegführung  Oesterreichs  wurde 
hiedurch  wesentlich  beeinflusst. 

Prag  und  ein  grosser  Theil  von  Böhmen  waren  in  kurzer 
Zeit  fast  ohne  Widerstand  in  preussischen  Besitz  gelangt 

Die  Folge  war,  dass  Herzog  Carl  von  Lothringen  mit 
seiner  Armee  nach  Böhmen  berufen  wurde. 

Derselbe  überschritt  bereits  den  23.  August  mit  den  Truppen 
wieder  den  Rhein  und  rückte  in  mehreren  Colonnen  nach 
Donauwörth,  von  hier  über  Donnersheim,  Dietfurt,  Rotz,  Wald- 
münchen, Taus  nach  Stankau  in  Böhmen,  von  hier  anfänglich 
nach  Süden  über  Nepomuk,  dann  über  Mirotitz,  Chlumetz  an 
die  Sazawa.2)  d^^  ^j^  October  übersetzte  er  diesen  Fluss  bei 
Sternberg  und  traf  den  5.  November  mit  50.200  Mann,  dar- 
unter 18.000  Reiter,  bei  Kuttenberg  ein.^) 


')  Siehe  Oesterr.  milit.  Zeitschrift  1824. 

-)  Ende  October  hatte  das  Regiment  einen  dienstbaren  Stand  von 
1402  Mann.  Siehe  Ordre  de  bataille,  Beilage  14. 

3)  Marschstationen  waren:  26.  August  Tumersheim  (Dumersheim), 
27.  Durlach,  28.  Pforzheim,  30.  Eberdingen,  31.  Cannstadt,  2.  September 
Schorndorf,  3.  Gmünd,  4.  Allen,  6.  Neresheim,  7.  Amadingen,  8.  Pisingen, 
IG.  Donauwörth,  14.  Dommersheim,  15.  Lentershofen,  16.  Kupferberg 
(Kipfenberg),  18.  Dietfurt,  19.  Beratzhausen,  20.  Burglcnfeld,  22.  Brück, 
23.  Rotz,  24.  'Waldmünchen,  26.  Tauss,  27.  Stankau,  28.  Roth-Poritschen, 
30.  Nepomuk,  i.  October  Schlüsselburg,  2.  Mirotitz,  5.  Tschimelitz  (Cimelitz), 
15.  Klucenitz,  16.  Chlumetz,  20.  Wosseczan,  23.Janovitz,  27.  Bistritz,  30.  Di- 
wischau,  31.  Sternberg,  4.  November  Widnitze,  5.  Kuttenberg,  13,  Neudorf. 

Die  Schiachtordnung  der  bei  Cimelitz  versammelten  Armee  änderte 
an  der  Aufstellung  des  Regimentes  nichts.  Während  in  der  ersten  Ordre 
de  bataille  FZM.  Thüngen  Commandant  der  Infanterie  des  ersten,  FZM. 
Waldeck  des  zweiten  Treffens  ist,  bildet  hier  die  Infanterie  zwei  Flügel, 
jeder  mit  ersten  und  zweiten  Trefifen.  Den  rechten  Flügel  comroandirt 
FZM.  Thüngen,  den  linken,  bei  welchem  das  Regiment  im  ersten  Treffen 
eingetheilt  ist,  FZM.  Waldeck.  Siehe  Anlage. 
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König  Friedrich  stand  am  rechten  Elbe-Ufer  und  beab- 
sichtigte, hier  seine  Winterquartiere  zu  nehmen.  Um  dies  zu 
hindern,  versuchte  Herzog  Carl  die  Elbe  zu  übersetzen.  Indess 
missglückte  dies  Unternehmen  hauptsächlich  durch  Stecken- 
bleiben einer  Anzahl  vorausgesendeter  Pontons  im  Sumpfe  und 
so  sah  sich  die  Armee  gezwungen,  ein  Lager  bei  Brloch  zu  beziehen. 

Das  Gefecht   bei  Telschitz    (Telcitz,    auch  Telschütz), 
Passirung  der  Elbe,  den   19.  November  1744.^) 

Den  19.  November  brach  die  Armee  schon  um  3  Uhr 
Früh  auf,  um  die  Elbe  bei  Telschitz  zu  übersetzen.  Die  Treffen 
marschirten  dicht  geschlossen  und  nahmen  ihren  Weg  über 
Zd^chowitz  und  Chwalletitz  gegen  Telschitz. 

Während  die  Artillerie  mit  einigen  Geschützen  auf  einem 
Hügel  am  linken  Elbe-Ufer,  gegenüber  dem  Kladruber  Gestüts- 
hofe, auffuhr,  wurden  einige  Compagnien  Grenadiere  auf  Schiffen 
über  den  Fluss  gesetzt,  um  den  Brückenschlag  zu  decken. 

Die  Ueberschiffung  blieb  jedoch  vom  Feinde  nicht  unbe- 
merkt, denn  sofort  rückten  4  Bataillone  Preussen  mit  4  Ge- 
schützen zum  Angriffe  vor  und  überschütteten  die  Grenadiere 
mit  Gewehr-  und  Geschützfeuer. 

Die  Grenadiere  hielten  trotz  grosser  Verluste  Stand,  bis 
endlich  die  am  linken  Elbe-Ufer  postirte  österreichische  Artillerie 
den  Gegner  zum  Weichen  brachte. 

Auch  der  sodann  erfolgte  Angriff  des  preussischen  Ba- 
taillons Wedel  von  Kladrub  her  wurde  von  den  Grenadieren 
trotz  der  heftigsten  Gegenwehr  der  Preussen,  die  hiebei  auch 
eine  Kanone  verloren,  abgewiesen. 

Die  Grenadiere  blieben  im  Besitze  des  Ufers.  Ihr  Verlust 
betrug  140  Mann  todt  und  verwundet.  2) 

*)  Kr.-A.  1744,  ii/2a,  H.  K.  R.  Continuatio  Diarij.  Hauptquartier 
Brloch,  18.  November  1744.  Kr.-A.  1744,  ii/2a  und  11/4,  H.  K.  R.  Meldung 
des  Herzogs  Carl  an  die  Königin. 

^  Kr.-A.  1744,  ii/2a,  H.  K.  R.  »  .  .  .  .  Die  ohngemein  bei  dieser 
Passage  erwiesene  Tapferkeit  sowohl  der  unsrig,  als  der  Chur-Sachsischen 
Grenadiers  verdient  etc.  .  .  .«  >  .  .  .  ebenso  wenig  kann  man  den  Preussen 
den  Ruhm  versagen,  dass  sie  durch  ihre  standhafte  Gegenwehr  sothane 
Unternehmung  so  viel  immer  möglich  gewesen,  beschwerlich  gemacht 
haben.« 

7* 
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Während  dieses  Gefechtes  wurde  der  Bau  der  4  Ponton- 
Brücken  vollendet  und  um  2  Uhr  Nachmittags  war  der  Ueber- 
gang  der  Armee  bewirkt.  Dieselbe  blieb  bis  zum  nächsten 
Tage  an  der  Elbe  und  rückte  erst  dann  nach  Elbeteinitz. 

Friedrich  IL  wartete  jedoch  den  Angriff  der  Oester- 
reicher  nicht  ab,  sondern  sammelte  seine  Truppen  bei  König- 
grätz  und  trat  den  27.  in  drei  Colonnen  über  Giesshübel, 
Nachod  und  Trautenau  den  Rückzug  nach  Schlesien  an. 

Herzog  Carl  von  Lothringen  folgte  dem  preussischen 
Könige  über  Chlumetz,  Stösser,  Königgrätz.  Indess  wegen 
ungünstiger  Wetterverhältnisse  verzögerte  sich  der  Marsch  und 
Friedrich  II.  entkam  leicht  nach  Schlesien. 

Namentlich  die  Bagage-  und  Zeltwagen  kamen  schwer 
vorwärts  0  und  so  bezog  Herzog  Carl  vom  2.  bis  9.  December 
Cantonnements,  um  den  Anschluss  des  Trains  möglich  zu 
machen. 

Bei  diesem  Anlasse  wurde  das  Regiment  Carl  von 
Lothringen  mit  dem  Regimente  Neipperg  nach  Sestowitz 
verlegt. 

Der  weitere  Vormarsch  erfolgte  in  drei  Colonnen  am 
10.  December.  Das  Regiment  Carl  von  Lothringen,  in  der 
Colonne  des  G.  d.  C.  Grafen  Berlichingen  und  unter  FML.  St.  Ignon 
und  GM.  Konitz,  rückte  hiebei  mit  dem  Regimente  Grünne  und 
4  Cavallerie-Regimentern  über  Senftenberg,  Grulich,  Freiwalde 
(Freiwaldau)  nach  Ziegenhals,  wo  den  19.  December  neuerlich 
Cantonnements  bezogen  wurden. 

Ende  December  wurden  2  Bataillone  Carl  von  Lothringen 
mit  anderen  Regimentern  nach  Mähren  verlegt;  das  3.  Bataillon 
verblieb  auf  Postirung  in  Schlesien. 


*)....  Kr.-A.  1744,  12/2C,  H.  K.  R.  Hauptquartier  Czernilow,  12.  De- 
cember 1744.  >.  .  .  .  weil  durch  anhaltenden  starken  Regen-  und  Schnee- 
wetter die  Wege  dergestalten  unwandelbar  gemacht  worden,  dass  ein  grosser 
Theil  der  Bagage  und  sonderheitlich  deren  Zeltwägen  noch  zur  Stunde 
im  Lager  nicht  eintreffen  können  und  also  viele  Regimenter  bei  jetziger 
fürdauernder  unangenehmer  Witterung  unter  freien  Himmel  campiren 
müssen.« 
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Die  Ereignisse  des  Jahres  1745. 0 

Mit  Ende  des  Jahres  1744  war  Herzog  Carl  von  Loth- 
ringen^) nach  Wien  abgegangen  und  hatte  das  Commando  an 
FM.  Traun  übergeben. 

Dieser  berichtete  am  3.  Jänner  1745,  dass  er,  da  er  nur 
4  Regimenter  beisammen  habe,  die  nach  Mähren  abgegangenen 
Regimenter,  darunter  auch  Carl  von  Lothringen,  da,  wo  sie 
eben  waren,  habe  halten  lassen,  um  Truppen  näher  bei  der 
Hand  zu  haben  und  nicht  durch  grössere  Bewegungen  dem 
Feinde  Anlass  zu  gleichen  Verschiebungen  zu  bieten. 

Den  10.  Jänner  jedoch  wurde  ein  Theil  der  Armee,  dar- 
unter auch  das  Regiment  Carl  von  Lothringen,  neuerlich,  und 
zwar  anfänglich  bei  Kunzendorf  und  Jägerndorf,  später  in  der 
Gegend  von  Pentsch,  concentrirt.  Aber  schon  den  29.  «und 
30.  Jänner  wurde  diese  Armeegruppe  wieder  in  die  Winter- 
quartiere verlegt  und  hiebei  kamen  die  Regimenter  Franz-  und 
Carl  von  Lothringen,  und  zwar  letzteres  mit  2  Bataillonen,  zu 
dem  unter  FML.  St.  Ignon  bei  Znaim  formirten  Reserve-Corps,  ^) 
während  das  3.  Bataillon  und  i  Bataillon  Gyulay  (jetzt  Nr.  51) 
zur  Bildung  eines  Cordons^)  unter  GM.  Helfenreich  bei  Senften- 
berg,  Halkowitz  und  Lischnitz  verwendet  wurden. 

Postirungs-Gefecht  bei  Habeischwert,  den  14.  Fe- 
bruar 1745. 

Anfangs  des  Jahres  1745  stand  FML.  Graf  Wallis  mit  etwa 
5000  Mann  bei  Planitz,  nächst  Habeischwert.  Das  auf  Postirung 

^)  Siehe  Oesterr.  milit.  Zeitschrift  1824,  1825,  dann  Mittheilungen  des 
k.  und  k.  Kriegs-Archivs:  Kriegs-Chronik  Oesterreich-Ungarns,  i.  Th.,  1885. 

')  Herzog  Carl   von  Lothringen    wurde    auch  »Prinz  Carl«  genannt. 

')  Regimenter  Botta  (jetzt  Nr.  12),  Gyulay  (jetzt  Nr.  51),  St.  Ignon- 
Dragoner  (jetzt  Nr.  4),  Nadasdi -Husaren  (jetzt  Nr.  9)  und  2  Bataillone  Carl 
von  Lothringen. 

*)  Der  im  Februar  bezogene  Cordon  ist  gegen  den  früheren  —  Ende 
December  1744  bezogenen  —  verändert,  bei  letzterem  jedoch  nicht  er- 
sichtlich, wo  das  Bataillon  Carl  von  Lothringen  Verwendung  gefunden 
hatte.  General  Hohenembs  meldet  am  3.  Jänner  1745,  >dass  er  die  Postirung 
von  Landeck  über  Habeischwert,  Grafenort,  Reinerz,  Lewin,  Rukers, 
Wünschelburg  und  Neurode,  dann  weiter  an  der  böhmischen  Grenze  über 
Braunau,  Trautenau,  Schatzlar  und  Freiheit  gezogen  habe«. 
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verwendete  Bataillon  Carl  von  Lothringen    unter  Major  Dom- 
basle  war  bei  dieser  Armeegruppe  eingetheilt 

Den  14.  Februar  ging  der  preussische  General  Lehwald 
mit  1 2.000  Mann  *)  gegen  die  Stellung  des  FML.  Grafen  Wallis 
in  der  Absicht  vor,  die  Oesterreicher  ganz  aus  dem  Glatzischen 
zu  vertreiben. 

Wallis  hielt  die  Preussen  für  schwächer^  und  ging  selbst 
zum  Angriffe  über.  Er  wurde  geworfen  und  verlor  435  Mann. 
Das  Bataillon  Carl  von  Lothringen  hatte  einen  Verlust  von 
I  Todten  und  ig  Mann  verwundet  und  vermisst  Der  preussische 
Verlust  soll  8  Officiere  und  164  Mann  betragen  haben. 

Inzwischen  wurden  die  Zurüstungen  für  den  Feldzug  dieses 
Jahres  eifrig  fortgesetzt  und  die  kriegführenden  Staaten  trachteten, 
starke  Armeen  ins  Feld  zu  stellen. 

Friedrich  IL  sammelte  seine  Truppen  bei  Patschkau  und 
Frankenstein,  die  vereinigte  österreichisch-sächsische  Armee 
concentrirte  sich  bei  Königgrätz. 

Das  Regiment  Carl  von  Lothringen  stand  zu  dieser  Zeit 
mit  2  Bataillonen  noch  in  der  Gegend  von  Znaim  unter 
FML.  Daun.  Den  4.  April  erhielten  sämmtliche  bei  Znaim 
vereinigten  Truppen  den  Befehl,  nach  Böhmen  aufzubrechen. 
Die  erste  Colonne  ^)  unter  Daun's  Führung,  hiebei  das  Regiment 
Carl  von  Lothringen,  marschirte  den  8.  über  Hosterlitz,  Jaispitz, 
Startsch,  Polna,  Slatinau,  Dasi£  und  erreichte  den  21.  April 
die  Gegend  von  Königgrätz.  Hier  war  inzwischen  auch  das 
3.  Bataillon    des  Regimentes    Carl  von  Lothringen   angelangt, 

^)  Nach  preussischer  Quelle:  11  Bataillone,  15  Escadronen,  22  Re- 
gimentsstücke.  (Schreiben  eines  preussischen  Officiers,  ddo.  Neisse,  14.  Fe- 
bruar 1745.  Kr.-A.  1745,  2/1 1.  Bair.  Armee.) 

')  Wallis  hatte:  Je  i  Bataillon  der  Regimenter  Franz  und  Carl  von 
Lothringen,  Leopold  Daun  (jetzt  Nr.  59),  Grünne  (jetzt  Nr.  26),  Kollowrat 
(jetzt  Nr.  17)  und  Gyulay  (jetzt  Nr.  51),  dann  2  Bataillone  Neipperg  (jetzt 
Nr.  7)  und  800  Reiter  unter  General  Luchesi. 

')  Die  Infanterie-Regimenter  Carl  und  Franz  Lothringen  und  Gyulay, 
die  Cavallerie-Regimenter  Carl  St.  Ignon,  Philibert  und  Nadasdy.  Die  zweite 
Colonne  commandirte  G.  d.  C.  Berlichingen,  die  dritte  FML.  Graf  Carl 
St.  Ignon.  Marschstationen  für  die  erste  Colonne  waren:  8.  April  Hoeterlitz, 
9.  Jaispitz,  10.  Jarmeritz,  12.  Startsch,  13.  Pirnitz,  15.  Polna,  16.  Borau, 
17.  Lipkow,  19.  Slatinau,  20.  Dasi£. 
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so  dass  das  Regiment  nun  mit  allen  Bataillonen  und  den 
Grenadier-Compagnien  wieder  vereinigt  war. 

Den  6.  Mai  bezog  das  Regiment  Cantonnements  in  Skalitz. 

Wiewohl  die  Feindseligkeiten  von  den  leichten  Truppen 
bereits  Anfangs  April  eröffnet  worden  waren,  so  erfolgte  der 
Vormarsch  der  Armee  doch  erst  den  25.  Mai.  Dieselbe  rückte 
über  Johnsdorf,  Landshut,  Alt-Reichenau  nach  Baumgarten  und 
traf  den  2.  Juni  daselbst  ein. 

Friedrich  IL,  scheinbar  nur  auf  seinen  Rückzug  bedacht, 
trachtete  die  Alliirten  zu  täuschen.  Seine  Absicht  war,  die  aus 
dem  Gebirge  debouchirende  gegnerische  Armee  mit  aller  Kraft 
anzufallen. 

Die  Schlacht  bei  Hohenfriedberg  bewies,  wie  vollkommen 
ihm  dieser  Plan  gelungen  ist. 

Die  Schlacht   bei  Hohenfriedberg  oder  Striegau,    den 

4.  Juni  1745-^) 

Den  3.  Juni  brachen  »die  gesambten  Colonnen  auf  einmal 
mit  fliegenden  Fahnen  und  klingendem  Spiele  nach  der  ihnen 
gegebenen  Anweisung  aus  denen  Defilden  in  bester  Ordnung 
hervor»  rangirten  sich  sogleich  en  ordre  de  bataille  und  zeigten 
sich  auf  solche  Art  zu  gleicher  Zeit  in  der  Plaine«.^) 

Die  Sachsen,  unter  dem  Herzoge  Sachsen-Weissenfels 
den  linken  Flügel  bildend,  sollten  sich  an  Bisdorf  lehnen,  die 
Oesterreicher  mit  dem  rechten  Flügel  bis  nach  Hohenfriedberg 
ausbreiten.  Nach  letzterem  Orte  waren  11  Grenadier-Compagnien, 
die  Pikets  der  Infanterie  und  die  schwere  Artillerie  verlegt 
worden.  Sämmtliche  Carabinier-  und  Grenadier-Compagnien  zu 
Pferde  wurden  »rechter  Hand«  detachirt.^) 

Die  vor  der  sächsischen  Front  nordwestlich  von  Striegau 
gelegene  und  »Spitzberg«  genannte  Höhe  sollte  durch  4  sächsische 


*)  Siehe  Schlacht  bei  Hohenfriedberg  etc.  von  dem  preussischen 
Gen.-Lieut.  Leo  Freiherrn  v.  Lützow.  Potsdam  1845. 

')  Nach  der  »Relation  über  die  am  4.  Juni  1745  zwischen  der 
k.  hung.  und  böheimbischen  combinirten,  dann  der  k.  preussischen  arm6e 
bei  Strigau  vorgegangenen  Schlacht«.  Gezeichnet  von  Carl  von  Lothringen. 
Kr.-A.  1745,  6/1,  H.  K.  R.,  auch  6/18  und  6/28,  Böhmen  und  Schlesien. 

3)  Wohin,  ist  nicht  gesagt. 
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Grenadier-Bataillone,    i    sächsisches    Dragoner-Regiment    und 
5  Pulks  Uhlanen   unter   GM.  von  Schlichting    besetzt  werden. 

»Die  inmittelst  eingefallene  Nacht  hat  verhindert,  noch 
mehrere  diensame  Dispositionen  anzukehren,  so  man  auch  bis 
den  andern  Tag  um  so  ehender  verschieben  zu  können  ge- 
glaubet, als  die  noch  ganz  spät  eingelangten  Kundschafter 
versichern,  dass  der  Feind  in  seinen  vorigen  Lagern  ohnbe- 
weglich  stunde.« 

Friedrich  IL  war  aber  am  Abende  des  3.  Juni  in  aller 
Stille  aus  dem  Lager  von  Schweidnitz  aufgebrochen  und  hatte 
ein  Lager  z%vischen  Stanowitz  und  Striegau  bezogen,  während 
seine  Avantgarde  unter  General  du  Moulins  die  Steinbruchhöhe 
bei  Striegau,  die  den  Sachsen  zur  Besetzung  zugewiesen  worden 
war,  vor  diesen  besetzte.  Bei  der  einbrechenden  Dunkelheit 
hatten  die  Sachsen  irriger  Weise  den  Windmühlenberg  bei 
Pilgramshayn  besetzt. 

Den  4.  Juni  griiF  du  Moulins  in  aller  Frühe  die  Sachsen 
auf  dem  Windmühlenberge  an  und  warf  sie  nach  Pilgramshayn 
zurück,  während  Friedrich  II.  den  Ort  Thomaswalde  durch 
Infanterie  und  Artillerie  der  nachrückenden  Armee  besetzte. 

Durch  den  Angriff  du  Moulins  war  die  sächsische  Cavallerie 
trotz  zweier  muthiger  Attaquen  zersprengt,  die  sächsische 
Infanterie  genöthigt  worden,  nach  Eisdorf,  später  nach  Rohn- 
stock  und  Weiden  zurückzugehen. 

Die  Schlachtlinie  war  aufgerollt,  der  österreichische  linke 
Flügel  umfasst  und  die  Schlacht  verloren,  ehe  noch  das  Centrum 
und  der  rechte  Flügel  eingreifen  konnten. 

Ein  zeitgerechtes  Vorgehen  der  Oesterreicher  *)  gegen  die 
über  das  Stiegauer  Wasser  marschirenden  Preussen  hätte  deren 
linke  Flanke  getroffen.  Aber  die  österreichische  Aufstellung 
reichte  bis  Hohenfriedberg,  es  kam  der  Befehl  zum  Vorrücken 


^)  Der  österreichische  Bericht  gibt  die  Aufstellung  der  Infanterie 
während  der  Schlacht  nicht  an,  sondern  sagt  nur,  dass  »dieselbe  gegen 
den  in  Schlachtordnung  vortheilhaft  gestellten  Feind  mit  Muth  und  Stand- 
haftigkeit  angeruckte  sei  und  anfanglich  dessen  erstes  Treffen  genöthigt 
habe,  sich  auf  das  zweite  zurückzuziehen.  Herzog  Carl  übernachtete  hinter 
dem  zweiten  Treffen  in  Hausdorf. 
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auf  Thomaswalde  zu  spät  an  und  so  blieb  die  ungünstige  Lage 
der  Preussen  von  Seite  der  Oesteri  eicher  unangefochten. 

Die  Preussen  unterhielten  sodann  aus  Thomaswalde  ein 
lebhaftes  Infanterie-  und  Artilleriefeuer  und  zwangen  die 
Infanterie  des  rechten  Flügels  und  die  zwischen  Thomaswalde 
und  einem  versumpften  Bache  stehende  Cavallerie  zum  Kampfe. 

Den  rechten  Flügel  des  ersten  Treffens  bildete  das  Re- 
giment Franz  von  Lothringen,  den  des  zweiten  Treffens  das 
Regiment  Carl  von  Lothringen. 

Die  Cavallerie  dieses  Flügels  ging  fünfmal  zur  Attaque 
vor;  aber  immer  zwang  sie  das  Feuer  aus  Thomaswalde  und 
auch  die  sumpfige  Niederung  des  die  preussische  Stellung 
deckenden  Baches  zum  Zurückgehen. 

Durch  das  Weichen  der  Cavallerie  war  der  rechte  Infanterie- 
ilügel  der  Umfassung  ausgesetzt  und  »so  blieb  auch  für  den 
Rest  der  Armee  kein  anderes  Mittel  übrig,  als  dass  selbe  sich 
gleichfalls  retiriren  musste.  Diese  Retirade  selbsten  geschah 
noch  mit  ziemlicher  Ordnung,  der  Feind  verfolgte  uns  mit 
seiner  ganzen  Macht  und  dem  unaufhörlichen  Stückfeuer  bis 
an  den  Fuss  des  linker  Hand  von  Hohenfriedberg  befindlichen 
Berges,  worauf  sich  die  diesseitige  armöe  noch  so  gut  rangirt 
und  sich  sofort  in  das  Lager  von  Alt-Reichenau  zurück- 
gezogen hat.c 

Die  Zeit  des  Beginnes  des  Rückzuges  von  Seite  der 
Infanterie  ist  mit  9  Uhr  Vormittags  angegeben. 

Die  Verluste  dieses  Tages  waren  gross;  sie  betrugen  auf 
österreichischer  Seite  10.000  Mann  und  18  Kanonen,  auf 
sächsischer  5000  Mann  und  27  Kanonen.  Der  preussische 
Verlust  wird  mit  4300  Mann  angegeben.  ') 

Das  Regiment  Carl  von  Lothringen  hatte  verloren: 
Todt:  Oberst  und  Regiments  -  Commandant  Graf  Grünne, 
20    Mann,    verwundet:    7    Officiere,  *)    174    Mann,    gefangen: 


*)  Die  Stärke  beider  Armeen  wird  verschieden  angegeben.  Die 
Alliirten  zählten  61  Bataillone,  164  Escadronen  =  52.584  Mann  Infanterie, 
23.830  Reiter;  die  Preussen  70  Bataillone,  151  Escadronen  »  49.180  Mann 
Infanterie,  27.795  Reiter;  Alliirte  in  Summa  76.414,  Preussen  76.975  Mann. 

')  z  Hauptmann,  i  Lieutenant,  7  Fähnriche.  Die  Namen  sind  nicht 
suigegeben. 
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I  Officier,    loo  Mann.    Ueberdies   ging  auch  eine  Regiments- 
kanone verloren. 

Der  weitere  Rückzug  der  alliirten  Armee  erfolgte  über 
Landshut,  Schönberg,  Johnsdorf,  Jaromer,  Pless,  Mestec  in 
das  Lager  hinter  die  Adler  bei  Spalina-Lhota.  Sämmtliche 
Grenadiere  zu  Pferd  und  zu  Fuss,  die  Carabiniers,  Husaren 
und  sämmtliche  Irreguläre  bildeten  die  Nachhut. 

Die  preussische  Armee  war  gefolgt  und  lagerte  bei 
Königs-Lhota.  Aber  zu  einem  ernstlichen  Kampfe  kam  es 
nicht  mehr. 

Bis  Mitte  September  lagen  die  beiden  feindlichen  Armeen 
einander  unthätig  gegenüber  und  Hessen  den  Krieg  von  Partei- 
gängern auf  eigene  Faust  weiterführen. — 

Friedrich  IL,  der  endlich  das  Zwecklose  seiner  Kämpfe 
gegen  die  pragmatische  Sanction  einsah,  war  nicht  abgeneigt, 
zu  einer  Aussöhnung  mit  Oesterreich,  die  namentlich  England 
zu  vermitteln  suchte,  die  Hand  zu  reichen. 

Maria  Theresia  jedoch  war  noch  immer  zu  sehr  gegen 
ihren  Hauptfeind  erbittert,  umsomehr,  als  er  die  Erwählung 
ihres  Gemahls,  Franz  I.,  zum  deutschen  Kaiser*)  zu  hinter- 
treiben suchte  und,  als  dieselbe  am  13.  September  stattgefunden 
hatte,  dagegen  protestirte. 

Die  Kaiserin  wollte  noch  einmal  die  Waffen  entscheiden 

lassen. 

*  * 

* 


')  Kr.-A.  1745,  9/3,  H.  K.  B.  »Nachdem  Franz  (titl.),  Grossherzog  von 
Toscana,  Mitregenten  Königl.  Hoheit,  zum  Römischen  Kaiser  erwählet,  »und 
nun  von  Ihro  Königlichen  Majestät  Unserer  allergnädigsten  Frauen  bei 
der  jüngsthinnig  beglückter  abreyss  nach  gedachter  Reichs-Stadt  Frankfurth 
der  allermildeste  Befehl  hinterlassen  worden,  dass  nach  solch  erwünscht^ 
glücklichen  ausschlag  der  Wahl,  sowohl  dero  Hof-Kriegs-Rath,  als  dero 
Königliche  arm^en  und  Soldaten  sich  sofort  Kaiserlich- Königlich  selbsten 
nennen  thuen,  also  von  anderen  Zugeschriben  und  auch  solcher  gestalten 
bey-  und  an  gdl.  Hof  mittel  expediret,  hiernächst  aber  auch  beiden 
Römischen-Kayserlichen  Majestäten  nach  einer  neu  gnädigst  Vorgeschrie- 
benen Juraments  Formel  der  ayd  der  treue  von  gesambter  bisherig  König- 
lichen Miliz  abgelegt  werden  soUec.  Pressburg,  27.  September  1745.  Joh. 
Gf.  Palfy.« 
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Auf  Grund  der  erwähnten  Kaiserkrönung  wurde  mit  Befehl 
vom  22.  September  angeordnet,  dass  von  nun  an  die  königlich 
ungarisch  -  böhmische  Armee  die  Bezeichnung  »kaiserlich, 
königliche  führen  solle. 

Die    Schlacht   bei   Soor   (Sohr)   oder   Burkersdorf, 

den  30.  September  1745.*) 

Die  preussische  Armee,  von  den  österreichischen  leichten 
Truppen  fortwährend  umschwärmt  und  durch  deren  Unter- 
nehmungen mit  Rücksicht  auf  Verpflegung  und  Nachschub 
bedroht,  sah  sich  genöthigt,  immer  mehr  gegen  die  böhmisch- 
schlesische  Grenze  zurückzuweichen. 

Den  19.  September  lagerte  sie  südlich  von  Trautenau 
zwischen  Burkersdorf  und  Raatsch,  mit  dem  rechten  Flügel 
auf  dem  Keimberge,  nördlich  von  Staudenz. 

Herzog  Carl  von  Lothringen  war  dem  Könige  Friedrich  IL 
über  Jaromör  gefolgt  und  lagerte  hinter  der  Elbe  zwischen 
Schurz  und  Königinhof.  Seine  Armee  hatte  eine  Stärke  von 
32.000  Mann,^)  darunter  6500  Reiter  und  gegen  100  Kanonen. 
Er  war  dem  Gegner  numerisch  überlegen,  und  da  er  von  Wien 
aus  zu  energischem  Vorgehen  aufgefordert  worden  war,  ent- 
schloss  er  sich  zum  Angriffe. 

Zu  diesem  Zwecke  ging  er  den  29.  September  mit  einer 
Avantgarde  von  15  Grenadier-Compagnien  und  6  Bataillonen, 
darunter  ein  Bataillon  und  die  Grenadier-Compagnien  des 
Regimentes  Carl  von  Lothringen,  unter  Commando  des  FML. 
Königsegg,  durch  den  »Königreich-Walde  üj)er  Komar  und 
Rettendorf  nach   Soor   vor,   während    der  Rest  der  Armee  — 

^)  Siehe  »Beiträge  zur  Geschichte  der  österreichischen  Cavallerie«, 
I.  Th.,  herausgegeben  vom  k.  k.  Kriegs-Archive  1881. 

Kr.-A.  1745,  9/3.  Schlesien  und  Böhmen:  Protokoll  der  Befehle, 
Standesrapporte,  Dislocationstabellen  etc.  der  Hauptarmee  in  Schlesien  und 
Böhmen  unter  Prinz  Carl  von  Lothringen.     Siehe  Plan  XXII. 

-)  Die  gesammte  Arinee  in  Böhmen  zählte:  Reguläre  Infanterie 
23.231  M.,  Reiter  14.021  M.,  irreguläre  Infanterie  4000  M.,  Sachsen  18.000, 
zusammen  59.252  Mann.  Die  Preussen  wurden  auf  40.000  bis  50.000  Mann 
geschätzt.  Die  oben  angeführte  Stärke  ist  jene  der  Armee,  welche  für  die 
Schlacht  von  Soor  zu  verwenden  war. 
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mit  der  Infanterie  in  zwei,  mit  der  Cavallerie  in  vier  Colonnen 
—  nachfolgte  und  Nachts  in  nächster  Nähe  am  rechten  Flügel 
der  Preussen  lagerte. 

Friedrich  II.  hatte  keine  Ahnung  von  der  gefahrlichen 
Situation,  in  welcher  er  sich  befand,  da  die  leichten  Truppen 
des  Herzogs  Carl  den  Anmarsch  der  Armee  vollständig  ver- 
borgen gehalten  hatten. 

Vor  Tagesanbruch  standen  die  Oesterreicher  in  der  Linie 
Ober-Soor,  Burkersdorf,  Neuwirthshaus  (jetzt  Neu-Burkersdorf) 
gefechtsbereit  J) 

Die  frühere  Avantgarde  bildete  den  linken  Flügel  —  die 
15  Grenadier-Compagnien  unter  Commando  des  GM.  Hagen- 
bach. Von  den  sechs  Bataillonen  machten  drei  einen  Haken 
gegen  Trautenau,  weil  man  von  daher  den  Anmarsch  eines 
preussischen  Corps  unter  du  Moulins  befürchtete.  Die  Graner 
Koppe  (auf  den  gleichzeitigen  Plänen  auch  »Bataillen-Berg« 
genannt)  war  mit  16  Geschützen  besetzt.  Südlich  dieser  Koppe 
stand  die  Cavallerie  des  linken  Flügels  in  zwei  Treffen,  wäh- 
rend die  übrigen  Truppen  sich  bis  Ober-Soor  ausdehnten. 

Die  beiden  Bataillone  des  Regimentes  Carl  von  Lothringen, 
beim  Corps  de  bataille  eingetheilt,  standen  im  zweiten  Treffen 
am  rechten  Infanterieflügel  neben  dem  Repmente  Harrach 
(jetzt  Nr.  47)  und  hinter  dem  Regimente  Franz  von  Lothringen. 

Die  Preussen  waren  noch  in  der  Stellung  Raatsch-Kim- 
berg  (Keimberg).  Die  falsche  Nachricht  von  dem  Abmärsche 
der  österreichischen  Armee  nach  Amau  hatte  den  König 
Friedrich  zum  Abbrechen  des  Lagers  veranlasst.  Bald  jedoch 
erhielt  er  Kenntniss  von  dem  Aufmarsche  des  Gegners  in  der 
Flanke.  Sofort  formirte  er  sich  parallel  zur  österreichischen 
Aufstellung  und  ging  zum  Angriffe  über,  weil  er  dies  als  das 
einzige  Mittel  erkannte,  sich  der  gefährlichen  Situation  zu 
entziehen. 


')  Kr.-A.  1745*  13.2.  »Schlesien  und  Böhmen.«  >.  .  .  und  stunde  die 
Infanterie  wegen  des  kleinen  Terrains  3  bis  4  Treffen  hoch.« 

Das  Gefechtsfeld  ist  theilweise  dasselbe,  auf  welchem  das  Regiment 
am  Tage  nach  Trautenau  —  am  28.  Juni  1866  —  im  Vereine  mit  dem 
Regimente  Kaiser  Franz  Josef  Nr.  i  (das  ehemalige  Regiment  Franz  von 
Lothringen)  erneuert  gekämpft  hat. 
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Um  8  Uhr  ritt  die  im  Angesichte  der  österreichischen 
Reiter  formirte  preussische  Cavallerie  des  rechten  Flügels  von 
Neu-Rognitz  aus  gegen  48  österreichische  Escadronen  vor. 

GFW.  KoUowrat,  welcher  die  Carabiniere  und  Grenadiere 
zu  Pferd  commandirte,  ging  den  Preussen  entgegen,  durch- 
brach ihr  erstes  Treffen,  wurde  aber  vom  zweiten  geworfen 
und  bis  zur  Infanterie  verfolgt. 

Während  dieses  Cavalleriekampfes  waren  drei  preussische 
Bataillone,  gefolgt  von  zwei  Regimentern,  gegen  die  Graner 
Koppe  vorgerückt. 

Sie  wurden  von  den  dort  befindlichen  Grenadieren  zurück- 
gewiesen. Ein  zweiter  dahin  gerichteter  Angriff  der  Preussen 
hatte  ein  gleiches  Schicksal. 

Oberst  Beneda  stürmte  sodann  mit  5  Grenadier-Com- 
pagnien  von  der  Höhe  herab,  trieb  die  zurückgeworfenen 
Preussen  in  die  Flucht  und  eroberte  5  Kanonen.  Doch  die 
flüchtigen  Preussen  erhielten  Unterstützung  und  so  wurde 
Oberst  Beneda  zum  Rückzuge  auf  die  Höhe  gezwungen,  wo- 
durch die  fünf  eroberten  Geschütze  wieder  verloren  gingen. 

Ein  jetzt  von  fünf  preussischen  Bataillonen  erneuert  unter- 
nommener Angriff  auf  die  Graner  Koppe  fand  einen  geringeren 
Widerstand,  da  die  dort  befindlichen  österreichischen  Truppen 
sich  grösstentheils  verschossen  hatten  und  auch  die  Cavallerie 
unter  der  Ungunst  des  Terrains  die  Infanterie  nicht  unter- 
stützen konnte. 

Friedrich  II.  nahm  nun  auch  das  Centrum  und  seinen 
linken  Flügel  zum  Angriffe  gegen  die  linke  Flanke  des  öster- 
reichischen Centrums  vor. 

Die  Oesterreicher  leisteten  den  tapfersten  Widerstand, 
mussten  aber  doch  endlich  den  Rückzug  gegen  den  »König- 
reich-Wald« antreten.  Die  Graner  Koppe  und  die  darauf  be- 
findlichen Geschütze  fielen  in  Feindeshand. 

Nur  einzelne  Regimenter  blieben  noch  im  tapferen  Kampfe 
zurück  und,  wie  der  Bericht  sagt,  »in  specie  Carl  von  Lothringen 
und  machten  durch  das  continuirliche  heftige  Feuer  nicht  allein 
einen  grossen  Schaden,  sondern,  was  die  Hauptsache  war, 
hielten  den  Feind  dergestalten  auf,  dass  hiedurch  die  Retirade 
der   Unsrigen    facilitiret   wurde,    widrigenfalls   der   Feind   weit 
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mehrere  Gefangene  von  uns  zu  machen  Gelegenheit  gehabt 
haben  würde.  Wornach  auch  Seine  Excellenz  (Daun),  als  sich 
schon  alles  retiriret  gehabt,  mit  vorgenanntem  Regimente  die 
Arri^regarde  formirte  und  sich  ebenfalls  zurückzog  und  könnte 
man  ohne  Schmeichelei  in  Wahrheit  sagen,  dass  Hochdieselben 
zu  allerlezt  von  der  Wahlstatt  weggegangen,  c 

Die  Schlacht  hatte  nur  4  Stunden  gedauert,  aber  trotzdem 
waren  die  Verluste  bedeutend.  Die  Sachsen  hatten  verloren: 
38  Officiere,  720  Mann,  die  Oesterreicher:  90  Officiere,  6600 
Mann  und  ig  Kanonen. 

Der  Verlust  des  Regimentes  Carl  von  Lothringen  belief 
sich  auf  6  Officiere,  0  225  Mann  todt  und  verwundet,  124  Mann 
vermisst  und  gefangen,  zusammen  6  Officiere,  349  Mann. 

Der  Verlust  der  Preussen  wurde  mit  134  Officieren, 
3400  Mann  angegeben. 

Herzog  Carl  von  Lothringen  ging  nach  Königinhof  zurück 
und  bezog  ein  Lager  zwischen  Ertina  und  Jarom6r.  Friedrich  IL 
hingegen  blieb  noch  bis  Mitte  October  bei  Trautenau,  rückte 
dann  aber  über  Liebau  nach  Schweidnitz,  wo  er  Winter- 
quartiere bezog. 

Auf  dieses  hin  Hess  Herzog  Carl  14  Bataillone  und 
4  Cavallerie-Regimenter  in  der  Gegend  von  Jaromör  und 
marschirte  mit  dem  übrigen  Theile  der  Armee,  bei  dem  auch 
das  Regiment  Carl  von  Lothringen  eingetheilt  blieb,  über 
Turnau,  Kratzau,  Friedland  in  die  Lausitz,^  nahm  hier  den 
21.  November  hinter  dem  Queiss  bei  Schönberg  Stellung  und 
erwartete  die  Sachsen. 

Bei  diesem  Anlasse  war  das  Regiment  Carl  von  Loth- 
ringen nach  Seidenberg  verlegt  worden. 

Friedrich  II.  hingegen  überschritt,  um  die  Vereinigung 
der  Sachsen  und  Oesterreicher  zu   hindern,    mit  35.000  Mann 

*)  Verwundet:  Hauptmann  Schallheimb,  Odea,  Tomori,  Oberlieute- 
nant  Schuster,  Lieutenant  Konnann)  Fähnrich  Keppel. 

Nach  dem  Standes-Ausweise  pro  September  war  das  Regiment  mit 
1376  Mann  ins  Gefecht  getreten.  Ende  Juli  war  der  effective  Stand  des 
Regimentes  1723,  hievon  dienstbar  1279  Mann,  Grenadiere  effectiv  183, 
dienstbar  183  Mann. 

')  Marschstationen  waren :  25.  Oct.  Hofitz,  27.  Gitschin,  2.  November 
Turnau,  9.  Böhm. -Aicha,  18.  Kratzau,  20.  Friedland. 
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den  Queiss  bei  Naumburg,  schlug  bei  Katholisch-Hennersdorf 
ein  sächsisches  Corps  und  besetzte  Görlitz. 

Darauf  hin  ging  Herzog  Carl  wieder  nach  Böhmen  zurück 
und  suchte  die  Vereinigung  mit  den  Sachsen  auf  dem  linken 
Elbe-Ufer  über  Dresden  zu  bewerkstelligen. 

Er  traf  den  13.  December  daselbst  ein,^)  bezog  aber 
schon  den  16.  wieder  ein  Lager  bei  Pirna. 

Die  Sachsen  hatten,  ohne  das  Eintreffen  der  Oesterreicher 
abzuwarten,  die  Schlacht  bei  Kesselsdorf  angenommen  und 
verloren  und  hiedurch  die  Vereinigung  des  Fürsten  Leopold 
von  Anhalt-Dessau  mit  Friedrich  II.  möglich  gemacht. 

Dies  veranlasste  die  nun  vereinigten  Sachsen  und  Oester- 
reicher, neuerlich  nach  Böhmen  zurückzugehen ;  sie  erreichten 
den  26.  December  Aussig. 

Aber  schon  Tags  vorher  war  der  Friede  zu  Dresden  ab- 
geschlossen worden  und  hiemit  der  zweite  schlesische  Krieg 
beendet;  die  Truppen  wurden  daher  sofort  in  die  Winterquar- 
tiere verlegt. 

Hiebei  wurde  dem  Regimente  Carl  von  Lothringen  die 
Gegend  von  Rakonitz  zugewiesen.^) 

Das  Jahr  1746.3) 

War  durch  den  Frieden  von  Dresden  und  Füssen  der 
Krieg  zwischen  Oesterreich  und  Preussen  einerseits  und  zwischen 

*)  Marschstationen:  Zittau,  Gabel,  25.  November  Ostritz,  dann 
Hennersdorf,  3.  December  Dobern,  4.  Kosel,  6.  Auscha,  9.  Trnovan, 
10.  Leitmeritz,  12.  Nollendorf,  13.  Zehist. 

')  In  einer  Charakterisirung  der  Generale  und  Regimenter  aus  jener 
Zeit  heisst  es  vom  Regimente  Carl  von  Lothringen  (Kr.-A.  1745,  13/10  u.  10 d): 
»Carl  Lothringen  ist  in  gutem  Stand,  hat  zum  Obersten  Dombasel,  vorm 
Feinde  brav,  aber  vor  RegimentsCommandanten  schwach.  Oberstlt.  Peroni 
und  Oberstwachtm.  Vogelsang,  beide  gute  Offiziere,  sonsten  aber  ist  das 
Regiment  nicht  am  besten  mit  selben  versehen  und  finden  sich  wenig 
Deutsche  darunter.« 

')  Siehe  »Feldzug  in  den  Niederlanden  1746«,  Oesterr.  milit.  Zeit- 
schrift 1835. 

Kr.-A.  1746,  13/10,  Niederlande:  »Protokoll  des  Feldzuges  in  den 
Vorder- Oesterreichischen  Niederlanden,  anno  1746.« 

Kr.-A.  1746,  5/5,  63,12:  Truppen-Märsche.  Nach  Nota  ddo.  Heil- 
bronn 27.  Mai  und  »Marsch-Idea«.    Die  erste  Colonne  bestand  ausser  Carl 
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Oesterreich  und  Baiern  andererseits  beendet,  und  hatte  auch 
Traun  die  Franzosen  am  Rheine  vertrieben,  so  dass  auch  dort 
die  Waffen  ruhten,  so  war  doch  noch  nicht  auf  allen  Kriegs- 
schauplätzen das  Kämpfen  eingestellt. 

In  den  Niederlanden  wurde  der  Krieg  noch  immer  fort- 
gesetzt und  führte  hier  der  gegnerische  Feldherr,  der  „Marschall 
von  Sachsen",  den  Kampf  nicht  ohne  Glück  gegen  das  ver- 
bündete österreichisch-englisch-holländische  Heer. 

Die  allgemeine  Lage  jedoch  machte  es  jetzt  Oesterreich 
möglich,  Verstärkungen  nach  den  Niederlanden  zu  schicken, 
und  so  erhielten  auch  die  in  Deutschland  befindlichen  öster- 
reichischen Truppen  Befehl,  nach  den  Niederlanden  abzugehen, 
während  als  Ersatz  für  diese  abmarschirten  Regimenter  solche 
aus  Böhmen  und  Mähren  nach  Deutschland  bestimmt  wurden. 

Aus  diesem  Grunde  sammelten  sich  allmälig  unter  FML. 
Königsegg  bei  Sundheim  am  Neckar  fünf  Infanterie-  und  fünf 
Cavallerie-Regimenter,  unter  welch'  ersteren  sich  auch  das 
Regiment  Carl  von  Lothringen  befand. 

Im  Mai  erhielt  FZM.  Daun  den  Befehl,  einen  Theil  der 
bei  Sundheim  concentrirten  Truppen,  darunter  auch  das  Regi- 
ment Carl  von  Lothringen,  weiter  rheinabwärts  nach  Coblenz 
zu  führen. 

Daun  marschiiie  Ende  Mai  in  drei  Colonnen,  und  zwar 
mit  der  ersten,  in  welcher  Carl  von  Lothringen  eingetheilt 
war,  über  Rüsselsheim  an  den  Main,  den  9.  Juni  nach  Moos- 
bach, dann  über  Langen-Schwalbach,  Nastetten,  Früchten  nach 
Valendar,  wo  er  den  14.  anlangte. 

Hier  übernahm  der  G.  d.  C.  Palffy  den  Befehl  und  führte 
das  Corps  —  mit  der  Bestimmung  nach  den  Niederlanden  — 
über  Neuwied,  Kaiserwerth  nach  Laneck,  dann  über  Venloo, 
Mayel,  Asten  nach  Hamont,  wo  er  den  22.  Juli  eintraf  und 
sich  mit  der  alliirten  Armee  vereinigte. 

Lothringen  noch  aus  den  Regimentern  Dimar,  Bayreuth  (Nr.  41),  Damitz 
und  stand  unter  FML.  Baron  Philibert,  GFWM.  Baron  Elvenfeld;  die 
zweite  Colonne  unter  GFWM.  Graf  Puebla,  die  dritte  unter  GFWM.  Baron 
Trips  und  GFWM.  ügvarie. 
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Diese  brach  den  25.  Juli  in  sechs  Colonnen  auf  und 
rückte  über  Zonhoven,  St.  Germain  nach  Montigny  und  von 
hier  nach  Ohey,  das  sie  am  29.  August  erreichte.  ') 

Das  Obercommando  führte  Herzog  Carl  von  Lothringen, 
der  bereits  den  24.  Juli  bei  der  Armee  eingetroffen  war. 

Früher  schon  und  auch  jetzt  noch  hatten  zahlreiche 
Desertionen,  hervorgerufen  durch  schlechte  Verpflegung  und 
das  gänzliche  Ausbleiben  des  Soldes,  die  strengsten  Massregeln 
nöthig  gemacht.  Hatten  doch  Desertionen  den  Stand  der 
Armee  um  nahezu  3000  Mann  verringert.  Darum  finden  wir 
auch  im  Marschbefehle  vom  i.  September,  aus  Hoquier  datirt, 
folgenden  Passus:  »Morgen  solle  mit  der  Avantgarde  der  Profoss 
mit  dem  Geistlichen  und  dem  Henker  vorausgehen.« 

Als  Avantgarde  war  FZM.  Daun  mit  6600  Mann  Infanterie 
und  mit  9200  Reitern  vorausgesendet  worden. 

Bei  derselben  waren  587  österreichische  Grenadiere  und 
2632  Füsiliere  eingetheilt,  hiebei  ein  Bataillon  Carl  Lothringen. 

Den  2.  September  wurde  der  Marsch  über  Harze,  Somoigne 
le  moine,  Bombeye  fortgesetzt  und  hier  bis  zum   13.  gelagert. 

Es  bestand  die  Absicht,  mit  der  Armee  die  Maas  zu  über- 
schreiten. Bevor  jedoch  dieser  Uebergang  durchgeführt  wurde, 
schien  es  nöthig,  eine  neue  Ordre  de  bataille  auszugeben.'-^) 

^)  Der  ausgegebene  Marschzettel  besagte,  dass  der  rechte  Flügel,  bei 
welchem  die  österreichischen  Truppen  eingetheilt  waren,  in  fünf  Colonnen 
marschiren  solle,  und  zwar  erste  und  zweite  Colonne  die  Cavallerie,  dritte 
die  kaiserliche  Infanterie  beider  Treffen,  so  nahe  »als  thunlich  und  das 
Terrain  zulasset«  der  zweiten  Colonne;  auf  der  Haiden  die  Teten  aller 
Colonnen  in  gleicher  Höhe  bis  ins  Lager  von  Peer;  vierte  Colonne  die 
Engländer  und  die  hessische  Infanterie,  fünfte  Colonne  die  hannoveranische 
Infanterie. 
Nota  I.  Richtung  ist  nach  der  rechts  marschirenden  Colonne  zu  nehmen. 
„      2.   Ingenieur-Lieutenants  werden  vorausgehen  die  Wege  marquiren 

und  nehmen  von  jeder  Colonne  einen  Unterofficier  mit. 
„      4.   Vor  jeder  Colonne  marschiret  ein  Lieutenant  mit  30  Arbeitern, 
um  Hindernisse  wegzuräumen. 
Marschstationen    bis   Ohey    waren:    27.  Juli    Opherts,    30.   Hanuye, 
31.  Jeandrin,  1.  August  St.  Germain,  3.  d'Huy,   17,  Longchamp,   19.  Mon- 
tigny,   22.  Bourdinne,    29.  Ohey. 

-)  Kr.-A.  1746,  lo's,  Niederlande.    Die  Regimenter  standen  im  ersten 
Treffen  vom  rechten  Flügel  gegen  den  linken,   wie  folgt:    Carl  von  Loth- 

Gescb.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.   I.  8 
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Dabei  spielten  Rangstreitigkeiten  mit,  ein  damals  nicht 
allein  bei  verbündeten  Armeen,  sondern  bei  ein-  und  derselben 
Armee  oft  eintretender  Fall,  indem  einzelne  Regimenter  in  der 
Schlacht  nach  ihrer  Rangordnung  zu  stehen  verlangten. 

In  dem  vorliegenden  Falle  erhielten  die  Oesterreicher  den 
ersten  Rang,  die  Engländer  forderten  den  zweiten  —  den  linken 
Flügel  des  ersten  Treffens  —  die  Holländer  den  dritten,  den 
rechten  Flügel  des  zweiten  Treffens. 

Nun  hatten  die  Holländer  aber  50  Schwadronen  Reiter 
und  soviel  wollte  man  dem  rechten  Flügel  des  zweiten  Treffens 
nicht  zutheilen. 

Nach  vielen  V^orschlägen  einigte  man  sich  endlich  dahin, 
dass  die  Holländer  unter  Waldeck  das  Coips  de  reserve  bilden 
sollten. 

Als  endlich  diese  Gruppirung  vollzogen  war,  rückte  die 
Armee  den  14.  nach  Lonaken  und  bezog  den  17.  eine  Stellung, 
mit  dem  rechten  Flügel  an  Rosmeer,  mit  dem  linken  an  die 
Jaar  bei  Roclenge  gestützt.  Diese  Aufstellung  wurde  indess 
den  24.  durch  das  Zurückziehen  des  linken  Flügels  wesentlich 
modificirt. 

So  verblieb  die  Armee  bis  zum  7.  October,  an  welchem 
Tage  die  Vorrückung  gegen  Lüttich  fortgesetzt  wurde. 

Hier  wurde  ein  ausgedehntes  Lager  bezogen,  derart,  dass 
sich  der  linke  Flügel  an  Lüttich  lehnte,  während  der  rechte 
bis  Houtain  reichte. 

Die  Oesterreicher,  die  diesen  Flügel  bildeten,  hielten  die 
Orte  Fexche,  Slins,  Liers  besetzt  und  nahmen  Anlehnung  an 
dem  Jaar-Flusse.  Das  Centrum,  aus  den  Engländern,  Hanno- 
veranern und  Hessen  bestehend,  hielt  die  Höhen  hinter  den 
Dörfern  Liers,  Woirour  und  Rocour  besetzt.  Bei  Ans,  als  linker 
Flügel,  standen  die  Holländer. 

In  dieser  Gruppirung  erwartete  der  Herzog  Carl  von 
Lothringen  den  voraussichtlichen  Zusammenstoss  mit  den 
Franzosen. 

ringen,  3  Bataillone,  als  äusserster  rechter  FIügeK  Arenberg,  2  Bataillone 
(1809  reduc.)  (Arberg),  Wurmbrand,  3  Bataillone  (1S09  reduc),  Damnitz, 
2  Bataillone  (jetzt  Nr  40),  Browne,  2  Bataillone  (jetzt  Nr.  36),  Wolfcn- 
büttel,  2  Bataillone  (jetzt  Nr.  10  oder  29?),  Ujvar}'.  3  Bataillone  (jetzt  Nr.  2), 
Betlen,  3  Batailone  (jetzt  Nr.  52.  auch  Bethlen),  in  Summa  20  Bataillone. 
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Die   Schlacht   bei  Rocour,  den  ii.  October  1746J) 

Die  Franzosen,  welche  den  24.  September  zwischen 
Longres  und  Bilsen  lagerten,  waren  inzwischen  gegen  Lüttich 
vorgerückt.  Ihr  Befehlshaber,  der  Marschall  von  Sachsen, 
erkannte  bald  die  Schwäche  der  Stellung,  welche  die  Ver- 
bündeten bezogen  hatten,  und  fasste  den  Entschluss,  den 
linken  Flügel  der  Holländer  zu  umgehen,  um  ihn  von  Lüttich 
abzudrängen. 

Dieses  Manöver  gelang  ohne  viele  Schwierigkeit  und  um 
5  Uhr  Nachmittags  war  Rocour  in  den  Händen  der  Franzosen. 

Um  6  Uhr  traten  die  Verbündeten  den  Rückzug  nach 
dem  Petersberge  bei  Mastricht  an. 

Die  österreichische  Infanterie,  welche  während  der 
Schlacht  nicht  ins  Feuer  gekommen  war,  bildete  die  Arridre- 
garde.  Sie  war  während  des  Kampfes  —  zur  Deckung  des 
Rückzuges  der  Armee  nach  Mastricht  —  in  der  innehabenden 
Stellung  geblieben. 

Der  Verlust  der  Verbündeten  betrug  4426  Mann,  705 
Pferde.  Die  Oesterreicher  hatten  nur  60  Todte,  38  Verwundete, 
180  Gefangene  verloren,  hie  von  das  Regiment  Carl  von  Loth- 
ringen  I   Mann  todt,  2  vermisst. 

Den  12.  October  erreichte  die  Armee  Amby,  den  4.  No- 
vember rückte  sie  in  die  Winterquartiere  ab  und  kam  hiebei 
ein  Bataillon  Carl  von  Lothringen  nach  la  Seigneurie  de 
Rollduc,  zwei  Bataillone  und  die  Grenadier-Compagnien  wurden 
in  die  Stifte  Stabelot  und  Malmedy  verlegt.^) 

Das  Jahr  1747.3) 

Mit  Ende  März  1747  wurde  die  Concentrirung  der  zer- 
streuten Armeetheile  in  dem  Räume  Gheule-Roermond  an  der 
Maas  angeordnet. 

*)  Kr.-A.  1746,  13/10,  Niederlande.  >Relation,  was  seithero  den  7. 
bis  inclusive  11.  October,  als  den  Tag  des  erfolgten  Choc  zwischen  beiden 
Armeen  Bericht  würdiges  vorgefallen.« 

^  Ein  »Natural'Entwurf«  gibt  die  Stärke  des  Regimentes  mit  1698 
Mann  und  200  Pferden  an. 

*)  Siehe  Oesterr.  milit.  Zeitschrift  1836. 

8* 
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Das  Obercommando  über  die  verbündete  Armee  führte 
an  Stelle  des  nach  Wien  abgegangenen  Herzogs  Carl  von 
Lothringen  der  Herzog  von  Cumberland,  während  FM.  Bathyanvi 
die  österreichischen  Armeetheile  befehligte. 

Der  Peldzug  dieses  Jahres  charakterisirt  sich  durch  weit 
ausgedehnte  Märsche,  welche  die  Truppen  durchzuführen 
hatten,  ehe  es  zu  einem  kräftigen  Zusammenstosse  kam. 

Es  erübrigt  hier  nur,  die  Hauptmarschlinie  anzugeben, 
auf  der  das  Regiment  Carl  von  Lothringen  im  Verbände  der 
Armee  fast  den  grössten  Theil  der  Niederlande  durchzog,  ohne 
dass  es  an  einem  grösseren  Kampfe  theilnehmen  konnte. 

Seine  Eintheilung  in  der  Ordre  de  bataille  hatte  dasselbe 
am  linken  Flügel  des  ersten  Treffens,  mit  dem  Regimente 
Los  Rios  (jetzt  Nr.  9)  die  Brigade  Puebla  *)  formirend. 

Nachdem  es  den  3.  April  die  Maas  bei  Maeseyck  (Massegg) 
überschritten  hatte,  kam  es  über  Rakum  und  Gralem  nach 
Nerwert  (Neerveteren),  den  5.  nach  Mirloo,  dann  über  Gestel, 
Hoogelon,  Hoogstraten  den  30.  April  nach  Brecht  in  die 
Gegend  von  Antwerpen,  dann  allmälig  wieder  im  Marsche 
nach  Osten  über  Bevel,  Westerloo,  Diest  und  erreichte  den 
27.  Juni  Hasselt  und  Sondhofen. 

Den  28.  Juni  wurde  der  Armee  eine  stärkere  Avantgarde 
unter  FZM.  Daun  vorausgesendet  und  hiezu  auch  ein  Bataillon 
und  eine  Grenadier-Compagnie  des  Regimentes  Carl  Lothringen 
eingetheilt.  Daun  nahm  den  29.  Juni  Stellung  bei  Hasselt, 
den  31.  bei  Bilsen. 

Die  Armee    lagerte    inzwischen    bei  Ghenk   und  Gellik.-^ 

Die    Schlacht    bei    Laafeld    (Laweld,    Laffeld), 

den    2.  Juli    1747. 

Den  I.  Juli  stand  die  verbündete  Armee  im  Räume  Klein- 
Spauwen,  Rosmaer,  Kestelt,  Wilze.  Daun  hatte  mit  Theilen 
der  Avantgarde  Bilsen  besetzt,  den  Haupttheil  derselben  aber 
zwischen  Bilsen  und  Gross-Spauwen  aufgestellt. 

')  Effectiver  Stand  des  Regimentes:  1964,  dienstbar  1657. 
^  Der  dienstbare  Stand  betrug  Ende  Juni  1455  Mann. 
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Die  Franzosen  standen  zwischen  Eideren  und  Herderen, 
hatten  aber  einen  Theil  ihrer  Truppen  gegen  die  Jaar  zurück- 
gebogen. 

Den  2.  Juli  endlich  fand  ein  Zusammenstoss  der  beiden 
Armeen  statt.  Die  Angriffe  der  Franzosen  richteten  sich  vor- 
nehmlich gegen  das  Dorf  Laafeld,  welches  die  Verbündeten 
besetzt  hielten.  Viermal  hier  angegriffen,  wiesen  sie  ebenso 
oft  die  Angriffe  ab. 

FM.  Bathyanyi  erkannte  die  Nothwendigkeit,  die  Ver- 
theidiger  Laafelds  zu  unterstützen,  und  sandte  von  Daun's 
Corps  9  Bataillone  und  20  Escadronen  dahin.*)  Die  Unter- 
stützung kam  zu  spät.  Es  war  2  Uhr  Nachmittags,  als  ein 
fünfter  Angriff  der  Franzosen  diese  in  den  Besitz  des  Ortes 
brachte  und  hiemit  das  Schicksal  der  Schlacht  entschied. 

Nach  vierstündigem,  heldenmüthigem  Ringen  wurde  Laa- 
feld  geräumt  und  dies  war  das  Signal  für  den  allgemeinen 
Rückzug. 

Um  7  Uhr  Abends  stand  die  Armee  geordnet  zwischen 
Mastricht  und  Lonacken.  In  der  Nacht  übersetzte  sie  auf  zwei 
Schiffbrücken  die  Maas  und  bezog  auf  dem  rechten  Ufer  ein 
Lager  bei  Wyck. 

Der  Verlust  der  Verbündeten    in  dieser  Schlacht  betrug: 
1088   Todte,    3455  Verwundete,    1320  Vermisste,    in    Summa. 
5863  Mann. 

Das  Regiment  Carl  von  Lothringen  war  nicht  in  den 
Kampf  gekommen,  es  hatte  nur  2  Verwundete  und  3  Vermisste 
verloren. 

Der  Verlust  der  Franzosen  war  fast  doppelt  so  gross  und 
betrug:  3634  Todte,  6209  Verwundete,  738  Vermisste,  zu- 
sammen  10.571  Mann. 

Die  Armee  blieb  auch  noch  weiterhin  an  der  Maas,  um 
Uebergangsversuchen  der  Franzosen  entgegentreten  zu  können, 
und  bezog  erst  den   19.  August  ein  Lager  bei  Viset.'-^) 


^)  Ob  sich  hiebei  eine  Abtheilung  des  Regimentes  Carl  Lothringen 
befunden,  ist  nicht  festzustellen. 

^)  Hier  stand  das  Regiment  Carl  Lothringen  mit  dem  Regimente 
Starhemberg   (jetzt   Nr.  24)    in    der    Brigade  Puebla,    Division  Mercy,    am 
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Während  dieser  Zeit  wurde  bei  Oudenbosch  ein  Corps 
zusammengezogen,  über  welches  FM.  Bathyanyi  das  Commando 
führen  sollte. 

Derselbe  nahm  von  der  Hauptarmee  i8  Bataillone,  dar- 
unter das  Regiment  Carl  von  Lothringen,  *)  und  14  Escadronen 
mit  nach  Oudenbosch  und  traf  daselbst  den  6.  October  über 
Roermond  ein. 

Eine  besondere  Aufgabe  hatte  indess  diese  Armeegruppe 
nicht  vollführt  und  sie  bezog  auch  schon  den  7.  November 
die  Winterquartiere.  Hiebei  erhielt  das  Regiment  Carl  Loth- 
ringen die  Bestimmung  nach  Cöln.  Indess  scheint  es  diese 
Stadt  nicht  erreicht  zu  haben,  denn  in  der  Dislocations-Tabelle 
für  den  Winter  1747  auf  1748  wird  es  mit  2  Bataillonen  und 
2  Grenadier-Compagnien  in  den  Stiften  Sabelot  und  Malmedy 
und  mit  i  Bataillone  in  Aachen  angeführt;  i  Officier,  64  Mann 
befanden  sich  auf  Postirung.^) 

Vielleicht  ist  diese  Verlegung  auf  den  ursprünglichen 
Widerstand  des  Magistrates  von  Cöln  gegen  die  zugedachte 
Einquartierung  zurückzuführen. ') 

rechten  Infanterieflügel,  des  ersten  Treffens,  in  der  Ordre  de  bataille  vom 
30.  August  mit  dem  Regimente  Wurmbrand  (Nr.  50  alt,  1809  reducirt)  in 
der  Brigade  Durlach,  Division  Kollowrath  (KoUowrat). 

')  Schreiben  des  Herzogs  Carl  von  Lothringen  an  PM.  Bathyanyi, 
Wien,  13.  October  1747.  »Dass  Euer  ....  in  der  Anzahl  der  mit  sich  nach 
Brabant  zu  nehmenden,  mein  unterhabendes  Infanterie-Regiment  mit  inbe- 
griffen, ist  mir  umso  angenehmer,  als  es  solchergestalten  unter  Dero 
Augen  und  Obsicht  beständig  zu  verbleiben  die  Ehre  erreicht  und  hätten 
dahero  Selbe  mir  einige  Entschuldigung  diesertwegen  beizurucken  im 
mindesten  nicht  nöthig  gehabt.« 

-)  Siehe  Anhang. 

^)  Mit  Hinweis  auf  solche  Proteste  war  schon  im  verflossenen  Jahre 
anlässlich  des  Marsches  nach  den  Niederlanden  folgender  Befehl  erflossen : 
»Denen  Regiments-Commandanten  den  Auftrag  zu  geben,  sich  während 
des  Marsches  auf  keinen  besäten  Peldern  zu  lagern  und  diesseits  Coblenz 
anzuhalten. c  Zugleich  wurde  selben  bedeutet,  wenn  von  dem  einen  oder 
anderem  Reichsstande  gegen  den  Eintritt  oder  die  Lagerung  in  dessen 
Territorial- Besitzungen  »protestirt«  werden  sollte,  zwar  mit  aller  MäsSigung 
und  Gelassenheit  demselben  zu  begegnen  und  eine  ganz  besondere  Intention 
für  die  Chur-  und  Reichsfürsten  zu  tragen,  jedoch  sich  keineswegs  auf» 
zuhalten,  sondern  ohne  sich  in  ein  mehreres  einzulassen,  die  aufhabenden 
Ordres  zu  vollstrecken. 
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Die  Jahre  1748  bis  1756. 

Ende  Februar  des  Jahres  1748  erhielten  die  Truppen 
Marschbefehl  nach  Mastricht  und  Roermond.  ^)  Zu  Zusammen- 
stössen    der   beiden   feindlichen  Armeen  kam  es  jedoch  nicht. 

Unter  mannigfachen  Märschen  und  Stellungswechseln 
bezog  das  Regiment  Carl  von  Lothringen  den  20.  Juli  die 
Cantonnirungs-Station  Wert. 

Inzwischen  war  das  Friedensbedürfniss  ein  immer  drin- 
genderes geworden.  Auch  die  Franzosen  waren  des  Kampfes 
müde,  denn  ihr  Land  litt  schwer  unter  den  unsäglichen  Opfern 
eines  Krieges,  den  sie  eigentlich  nur  im  Interesse  Spaniens 
führten.  Die  von  Frankreich  gemachten  Vorschläge  fanden  daher 
allenthalben  Zustimmung  und  so  wurde  den  23.  October  der 
Friede  von  Aachen  unterzeichnet. 

Nach  Abschluss  desselben  kehrten  die  meisten  öster- 
reichischen Truppen  nach  Deutschland  und  in  die  Erblande 
zurück. 

Das  Regiment  Carl  von  Lothringen  blieb  jedoch  als 
Garnision  in  den  Niederlanden  und  cantonnirte  vorläufig  in  der 
Gegend  von  Roermond.-) 

In  den  folgenden  Jahren  garnisonirte  es  in  Brüssel  und 
Gent  und  in  letzterer  Stadt  verblieb  es  bis  zum  Jahre  1756.^) 

^)  Es  erhielt  hier  das  Regiment  Carl  Lothringen  seine  Eintheilung 
in  die  Brigade  GM.  Bournonville  gleichzeitig  mit  dem  Regimen te  Neipperg, 
jetzt  Nr.  7.  Die  Brigade  Boumouville  wieder  stand  im  ersten  Treffen  am 
rechten  Flügel  unter  FML.  Grünne,  G.  d.  C.  Palffy. 

*)  Mit  dem  Regimente  Carl  Lothringen  blieben  nachfolgende  Re- 
gimenter in  den  Niederlanden  zurück: 

Bayreuth  (jetzt  Nr.  41),  Aremberg  (jetzt  Nr.  18),  Los  Rios  (jetzt 
Nr.  9),  Salm  (jetzt  Nr.  14),  Prie  (jetzt  Nr.  30),  Platz  (jetzt  Nr.  43,  alt), 
Damnitz  (jetzt  Nr.  40),  dann  das  Kürassier-Regiment  Bentheim  (reducirt) 
und  das  Dragoner-Regiment  de  Ligne  (jetzt  Dragoner-Regiment  Nr.  14.). 
Die  effective  Stärke  des  Regimentes  Carl  von  Lothringen  betrag  1587  Mann. 

^  Im  December  1748  erschien  ein  Erlass,  welcher  eine  »Gleichheit 
der  Mondur  der  Infanterie-Regimenter«  bezweckte.  Kr.-A.  1748,  H.  K.  R-, 
Registratur  Nr.  242,  siehe  Anhang.  1749  wurde  ein  neues  Infanterie- 
Exercir-Reglement  ausgegeben.  Siehe  »Beiträge  zur  Geschichte  des  österr. 
Heerwesensc,  Zeitraum  1757—1814,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Organisation,  Verpflegung  und  Taktik.  (Oesf.  milit.  Zeitschrift  1862 — 1868). 
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Der   siebenjährige    oder    dritte    schlesische    Krieg, 

1756  bis  1762.0 

Das  Jahr  1756. 

Nach  dem  Aachener  Frieden  änderte  sich  die  Staaten- 
gruppirung  in  Europa  vollständig. 

Nicht  allein,  dass  Oesterreich  zu  Sachsen,  Schweden  und 
Russland  in  ein  Bündnissverhältniss  getreten  war,  auch  Frank- 
reich und  Oesterreich  hatten  ihre  alte  Feindschaft  vergessen 
und  wurden  AUiirte. 

Durch  überseeische  Conflicte  zwischen  Frankreich  und 
England  wurde  diese  Annäherung  beschleunigt  und  so  finden 
wir  beim  Ausbruche  des  siebenjährigen  Krieges  England,  mehr 
durch  die  Verhältnisse  gezwungen,  als  aus  Neigung,  an  Seite 
Preussens,  Frankreich,  Russland,  Sachsen  und  Schweden  an 
der  Seite  Oesterreichs. 

Friedrich  IL,  von  den  geheimen  Abmachungen  dieser 
Staaten  wohl  unterrichtet,  wollte  den  günstigen  Moment,  da 
England  und  Frankreich  in  den  Colonien  bereits  im  Kampfe, 
Sachsen  und  Russland  noch  nicht  gerüstet  waren,  zum  Los- 
schlagen gegen  das  augenblicklich  allein  stehende  Oesterreich 
benützen,  um  so  schnell  als  möglich  mit  diesem  Staate  den 
Kampf  zu  Ende  zu  bringen. 

Er  rückte  daher  in  möglichster  Beschleunigung  mit  zwei 
Armeen  gegen  Oesterreich  vor,  und  zwar  Schwerin  von  Schlesien 
aus,  Friedrich  selbst  in  vier  Colonnen  von  Sachsen  aus. 

Es  war  eine  natürliche  Folge,  dass  Oesterreich  bestrebt 
war,  alle  verfügbaren  Truppen  Preussen  entgegenzustellen. 
Daher  erging  auch  an  den  grössten  Theil  der  in  den  Nieder- 
landen stehenden  Regimenter  der  Befehl,  nach  Böhmen  ab- 
zurücken. 

')  Siehe  Arnold  Schäfer:  »Geschichte  des  siebenjährigen  Krieges.« 
Berlin  1867— 1874»  2  Bände.  Arneth:  »Maria  Theresia  und  der  sieben* 
jähiige  Krieg.«  Wien  1875,  2  Bände.  »Beiträge  zur  Geschichte  des  öster- 
reichischen Heerwesens.c  1757  — 1814,  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
Organisation,  Verpflegung  und  Taktik.  Wien   1872. 


L 
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Das  Regiment  Carl  von  Lothringen  stand  um  diese  Zeit 
mit  4  Bataillonen  und  2  Grenadier-Compagnien  in  Gent,  als 
die  Weisung  eingelangt  war,  aus  drei  Bataillonen  .zwei  zu 
formiren  und  mit  diesen  und  den  beiden  Grenadier-Compagnien 
nach  Böhmen  abzurücken,  das  3.  Bataillon  jedoch  als  Garnision 
in  Brügge  zurückzulassen.*) 

Die  sämmtlichen  nach  Böhmen  marschirenden  Truppen 
der  Niederlande  sammelten  sich  in  Luxemburg,  ^j  Von  hier  er- 
folgte der  Weitermarsch  in  mehreren  Colonnen.  Die  Colonne, 
bei  welcher  das  Regiment  Carl  von  Lothringen  eingetheilt  war, 
nahm  ihren  Weg  über  St.  Wendel,  Speier,  Neresheim  nach 
Donauwörth.  Ungünstige  Witterung^)  und  schleppende  Durch- 
zugsverhandlungen ^)    mit    den    einzelnen   Ländern  verzögerten 

')  Kr.-A.  1756,  siebenjähriger  Krieg,  F.  A.  1/6,  7,  8,  und  1756  Reg. 
in  publ.  September  26 ,  Nr.  774,  acta  47.  Kr.-A.  1756,  siebenjähriger  Krieg, 
C.  A.  10/20,  20  a,  b.  Ende  October  hatte  das  Regiment,  2  Bataillone, 
einen  Stand  von  1350  Mann,  hievon  1248  dienstbar,  260  Mann  Abgang. 
Die  beiden  Grenadier-Compagnien  hatten  effectiv  194  Mann,  Abgang 
6  Mann. 

-)  Kr.-A.  1756,  siebenjähriger  Krieg,  C.  A.  10/20  c. 

^)  Starke  Schneefälle,  Meldung  des  Generals  Arberg  an  Herzog 
Carl,  24.  Jänner. 

*)  Kr.-A.  1756,  siebenjährige  Krieg,  C.  A.  12/1,  Krieg  mit  Preussen. 
Meldung  des  Generals  Grämlich  an  den  Hof-Kriegsrath,  ddo.  Creuznach, 
den  3.  December  1756. 

Abänderung  der  Marschroute.  »  .  .  .  .  Wohingegen  die  zweite  Marsch- 
routte  mit  denen  allhier  versammelt  gewessen  100  und  mehreren  Ober- 
Rheinischen  Reichs-Ständischen  Herrn  Deputirten  sambt  den  darmstädtischen 
Herrn  Obristen  von  Hoffmann  .  .  .  .,  nicht  ohne  sonderbare  Mühe  und 
häufig  vorgefallenen  Umständen  zur  Richtigkeit  gebracht  worden,  und 
zwar  von  darum,  weilen  erstlich  die  allzu  grosse  Anzahl  deren  Herrn 
Deputirten  viele  unnöthige,  blos  allein  zur  nachtheiligen  Aufenthalt  der 
Sachen  gereichende  Zankereien,  Wörterwechselungen  und  Vorzugs  Disputen 
verursachet,  zweitens,  dass  jene  Deputirte  von  denen  an  den  Trier'schen 
angrenzenden  Herrn  Reichs-Ständen  sich  gleich  anfänglich  bei  der  ersten 
Zusammenkunft  gegen  die  Trier'sche  Marsch-Routten  allerdings  wider- 
setzet und  die  zu  Trier  vorgegebene  Einverständnuss  wiedersprochen, 
hauptsächlich  aber  y^^  dass  eben  zur  Zeit  dagleich  nach  meiner  Ankunft 
mit  denen  sammetlichen  hiesigen  Deputirten  die  Routte  von  dieser  seither 
der  Moosel  zu  concertiren  und  die  vorgebrachte  vielfältige  Anstössigkeiten 

beizulegen  angefangen, zu  Vermeidung  deren  Unordnungen  und 

höchsten  Beschwerden,    so  unumgänglich  daraus  erfolget,  gemüssiget  war, 
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den  Marsch  so,   dass  das  Regiment  erst  den   20.  Jänner  1757 
bei  Tabor  in  Böhmen  eintraf.') 

Aber  schon  war  ein  ereignissreiches  Kriegsjahr  zu  Ende. 
Der  Verlauf  desselben  hat  nur  zu  sehr  erwiesen,  wie  noth- 
wendig  die  eingetroffenen  Verstärkungen  waren. 

Das  Jahr  1757.2) 

Für  den  Feldzug  dieses  Jahres  wurde  in  Böhmen  unter 
Herzog  Carl  von  Lothringen  eine  Armee  concentrirt,  die  Ende 
März  eine  Stärke  von  90.000  Mann  Infanterie  und  24.000  Reitern 
erreicht  hatte,  während  unter  FM.  Grafen  Daun  in  Mähren 
36.000  Mann  bereitgestellt  wurden. 

Die  aus  den  Niederlanden  herangezogenen  Regimenter 
waren  um  diese  Zeit  bei  Browne's  Corps  nächst  Prag  ein- 
getroffen. 

Mitte  April  erfolgte  der  Vormarsch  der  Preussen,  etwa 
117.000  Mann  stark,  nach  Böhmen  auf  vier  verschiedenen 
Linien. 

Darauf  hin  nahm  Browne  seine  vorgeschobenen  Ab- 
theilungen   nach    Prag   zurück   und    bezog   mit   einem    Theile 


es  dahin  eilens  zu  veranlassen,  um  den  Marsch  einige  Tage  aufzuhalten 
und  inzwischen  die  Zeit  zu  gewinnen,  dass  die  Deputirten  insgesammt  oder 
doch  wenigstens  der  grösste  und  ansehnlichste  Theil  zur  Einstimmigkeit 
gebracht « 

^)  Kr.-A.,  siebenjähriger  Krieg  1756,  12/ia,  ib  und  io;2oa.  C.  A. 
Marschroute  des  von  Luxenburg  in  das  römische  Reich  marschirenden 
Corps.  Nicht  immer  übereinstimmend. 

')  Siehe  »Darstellung  der  Ereignisse  vom  Beginn  des  Feldzuges  1757 
bis  nach  der  Schlacht  von  Prag«.  Oesterrichische  militärische  Zeit- 
schrift 1822.  »Die  Schlacht  von  Kolin  am  iS.  und  der  Entsatz  von  Prag 
am  20.  Juni  1757«  Oesterr.  milit.  Zeitschrift  1824.  »Kriegs-Chronik 
Oesterreich-Ungarns«,  i.  Theil.  Nordwestlicher  Kriegsschauplatz.  Mit- 
theilungen des  Kriegs-Archivs,  Wien  1885.  »Geschichte  des  siebenjährigen 
Kriegesc,  von  G.  P.  Tempelhof,  preussischer  Major,  i.  Theil.  Berlin  1783. 
J.  F.  S.  (Seifart):  »Geschichte  des  seit  1756  in  Deutschland  und  dessen 
angrenzenden  Ländern  geführten  Krieges  etc.c  5  Bände,  i.  Auflage,  Frank- 
furt und  Leipzig  1758,  2.  Auflage  1759  — 1763.  »Geschichte  des  sieben* 
jährigen  Krieges  in  einer  Reihe  von  Vorlesungen  nach  authentischen 
Quellen. c  6  Bände,  Berlin  1824— 1847,  mit  Plänen.  (Von  Officieren  des 
preussischen  Grossen-Generalstabes.) 
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seiner  Truppen  ein  Lager  auf  den  Höhen  bei  Budin  und 
Martinowes. 

Dort  befand  sich  auch  das  Regiment  Carl  von  Loth- 
ringen. ^) 

Anfangs  Mai  concentrirte  Herzog  Carl  von  Lothringen, 
der  neuerlich  den  Oberbefehl  führte,  die  Armee  bei  Nussle  und 
Wiso^an,  wohin  auch  die  in  Budin  stehenden  Truppen  Brownes 
gezogen  wurden. 

Mit  anderen  Truppen,  2)  die  jetzt  zur  Verstärkung  derGarnison 
nach  Prag  verlegt  wurden,  war  auch  i  Grenadier-Compagnie 
des   Regimentes    Carl  Lothringen  dahin  abgesendet  worden.^) 

Die  Schlacht  bei  Prag,  den  6.  Mai   1757.*) 

Inzwischen  hatte  sich  auch  die  preussische  Armee  Prag 
genähert.  Den  5.  Mai  besetzte  der  preussische  FM.  Keith  den 
am  linken  Moldau-Ufer  gelegenen  Weissen  Berg,  während 
Friedrich  IL  mit  dem  Haupttheile  seiner  Truppen  die  Moldau 
bei  Podbaba  und  Selz  überschritt. 

*)  2  Bataillone,  ä  6  Compagnien,  k  140  Mann,  und  2  Grenadier- 
Cooipagnien,  ä  100  Mann.  Das  3.  Bataillon  erhielt  die  Bezeichnung 
»Garnisons- Bataillon«  und  formirte  nur  4  Compagnien;  es  war  in  Gent 
geblieben. 

Kr.-A.  13/1.  »Auszug  aus  den  denkwürdigsten  Begebenheiten  etc., 
so  sich  währendem  Feldzuge  1757.  Jahres  zugetragen.«  Jänner.  »Die 
I.  Colonne  unter  GFW.  M.  Baron  Angern  und  General  Argenteau  mit 
2  Bataillonen  und  2  Grenadier-Compagnien  Salm  und  ebensoviel  von  Carl 
Lothringen  zog  sich  in  10  marchen  bis  Speier,  allda  über  den  Rhein  und 
sodann  in  19  marchen  nach  Böhmen  über  Fürth.  .  .  .« 

-)  Die  Garnision  Prags  wurde  auf  18  Grenadier-Compagnien  und 
18  Bataillone  erhöht. 

3)  Das  Regiment    selbst   hatte  in  der  Ordre  de  bataille  seinen  Platz 
am  linken  Flügel    des    ersten  Treffens,    war    mit   den    Regimentern  Louis 
Wolfenbüttel   (Nr.  10)    und    Pallavicini    in    der    Brigade    Marquis   d'Aynse 
unter  FML.  Sprecher,  FZM.  Kheul. 

*)  Im  Jahre  1779,  mit  Befehlschreiben  vom  22.  November,  hatte 
Kaiser  Josef  II.  dem  FM.  Grafen  Hadik  befohlen,  >dass  vom  Jahre  1740  her, 
sowohl  aus  dem  Archive,  als  wo  man  immer  einige  Kenntnisse,  Pläne  und 
Journale  von  den  unterschiedenen  Kriegen,  welche  Baiern,  Niederlande, 
Italien,  Böhmen  u.  s.  w.  betroffen  haben,  erholen  könnte,  solche  in  eine 
ordentliche  chronologische  Sammlung  zusammengesetzt  und  aus  selben 
eine    Art    detaillirter    Historie    verfasst  werde  ......    Es  wurden  in  Folge 
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Aber  auch  die  Oesterreicher  waren  den  i.  Mai  durch  und 
südlich  von  Prag  auf  das  rechte  Moldau-Ufer  gerückt  und 
hatten  allmälig  in  der  Linie  Ziska-Berg-Hloupetin,  Front  gegen 
Norden,  Aufstellung  genommen.  Der  rechte  Flügel  war  bei 
Kej  zurückgebogen  und  bildete  die  Schwäche  der  sonst 
günstigen  und  durch  Schanzen  verstärkten  Position.  Das  Corps 
de  reserve  stand  westlich  von  Maleschitz.  Die  Gesammtstärke 
der  hier  vereinigten  Armee  betrug  61.000  Mann,  darunter 
12.500  Reiter. 

Das  Regiment  Carl  von  Lothringen  hatte  seine  Ein- 
theilung  an  dem  äussersten  linken  Flügel  des  ersten  Treffens 
und  stand  auf  dem  Ziäka-Berge  neben  dem  Wege,  der  hier 
zum  Invalidenhaus  führt.  *) 

König  Friedrich  IL  erkannte  sehr  wohl  die  Schwierigkeit 
eines  Angriffes  auf  die  Front  der  starken  österreichischen 
Stellung  und  beschloss  daher,  den  weniger  geschützten  öster- 
reichischen rechten  Flügel  zu  umfassen  und  anzufallen. 

Die  zu  diesem  Zwecke  vollführte  Bewegung  der  Preussen 
gegen  Unter-Pocernitz  wurde  jedoch  österreichischerseits  recht- 
zeitig bemerkt  und  zum  Theile  durch  Verlängerung  des  rechten 
Flügels  paralysirt. 

Es  wurden  nämlich  22  Grenadier-Compagnien  des  zweiten 
Treffens  zu  einer  besonderen  Gruppe  vereinigt  und  gegen 
Sterbohol  als  äusserster  rechter  Infanterieflügel  in  das  erste 
Treffen  vorgeschoben.  Hieran  angeschlossen  stand  die  Cavallerie 
als  äusserster  Flankenschutz. 

Der  linke  Flügel  blieb  unverändert  in  seiner  Stellung. 

Die  Schlacht  begann  mit  Angriffen  der  Preussen  gegen 
den  österreichischen  rechten  Flügel. 


dessen  auch  Truppen körper  aufgefordert,  die  Officiere,  welche  kriegerische 
Ereignisse  mitgemacht  hatten,  protokollarisch  einzuvernehmen.  Ein  Theil 
dieser  Meldungen,  der  sich  auf  die  Schlacht  von  Prag  bezog,  ist  vom 
Juni  1787  verfasst,  also  30  Jahre  nach  derselben.  Das  Material  ist  meist 
kurz,  dürftig,  un verlässlich,  weil  meist  von  Officieren  herrührend,  die  zur 
Zeit  der  Schlacht  sich  in  untergeordneter  Stellung  befanden. 

')  Kr.-A.  13  14.  Hauptarmee:  Journal  vom  5.  und  6.   Mai  1757  eines 
Officiers  von  der  Division  des  FML.  Sprecher.  Siehe  Anhang. 
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Der  erste  Verstoss  der  Preussen  wurde  durch  das  heftige 
Kartätschen-  und  Gewehrfeuer  jenes  Flügels  zum  Stehen 
gebracht. 

Darauf  hin  stürmten  die  Grenadiere  auf  die  erschütterten 
preussischen  Bataillone  mit  dem  Bajonnette  ein  und  warfen  sie 
vollständig  zurück. 

Bei  diesem  Kampfe  wurde  FM.  Browne  schwer  verwundet. 

Ein  zweiter,  von  Schwerin  selbst  geführter  Angriff  erfuhr 
dasselbe  Schicksal.  Schwerin  fand  bei  diesem  Anlasse  den 
Heldentod. 

Inzwischen  war  es  auch  in  der  rechten  Flanke  der  Gre- 
nadiere zu  mehrfachen  Cavalleriekämpfen  gekommen.  Zweimal 
wurden  die  preussischen  Reiter  geworfen  und  erst  als  20  frische 
preussische  Escadronen  ins  Gefecht  eingriffen,  wichen  die 
ermatteten  österreichischen  Reiter.  Dadurch  war  die  rechte 
Flanke  der  Grenadiere  frei  und  bald  auch  von  der  feindlichen 
Infanterie  umfasst.  Als  dann  die  Preussen  gegen  das,  durch 
die  Verschiebung  nach  rechts,  gelockerte  Centrum  vorgingen, 
zwangen  sie  den  österreichischen  rechten  Flügel,  dessen  Ab- 
theilungen sich  nahezu  verschossen  hatten,  zum  Zurückgehen, 
welcher  Bewegung  das  Centrum  folgte. 

Durch  eine  Frontveränderung,  welche  jetzt  der  Hnke 
Flügel  vollführte,  Hess  sich  jedoch  keine  günstige  Situation 
des  Kampfes  herbeiführen,  und  zwar  umso  weniger,  weil  die 
gegen  Prag  zurückgehenden  österreichischen  "Truppen  das  Ge- 
feqht  dieses  Flügels  behinderten.  Allmälig  wurde  auch  dieser 
Theil  der  Gefechtslinie  in  die  Rückwärtsbewegung  mitgerissen. 

Eine  der  vornehmlichsten  Ursachen  des  Verlustes  der 
Schlacht  war  der  Mangel  einer  einheitlichen  Leitung.  Es  ist 
schon  gesagt  worden,  dass  FM.  Browne,  einer  der  vorzüglichsten 
Führer,  schwer  verwundet  vom  Kampfplatze  getragen  wurde. 
Aber  auch  der  Oberfeldherr,  Herzog  Carl  von  Lothringen, 
erkrankte  schwer  während  des  Kampfes  und  blieb  durch  Stunden 
ohne  Bewusstsein.  Der  Herzog  wurde  nach  Nussle  gebracht, 
als  dort  schon  feindliche  Cavallerie  eindrang.  Nur  durch  den 
kräftigen  Widerstand  der  Leibhusaren-Escadron  entging  der 
Feldherr  der  Gefangennahme  und  konnte  nach  Visehrad  ge- 
schafft werden. 
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Kaum  hatte  er  sich  dort  erholt,  ritt  er  auf  das  Schlacht- 
feld zurück.  Sein  Eingreifen  hielt  jedoch  den  Rückzug  nicht 
mehr  auf;  er  konnte  nur  noch  Befehle  zur  Vertheidigung  Prags 
erlassen. 

Um  3  Uhr  war  der  Kampf  zu  Ende. 

Die  Oesterreicher  hatten  mit  Ausnahme  des  Ziäka-Berges 
alle  Punkte  der  innegehabten  Stellung  geräumt.  Die  Preussen 
waren  gefolgt  und  hielten  die  Linie  Invalidenhaus,  Wolschan, 
Michle  bis  an  die  Moldau  besetzt. 

Die  Schlacht  selbst  war  ein  heldenmüthiges  Ringen  auf 
beiden  Seiten,  davon  zeugen  die  Verluste. 

Die  Oesterreicher   verloren    363  Officiere,    12.559  Mann. 

Hievon  entfielen  auf  das  Regiment  Carl  von  Lothringen 
I  Officier, ')  68  Mann  todt  und  verwundet,  59  Mann  versprengt. 
Der  geringere  Verlust  des  Regimentes  ergab  sich  durch  dessen 
Stellung  auf  dem  äussersten  linken  Flügel.*-^) 

Friedrich  IL  erlitt  einen  Verlust  von  18.000  Mann.  Die 
Stärke  seiner  Truppen  betrug  64.000  Mann,  darunter  18.000 
Reiter.  Er  hatte  mehr  als  den  vierten  Theil  seiner  Armee 
verloren. 

Vom  Regimente  Carl  von  Lothringen  war  ein  Theil  unter 
Oberstlieutenant  von  Grevenitz  nach  Süden  abgedrängt  worden.^) 

Auf  Befehl  des  FM.  Grafen  Daun*)  hatte  Grevenitz  die 
Versprengten  sämmtlicher  Truppenkörper  zu  sammeln  und 
als  Besatzungstruppen  nach  Olmütz  zu  führen.  Dort  verblieben 
sie  bis  4.  Juli  und  rückten  dann  wieder  zur  Armee  ein. 


*)  Todt:  Oberst  von  Vogelsang. 

^)  Das  Regiment  ist  mit  anderen  Truppen  durch  das  Spittel-  oder 
PoHtscher  Thor  nach  Prag  gerückt. 

3)  Anfanglich  wurden  103  gemeldet,  spätere  Eingaben  restringirten 
diese  Ziffer.  In  einer  Specification  vom  5.  Juni  sind  im  Spitale  zu  Neuhaus 
in  Böhmen  54  Kranke  des  Regimentes  angeführt,  wahrscheinlich  ein  Theil 
der  von  Prag  dorthin  Versprengten. 

*)  FM.  Daun  an  Oberstlieutenant  v.  Grevenitz  von  Carl  von  Loth- 
ringen nach  Budweis.  Hauptquartier  Czaslau,  27.  Mai  1757.  >.  .  .  .  Desselben 

Schreiben  vom  24.  dieses    habe  ich  zuerst  erhalten, so  erachte  ich, 

dass  des  Herrn  Oberstlieutenants  alldortige  Anwesenheit  weit  fürträglicher 
sein  dürfte,  welchem  nach  also  derselbe  sich  nur  dahin,  wo  sich  obbemerkte 
zersprengte  Mannschaft  einfindet,  zu  begeben  und  gegenwärtig  zu  bleiben 
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Die  Vertheidigung  Prags,  vom  7.  Mai  bis  20,  Juni  1737. 

Die  in  Prag  eingeschlossene  Armee  hatte  eine  Stärke 
von  39.344  Mann.  Darunter  befand  sich  auch  das  Regiment 
Carl  von  Lothringen  mit  einem  Stande  von  165  Grenadieren 
und  1122  Füsilieren.^) 

Diese  Truppen  wurden  behufs  der  Vertheidigung  der 
Festungswerke  folgendermassen  vertheilt:  Die  frühere  Garnison 
unter  FML.  Graf  Thürheim  besetzte  die  Kleinseite  und  den 
Hradschin,  der  nach  Prag  geworfene  Theil  der  Armee  die 
Neustadt  und  den  Vi§ehrad.  Der  Cavallerie  war  die  Altstadt 
als  Sammelplatz,  der  Reserve-Artillerie  der  heutige  Carls- 
platz angewiesen  worden. 

Das  Regiment  Carl  von  Lothringen  hielt  mit  den  Re- 
gimentern Waldegg,  Marschall  und  Leopold  Palflfy  unter  dem 
Befehle  des  Generals  Unruhe  und  des  FML.  Ahremberg  den 
östlichen  und  südöstlichen  Theil  Prags,  vom  Kornthore  bis  zum 
Visehrad,2)  später,  vom  2.  Juni  an,  mit  den  Regimentern  Kaiser 
und  Alt- Wolfenbüttel  unter  dem  GM.  Preysach  und  FML.  Ahrem- 
berg auch  noch  den  Visehradbis  zum  königlichen  Schlosse  besetzt. 

Die  Preussen  hatten  inzwischen  die  noch  auf  dem  Ziska- 
Berge  gebliebenen  Truppen  angegriffen  und  gleichfalls  nach 
Prag  zum  Rückzuge  gezwungen.  Hiedurch  war  die  Einschliessung 
der  Festung  auf  beiden  Seiten  der  Moldau  vervollständigt. 

Nach  der  durchgeführten  Cernirung  legten  die  Preussen 
rings  um  Prag  Verschanzungen  an  und  erbauten  nebst  der  bei 
Podbaba  bestehenden  Brücke  noch  eine  zweite  bei  Branik, 
südlich  von  Prag. 

bedacht  sein  wollen,  da  besonders  derselbe  durch  die  Versammlung  und 
in  Wiederherstellung  dieser  Leute  in  einen  dienstbaren  Stand,  ebenso 
nützliche  Dienste,  als  bei  der  Armee  allhier  zu  leisten  Gelegenheit  hat.« 
^Worait « 

^)  Kr.-A.  1757,  13/2,  4.  Hpt.-A.  Tabelle  vom  8.  Mai.  Unter  der  ange- 
führten Summe  sind  5337  Grenzer  einbezogen.  Vom  Regimente  waren  an 
Officieren  daselbst:  der  Inhaber,  i  Obrist,  i  Obristwachtmeister,  9  Haupt- 
leute, 2  Capitän-Lieutenants,  11  Ober-,  11  Unter-Lieutenants,  6  Fähnriche. 

')  Kr.-A.  5  A  297,  Hpt.-A.  Nach  13/2,  4  waren  noch  die  Regimenter 
Alt-Colloredo,  Macquire,  Haller  und  Kaiser  in  diesem  Abschnitte  und  unter- 
standen Kaiser,  Carl  Lothringen  und  Waldegg  dem  GM.  Preysach,  die 
andeien  dem  GM.  Unruhe,  das  Ganze  dem  FML.  d'Ahremberg. 
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Aber  auch  die  Besatzung  war  nicht  unthätig.  Den  24.  Mai 
Nachts  machte  sie  durch  das  Carls-  und  Strahover  Thor  den 
ersten  Ausfall  gegen  die  Mansfeldischen  Gärten.  Derselbe 
misslang  jedoch  und  verursachte  einen  Verlust  von  21  Officieren 
und  600  Mann. 

Mittlerweile  hatten  die  Preussen  Belagerungsgeschütz 
herangezogen  und  den  29.  und  die  nächsten  Tage  wurde  die 
Stadt  beschossen,  während  die  Wälle  verschont  blieben.  Der 
König  Friedrich  glaubte  hiedurch  Prag  früher  zur  Capitulation 
zwingen  zu  können. 

Ein  in  diesen  Tagen  in  Folge  von  Regengüssen  in  Süd- 
böhmen eingetretenes  Hochwasser  hatte  die  beiden  Brücken 
der  Preussen  fortgeschwemmt,  indess  eine  Störung  der  Belage- 
rung nicht  hervorgerufen. 

Den  3.  Juni  wurde  unter  Oberst  Browne  ein  neuerlicher 
Ausfall  durch  das  Strahover  Thor  unternommen.  Derselbe 
war  von  glücklichem  Erfolge  begleitet.  Nebst  bedeutenden 
Verlusten,  welche  die  Truppen  Brownes  dem  Feinde  zufügten, 
wurden  demselben  auch  drei  Kanonen  abgenommen. 

Aber  schon  machte  sich  bei  den  Belagerten  Mangel  an 
Lebensmitteln  geltend.  Fleisch  konnte  nur  noch  durch  Pferde- 
schlachtung erhalten  werden  und  das  Brod  wurde  nur  in  ver- 
ringerten Portionen  ausgegeben. 

Mit  dem  Mangel  an  Nahrung  vermehrten  sich  die  Krank- 
heiten und  die  Besatzung  steuerte  einer  Krisis  zu. 

Ein  am  13.  Juni  mit  starken  Kräften  geplanter  Ausfall 
sollte  der  Armee  Luft  machen;  derselbe  kam  jedoch  nicht 
zur  Ausführung. 

Da  fiel  den  18.  Juni  die  Entscheidung  bei  Kolin  und  mit 
diesem  vollständigen  Siege  Dauns  über  die  preussische  Armee 
war  auch  über  Prag  entschieden. 

Den  19.  schon  begannen  die  Preussen  ihre  Geschütze 
vom  rechten  Moldau-Ufer  abzuführen  und  den  20.  zogen  sie 
sich  über  Brandeis  nach  Lissa  zurück. 

Nur  FM.  Keith  stand  noch  auf  dem  linken  Moldau-Ufer. 
Derselbe  wurde  jedoch  schon  den  20.  Nachmittags  von  Prag 
aus  von  drei  Colonnen  angegriffen  und  zum  Rückzuge  über 
llepy  nach  Schlan  gezwungen. 
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Die  Belagerung  hatte  die  Stadt  hart  betroffen.  Während 
der  42tägigen  Dauer  derselben  wurde  Prag  mit  14.360  Bomben 
und  Granaten,  4653  Feuerkörben  und  Feuerballen,  18.480 
glühenden  Kugeln  und  30.700  Kanonenschüssen  überschüttet. 
532  Häuser  und  die  Domkirche  waren  hiedurch  ganz  oder 
zum  Theile  zerstört  worden. 

Die  Verluste  der  eingeschlossenen  Truppen  durch  Bom- 
bardement und  Ausfälle   betrugen    1022  Mann  und  23  Pferde. 

Hievon  entfielen  auf  das  Regiment  Carl  von  Lothringen 
I  Officier  ^)  und  11  Mann  todt  und  verwundet. 

Den  24.  Juni  rückten  die  in  Prag  gestandenen  Truppen 
in  fünf  Colonnen  nach  Potschemitz  und  Skworec,  um  dort  die 
Verbindung  mit  Daun*s  Armee  zu  bewerkstelligen. 

Die  nun  vereinigten  Armeen  Carl  Lothringens  und  Dauns, 
in  einer  Stärke  von  100.000  Mann,  überschritten  den  i.  Juli 
die  Elbe  bei  Celakowitz  und  rückten  über  Lissa,  Jungbunzlau, 
Münchengrätz,  Hühnerwasser  nach  Gabel,  wo  sie  den  14.  Juli 
eintrafen. 

Die  Erstürmung  von  Gabel,   den  14.  und  15.  Juli  1757. 

FML.  Macquire,  bestimmt,  Gabel  zu  nehmen,  Hess  dieses 
mit  Feldgeschützen  beschiessen.  Da  der  Platz  nur  von  vier 
preussischen  Bataillonen  besetzt  war,  ordnete  Macquire  nach 
kurzen  Vorbereitungen  den  Sturm  an. 

Eine  Colonne  unter  GFW.  Wulffen  hatte  zu  demonstriren, 
während  Macquire  die  eigentliche  Sturmcolonne  befehligte. 

Macquire's  Grenadiere  wurden  beim  Vorrücken  gegen  die 
Festung  von  einem  heftigen  Feuer  empfangen,  gelangten  jedoch 
trotzdem  bis  an  die  Stadtmauer,  und  war  es  ihnen  Abends, 
wenn  auch  unter  heftigem  Kampfe,  gelungen,  das  äussere,  so- 
genannte böhmische  Thor,  zu  öffnen.  Das  innere  zu  erbrechen, 
war  nicht  möglich,  und  da  gleichzeitig  Munitionsmangel  ein- 
trat, zog  sich  Macquire  mit  einem  Verluste  von  343  Mann 
zurück,^)  eine  eroberte  Kanone  mitführend. 

*)  Hauptmann  Kössel  verwundet.  Durch  das  Bombardement  wurden 
5  Mann  verwundet;  bei  den  Ausfallen  blieben  i  Mann  todt,  5  Mann  ver- 
wundet; 2  Mann  desertirten. 

-)  Kr.-A.  1757,  7/525—537,  wird  der  Verlust  am  14.  Juli  mit  63  Todten, 
97  Blessirten,  120  unwissend  wo,  Summa  280  Mann  angegeben. 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.  I.  g 
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Macquire  meldete  den  Verlauf  des  Kampfes  dem  Herzoge 
Carl  von  Lothringen  und  bat  gleichzeitig  um  Munition  und 
Geschütz,  namentlich  »um  etliche  Haubitzen €. 

Auf  dieses  hin  wurde  FML.  Herzog  von  Ahremberg  mit 
seinen  Truppen  und  dem  nöthigen  Geschütz  zur  Unterstützung 
an  Macquire  abgesendet.  Gleichzeitig  erhielten  die  Generale 
Morocz  und  Beck  Befehl,  um  Entsatzversuchen  zu  begegnen, 
die  Gegend  zwischen*  Brins,  dem  Laufberge  und  Wcllnitz  zu 
besetzen. 

Nach  dem  Eintreffen  Ahrembergs  am  15.  Morgens  wieder- 
holte Macquire  den  Angriff.  Eine  vorausgegangene  heftige 
Beschiessung  der  Stadtmauer  hatte  diese  an  drei  Punkten  zer- 
störty  und  so  wurde  es  bei  dem  nachfolgenden  Sturme  leicht, 
in  die  Stadt  einzudringen.  Um  2  Uhr  Nachmittags  capitulirte 
die  igoo  Mann  starke  Besatzung.')  Sieben  Kanonen,  160  Pro- 
viantwagen, 220  beschirrte  Pferde  fielen  in  die  Hände  der 
Oesterreicher. 

Vom  Regimente  Carl  Lothringen  hatten  nur  die  Grena- 
diere  ehrenvollen  Antheil  an  dem  Sturme  auf  Gabel  genommen. 
Macquire  sagt:  »Ich  .kann  mich  nicht  enthalten,  meinem  ge- 
sammten  Corps  das  rühmlichste  Lob  beizulegen,  dass  ein  Jeder 
sich  beeiferte.« 

Welche  Verluste  die  Grenadiere  erlitten,  ist  nicht  auf- 
findbar. 

Von  Gabel  rückte  die  Armee  nach  Zittau  und  traf  den 
21.  dort  ein. 

Die    Einnahme   von    Zittau,   am    23.   Juli    1757.^ 

FZM.  Kheul  war  bereits  den  19.  mit  dem  rechten  Flügel 
des  zweiten  Treffens  bei  Zittau  eingetroffen  und  begann  sofort 
mit  der  Beschiessung  der  Stadt,  die  durch  vier  Tage  fortgesetzt 
wurde. 

Das  heftige  Feuer  zerstörte  ein  dort  angelegtes  preussi- 
sches  Armeemagazin  und  setzte  überdies  den  grössten  Theil 
der  Stadt  in  Brand. 


')  Commandant  war  General  Puttkammer. 

')  Kr.-A.  1757,  i3;2b,  H.  A.  Journal  i.  bis  31.  Juli. 
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Nach  der  Beschiessung  erhielt  General  Buttler  Befehl, 
mit  looo  Mann  zum  Angriffe  vorzugehen.  Zittau  wurde  ge- 
nommeB. 

^ Nach  beschehener  Eindringung  statteten  des  Com- 

mandirenden  Herrn  Herzogs  königliche  Hoheit  (Carl  von  Loth- 
ringen) die  ordres  aus,  dass  die  Thore  gegen  den  Feind  ver- 
bollwerketi  gegen  diesseitiges  Lager  offen  gehalten  und  mit 
zweien  Regimentern  zu  Fuss,  nämlich  .Carl  Lothringen  und 
Harsch  eingerücket,  von  solchen  denen  Inwohnern  das  Feuer 
zu  löschen  und  die  nicht  abgebrannten  Häuser  zu  retten,  hilf- 
reiche Hand  und  getreulich  geboteä  werden  sollte. c 

»Allein  der  grösste  Theil  der  Stadt  und  die  benöthigten 
Spritzen  selbsten  waren  vom  Feuer  bereits  verzehrt  und  dieses 
wüthende  Element  hat  auch  die  Nacht  hindurch  noch  weiter 
um  sich  gegriffen,  also  zwar,  daSs  wenige  Gebäude  unbeschä- 
digt übrig  geblieben.  €  —  — 

Den  25.  bezog  die  Armee  ein  Lager  auf  den  Anhöhen 
von  Seyfersdorf. 

Den  2g.  hatten  sich  die  preussischen  Armeen  bei  Bautzen 
vereinigt. 

Die  Oesterreicher  rückten  nach  Wittgendorf  und  lagerten 
hier  während  des  ganzen  Monats  August  unthätig  den  Preussen 
gegenüber. 

Weil  aber  inzwischen  die  Verbündeten  Oesterreichs  auf 
dem  Schauplätze  erschienen  waren,  brach  Friedrich  II.  den 
20.  August  auf  und  rückte  der  unter  dem  Prinzen  Hildburg- 
hausen stehenden  deutsch-französischen  Armee  entgegen,  wäh- 
rend er  bei  Görlitz  den  Prinzen  von  Bevern  mit  43.000  Mann 
zum  Schutze  Schlesiens  zurückliess.  Dieser  sandte  den  General 
Winterfeldt  mit  einem  Corps  nach  Moys  jenseits  der  Neisse, 
er  selbst  blieb  im  Lager  bei  Görlitz. 

Winterfeldt  wurde  indess  von  Nadasdy  überfallen  und 
hiedurch  auch  Bevern  zum  Rückzuge  nach  Schlesien  ge- 
zwungen. 

Dorthin  folgten  ihm  Herzog  Carl  von  Lothringen  und 
Daun  über  Lauban,  Goldberg,  Jauer  und  bezogen  den  i.  October 
bei  Lissa  ein  Lager. 

9* 
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Die  Belagerung  und  Einnahme  von  Schweidnitz,  vom 
27.  October  bis   12.  November  1757. 

Schweidnitz,  von  6000  Preussen  besetzt  und  vertheidigt, 
war  bereits  seit  30.  September  blockirt.  Den  27.  October  begann 
Nadasdy  mit  30.000  Mann,  darunter  eine  Grenadier-  und  zwei 
Fiisilier-Compagnien ')  des  Regimentes  Carl  Lothringen,  die 
Belagerung. 

Nachdem  noch  an  demselben  Tage  die  erste  Parallele, 
700  bis  800  Schritte  vom  Hauptwalle  entfernt,  eröffnet  worden 
war,  wurde  am  31.  October  mit  dem  Feuer  begonnen  und 
dasselbe  bis  12.  November  aus  50  Kanonen  und  10  Mörsern 
fortgesetzt. 

An  diesem  Tage  erfolgte  der  Sturm  auf  das  Bogenfort 
und  die  Redoute  III,^)  welche  Werke  auch  erobert  wurden. 

Darauf  hin  capitulirte  die  Besatzung  in  einer  Stärke  von 
5700  Mann.  Mit  der  Capitulation  fielen  auch  180  Geschütze 
in  die  Hände  der  Oesterreicher. 

Nach  der  Einnahme  von  Schweidnitz  rückte  Nadasdy  mit 
seinen  Truppen  zur  Armee  ein. 

Die   Schlacht   bei   Breslau,    den    22.    November    1757.') 

Friedrich  H.  hatte  indess  die  Schlacht  bei  Rossbach  ge- 
schlagen und  war,  die  ungünstige  Situation  Bevern  s  erkennend, 
im  Anmärsche  nach  Schlesien. 

Dort  standen  die  Oesterreicher*)  und  Preussen  einander 
bereits  7  Wochen  bei  Breslau  gegenüber,  ohne  dass  es  zu 
einem  Kampfe  gekommen  wäre. 


')  Erstere  80,  letztere  209  Mann  stark. 

*)  Diesen  Sturm  machten  die  Abtheiiungen  des  Regimentes  nicht 
mit.  Kr.-A.  1757,  13/587,  H.  A.  Welche  Verluste  die  oben  bezeichneten 
Compagnien  bei  Schweidnitz  erlitten  haben,  ist  nicht  bekannt. 

3)  Kr.-A.  1757,  H.  A.  11/453—476,  i3,i,2od,  11/9»  I7- 

*)  In  der  Ordre  de  bataille  stand  das  Regiment  Carl  Lothringen, 
zwei  Bataillone,  im  zweiten  Treffen  am  rechten  Flügel  mit  dem  Regimente 
Waldeck  unter  GM.  Wulffen,  FML.  Vinc.  Starhemberg.  Die  Grenadiere 
formirten  ein  selbständiges  Corps  unter  FML.  Sprecher. 
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Nach  dem  Falle  von  Schweidnitz  fasste  man  endlich  im 
österreichischen  Hauptquartiere  den  Entschluss,  Bevern  anzu- 
greifen. Dies  war  jetzt  umsomehr  geboten,  als  sonst  eine  Ver- 
einigung Friedrichs  mit  Bevern  ungehindert  stattgefunden  hätte. 

Die  preussische  Armee  stand  jenseits  der  Lohe,  in  der 
Front  durch  diesen  zwar  kleinen,  aber  stark  sumpfigen  Fluss 
gedeckt,  hatte  sich  überdies  in  ihrer  Stellung  durch  aufge- 
worfene Schanzen  verstärkt  und  den  an  ihren  rechten  Flügel 
anschliessenden  Wald  durch  Verhaue  ungangbar  gemacht. 

Den  22.  November,  9V2  Uhr  Vormittags  (bis  dahin 
herrschte  dichter  Nebel  und  verhinderte  jeden  Ausblick),  er- 
öffneten vier  österreichische  Batterien  (zwanzig  halbe  und  eben- 
so viele  Viertel- Karthaunen)  das  Feuer  auf  die  feindliche  Stellung. 

Während  dieser  Zeit  wurden  österreichischerseits  sieben 
Uebergänge  über  die  Lohe  hergestellt. 

Die  Armee  übersetzte  den  Fluss  und  entwickelte  sich  jen- 
seits desselben,  jedoch  bereits  im  feindlichen  Geschützfeuer. 

Nach  der  ausgegebenen  Disposition  ')  hatte  FZM.  Kheul 
mit  den  Regimentern  Kaiser,  Neuperg  (Neipperg),  Botta,  Daun, 


')  Dieselbe  bestimmte  weiter:  >.  .  .  .  Die  Regimenter  führen  ihre 
Regiments  Stücke  mit  sich  und  la  töte  jeder  Kolonne  sollen  sich  stets  die 
Arbeiter  von  denen  Regimentern  befinden.« 

»Zu  Gr.  Mochberg,  Neukirchen,  Kl.  Masslowitz  jenseits  der  Oder- 
und  Loh-Pluss  werden  sich  Karren  mit  Patronen  in  Reserve  befinden. 
Wie  auch  in  diesen  Oertern  werden  sich  Wägen  aufhalten  mit  Feldscheers 
und  Paters,  um  die  Blessirten  zu  versehen  und  wegzubringen.« 

»Es  wird  der  sammentlichen  Generalität  auf  das  Nachdrucksamste 
aufgetragen,  deme  Regimen ts-Commandanten  und  sämmtlichen  Stabsoffiziers 
gemessenst  aufzutragen,  dass  sie  bei  ihren  Regimentern  wohl 'besorgen, 
damit  sich  die  Mannschaft  nicht  unnöthig  verschiesse,  hauptsächlich  aber 
nicht  ganze  Salven  gebe,  sondern  ein  ordentliches  Feuer  halte,  nach  Um- 
ständen, mithin  Anordnung  der  Generalität,  folgends  auch  zeitlich  um 
frische  Patronen  schicken.«  »Dessgleichen,  dass  die  Attaque  in  aller  Ord- 
nung und  nicht  etwa  mit  Vorlaufen  oder  ohne  Haltung  der  Reihen  und 
Glieder  beschehe;  nicht  minder,  wann  der  Feind  zum  weichen  gebracht 
wird,  dass  er  ebenfalls  in  vorgedachter  Ordnung,  ohne  Geschrei,  verfolget 
werde;  und  werden  die  Herrn  Generals  besondere  Sorge  tragen,  dass  die 
Fronte  wohl  erbalten,  nicht  vergebens  geplänkelt,  noch  zu  weit  poussirt 
werde,  sondern  alles  nach  den  erfordernden  Umständen,  gleichwie  man 
sich    gänzlich   sowohl  auf  ihre  Tapferkeit,   als  Geschicklichkeit  versichert, 


—     134     — 

Puebla  vom  rechten  Flügel  des  ersten»  Carl  Lothringen, 
Waldeck,  Wallis,  Pallavicini  des  zweiten  Treffens  den  Angriff 
auf  die  Dörfer  Höfichen  und  Klein-Mochberg  durchzuführen, 
»dergestalt,  wie  es  mündlich  verabredet  wordene. 

Ueber  die  Stellung  der  preussischen  Armee  sagt  die  Re- 
lation  Folgendes: 

»Sie  hatte  den  Loh-Bach,  welcher  zwar  nicht  breit,  jedoch 
meistentheils  an  beiden  Ufern  sumpfig  ist,  vor  sich,  auch  hinter 
demselben  Feldschanzen  und  Redouten  angelegt,  auf  ihrem 
rechten    Flügel    in    den    Waldungen    einen    breiten    Verhack 

gemacht, desgleichen     auch     die    Dörfer     Schmiedefeld, 

Höffichen,  Kl.  Mochber  und  Gräbichen  mit  Brustwehr,  Graben 
und  dreifachen  Wolfsgruben  dergestalten  versichert,  dass  der 
Zugang  fast  unmöglich  zu  sein  schien.«  — 

Ueber  den  Angriff  heisst  es  in  der  Relation  weiter: 

»Ihro  k.  Hoheit  und  Herr  FM.  Graf  Dann  Excellenz 
fanden  sich  bei  Gr.  Mochber  gegenwärtig  und  auf  Dero  Ordre 
wurde  hienach  das  Signal  zum  Angriff  durch  Anzündung  dreier 
zu  Oppen,  Mochber  und  Neukirchen  aufgesteckt  mit  Pech- 
kränzen belegte  Tannenbäume  gegeben,  c 

»Fünfunddreissig  Grenadier  -  Compagnien  unter  FML. 
Sprecher  und  GM.  Reichlin,  12  Carabinier-  und  Grenadier-') 
zu  Pferde  gingen  über  die  bei  Mochber  geschlagene  Brücken, 
ihme  folgte  der  rechte  Flügel  der  Infanterie  vom  ersten  Treffen, 
dann  das  Corps  de  Reserve,  endlich  die  Infanterie  vom  rechten 
Flügel,  zweiten  Treffens  —  (hiebei  war  das  Regiment  Carl  von 
Lothringen  eingetheilt)  —  unter  den  FMLts.  Winulph  Stahrem- 
berg  und  GM.  Wulfen  und  Buttler.« 

^Nach  I  Uhr  N.  M.  begann  das  kleine  Feuer  von  beiden 
Seiten  mit  grosser  Ordnung  und  dauerte  eine  halbe  Stunde. . .« 

»Dreimal  wurde  Pilsnitz  erfolglos  angegriffen,  erst  beim 
vierten  räumten  es  die  Preussen.« 

Hiedurch    war   das   preussische   Centrum    zurückgedrängt 
und  zog  sich  nach  der  Vorstadt  St.  Nikolaus;   aber   auch  auf 

nicht  minder,  das3  sie  denen  Regimentern  wissen  werden  zuzusprechen, 
wovon  der  glückliche  Erfolg  mit  der  Hilfe  Gottes  um  so  mehreres  sich  zu 
versehen  habe.c 

^)  Compagnien. 


L 
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den    anderen  Theilen    des  Schlachtfeldes    waren   die  Preussen 
im   Rückzuge. 

»Man  glaubte  hienach  mit  dem  Tag  auch  den  Streit 
geendigt  und  den  Feind  in  diesen  Gegenden  durchgehends 
vcrdrungen  zu  haben;  es  präsentirte  sich  aber  derselbe  gegen 
6  Uhr  Abends  neuerdings  mit  einer  Kolonne  gegen  Kl.  Mochber 
und  trachtete  denen  Cavallerie-Regimentern  E.  H.  Josef  und 
E.  H.  Leopold  in  die  Flanque  zu  kommen.  Jedoch  da  diese 
mit  aller  Standhaftigkeit  sich  derselben  entgegengesetzet,  in- 
zwischen auch  6  Grenadier-Compagnien  unter  dem  FML, 
Sprecher  und  nach  solchen  unter  dem  Oberstlieutenant  des 
Waldeck'schen  Regimentes  von  dortiger  Verschanzung  Posession 
genommen  hatten,  so  wurde  der  Feind  durch  geschickte  Man- 
över so  lang  aufgehalten,  bis  auch  das  Infanterie-Regiment 
Carl  Lothringen  unter  dem  Obristen  Vogelsang  und  das 
Kürassier-Regiment  Luguesi  (Lucchesi)  herbeieilen  konnten, 
womach  er  die  Flucht  zu  ergreifen  gezwungen  worden  und 
nicht  mehr  zum  Vorschein  gekommen  ist.c 

»Die  k.  k.  Armee  bliebe  die  nem liehe  Nacht  in  dem 
feindlichen  Lager  unter  Gewehr,  c 

» wesshalber,   da   ein   jeder   gethan,   was   man  nur 

immer   von   bescheidener   bravour   und  wahrem  Eifer  fordern 
könne,  die  namentliche  Anführung  allhier  übergangen  wird.«  — 

Die  österreichischen  Verluste  betrugen  in  Summa  5705 
Mann.    Hievon  entfielen  auf  die  Infanterie  4742  Mann. 

Das  Regiment  Carl  Lothringen  hatte  verloren:  Todt 
6  Mann,  verwundet  2  Officiere,^)  34  Mann,  verloren  i  Mann, 
Summa  43  Mann. 

Den  nächsten  Tag  gerieth  der  feindliche  Armee-Com- 
mandanl^  Herzog  von  Bevern,  in  die  Gefangenschaft  einer 
Croaten-Abtheilung,  als  er  eben  seine  Vorposten  besichtigte. 
Er  wurde  durch  Major  Frauendienst  vom  Regimente  Carl 
Lothringen,  der  dem  Herzoge  Carl  von  Lothringen  als  General- 
Adjutant  zugetheilt  war,  nach  Znaim  gebracht. 


^)  Hauptmann  Mondandy,  Schorlemer. 
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Den  24.  November  capitulirte  Breslau.  Die  Reste  der 
preussischen  Armee,  durch  Desertionen  nach  der  Schlacht 
noch  mehr  vermindert,  gingen  noch  am  selben  Tage  unter 
Führung  des  Generals  Kyau  nach  Gross-Glogau. 

Die  Schlacht  bei  Leuthen  oder  Lissa,   den  5.  De- 

cember  1757. ') 

Friedrich  IL  vereinigte  sich  am  i.  December  mit  den 
Resten  von  Bevern's  Truppen,  jetzt  von  Ziethen  befehligt,  bei 
Parchwitz,  brachte  jedoch  seine  Armee  hiedurch  auf  keine 
grössere  Stärke  als  auf  43.000  Mann,  ^)  96  leichte  und  71  schwere 
Geschütze. 

Darauf  hin  beschloss  Herzog  Carl  von  Lothringen,  den 
Preussen  entgegen  zu  gehen  und  brach  den  4.  December  aus 
dem  Lager  zu  Breslau  auf. 

Den  5.  December  hatten  die  Oesterreicher  eine  Stellung 
zwischen  Nippern  (Nypern)  und  Leuthen  bezogen,  die  Flügel 
an  diese  Orte  gelehnt,  Frobelwitz  als  Mittelstützpunkt.  Alle 
drei  Orte  waren  stark  befestigt,  Frobelwitz  und  Leuthen  von 
8  und  7  Grenadier-Compagnien  besetzt  worden.  Nadasdy  mit 
einem  selbstständigen,  aus  den  alliirten  Truppen  gebildeten 
Corps,  hatte  Anlehnung  an  die  Cavallerie  des  linken  Flügels 
der  Hauptarmee  genommen. 

Das  Regiment  Carl  von  Lothringen  stand  im  zweiten 
Treffen  rechts  von  dem  Regimente  Waldeck  und  links  der 
Cavallerie  unter  den  Befehlen  des  GM.  Wulffen  und  FML. 
Windulph  Starhemberg. 

Die  Gesammtstärke  der  österreichischen  Armee  betrug 
etwa  80.000  Mann.^ 


^)  Kr.-A.  1757,  Hpt-A.  13,20c,  und  »Geschichte  des  Feldzuges  1757 
des  siebenjährigen  Krieges  der  Hauptarmee  in  Böhmen  und  Schlesien«, 
von  k.  k.  Hauptmann  Heller.  Manuscript  des  Kriegs* Archi\'s,  nach  dessen 
Acten  bearbeitet. 

2)  Nach  der  KriegsChronik,  Kr.-A.  1885.  Die  Stärke  wird  verschieden 
angegeben.  Schäfer  34.000,  Gaudy  33.000,  Oeuvres  II.  39.000,  in  einigen 
österreichischen  Berichten  selbst  mit  60.000  Mann. 

')  Die  Angaben  differiren  zwischen  80.000  und  90.000  Mann. 
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Den  5.  December  in  aller  Frühe  begannen  die  Preussen 
ihren  Vormarsch  in  vier  Colonnen,  mit  einer  Avantgarde  von 
IG  Bataillonen. 

Der  Tag  war  nebelig  und  so  gelang  es  den  Preussen, 
fünf  unter  dem  sächsischen.  General  Nostitz  auf  die  Höhen 
von  Borna  vorgeschobene  Cavallerie-Regimenter  zu  überraschen 
und  zu  werfen. 

Unter  den  jetzt  an  verschiedenen  Punkten  eingeleiteten 
Scheinangrifien  der  Preussen  schien  sich  der  HauptangrifF 
gegen  den  am  österreichischen  rechten  Flügel  stehenden 
G.  d.  C.  Grafen  Lucchesi,  der  auch  wiederholt  um  Unter- 
stützung bat,  auszusprechen.  Es  wurde  nun  auch  das  Corps 
de  reserve  hinter  den  rechten  Flügel  dirigirt. 

Doch  da  zeigte  es  sich,  dass  der  wirkliche  Angriff  gegen 
den  äussersten  linken  Flügel,  gegen  das  Corps  Nadasdy  ge- 
richtet war. 

Friedrich  IL  hatte  unter  dem  Schutze  der  Avantgarde 
seine  Armee  derart  entwickelt,  dass  deren  rechter  Flügel  hinter 
der  Avantgarde  stand.  Sodann  Hess  er,  unter  zurückgehaltenem 
linken  Flügel,  der  nur  das  Feuer  fortsetzte,  den  rechten  zum 
Angriffe  vorgehen. 

Die  Württemberger,  welche  zuerst  von  dem  Stosse  be- 
troffen wurden,  wichen  aus  ihrer  Stellung,  die  Baiern  schlössen 
sich  an  und  bald  folgte  das  ganze  Corps  Nadasdy,  bereits  links 
umfasst,  der  Rückwärtsbewegung.  Dadurch  war  die  linke 
Flanke  der  Hauptarmee  bei  Leuthen  vollständig  entblösst. 

Ein  gebildeter  Defensivhaken,  südlich  von  Leuthen, 
änderte  wenig  an  der  Gefechtslage,  und  als  auch  die  Cavallerie 
des  linken  Flügels  geworfen  war,  konnten  die  jetzt  vom  rechten 
Flügel  —  leider  zu  spät  —  eintreffenden  Unterstützungen  unter 
dem  G.  d.  C.  Esterhazy,  den  FMLs.  Macquire  und  Anger  das 
Gefecht  nicht  mehr  günstig  beeinflussen.  Die  anrückenden 
Truppen  stiessen  bereits  auf  zurückweichende  Abtheilungen  und 
auf  den  vordringenden  Gegner,  kamen  nicht  mehr  zur  Ent- 
wicklung, sondern  wurden  einzeln,  wie  sie  eintrafen,  zum  Rück- 
zuge gezwungen. 

Die  Cavallerie  des  rechten  Flügels  unter  G.  d.  C.  Lucchesi 
suchte  durch  eine  Attaque  dem  Vordringen  der  Preussen  Ein- 
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halt  zu  thun.  Doch  von  40  preussischen  Schwadronen  unter 
General  Driesen  in  Front,  Flanke  und  Rücken  gefasst,  wurden 
die  tapferen  Reiter  zersprengt.  Lucchesi  fand  hiebei  den  Tod. 

Leuthen  wurde  indess  noch  tapfer  vertheidigt.  Als  die 
Cavallerie  des  rechten  Flügels  geworfen  war  und  ein  zweiter 
Angriff  auf  Leuthen  folgte,  wich  auch  die  Infanterie  des  rechten 
Flügels. 

»Nur  vier  muthige  Bataillone,  Carl  Lothringen,  Waldeck, 
Wallis  und  Durlach,  hielten  auf  dem  Windmühlberge  standhaft 
aus  im  dichtesten  Kugelregen  und  bebten  nicht,  als  die 
preussischen  Massen  von  allen  Seiten  auf  sie  eindrangen.« 
>  Aber  auch  hier  entschied  die  Reiterei.  Der  preussische  Creneral 
Mayer  drang  mit  5  Escadronen  Carabiniers  und  5  Escadronen 
Baireuth-Dragoner  in  den  Rücken  der  vier  Bataillone  vor  und 
machte  nach  einem  verzweifelten  Widerstände  deren  grössten 
Theil  zu  Gefangenen.« ') 

Mit  dem  Verluste  des  Windmühlberges  war  die  Schlacht 
für  die  Oesterreicher  verloren. 

Um  5  Uhr  Nachmittags  wurde  unter  mannigfachen 
Kämpfen  und  unter  dem  Schutze  der  Artillerie  der  allgemeine 
Rückzug  hinter  das  Schweidnitz- Wasser  angetreten  und  dort 
eine  vortheilhafte  Position  bezogen;  G.  d.  C.  Nadasdy  führte 
die  Arri^rengarde. 

König  Friedrich  folgte  mit  einem  Theile  seines  Heeres 
bis  an  das  Schweidnitz-Wasser,  stand  aber  hier  von  einer 
weiteren  Verfolgung  ab. 

Die  Verluste  der  Oesterreicher  in  dieser  Schlacht  über- 
ragen die  der  Preussen  um  das  Dreifache. 

Es  blieben  todt:  1983  Mann,  411  Pferde;  verwundet 
wurden:  4559  Mann,  345  Pferde;  gefangen:  13.343  Mann, 
1460  Pferde,  zusammen:  19.885  Mann,  2216  Pferde. 

Hiebei  sind  die  Verluste  der  Hilfstruppen  nicht  einge- 
rechnet.   Das  Regiment  Carl  von  Lothringen  hatte  verloren:^) 


*)  Nach  dem  Manuscript  des  Hauptmannes  Heller  im  Kriegs-Archive. 

-)  Kr.-A.  1757,  Hpt.-A.  12/ad  222.  Nach  einem  »Extract«,  ddo. 
Schweidnitz,  den  10.  December  1757,  vom  Hauptmanne  Benaglia  als 
Regiments-Commandant  unterschrieben.  (Auch  12/2,  222  ad  223.)  Die  Namen 
der  Officiere  sind  verschieden  geschrieben;  Abweichungen  in  der  Klammer: 
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Todt  2  Officiere,  96  Maniii  verwundet  19  Officiere,  301  Mann, 
unMassentlich  verloren  2  Officiere,  453  Mann,  zusammen 
23  Officiere,  850  Mann. 

Ueberdies  hatte  das  Regiment  den  Verlust  von  2  Fahnen, 
2  Regimentsstücken  und  2  Karren  zu  beklagen. 

Der  Herzog  Carl  von  Lothringen  misst  die  Schuld  des 
Verlustes  der  Schlacht  in  gar  keiner  Hinsicht  der  Armee  zu,  ja 
er  sagt  zum  Schlüsse  seiner  Relation,  dass  ein  Jeder  seine 
Obliegenheiten,  »insoweit  es  die  Umstände  nur  immer  zugelassen, 
in  vollem  Masse  erfüllet  habe«. 

Den  6.  December  stand  die  Armee  bei  Schmiedefeld  und 
Gräbschen  bereits  wieder  formirt  und  erwartete  den  vermeint- 
lichen Angriff  der  Preussen,  Da  derselbe  nicht  stattfand,  so 
rückte  Herzog  Carl  von  Lothringen  in  zwei  Colonnen  über 
Rothen-Sieben,  Langen-Seyffersdorf,  Bögendorf  bei  Schweidnitz 
nach  Freiburg,  wo  er  den  13.  eintraf. 

Die  eingetretene  starke  Kälte,  schlechte,  vereiste  Wege, 
Mangel  an  Montur  und  Zelten  zwangen  zu  Cantonnirungen  und 
zum  allmäligen  Rückmarsche  nach  Böhmen.  Ende  December 
traf  der  Herzog  mit  seinen  Truppen  bei  Brandeis  ein  und  Hess 
die  Winterquartiere  beziehen.  Das  Regiment  Carl  Lothringen 
wurde    in    7  Ortschaften   in    der   Nähe   von    Brandeis  verlegt. 

Die  Preussen  waren  den  Oesterreichern  nicht  nach  Böhmen 
gefolgt;  sie  bezogen  ihre  Winterquartiere  in  Schlesien  in  der 
Gegend  von  Liegnitz,  Löwenberg,  Jauer,  mit  dem  Haupt- 
quartiere in  Breslau. 

Durch  die  bedeutenden  Verluste,  welche  das  Regiment 
Carl   von   Lothringen,    namentlich  bei  Leuthen,  erlitten  hatte, 

Todt:  Oberlieutenant  Gelles  (Gilles),  Lieutenant  von  Grevenitz;  verwundet: 
Obrist  Ludwig  v.  Voglsang,  Obristlieutenant  v.  Grevenitz,  Major  Piaita  von 
Brand,  Hauptmann  de  Floin  (Ploen),  Kösl  (Kessel),  de  Lemed  (Le  Mede), 
Bibaux  (Bibauer),  Coenens  (Konyens),  de  Sentwers  (St.  Verge),  Lieutenant 
von  Vogelsang,  Ragg  (Rogge),  Franz  Anton  Fleischmann,  de  Henczel,  Graf 
CoUins  (Kollenz),  Quistel  (Kistel),  Eirecourt  (Circourt),  Friedrich  Vogelsang, 
Fähnrich  Riquel  (Rikel,  Richel),  de  Plonquet  (Blonquet);  »verloren  oder 
gefangen«:  Capitän-Lieutenant  Zemmel,  Oberlieutenant  Dorff,  Fähnrich 
Keutel.  Von  den  Verwundeten  fielen  in  Gefangenschaft:  Hauptmann  Lemede, 
Lieutenant  Fleischmann,  Fähnrich  Riquel. 
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waren  die  Standesverhältnisse  desselben  so  ungünstig  geworden, 
dass  es  in  ein  Bataillon  formirt  werden  musste.  ^ 

Das  damals  in  Ostende  stehende  3.,  ehemalige  4.  Ba- 
taillon war  den  20.  Juli  als  Besatzung  nach  Gent  verlegt 
worden,  kam  aber  schon  den  7.  September  mit  dem  Bataillone 
Platz  unter  GFWM.  Piza  als  Besatzung  nach  Embden  in  Ost- 
friesland. 2) 


*)  Am  13.  October  betrug  der  dienstbare  Stand  der  ersten  zwei 
Bataillone  10  Officiere,  265  Mann;  Grenadiere  4  Officiere,  48  Mann, 
zusammen  14  Officiere,  313  Mann.  Ende  December  werden  dienstbar  aus- 
gewiesen 13  Officiere,  363  Mann,  undienstbar  87  Mann;  der  Abgang  vom 
completen  Stande  betrug  807  Mann. 

Ueber  den  damaligen  Zustand  der  Armee  äussert  sich  Herzog  Carl 
von  Lothringen  seinem  kaiserlichen  Bruder  gegenüber  wie  folgt:  . .  .  >Dass 
die  schöne  österreichische  Armee  nicht  wenig  delabrirt  sei,  vom  langen 
Feldzug  abgerissen,  ohne  Wäsche,  ohne  Montur,  mit  einem  Worte  in  so 
misslichen  und  so  erbarmungswürdigen  Umständen,  als  sie  noch  niemals 
gewesen  und  dennoch  wegen  Nähe  des  Feindes  ohne  Zelte  lagern  müsse.« 

Er  fügte  hinzu,  die  Lage  sei  weit  ungünstiger  als  nach  der  Schlacht 
von  Prag »Jetzt  besitzt  man  nur  den  Rest  einer  von  den  unentbehr- 
lichsten Stabs*  und  Ober-Officiers  entblösten  und  in  grosse  Verlegenheit 
gesetzten  Armee.«  —  Kr.-A.,  Manuscript. 

*)  I757i  9/15-  H.  K.  R.  Minister  Cobenzl  an  den  Hofkriegs-Rath. 
Brüssel,  7.  September  1757.  »Nachdem  von  ...  Sr.  Majestät  Befehl  zuge- 
langt, 2  Bataillone  nacher  Embden  (Emden)  von  den  hier  befindlichen 
Troupen  abzuschicken,  umb  dortselbst  in  Folge  der  zwischen  allerhöchst 
demselben  und  des  Allerchristlichen  Königs  Majestät  getroffenen  Convention 
unter  Commando  des  zu  Ihro  Militär-Gouverneur  sothaner  Stadt  und 
Hafens,  auch  des  Fürstenthums  Ostfriesland  ernannten  General  Feldwacht- 
meister von  Piza  Besatzung  zu  halten  und  ich  nun  hiezu  unter  Benennung 
des  Carl  Lothringischen  und  Platz'schen  Bataillons  die  Veranstaltungen  so 
getroffen,  dass  dieses  kleine  in  der  Nebenlage  weitläufiger  enthaltene  mit 
4  Feldstücken  und  zugehörigen  munition  versehene  Truppen-Corps  den 
7ten  dieses  von  Lievre  (Lierre),  als  den  angesetzten  Sammelplatz  auf- 
brechen und  über  Ruremonde  (Roermond)  und  Wesel  dan  weitheren  marche 
bis  nacher  gedachtes  Embden,  woselbst  solches  gegen  Anfang  des  bevor- 
stehenden Monats  Octobris  eintreffen  mag,  fortsetzen  könne.«   Cobenzl  m/p. 

Beilage :  Etat  des  Troupes  Imperiales  et  Royales  qui  doivent  marcher 
le  7.  j^^  prochain  de  Lierre  sur  Ruremonde  et  Wesel  a  Embden,  pour  y 
tenir  garnison,  Sous  les  ordres  de  Monsieur  le  general  de  Bataille  de  Piza, 
qui  est  nomm6  Gouverneur  Militaire  de  la  Ville  d 'Embden  et  de  la  Prin- 
cipaut6  d*ostfriese  pour  Sa  Majest6  Imp.  Royl.  Charles  lorraine  1  Bataillon, 
Platz  I  Bataillon  et  54  t^tes  (un  detachement  d'Artillerie),  4  Canons  a  3  Pd. 
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Nach  der  Schlacht  bei  Leuthen  capitulirte  Breslau  den 
22.  December,  Liegnitz  den  28.  December;  Schweidnitz,  in 
welchem  sich  ein  Detachement  von  2  Officieren  und  61  Mann 
des  Regimentes  Carl  von  Lothringen  befand,  wurde  seit  Mitte 
December  blockirt. 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1758. 

Mit  dem  Jahre  1758  traten  die  Armeen  sämmtlicher  ver- 
bündeten Mächte  in  Action,  so  dass  auf  den  verschiedenen 
Kriegsschauplätzen  nahezu  500.000  Soldaten  gegen  einander 
fochten. 

Oesterreich  stellte  unter  dem  Oberbefehle  des  FM.  Grafen 
Daun  122.000  Mann  ins  Feld.  Herzog  Carl  von  Lothringen 
hatte  sich  Alters  wegen  vom  activen  Militärdienste  zurück- 
gezogen und  war  zum  Gouverneur  der  Niederlande  ernannt 
worden. 

Bei  Beginn  des  Krieges  hatte  Oesterreich  eine  Organisa- 
tionsänderung in  der  Art  durchgeführt,  dass  es  den  Stand  der 
Regimenter  erhöhte.  Statt  der  bisherigen  16  Füsilier-Compagnien 
hatte  von  nun  an  jedes  Regiment  18  Füsilier-  und  2  Grenadier- 
Compagnien  aufzustellen  und  daraus  3  Bataillone  von  je  6  Com- 
pagnien  zu  formiren.  Ein  Bataillon  blieb  als  Ersatzbataillon 
in  der  Garnision  zurück.  *) 

Kr.-A.  1757,  9/15,  H.  K.  R.  Oberstlieutenant  Scholheim,  Bataillons- 
Commandant,  meldet  dem  Herzoge  Carl  von  Lothringen  aus  Embden  am 
28.  October:  >  .  . .  wir  thun  da  mit  denen  zwei  zurückgebliebenen 
französischen  Bataillons  die  Dienste  gemeinschaftlich,  bis  fernerweite  Ver- 
wendung ein  oder  anderes  in  seine  gehörige  Verfassung  setzet.« 

Anmerkung:  In  Graffer's  »Geschichte  der  k.  k.  Regimenter«,  Wien 
1791,  heisst  es,  dass  i  Bataillon  >Carl  Toscana«  (Nr.  3)  unter  FML.  Dom- 
basle  in  der  Schlacht  bei  Hastenbeck  gefochten.  Dieselbe  Notiz  findet  sich 
in  Thürheim*s  »Gedenkblätter  aus  der  Kriegsgeschichte  der  k.  k.  öster- 
reichischen Armee«.  Dieses  Bataillon  war  1757  noch  in  den  Niederlanden, 
kam  erst  1758  vorübergehend  unter  Dombasle,  konnte  in  der  Schlacht 
bei  Hastenbeck,  26.  Juli  1757,  nicht  anwesend  gewesen  sein.  Die 
Ordre  de  bataille  des  damaligen  Corps  Dombasle  weist  für  den  August  1757 
nur  die  Bataillone  Los  Rios,  Ligne,  Sax.  Gotha,  d' Arberg  aus.  Kr.-A.  8/34, 
H.  K.  R. 

')  Kr-A.  1758,  1/133,  ^^^  H.  K.  R.  15.  Februar  2/130,  H.  A.  Die 
GrenadierCompagnie  zu  100,  Füsilier  Compagnie  zu  140  Mann. 
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Nach  der  Dislocations-Tabelle  vom  I3.  Jänner  befand 
sich  der  Regimentsstab  von  Carl  Lothringen  mit  4  Coropagnien 
in  Brandeis,  der  Rest  noch  in  der  Umgebung.^) 

Oberst  und  Regiments-Commandant  von  Vogelsang  war 
zum  General-Feldwachtmeister  vorgerückt  und  an  seiner  Stelle 
der  zum  Obersten  ernannte  Oberstlieutenant  Graf  Ferraris  vom 
Regimente  Puebla  Regiments-Commandant  geworden.^ 

Die  Vertheidigung  von  Schweidnitz  vom  i.  bis 

18.  April  1758.5) 

Friedrich  IL,  der  eine  Offensive  gegen  Mähren  plante, 
eröffnete  den  Feldzug  dieses  Jahres  mit  der  Belagerung  von 
Schweidnitz. 

Dort  stand  österreichischerseits  G.  d.  C.  Graf  Thürheim 
mit  8000  Mann,  darunter  ein  Detachement  des  Regimentes 
Carl  von  Lothringen  in  der  Stärke  von  2  Officieren  und 
61  Mann.^) 

Das  preussische  Belagerungs-Corps,  in  der  Stärke  von 
10.000  Mann,  befehligte  der  General  Treskov. 

Den  I.  April  wurde  die  erste  Parallele  eröffnet  und  den  8. 
die  Festung  von  10  Batterien  beschossen.  Nachdem  schon 
den  15.  die  Laufgräben  bis  auf  150  Schritte  an  das  Galgen- 
fort vorgetrieben  waren,  gelang  es  in  der  Nacht  zum  17.  drei 
Bataillonen,   die  Wälle   zu  ersteigen   und   das  Galgenfort  von 


*)  Kr.-A.  1758,  1/2,  1/43,  12  10,  H.  A.  Der  Stand  war:  85  Ober-Unter- 
officiere  und  Spielleute,  16  Rotten  Grenadiere,  98  Rotten  Füsiliere.  Kranke 
hatte  das  Regiment  in  Summa  274.  Ende  Jänner  hatte  das  Regiment  einen 
dienstbaren  Stand  von  524  Mann  und  formirte  noch  i  Bataillon. 

*)  Den  27.  März  war  der  Stand  des  Regimentes  869  Mann,  in  ein 
Bataillon  rangirt.  Dieses  hatte  seine  Eintheilung  mit  Waldeck  am  rechten 
Flügel  des  zweiten  Treffens  und  stand  unter  GFWM.  Buttler,  FML.  Wied, 
FZM.  .\hremberg. 

Den  I.  April  befand  sich  das  Regiments-Stabsquartier  in  Nepasic, 
zwischen  Königgrätz  und  Hohenmauth. 

')  Die  Cemirung  hatte,  wie  früher  angeführt  worden,  bereits  im 
December  1757  stattgefunden. 

*)  Oberlieutenant  Prantner,  Lieutenant  Meneseg,  3  Corporale,  i  Tam- 
bour, 5  Gefreite,  52  Gemeine. 
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der  Festung  abzuschneiden.  Die  Folge  war  die  Capitulation 
der  Festung  am  nächsten  Morgen J) 

Nach  diesem  Erfolge  rückte  Friedrich  nach  Ober-Schlesien, 
während  Daun  seine  Armee  bei  Skalitz  versammelte.  Hier 
traf  das  Regiment  Carl  von  Lothringen  den  29.  April  ein  und 
erhielt  nach  der  Ordre  de  bataille  seine  Eintheilung  am  rechten 
Flügel  des  ersten  Treffens  zwischen  den  Regimentern  Kaiser 
und  Waldeck. 

Während  Daun  noch  bei  Skalitz  stand,  war  Friedrich  II. 
über  Troppau  gegen  Olmütz  gerückt,  um  diese  Festung  zu 
belagern,^ 

Die  Nachricht  hievon  bestimmte  Daun,  mit  der  Armee 
nach  Leitomischl  zu  marschiren.  Derselbe  verhielt  sich  noch 
immer  in  der  Defensive,  doch  Hess  er  mit  seinen  leichten 
Truppen  die  feindliche  Armee  umschwärmen,  um  dieser  Ver- 
pflegsschwierigkeiten  zu  bereiten  und  so  vielleicht  den  König 
zur  Aufhebung  der  Belagerung  von  Olmütz  zu  veranlassen. 

Von  Leitomischl  marschirte  Daun  über  Zwittau  nach 
Prödlitz,  wo  er  10  Tage  verblieb. 

Die  Streifcorps  der  österreichischen  leichten  Truppen 
hatten  dem  Könige  Friedrich  die  Bewegung  der  österreichi- 
schen Armee  vollständig  verborgen  gehalten  und  auch  that- 
sächlich  seine  Lebensmittelzuschübe  unterbunden,  namentlich 
durch  Wegnahme  eines  grossen  Verpflegstransportes  durch 
Loudon  und  Siskowicz  bei  Domstadtl.  Als  nun  auch  Daun 
den  30.  Juni  mit  der  Armee  bei  Kojetein  die  March  überschritt 
und  gegen  die  Höhen  von  Gross-Teinitz  und  Grügau  vorging, 
sah  sich  P'riedrich  II.  wirklich  veranlasst,  die  Belagerung  auf- 
zugeben.') 

Aber  der  Weg  nach  Schlesien  war  ihm  bereits  verlegt. 
So  wendete  sich  der  König  mit  der  Armee  nach  Böhmen  und 


')  Die  Verluste  des  Regimentes  sind  unbekannt.  Mehr  als  der 
Wafifenerfolg  der  Preussen  hatten  die  zahlreichen  Erkrankungen  der  Be- 
satzung den  Commandanten  zur  Uebergabe  bestimmt. 

-)  Seine  Armee  zählte  48  Bataillone,  103  Escadronen. 

3)  Dieselbe  dauerte  37  Tage.  Von  Prödlitz  aus  hatte  Daun  1200 
Commandirte  von  der  ganzen  Armee  zur  Verstärkung  der  Besatzung  von 
Olmütz  entsandt.  Dieses  Detachement  unter  GM.  von  Bibow  hat  die 
Festung  über  Prerau  auch  erreicht.  (22.  Juli.) 
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bezog  eine  Stellung  bei  Königgrätz.  Daun  folgte  über  Konitz, 
Hohenmauth  in  die  Gegend  von  Pardubitz,  wo  er  den  17.  Juli 
das  Lager  bezog.  ^) 

Es  sei  hier  erwähnt,  dass  die  bereits  mehrfach  geänderte 
Ordre  de  bataille  neuerlich  umgestossen  wurde  und  das 
Regiment  Carl  von  Lothringen,  das  anfänglich  im  ersten 
Treffen  des  rechten  Flügels,  dann  am  linken  Flügel  eingetheilt 
war,  jetzt  in  das  zweite  Treffen  unter  die  Befehle  des  GM. 
Baron  Gemmingen  und  des  FML.  Wied  kam.  Da  sich  zu 
dieser  Zeit  auch  die  Standesverhältnisse  des  Regimentes  wesent- 
lich günstiger  gestaltet  hatten,^)  so  wurde  dem  Commandanten 
desselben  gestattet,  die  Formirung  in  zwei  Bataillone  durch- 
zuführen. 

Während  dem  war  Friedrich  II.  durch  das  Vordringen  der 
Russen  veranlasst  worden,  nach  Schlesien  zurückzukehren.^) 
Daun  gegenüber  Hess  er  jedoch  51  Bataillone  und  71  Schwa- 
dronen zurück. 

Dieser  wandte  sich  jetzt  nach  Reichenberg*)  und  traf 
dort  den  13.  August  ein.  Hier  wurde  das  erste  Mal  die  Ver- 
einigung von  Grenadier-Compagnien  in  Grenadier-Bataillone 
versucht  und  für  die  Folge  auch  beibehalten. 

So  bildeten  die  zwei  Grenadier-Compagnien  des  Regi- 
mentes Carl  von  Lothringen,  zwei  von  Leopold  Palffy,  zwei 
von  Wallis  und  eine  siebente  Compagnie  ein  Bataillon. 

Daun  blieb  nur  bis  16.  bei  Reichenberg,  rückte  dann 
über  Zittau  nach  Görlitz,^)  Ende  August  über  Bautzen  in  das 
Lager  von  Königsbruck,  den  6.  September  nach  Stolpen. 

Kurz  vorher  war  auch  das  dritte  Bataillon  Carl  von 
Lothringen,   das,   wie  schon  angeführt  worden,    in  Emden   in 


*)  Marschstationen  waren:  4.  Juli  Olschan,  7.  Konitz,  8.  Gewitsch, 
9.  Policka,  12.  Hohenmauth,  14.  Hrochow-Teinitz,   17.  Pardubitz. 

')  1487  Mann  effectiv,  1156  Mann  dienstbar. 

3)  Ueber  Skalitz,  Landshut. 

*)  Ueber  Ertina,  Horic  lo.  August,  11,  Gitschin,  12.  Tumau, 
13.  Reichenberg. 

^)  Nach  der  am  25.  August  ausgegebenen  Ordre  de  bataille  stand 
das  Regiment  Carl  Lothringen  mit  dem  Regimente  Waldeck  und  Geisnigg 
im  zweiten  Treffen  am  rechten  Flügel  unter  GM.  Kinski,  FML.  Angern, 
FZM.  Ahrenberg. 
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Garnison  geblieben  war,  bei  dem  Regimente  eingetroffen.  In 
Emden  hatte  Anfangs  April  der  dort  commandirende  GM.  Piza 
von  Wien  aus  den  Befehl  erhalten,  die  Bataillone  Carl  von 
Lothringen  und  Platz  dem  GM.  Dombasle,  der  mit  vier  Ba- 
taillonen bei  der  französischen  Armee  unter  Clermont  einge- 
theilt  war,  zuzuführen.  Dombasle  wieder  erhielt  nach  dem 
Eintreffen  der  zwei  Bataillone  den  Befehl,  mit  seinen  sechs 
Bataillonen  und  dem  Husaren-Regimente  Szecehny  sich  von 
der  französischen  Armee  zu  trennen  und  durch  Württemberg 
und  die  Oberpfalz  nach  Böhmen  zu  marschiren. 

Den  30.  Mai  erhielt  Dombasle  den  neuerlichen  Befehl, 
in  die  Gegend  von  Lichtenberg  ^)  zu  rücken,  um  sich  mit  dem 
Detachement  Rosenfeld  zu  vereinigen.  Dieses  hatte  Auftrag, 
sich  der  Reichsarmee  unter  dem  Herzoge  von  Zweibrücken 
anzuschliessen.  So  kam  Dombasle  über  Würzburg,  Bamberg, 
Plauen,  Tschoppen  und  langte  den  29.  August  bei  der  Reichs- 
armee  an. 

Auf  die  Bitte  des  Inhabers,  Herzogs  Carl  von  Lothringen,^) 
wurde  das  dritte  Bataillon  Carl  Lothringen  von  der  Reichs- 
armee abgetrennt  und  rückte  zur  Vereinigung  mit  den  übrigen 
Bataillonen  des  Regimentes  nach  Schlesien  ab.  Dort  traf  es 
den  2.  October  ein  und  nahm  nun  an  allen  weiteren  Afiairen 
des  Feldzuges  theil. 

Durch  König  Friedrichs  Sieg  über  die  Russen  bei  Zorn- 
dorf und  in  Folge  der  Besetzung  von  Bautzen  durch  die 
Preussen  wurde  Daun  veranlasst,  seine  Stellung  bei  Stolpen 
aufzugeben  und  den  7.  October  ein  Lager  bei  Kittlitz  aufzu- 
schlagen. 

Ueberfall    und    Schlacht    bei    Höchkirch, 
den    14.   October    1758.^) 

Der  König  von  Preussen  war  Daun  gefolgt  und  den 
10.  October  bei  Hochkirch  mit  42.000  Mann  eingetroffen,  wo 
er  Daun  gegenüber  lagerte. 

')  Im  »Bambergischen«. 
'}  Siehe  Anlage. 

*)  Kr.-A.  10/175 — 179,  361  c,  367(1,  Relationen  über  Hochkirch. 
Journal  in  der  Campagne  des  1758^1^  Jahres,  13/et  I~II. 

Gesch.  d.  Re^.  Erzh.  Carl.  L  lO 
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Die  österreichische  Armee,  in  drei  Treffen  formirt,  hielt 
mit  der  Hauptkraft  die  Linie  Vorwerk  Jauernik-Breitendorf- 
Spittel-Druschwitz  besetzt.  Bei  Spittel  stand  das  Regiment 
Carl  von  Lothringen.  FML.  Prinz  von  Durlach  hatte  mit 
21  Bataillonen  und  33  Escadronen  vor  Reichenbach,  Loudon 
mit  5  Bataillonen  und  20  Escadronen  im  Westen  Hochkirchs 
Stellung  genommen,  bewachte  gleichzeitig  die  Höhenübergänge 
und  hielt  die  Orte  Rachlau  und  Wuischke  besetzt.^) 

Zur  Beobachtung  Durlachs  hatte  Friedrich  IL  das  Corps 
Retzow  —  in  einer  Stärke  von  14  Bataillonen  und  35  Esca- 
dronen —  abgetrennt  und  bei  Weissenburg  postirt. 

Der  König  erkannte  wohl  die  ungünstige  Stellung,  die 
er  bei  Hochkirch  innehatte.^)  Aber  in  der  Meinung,  Daun  sei 
im  Rückmarsche  nach  Zittau,  änderte  er  sie  nicht.  Doch  sicherte 
er  seine  Front  durch  Verschanzungen  und  führte  Batterien  auf.^) 

Daun  indess  beabsichtigte,  seine  günstigere  Situation  durch 
einen  überraschenden  nächtlichen  Angriff  auf  die  preussische 
Armee  auszunützen  und  traf  in  der  Stille  seine  Vorbereitungen. 

Der  linke  Flügel  und  das  Centrum  sollten  den  Angriff 
gegen  Hochkirch  durchführen,  und  falls  derselbe  gelungen 
wäre,  hatte  auch  der  rechte  Flügel  zum  Angriffe  zu  schreiten. 

Der  linke  Flügel  formirte  zu  diesem  Zwecke  vier  Angrififs- 
colonnen;  in  der  vierten  waren  die  Grenadiere  des  Regimentes 
Carl  von  Lothringen  unter  Oberst  Graf  Brown  eingetheilt. 
Der  rechte  Flügel  hatte  in  zwei  Colonnen  vorzugehen.  Die 
zweite  Colonne  unter  Duc  d'Ursel  bestand  aus  den  Brigaden 
Kinsky  und  Vogelsang.  Zur  Brigade  Kinsky  gehörten  die 
Regimenter  Carl  von  Lothringen  und  Gaisrugg  (Gaisruck). 

Der  Angriff  des  rechten  Flügels  sollte  den  Gegner  an- 
fänglich nur  insoweit  engagiren,  dass  derselbe  keine  Gelegen- 
heit fände,  Unterstützungen  gegen  Hochkirch  zu  senden,  wohin 

^)  Die  österreichische  Armee  zählte  90  Bataillone,  75  Escadronen, 
84.000  Mann. 

-)  Das  preussische  Lager  erstreckte  sich  von  dem  Hochkirchner 
Höhenrücken  —  rechter  Flügel  —  über  die  Orte  Hochkirch,  Kupritz, 
Nieten  nach  Rodewitz.  Ein  tiefes  Thal  trennte  den  auf  einem  Hohen* 
plateau  östlich  Rodewitz  postirten  linken  Flügel  vom  Centrum. 

3)  Siehe  Plan  XXIII. 
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der  Hauptstoss  geplant  war.  Sobald  aber  bei  Hochkirch  Erfolge 
erzielt  wären,  was  in  der  Besetzung  der  Höhe  von  Hochkirch 
durch  österreichische  Truppen  deutlich  werden  dürfte,  halte 
auch  der  rechte  Flügel  energisch  anzugreifen. 

Der  Marsch  der  einzelnen  Colonnen  hatte  Nachts  bis  an 
jene  Punkte  zu  geschehen,  von  wo  aus  knapp  vor  Tages- 
anbruch der  Angriff  gleichzeitig  von  allen  Colonnen  statt- 
finden sollte. 

Die  Disposition  sagte  wörtlich  noch: 

>  Sowohl  rechts  als  links  haben  die  Croaten  einen  Cordon 
zu  ziehen  wegen  der  Desertion.  Die  Zelte  bleiben  stehen. 
Der  FM.  wird  auf  dem  linken  Flügel  anzutreffen  sein.  Bei 
jedem  Regimente  sollen  2  Tambours  und  i  Pfeifer  im  Lager 
zurückbleiben,  um  Scharwache  zu  schlagen  und  bleiben  so- 
dann bei  den  Zelten.  Mit  Machung  von  Gefangenen  soll  man 
sich  nicht  aufhalten.« 

Die  Disposition  enthält  auch  genaue  Massnahmen  für  den 
geschlossenen  Vormarsch  und  den  überraschenden  Angriff.*) 

Um  4  Uhr  Früh  standen  die  zum  Angriffe  auf  Hochkirch 
bestimmten  Truppen  —  47  Bataillone  und  20  Escadronen  — 
zwischen  Wuischke  und  Sornsig.  Mit  dem  fünften  Glocken- 
schlage vom  Thurme  von  Hochkirch  sollte  diese  Gruppe  den 
Angriff"  beginnen. 

^)  Der  Marsch  soll  so  betrieben  werden,  »damit  solcher  sich  nirgends 
stopfe  und  man  nicht  deiil^en  mache,  wo  keine  sind  und  da  man  bei  einem 
Graben  etc.,  wan  ausser  der  Reihen-Ordnung  kommt,  so  muss  bei  deren 
Ueberaetzung  sich  sogleich  wieder  formirt,  dahero  niemal  in  der  Unordnung 
vorgeruckt  werden«.  —  »Die  Regimenter  sollen  ihre  Regiments-  und  Unter- 
feldscheers  mit  Bandagen  und  Brandwein  bei  der  Hand  halten,  um  ihre 
Blessirten  sogleich  verbinden  lassen  zu  können.«  —  —  »Gleichwie  nun 
der  Angriff  als  ein  Sturm  anzusehen,  so  wird  solcher  auch  wegen  Abgang 
der  Anhöhe  durch  keine  Stuck  secundiret,  mithin  nur  von  denen  Avant- 
garden nach  der  ersten  Decharge  mit  dem  Säbel  in  der  Faust  und  dem 
Bajonette  das  Beste  geschehen  muss.«  »Diese  Regimenter,  so  die  Avant- 
garde formieren,  lassen  ihre  Stuck  bei  der  Artillerie-Reserve  zurück.«  — 
»Wenn  nun  solche rgestalten  der  Feind  mit  Gottes  Hilf  geschlagen  wurde, 
80  muss  ihme  nicht  in  Unordnung  gefolget  werden,  sondern  der  Platz, 
besonders  aber  die  Anhöhe  von  Hochkirchen  und  jener  rückwärts  dieses 
Ortes  zu  souteniren  ist,  als  dann  schon  zur  Verfolgung  des  Feindes  das 
Nöthige  disponiret  werden  wird.« 

lO'- 


—    148    — 

Ein  dichter  Nebel  begünstigte  den  Anmarsch  und  den 
Ueberfall  dieses  Flügels  auf  das  preussische  Lager  bei  Hoch- 
kirch. Indess  nach  der  ersten  Ueberraschung  ordneten  sich 
die  preussischen  Bataillone  und  leisteten  heldenmüthigen  Wider- 
stand. Erst  nach  langem  Kampfe  gelang  es  dem  linken 
Flügel,  bei  dem,  wie  erwähnt,  die  Grenadiere  des  Regimentes 
Carl  von  Lothringen  eingetheilt  waren,  Hochkirch  und  den 
Friedhof  dieses  Ortes,  sowie  die  grosse  Batterie  dortselbst  zu 
nehmen  und  zu  halten.  Die  Grenadiere  unter  Oberst  Graf 
Brown  hatten  als  Angriifsobject  die  bei  Hochkirch  aufge- 
worfenen  Verschanzungen,  und  hier  war  es  Hauptmann  Graf 
Custine  des  Regimentes  Carl  von  Lothringen,  der  mit  seiner 
Compagnie  als  der  Erste  in  die  Verschanzungen  eindrang.^) 

Am  rechten  Flügel  hatte  der  Herzog  von  Ahremberg  um 
8  Uhr  versucht,  mit  6  Bataillonen  und  10  Escadronen  von 
Kotitz  aus  zum  Angriffe  vorzugehen,  wurde  aber  durch  das 
heftige  Geschützfeuer  der  Preussen  hieran  verhindert. 

Auch  der  Herzog  von  d'Ursel,  der  zwischen  Tschorma 
und  Sorka  gestanden,  versuchte  um  dieselbe  Zeit,  nach  Passi- 
rung  des  Tschornaer  Grundes,  gegen  Kohlwasa  und  die  dort 
angelegte  Schanze  vorzurücken.  Ein  heftiges  Gewehr-  und 
Kartätschenfeuer  empfing  seine  Truppen.  Der  Herzog  Hess 
indess  seine  Avantgarde  im  Feuergefechte  stehen  und  verschob 
verdeckt  hinter  ihr  im  Grunde  seine  Truppen  zum  Angriffe 
nach  rechts.  Er  hatte  folgende  Angriffsformation  angeordnet: 
Zwei  Bataillone  vom  Regimente  Herzog  Carl  von  Lothringen 
entwickelt  in  der  Front,  die  andern  Bataillone  in  Colonne 
hinter  dem  rechten  und  linken  Flügel,  ein  Bataillon  als 
Reserve. 

Die  Preussen  hielten  den  Angriff  nicht  aus,  sondern 
wichen  zurück.    Da  nun  auch  gleichzeitig  von  Lauska  her  ein 


0  Jenen  Grenadier-Hauptleuten,  welche  mit  ihren  Compagnien  die 
»erste  Attake  auf  die  feindlichen  Redouten  machen  und  selbe  besteigen 
würden«,  wurde  das  Avancement  zum  Obristwachtmeister,  dessen  Lieute> 
nants  zu  Hauptleuten  und  der  Compagnie  »eine  gute  Verehrung c  in  Aus- 
sicht gestellt.  Siehe  Anhang.  Hauptmann  Graf  Custine  wurde  auch  am 
23.  October  zum  aggregirten  Oberstwachtmeister,  dessen  Officiere,  Schneid- 
auer und  Overdam,  zu  Hauptleuten  ernannt. 
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Bataillon  die  grosse  feindliche  Batterie  und  die  schon  weichen- 
den Abtheilungen  im  Rücken  beschoss,  gelang  es  dem  Obersten 
Graf  Ferraris  des  Regimentes  Carl  von  Lothringen,  an  der 
Spitze  des  Regimentes  in  die  Batterie  einzudringen  und  die- 
selbe zu  nehmen. 

Dadurch  hatten  die  Oesterreicher  diesen  Theil  des 
Schlachtfeldes  vollkommen  in  ihren  Besitz  bekommen. 

Ahremberg,  der  die  rechte  Flügelcolonne  führte,  konnte 
indess  eine  Verfolgung  nicht  weiter  fortsetzen,  da  zu  gleicher 
Zeit  die  Vorhut  Retzows,  der  sich  mit  dem  Könige  über 
Nechern  vereinigen  wollte,  in  Ahremberg's  rechter  Flanke  er- 
schien. Dieser  Umstand  und  die  Ermüdung  der  Oesterreicher 
überhaupt,  die  eine  allgemeine  energische  Verfolgung  aus- 
schloss,  gaben  dem  Könige  Zeit,  seine  Truppen  bei  Rodewitz 
zu  sammeln  und  einen  geordneten  Rückzug  anzutreten.  Indess 
war  der  Sieg  der  Oesterreicher  ein  vollkommener. 

König  Friedrich  ging  nach  Klein-Bautzen,  wo  er  Abends 
lagerte.  Daun  selbst  bezog  am  Abende  die  Tags  vorher  inne- 
gehabte Stellung. 

Der  Sieg  von  Hochkirch  wurde  auf  österreichischer  Seite 
mit  einem  Verluste  von  325  Officieren  und  7300  Mann  er- 
rungen. 

Das  Regiment  Carl  von  Lothringen  hatte  hiebei  8  Offi- 
ciere  und  331  Mann  verloren. 

Der  preussische  Verlust  betrug:  233  Officiere,  9200  Mann. 
Gleichzeitig  fielen  130  Geschütze,  30  Fahnen  und  Standarten, 
500  Munitionskarren  und  mit  dem  Erbeuten  des  preussischen 
Lagers  der  grösste  Theil  der  Bagage  des  preussischen  Heeres 
in  die  Hände  der  Sieger. 

Unter  den  Tapferen  des  Regimentes  Carl  von  Lothringen 
an  diesem  Tage  nannte  Daun  den  Oberst  und  Commandanten 
desselben,  Grafen  Ferraris,  welcher  auch  mit  dem  Ritterkreuze 
des  Theresien-Ordens  ausgezeichnet  wurde,  den  Hauptmann 
Custine,  welcher  zum  Oberstwachtmeister  befördert  wurde,  den 
Oberlieutenant  Schneidauer    und    den  Lieutenant  Bobendam.') 

>)  Kr.-A.  1758,  H.-A.  10/179  u.  179  a.  Die  Verluste  des  Regimentes 
Carl  Lothringen  an  Officieren  waren :  Todt  Lieutenant  Quendel  (Quendelt), 
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Nach  der  Schlacht  von  Hochkirch  wandte  sich  König 
Friedrich,  durch  Truppen  des  Prinzen  Heinrich  verstärkt,  von 
Bautzen  nach  Schlesien.  Daun  Hess  dem  Könige  nur  Loudon's 
Corps  folgen,  während  er  selbst  über  Wurschen,  Bautzen  an 
die  Elbe  rückte  und  den  4.  November  bei  Loschwitz,  südlich 
von  Dresden,  lagerte. 

Gefecht   bei   dem    grossen   Thiergarten    vor   Dresden, 

den    9.    November    1758. 

FM.  Graf  Daun  marschirte  angesichts  des  in  Dresden 
stehenden  Gegners  in  acht  Colonnen  auf  und  befahl,  als  auch 
der  ausserhalb  der  Vorstädte  gelegene  grosse  Thiergarten  sich 
vom  Feinde  besetzt  zeigte,*)  dem  FML.  Angern,  mit  seinen 
Truppen^)  diesen  Garten  zu  nehmen. 

Die  dort  stehenden  feindlichen  Abtheilungen  leisteten 
unter  Mitwirkung  des  Geschützfeuers  aus  Dresden  Widerstand, 
zogen  sich  jedoch  Abends  in  die  Stadt  zurück. 

Das  Anrücken  Friedrichs  aus  Schlesien  nach  Sachsen 
Hess  Daun  von  einem  weiteren  Angriffe  auf  Dresden  abstehen, 
umsomehr,  als  auch  die  Reichsarmee  aus  Sachsen  abge- 
zogen war. 

Die  vorgerückte  Jahreszeit  bestimmte  Daun  überhaupt 
zum  Abmärsche  nach  Böhmen,  um  dort  die  Winterquartiere 
zu  beziehen.  Den  24.  November  traf  er  mit  der  Armee  bei 
Lobositz  ein.  Das  Regiment  Carl  von  Lothringen  wurde  bei 
dieser  Gelegenheit  in  die  Gegend  von  Leitmeritz  verlegt.^ 


verwundet  Oberstlieutenant  Frauendienst,  Obristwachtmeister  von  Kessel, 
Hauptmann  Lemede  (Le  Mede),  Lieutenant  Knott,  Plonquet,  Fähnrich 
Reebach,  Goltofredo  (Godofredo). 

>)  >Siebenjährige  Krieg«,  Preussischer  Generalstab,  preussischer 
General  Meier  mit  5  Bataillonen. 

')  Carl  Lothringen  z  Bataillone,  Hildburghausen  z  Bataillone,  Ligne 
2  Bataillone,  Gaisrugg  i  Bataillon,  Alt-Colloredo  i  Bataillon,  d* Arberg 
2  Bataillone,  Bathyanyi  i  Bataillon,  Würzburg  i  Bataillon,  Summa  12  Ba- 
taillone. Daun  nennt  diese  Truppen  des  FML.  Angern  »Departement  des 
FML.  Angern«,  ein  Ausdruck,  der  annähernd  dasselbe  bezeichnet,  wie  die 
heutige  »Truppen-Division«. 

')  In  die  Orte:  Trebnitz,  Tschichowitz,  Podleditz,  Kotaulitz  und 
Opalau  und  war  Soutien  der  Kamnitzer  Postirung. 
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Die  Ereignisse  des  Jahres  1759. 

Der  Schauplatz  der  Kämpfe  dieses  Jahres  war  vornehm- 
lich Schlesien  und  Sachsen;  Böhmen  und  Oesterreichisch- 
Schlesien  waren  von  den  Kriegsereignissen  nur  vorübergehend 
berührt. 

Die  Concentrirung  der  österreichischen  Armee  begann 
Anfangs  März.  Die  Hauptarmee,  etwa  40.000  Mann,  von  Daun 
selbst  befehligt,  sammelte  sich  zwischen  Königgrätz  und  Jung- 
bunzlau. 

Vier  andere  Armeegruppen  unter  General  de  Ville,  FZM. 
Harrach  und  den  FMLts.  Beck  und  Gemmingen  wurden  theils 
in  Schlesien,  theils  an  den  Grenzen  Böhmens  aufgestellt, 
hauptsächlich  um  die  Einbruchsstellen  zu  decken. 

Das  Regiment  Carl  von  Lothringen  war  bei  dem  Corps 
des  FML.  Beck  eingetheilt  und  stand  am  8.  März  bei  War- 
tenberg. — 

Die  mit  Oesterreich  verbündeten  Russen,  78.000  Mann 
stark,  sammelten  sich  Anfangs  April  in  Preussen  am  rechten 
Weichselufer  bei  Marienwerder.  Die  übrigen  Armeen  der  noch 
in  diesem  Kriege  auftretenden  Staaten  bleiben  hier  ausser 
Betrachtung. 

Von  den  preussischen  Streitkräften  standen  zunächst 
50.000  Mann  unter  dem  Befehle  des  Königs  Friedrich  zwischen 
Schweidnitz  und  Löwenberg  und  unter  Prinz  Heinrich  38.000 
Mann  in  Sachsen. 

Zu  allem  Anbeginn  beobachtete  Friedrich  IL  ein  defen- 
sives Verhalten.  Die  Oesterreicher  und  Russen  indess  wollten 
gemeinschaftlich  gegen  Schlesien  und  die  Lausitz  operiren, 
und  zwar  so,  dass  Daun  den  König  in  Schlesien  festhalten, 
die  Reichsarmee  aber  trachten  sollte,  den  Prinzen  Heinrich 
aus  Sachsen  zu  vertreiben,  um  den  durch  das  Loudon'sche 
Corps  verstärkten  Russen  den  Weg  nach  Berlin  freizu- 
machen. 
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Das  Gefecht  bei  Greifenberg,  den  26.  März  1759.') 

Die  Feindseligkeiten  dieses  Jahres  begannen  bei  Greifen- 
berg. FML.  Beck  hatte  beschlossen,  die  dorthin  vorgeschobenen 
preussischen  Posten  zu  überfallen. 

Mit  8000  Mann,  darunter  2000  Reiter,^  ging  Beck  den 
20.  März  in  zwei  Colonnen  gegen  Greifenberg  vor.  Bei  der 
einen  Colonne  waren  auch  ein  Bataillon  und  die  beiden 
Grenadier-Compagnien  des  Regimentes  Carl  von  Lothringen 
eihgetheilt. 

Greifenberg  war  nur  von  einem  preussischen  Bataillone 
und  Theilen  des  Husaren-Regimentes  Ziethen  unter  Oberst- 
lieutenant Düringshausen  besetzt.  Dieser  nahm  das  Anrücken 
der  Oesterreicher  wahr,  und  da  er  sich  von  allen  Seiten  bedroht 
sah,  zog  er  sich  mit  der  Infanterie  und  Theilen  des  Husaren- 
Regimentes  in  die  Defil^en  von  Schosdorf  zurück.  Dort  an- 
gegriffen, musste  sich  nach  kurzem  Kampfe  fast  das  ganze 
Detachement  —  15  Officiere  und  640  Mann  —  gefangen  geben, 
während  der  Rest  der  Husaren  zersprengt  wurde. 

Der  österreichische  Verlust  betrug  nur  2  Officiere  18  Mann. 
Das  Bataillon  Carl  von  Lothringen  war  nicht  in  das  Gefecht 
gekommen. 

FML.  Beck  hielt  bis  27.  Greifenberg  besetzt  und  ging 
dann  nach  Böhmen  zurück. 

Hier  wurde  das  Regiment  Carl  von  Lothringen  nach 
Klein-Skal,^)  dann  nach  Starkenbach  verlegt,  kam  den  16.  April 
nach  Stehen  und  den  25.  nach  Gutwasser,  von  wo  es  den 
2.  Mai  wieder  in  das  Lager  der  zwischen  Jaromör-Schurz 
und    Königinhof    concentrirten    Armee    rückte.      Dort    erhielt 

^)  Kr.-A.  1759,  H.-A.  3/145— 156,  Relation  des  FML.  Beck.  Auch 
Tempelhof,  Geschichte  des  siebenjährigen  Krieges,  3.  Th.  Beiträge  zur 
Geschichte  der  österreichischen  Cavallerie,  vom  k.  k.  Kriegs-Archive. 

')  Das  Corps  bestand  aus  dem  slavonischen  und  banalischen  Husaren- 
Regimente,  dem  Gradiscaner-  und  Broder  Grenzregimente,  je  i  Bataillon 
Carl  Lothringen,  Haller,  Bethlen  und  Baaden,  den  Grenadieren  dieser  vier 
Regimenter,   dann  je  einer  Compagnie  Grenadiere  von  Luzan  und  Clerici. 

^)  Hier  stand  das  Regiment  unter  den  Befehlen  des  GM.  Pelegrini, 
FML.  O'Kelly. 
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es  die  Eintheilung  am  linken  Flügel  der  Infanterie  des  ersten 
Trefifens.^) 

Da  FM.  Daun  seine  Operationen  in  Uebereinstimmung 
mit  dem  Vorrücken  der  Russen  an  die  Oder  bringen  sollte, 
so  brach  er  erst  Ende  Juni  auf,  als  der  Zeit,  in  der  die  Russen 
sich  der  Oder  näherten,  und  marschirte  über  Turnau,  Reichen- 
berg nach  Gerlachsheim,  wo  er  mit  der  Armee  den  6.  Juni 
eintraf.  Aber  schon  den  ii.  marschirte  er  über  Lissa,  Muskau, 
Sorau,  Költzig  nach  Bautzen  weiter,  dann  über  Reichenbach 
nach  Görlitz,  das  er  am  25.  September  erreichte.^) 

Die  Vorrückung  des  Prinzen  Heinrich  und  des  Generals 
Fink  gegen  die  Lausitz  bestimmte  jedoch  Daun,  mit  der  Armee 
nach  Dresden  aufzubrechen.  Den  29.  September  passirte  er 
die  Elbe  und  lagerte  unweit  von  Dresden  bei  Kesselsdorf. 
Prinz  Heinrich  und  Fink  wichen  den  Oesterreichern  aus. 
Ersterer  ging  über  Strehla  nach  Torgau.  Ihm  folgte  Daun 
über  Heyda,  Beigern  und  kam  den  22.  October  nach  Schiida. 

Die  Nachricht  über  das  Vordringen  des  Königs  aus 
Schlesien  und  die  Unmöglichkeit,  den  Prinzen  Heinrich  durch 
Manöver  zum  Verlassen  von  Torgau  zu  zwingen,  veranlassten 
Daun  zum  Rückmarsche  nach  Dresden.  FZM.  Sinc^re  mit 
sämmtlichen  Grenadieren,  mit  8  Infanterie-  und  3  Cavallerie- 
Regimentem  bildete  die  Arri^regarde. 

Den  14.  November  bezog  Daun  ein  Lager  zwischen 
Lampersdorf  und  Blankenstein,  Sinc^re  auf  den  Höhen  von 
Polenz. 

König  Friedrich  wollte  Daun  aus  seiner  Stellung  bei 
Dresden  durch  Unternehmungen  im  Rücken  von  Daun's  Armee 
verdrängen,  war  daher  bis  Limbach  gefolgt. 


0  Nach  der  hier  ausgegebenen  Ordre  de  bataille  kam  das  Regiment 
Carl  Lothringen  mit  den  Regimentern  Harsch  und  Pallavicini  unter  die 
Befehle  des  GM.  Herberstein,  FML.  O'Kelly,  FZM.  Sinc^re  und  stand  im 
ersten  Treffen  am  linken  Flügel. 

')  Marschstationen  waren:  Hofic,  29.  Juni  Gitschin,  i.  Juli  Turnau, 
2.  Reichenberg,  5.  Friedland,  6.  Gerlachsheim,  30.  Lauban,  11.  August 
Lissa,  12.  Rothenburg,  13.  Pribus,  19.  Triebl,  30.  Muskau,  31.  Eule, 
I.  September  Triebl,  2.  Eckartswalde,  3.  Sorau,  9.  Kemlitz,  10.  Költzig, 
12.  Lohs,  13.  Bautzen. 
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Daun  lagerte  den  17.  bereits  bei  Dresden  hinter  dem 
Plauen'schen  Grunde,  während  Sincere  nach  Ripgen  entsendet 
worden  war,  um  die  von  Dippoldiswalde  nach  Dresden  führende 
Strasse  zu  besetzen. 

Den  18.  war  König  Friedrich  nach  Wilsdruf  gerückt, 
während  er  Fink  nach  Maxen  detachirte.  Doch  die  Corps 
O'Donnel,  Brentano  von  österreichischer  Seite  und  die  Reichs- 
armee näherten  sich  dem  General  Fink  allmälig  derart,  dass 
ihm  jeder  Ausweg  verlegt  wurde, 

Fink  indess  erwartete  ruhig  den  Angfriff  der  Oesterreicher 
in  der  sicheren  Voraussetzung,  dass  ihn  der  König  rechtzeitig 
unterstützen  werde. 

Dazu  Hess  Daun  jedoch  keine  Zeit.  Den  19.,  von  allen 
Seiten  angegriffen  und  nach  und  nach  vollständig  eingeschlossen, 
capitulirte  Fink  mit  seinem  ganzen  Corps.  558  Officiere  und 
14.000  Mann  wurden  gefangen.  Nebst  70  Kanonen  fielen  auch 
24  Standarten  und  96  Fahnen  den  Siegern  in  die  Hände.  Die 
Oesterreicher  hatten  hiebei  nur  3 1  Officiere  und  900  Mann  verloren. 

Mit  dieser  glänzenden  Affaire  endeten  die  Operationen  des 
Jahres  1759.  Beide  Armeen  bezogen  Ende  November  die  Winter- 
quartiere. 

Daun  blieb  mit  der  Armee  in  und  bei  Dresden,  und  so 
blieb  auch  das  Regiment  Carl  von  Lothringen  anfanglich  in 
Dresden,  während  es  später  in  mehreren  Ortschaften  in  der 
Nähe  Dresdens  den  Winter  hindurch  cantonnirte.  *) 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1760. 

FM.  Graf  Daun  stand  bis  Ende  Juni  1760  mit  der  Armee 
bei  Dresden.  ^)  Seine  Absicht  war,  im  Vereine  mit  der  Reichs- 

*)  Den  26.  November  kam  das  Regiment  Carl  von  Lothringen  mit 
Puebla  in  die  Pimaer  Vorstadt  und  stand  unter  den  Befehlen  des  GM.  Los 
Rio8  und  des  FML.  Wied;  die  Grenadiere  lagen  in  der  Frtedrichsstadt  von 
Dresden.  Im  December  wurde  das  Regiment  Carl  Lothringen  in  die 
Orte  Nettnitz,  Rosenitz,  Barnewiz  und  Ripgen  verlegt.  Der  effective  Stand 
der  beiden  ersten  Bataillone  betrug  Ende  December  1842  Mann,  1312  Mann 
dienstbar.  Das  3.  Bataillon  befand  sich  in  Eger,  722  Mann,  dienstbar 
513  Mann,  das  Depositen  um  (Ersatz-Division)  war  in  Prag. 

*)  Das  Regiment  Carl  Lothringen  stand  nach  der  Ordre  de  bataille 
vom  I.  Juni  mit  Botta  und  Mercy  am  rechten  Flügel  des  zweiten  Treffens 
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armee  den  König  Friedrich  in  Sachsen  festzuhalten,  während 
Loudon   gemeinsam   mit  den  Russen  Schlesien  erobern  sollte. 

Loudon  hatte  auch  dort  die  Feindseligkeiten  begonnen, 
den  preussischen  General  Fouqu6  bei  Landshut  geschlagen 
und  den  grössten  Theil  seines  Corps  gefangen  genommen. 

Dieses  Missgeschick  bestimmte  Friedrich  IL,  selbst  nach 
Schlesien  zu  eilen.  Den  15.  Juni  übersetzte  er  bei  Meissen  die 
Elbe  und  rückte  den  2.  Juli  gegen  Bautzen  vor. 

Der  Abmarsch  des  Königs  veranlasste  Daun,  der  preussischen 
Armee  zu  folgen.  Den  4.  Juli  schon  traf  er  bei  Bautzen  mit 
der  Absicht  ein,  dem  Könige  den  Weg  nach  Schlesien  zu 
verlegen. 

Friedrich  II.  hatte  den  5.  Marienstern,  zwei  Meilen  nord- 
westlich von  Bautzen,  erreicht.  FM.  Daun  war  inzwischen  nach 
Reichenbach  marschirt,  von  wo  er  auf  eine  unrichtige 
Meldung  über  das  Eintreffen  des  preussischen  Königs  bei 
Kl.-Bautzen  nach  Naumburg  a.  d.  Queiss  rückte. 

Inzwischen  hatte  die  Vereinigung  Dauns  mit  Loudon 
stattgefunden,  und  da  Friedrich  gleichzeitig  erkannte,  dass  ein 
Weitermarsch  seinerseits  zum  Zusammenstosse  mit  der  öster- 
reichischen Armee  führen  müsse,  beschloss  er,  sich  gegen  den 
isolirten  Lacy  zu  wenden. 

Nach  einem  für  den  König  ungünstig  verlaufenen  Recog- 
noscirungsgefechte  ging  Lacy  nach  Dresden  zurück,  wohin 
ihm  Friedrich  folgte. 

Durch  die  Abwesenheit  der  Armee  Dauns  schien  dem 
Könige   der  Moment   günstig,    sich  Dresdens  zu  bemächtigen. 

Er  schloss  die  Stadt  sofort  ein  und  Hess  sie  heftig  be- 
schiessen. 

Doch  kaum  hatte  FM.  Graf  Daun  von  diesem  Unter- 
nehmen des  Königs  erfahren,  als  er  auch  sogleich  gegen 
Dresden  marschirte  und  den  18.  Juli  dort  eintraf. 

Seine  Vortruppen  griffen  die  Belagerer  in  demselben 
Momente  an,  als  die  Belagerten  einen  Ausfall  machten.  Dadurch 
wurden  die  Preussen  gezwungen,  das  rechte  Elbe-Ufer  zu  räumen 

unter  GM.  Bibow,  FML.  O'Kelly,  FZM.  Ahrcmberg.  Die  Grenadiere  bildeten 
mit  denen  des  Regimentes  Gaisrugg  und  Ahremberg  das  Bataillon  Major 
Le  Mede  (von  Carl  Lothringen). 
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und  es  wurde  so  die  Verbindung   zwischen  Daun  und  den  in 
Dresden  eingeschlossenen  Truppen  hergestellt. 

Angriff  auf   die   preussischen  Belagerungs-Batterien 

vor  Dresden,  den  22.  Juli  1760. 

Wie  vor  Prag,  beschossen  auch  hier  die  Preussen  haupt- 
sächlich die  Gebäude  der  Stadt,  um  eine  rasche  Uebergabe 
Dresdens  zu  erzwingen. 

Wiewohl  Daun  dem  Könige  Friedrich  bedeutend  über- 
legen war,  so  wich  er  vorläufig  doch  einer  Schlacht  aus. 
Indess  ordnete  er,  um  das  Bombardement  zu  hindern,  einen 
Angriff  auf  die  preussischen  Belagerungs-Batterien  an. 

Ueber  zwei  in  der  Nacht  vom  21.  zum  22.  gegen  die 
Pimaer  und  Wilsdrufer  Vorstadt  geschlagene  Brücken  setzte 
FML.  Baron  Angerer  mit  10  Grenadier-Compagnien,  darunter 
eine  des  Regimentes  Carl  von  Lothringen,  9  Bataillonen,  hieven 
auch  I  Bataillon  Carl  von  Lothringen,  und  8  Escadronen 
in  zwei  Colonnen  über  die  Elbe.  ^)  Der  Angriff  begann  Nachts 
II  Uhr  von  beiden  Colonnen  überraschend  und  gleichzeitig 
und  wurde  trotz  heftigster  Gegenwehr  durch  Vertreibung  der 
Preussen  zu  Ende  geführt.  Die  Belagerungs-Geschütze  in- 
dessen konnten  wegen  Terrainschwierigkeiten  nicht  fortgeführt 
werden  und  wurden  vernagelt. 

Inzwischen  war  das  preussische  Lager  alarmirt  worden 
und  wurden  dort  auch  bereits  die  Zelte  abgebrochen.  Gleich- 
zeitig rückten  vom  grossen  Garten  und  von  Plauen  preussische 
Unterstützungen  heran.  Dieselben  kamen  jedoch  zu  spät;  die 
Oesterreicher  traten  bereits  den  Rückmarsch  an. 


1)  Erste  Colonne  unter  GM.  Hartenegg,  4  Grenadier-Compagnien, 
4  Bataillone,  3  Escadronen  bei  der  Pirnaer  Vorstadt,  zweite  Colonne  unter 
Oberst  Stein  von  Mercy,  5  Grenadier-Compagnien,  5  Bataillone,  5  Esca- 
dronen bei  der  Wilsdrufer  Vorstadt.  Diese  Colonnen  hatten  den  Angriff 
gleichzeitig  zu  beginnen.  Losung:  >Mana  Theresia<.  »Alles  übrige,«  sagt 
die  Disposition  schliesslich,  »was  hier  nicht  vorgesehen  werden  kann  und 
von  den  Umständen  und  Bewegungen  des  Feindes  immediate  abhängt, 
überlässt  Seine  Excellenz  der  Bescheidenheit  deren  Herrn  Officiers  und 
der  Bravour  der  Truppen,  hingegen  versprechen  Seine  Excellenz  bei  einem 
glücklichen  Erfolg  dieser  Unternehmung,  alle  diejenigen,  so  sich  hervor- 
thun,  mit  äusserstem  Vermögen  belohnen  zu  helfen.« 


L 
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Der  österreichische  Verlust  betrug  603  Mann. 

Hievon  entfielen  auf  die  Grenadier-Compagnie  und  das 
Bataillon  Carl  von  Lothringen  170  Mann. ') 

Unter  den  verwundeten  Officieren  des  Regimentes  befand 
sich  auch  Oberstlieutenant  Schorlemer,  Interims-Regiments- 
Commandant.2)  Derselbe  erhielt  für  sein  umsichtiges  Verhalten ') 
das  Ritterkreuz  des  Maria-Theresien-Ordens. 

König  Friedrich  sah  ein,  dass  die  Belagerung  Dresdens 
im  Angesichte  der  Daun'schen  Armee  aussichtslos  sei.  Da  auch 
gleichzeitig  die  Nachricht  von  der  Einnahme  der  Festung  Glatz 
eingetroiFen  war,  hob  der  König  die  Belagerung  auf  und  mar- 
schirte  nach  Schlesien. 

Auch  FM.  Graf  Daun  rückte  mit  der  Armee  von  Dresden 
ab  und  marschirte  über  Bischofswerda  nach  Bautzen,*)  wo  er 
den  3.  August  eintraf,  dann  weiter  über  Eichholz  nach  Petrowitz, 
das  er  den  11.  erreichte. 

Die  beiden  feindlichen  Armeen  marschirten  fast  parallel 
neben  einander,  bis  es  endlich  dem  Könige  Friedrich,  nach 
einem  misslungenen  Versuche  bei  Kosendau,  dicht  bei  Goldberg, 
gelang,  die  Katzbach  zu  überschreiten. 

Friedrich  II.  lagerte  den  13.  bei  Liegnitz,  während  Daun 
von  Petrowitz  wieder  nach  Eichholz  marschirte. 

In  Wien  schien  man  des  langen  Zauderns  müde  und  es  traf  jetzt 
bei  Daun  der  gemessene  Befehl  der  Kaiserin  Maria  Theresia  ein, 
eine  Schlacht  zu  liefern.  Dies  führte  zum  Kampfe  bei  Liegnitz. 

Die  Schlacht  von  Liegnitz,  15.  August  1760. 

Friedrich  II.  erhielt  Kenntniss  von  dem  beabsichtigten 
Angriffe  der  Oesterreicher  und  änderte  seine  Stellung,  indem 
er  mehr  nordöstlich  von  Liegnitz  rückte. 

*)  Darunter  9  Officiere. 

-)  Ferner:  Verwundet:  Hauptmann  Schogre,  Auersberg,  Oberlieutenant 
Fessler,  de  Ville,  Ossmann,  Unterlieutenant  Merlemont,  Fähnrich  Cor* 
raazens,  Francken. 

^  Er  hatte  mit  dem  Bataillone  Carl  Lothringen  und  einem  Bataillone 
Botta  den  Gegner  aus  fünf  Positionen  verjagt  und  200  Gefangene  gemacht. 
Siehe  Anhang:  Theresien -Ordens-Ritter. 

*)  Marschstationen  waren:  3.  August  Bautzen,  4.  Gersdorf,  5.  Schrei- 
bersdorf, 6.  Liebenthal,  9.  Gaiersberg,  10.  Eichholz,  11.  Petrowitz. 


i 


-  158  - 

Hierüber  war  man  jedoch  bei  der  österreichischen  Armee 
in  vollständiger  Unkenntniss.  Als  daher  den  15.  die  öster- 
reichischen Colonnen  zum  Angriffe  vorgingen,  fanden  $ie  ver- 
änderte Verhähnisse.  Die  Grenadiere  Loudons,  die  die  Höhe 
westhch  Bienowitz  besetzen  wollten,  stiessen  auf  den  liolceo 
Plügel  der  preussischen  Armee.  Es  kam  zum  Gefechte,  und 
da  Loudon  seine  Grenadiere  durch  andere  Truppen  unter- 
stützte, wurde  er  gegen  seine  Absicht  in  einen  hartnäckigen 
Kampf  verwickelt,  der  anfänglich  für  Loudon  günstig,  schliesslich 
doch  mit  dem  Rückzüge  seines  Corps  endete,  weil  es  von  Dann 
und  Lacy  nicht  unterstützt  wurde. 

Diese  hatten  die  Veränderung  der  Stellung  des  preussischen 
Heeres  erst  erfahren,  als  Loudon  bereits  im  Kampfe  war.  Daun 
und  Lacy  waren  bis  auf  die  Höhen,  die  das  rechte  Ufer  des 
Schwarz  Wassers  begleiten,  vorgerückt,  hörten  aber  trotz  der 
Nähe  des  Gefechtsfeldes  wegen  ungünstigen  Windes  den  Ka- 
nonendonner nicht. 

Da  lief  Loudon's  Meldung  über  den  Verlauf  des  Gefechtes 
ein  und  auf  Grund  dieser  Nachricht  entschloss  sich  Daun,  in 
das  alte  Lager  bei  Hochkirch  zurückzugehen.  König  Friedrich 
marschirte  mit  der  Armee  nach  Parschwitz. 

Das  Regiment  Carl  von  Lothringen  war,  bei  der  Armee 
Dauns  eingetheilt,  nicht  in  das  Gefecht  gekommen. 

Nach  mehrfachen  Märschen  stand  Friedrich  II.  am 
31.  August  unweit  Schweidnitz,  die  österreichische  Armee  bei 
Freiburg.  Derpreussische  König  hatte  die  Absicht,  den  FM.  Daun 
nach  Böhmen  abzudrängen  und  suchte  den  linken  Flügel  der 
Oesterreicher  über  Landshut  zu  gewinnen.  Dies  misslang, 
indem  sich  FZM.  Loudon  mit  seiner  Armee  vorlegte. 

Die  Nähe  der  beiden  feindlichen  Armeen  veranlasste  viel- 
fache kleinere  Gefechte,  doch  zu  einem  entscheidenden  Schlage 
kam  es  vorläufig  nicht. 

Das  Gefecht  von  Giersdorf,  den   17.  September  1760.') 
Den    17.  September    hatte   König  Friedrich    seine  Armee 

von  Baumgarten  nach  Hohen-Giersdorf  geführt,    während  die 

Oesterreicher  nach  Bögendorf  gerückt  waren. 
'I  Kr.-A.  1760,  H.A.  ij'i,  2.  9S1. 
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Bei  der  Besetzung  des  Defil6s  von  Burckersdorf  stiess 
der  österreichische  FML.  Ried  auf  die  bereits  dort  stehenden 
Preussen  und  musste  nach  Hohen-Giersdorf  zurückgehen.  Hier 
von  feindlicher  Uebermacht  angegriffen,  ging  Ried  weiter  auf 
die  Höhen  von  Seittendorf  und  Neu-Reissendorf  zurück. 

Daun  bemerkte  die  feindliche  Marschrichtung  und  sendete 
den  Oberst  Graf  Ferraris  vom  Regimente  Carl  von  Lothringen 
mit  drei  Grenadier-Bataillonen,  darunter  die  Grenadiere  des 
Regimentes,  zur  Unterstützung  an  FML.  Ried  ab. 

Dieser  hatte  sich  jedoch  bereits  zurückgezogen.  Oberst 
Ferraris,  hievon  in  Unkenntniss,  ging  mit  den  Grenadieren 
gegen  die  Anhöhen  von  Hohen-Giersdorf  vor,  die  bereits  stark 
von  preussischen  Truppen  besetzt  waren.  Es  entwickelte  sich 
sofort  ein  lebhaftes  Gefecht.  Die  Schwierigkeit  des  Terrains 
jedoch  und  die  Ueberlegenheit  des  Feindes  zwangen  den 
Oberst  Ferraris  —  der  Allen  selbst  ein  leuchtendes  Beispiel 
hervorragender  Tapferkeit  war  —  den  Angriff  aufzugeben  und 
sich  auf  die  Anhöhen  von  Seittendorf  zurückzuziehen.  Hiebei 
verlor  er  sechs  Stücke,  da  durch  das  heftige  feindliche  Kar- 
tätschfeuer die  Bespannung  niedergeschossen  worden  war. 

Der  Gegner  blieb  mit  seinem  rechten  Flügel  auf  den 
Höhen  von  Giersdorf  stehen,  während  sein  linker  Flügel  »bis 
an  das  Wirthshaus  »zum  blauen  Ranzen c  extendirtec. 

Der  Verlust  des  Detachements  Ferraris  belief  sich  auf 
363  Mann,  darunter  von  den  Grenadieren  des  Regimentes  Carl 
von  Lothringen  24  Mann. 

Inzwischen  hatte  sich  im  Norden  ein  Ereigniss  abgespielt, 
das  Friedrich  II.  zwang,  seine  innehabende  Stellung  zu  ver- 
lassen. Lacy  und  die  Russen  waren  gegen  Berlin  vorgedrungen 
und  hatten  die  Stadt  zur  Capitulation  gezwungen.  Dies  be- 
stimmte den  König,  mit  der  Armee  gegen  Berlin  zu  rücken. 
Darauf  hin  war  Lacy  wieder  nach  Torgau  zurückgegangen, 
wohin  ihm  auch  der  König  folgte. 

FM.  Daun  aber  war  den  7.  October,  den  FZM.  London 
mit  40.000  Mann   in  Schlesien    zurücklassend,    nach   Sachsen 
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marschirt   und  traf  den  29.  über  Wiesenthal,  Ullersdorf,   Mal- 
witz in  Klitschen  bei  Torgau  einJ) 

Die   Schlacht    bei   Torgau,*)    den    3.   November    1760.^) 

Ueber  Auftrag  der  Kaiserin  Maria  Theresia  an  Daun, 
Sachsen  zu  vertheidigen  und  den  Winter  hindurch  zu  behaupten, 
selbst  wenn  er  eine  zweifelhafte  Schlacht  schlagen  oder  sonst 
»etwas  decisives«  wagen  müsste,  entschloss  sich  der  Feld- 
marschall  zur  Schlacht. 

König  Friedrich  war  den  30.  October  in  Eilen  bürg  ein- 
getroffen, doch  ohne  Kenntniss  des  Aufenthaltes  der  öster- 
reichischen Armee.  Die  österreichischen  leichten  Truppen 
hatten  dem  Könige  jede  Recognoscirung  unmöglich  gemacht 
und  sein  Marsch  nach  Schildau  war  ein  Marsch  ins  Ungewisse. 

Als  nun  12  Escadronen  des  Lacy'schen  Corps  mit  der 
Vorhut  des  Königs  zusammenstiessen,  entspann  sich  ein  leb- 
haftes Gefecht,  das  aber  von  den  österreichischen  Reitern,  weil 
gegen  ihre  Aufgabe,  abgebrochen  wurde. 

Durch  hiebei  gemachte  Gefangene  erfuhr  Friedrich,  dass 
er  sich  im  Rücken  der  österreichischen  Armee  befinde.  Auf 
dieses  hin  bezog  der  König  mit  seiner  Armee  ein  Lager  in 
der  Linie  Schildau- Wildschütz. 

Dies  bestimmte  den  FM.  Grafen  Daun,  die  Front  der 
Armee  nach  Südwest  zu  richten  und  die  Linie  von  Losswig, 
Torgau  über  Zinna  und  die  Siptitzer  Höhen  einzunehmen.  Das 
Grenadiercorps  stand  bei  Weiden  hain,  die  Reserve- Artillerie  am 
Nordhange  der  Siptitzer  Höhen.    Zur  Sicherung  dieser  Stellung 


*)  Marschstationen  waren :  8.  Lauterbach,  9.  Wiesenthal,  10.  Neuland, 
12.  Logau,  13.  Pentzig,  14.  Ullersdorf,  16.  Mitkel,  17.  Bemsdorf,  19.  Herms* 
dorf,  20.  Frauenheim,  21.  Martinskirchen,  22.  Tristewitz,  24.  Grosswig, 
27.  Thalwitz,  29.  Klitschen. 

')  Oder  Siptitz  (Süptitz). 

3)  Siehe  »Die  Schlacht  von  Torgau c,  Berlin  1860,  von  Graf  Georg 
V.  Waldersee  (4  bei  Lc  Bourget  1870).  —  Kr.-A.  1760,  H.-A.  ii/ia— 1, 
11/27,13/1,  11/69—75,  1 1/76 V21  letzteres:  »Allerunterthänigste  Beantwortung 
der  Allergnädigsten  Befragungen«,  Ze3rps,  13.  November  1760  —  ist  eine 
Relation  Dauns  an  Maria  Theresia,  auf  deren  besonderen  Befehl.  Punkt  6 
sagt:  »Die  Regimenter  haben  alle  ihre  Schuldigkeit  gethan.«  Ist  abgedruckt 
in  Ameth's  »Maria  Theresia  und  der  siebenjährige  Krieg«,  2.  Bd.,  S.  453. 
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stand  vor  dem  rechten  Flügel  —  an  dem  Waldrande  nördlich 
von  Mockrehna  —  General  Ried  und  zur  Beobachtung  der 
über  die  Dommitzer  Haide  führenden  Wege  das  Cavallerie- 
Regiment  St.  Ignon  (jetzt  Dragoner-Regiment  14)  4000  Schritte 
nordöstlich  von  Waidenhain  im  Walde.  Drei  Grenadier- 
Bataillone,  darunter  die  zwei  Compagnien  des  Regimentes 
Carl  von  Lothringen,  und  das  Dragoner-Regiment  Bathyanyi 
(jetzt  Nr.  10)  waren  unter  Oberst  Graf  Ferraris  zur  Besetzung 
des  im  Rücken  der  Armee  liegenden  Defil^s  *)  detachirt. 

Die  Schwäche  der  österreichischen  Aufstellung  war  der 
rechte  Flügel,  da  der  dort  liegende  Wald  die  Uebersicht  be- 
hinderte. Dem  Centrum  gewährten  die  steilen  Abhänge  der 
Siptitzer  Anhöhen  entsprechende  Stärke,  da  sie  überdies  mit 
alten,  von  den  Preussen  im  Jahre  1759  aufgeworfenen  Schanzen 
gekrönt  waren.  Der  linke  Flügel  lehnte  sich  an  Torgau. 
Durch  den  vorerwänten  Wald  zog  sich  wohl  ein  gleichfalls 
von  den  Preussen  früher  angelegter  Verhau,  der  aber  bereits 
stark  gelichtet  war  und  nur  theilweise  ein  Annäherungs- 
hindemiss  bildete.  Die  Gangbarkeit  innerhalb  der  Stellung 
war  zum  Theile  durch  versumpfte  Teiche  und  Abzugsgräben 
behindert.  Die  Rückzugsverhältnisse  waren  ungünstig,  wiewohl 
über  die  Elbe  mehrere  Brücken  führten. 

König  Friedrich  vermied,  die  österreichische  Armee  vom 
Süden  her  anzugreifen;  er  beschloss,  den  rechten  Flügel  der- 
selben über  die  Dommitzer  Haide  zu  umgehen  und  gegen  den 
Rücken  der  Oesterreicher  vorzurücken.  Ziethen  sollte  mit 
18.000  Mann  die  Front  der  Oesterreicher  beschäftigen  und  erst 
zum  Angriffe  übergehen,  sobald  der  König  Fortschritte  ge- 
macht hatte. 

Um  6  Uhr  30  Minuten  begann  der  König  mit  29.000  Mann 
in  vier  Colonnen  den  Vormarsch  gegen  den  österreichischen 
rechten  Flügel.  Ziethen  ging  erst  um  8  Uhr  gegen  die  Eilen- 
burgische  Strasse  vor. 

Von  den  Oesterreichcrn  standen  dem  Könige  34  Bataillone, 
6  Compagnien  und  37  Escadronen,  hiezu  die  am  äussersten 
rechten    Flügel   postirten    3  Grenadier-Bataillone   unter  Oberst 


')  Von  Vogelsang. 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.   I.  II 
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Ferraris,  Ziethen  35  Bataillone,  53  Escadronen  gegenüber. 
Hier  stand  auch  das  Regiment  Carl  von  Lothringen  z^^ischen 
Siptitz  und  Zinna. 

Zwischen  2  und  3  Uhr  Nachmittags  erfolgte  der  erste 
AngriiF  des  Königs  und  wurde  abgewiesen.  Der  zweite  Ver- 
stoss zwischen  3  und  4  Uhr  hatte  das  gleiche  Schicksal,  wie 
auch  ein  dritter  um  eine  Stunde  später  erfolgter.  Desgleichen 
scheiterte  auch  ein  CavallerieangriiF  Holsteins.  Sämmtliche 
Truppen,  die  Friedrich  persönlich  ins  Gefecht  geführt  hatte, 
waren  geschlagen  und  gingen  in  Verwirrung  zurück,  die  noch 
durch  die  einbrechende  Dunkelheit  vermehrt  wurde.  70  Ka- 
nonen blieben  auf  dem  Gefechtsfelde  stehen.  Da  auch  auf 
der  Südwestfront  das  Feuer  verstummt  war,  schien  die  Schlacht 
beendet. 

Ziethen,  der  anfänglich  nur  einen  Artilleriekampf  gegen 
die  österreichische  Stellung  geführt  hatte,  war  zweimal  zum 
Angriffe  vorgegangen,  wurde  aber  jedesmal  zurückgeworfen. 
Da  griff  General-Lieutenant  Hülsen  mit  vier  frisch  eingetroffenen 
Bataillonen  und  vier  Geschützen,  dann  mit  drei  vom  Major 
Lestwitz  gesammelten  Bataillonen  neuerlich  ins  Gefecht  ein 
und  brachte  ein  Schwanken  auf  österreichischer  Seite  hervor. 
Um  6  Uhr  30  Minuten  erneuerte  sich  auch  das  Gefecht  auf 
dem  österreichischen  linken  Flügel.  Daun,  am  Fusse  ver- 
wundet, Hess  sich  eben  verbinden  und  gab  Lacy  Befehl,  vier 
Bataillone  zur  Unterstützung  dieses  Flügels  abzusenden,  auch 
mit  dem  Reste  seines  Corps  dorthin  zu  folgen. 

Da  aber  gleichzeitig  Meldungen  über  Ziethen's  Angriffe 
auf  die  Siptitzer  Höhen  anlangten,  sandte  Daun  Lacy  mit  dem 
Auftrage  dahin  ab,  sich  zu  informiren  und  das  Nöthige  zu 
veranlassen. 

Lacy  setzte  die  nöthigen  Unterstützungen  \)  gegen  Siptitz 
in  Marsch  und  ritt  sodann  selbst  auf  das  Gefechtsfeld.  Hier 
fand  er  O'Kelly's  linken  Flügel  auf  dem  Siptitzer  Weinberge 
noch  im  Geschützkampfe.  Er  theilte  O'Kelly  mit,  dass  ein 
Theil    seiner,    Lacy's,   Truppen    auf   die  Höhe   rücken  werde, 

'"1  Den  General  Zigan  mit  2  Grenadier- Bataillonen  und  dem  Regi* 
mente  Anton  Colloredo. 
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worauf  sich  O'Kelly  in  nordwestlicher  Richtung  in  Bewegung 
setzen  solle.  Gleichzeitig  Hess  er  Daun  melden,  er  hoffe  auf 
einen  günstigen  Ausgang  des  Kampfes.  Darauf  hin  Hess  sich 
Daun  nach  Torgau  bringen  und  übergab  das  Armee-Commando 
an  FZM.  O'Donell. 

Lacy's  Truppen  kamen  indess  nicht  mehr  ins  Gefecht. 
Ziethen  hatte  die  Höhen  bereits  im  Besitze.  FML.  O'Kelly  hatte 
sich  noch  vor  Eintreffen  der  Truppen  Lacys  in  Bewegung 
gesetzt.')  Nicht  genügend  orientirt,  wandte  er  sich  mit  dem 
Regimente  Carl  von  Lothringen  nordwestlich  Zinna  in  die 
alten  Verschanzungen,  wohin  er  auch  die  Regimenter  Mercy 
und  Botta  bringen  wollte,  die  er  bereits  früher  rechts  dirigirt 
hatte.  Doch  diese  waren  während  der  Bewegung  in  den  Kampf 
verwickelt  worden  und  wurden  überdies  von  vier  Geschützen 
lebhaft  beschossen. 

O'Kelly  versuchte  einen  Angriff  dahin,  Hess  sich  aber 
durch  das  Erscheinen  eines  für  Preussen  gehaltenen  öster- 
reichischen Cavallerie-Regimentes  wieder  davon  abhalten.  Als 
er  dann  neuerlich  vorging,  wurde  plötzlich  lebhaftes  Feuer  in 
unmittelbarer  Nähe  in  seinem  Rücken  hörbar.  Dies  und  die 
herrschende  Unsicherheit  über  die  Verhältnisse  bestimmten 
O'Kelly  zum  Zurückgehen.  Dabei  vereinigte  er  sich  mit  den 
Truppen  des  FZM.  Wied,  von  denen  das  Feuer  anlässlich 
eines  Zusammenstosses  mit  feindlichen  Abtheilungen  abgegeben 
worden  war. 

Es  war  7  Uhr  Abends.  O'Kelly  und  Wied  standen  dem 
Ziethen'schen  Corps  unmittelbar  gegenüber.  Trotz  einzelner 
Vorstösse  auf  anderen  Theilen  des  Schlachtfeldes,  war  die 
Schlacht  beendet  und  Ziethen  blieb  im  Besitze  der  Siptitzer 
Höhen.  Ihm  zunächst  standen  die  Regimenter  Carl  von  Loth- 
ringen, Mercy,  Botta,  Starhemberg  und  Bayreuth  gegenüber. 
—  Um  8  Uhr  Abends  war  der  Kampf  vollständig  geendet. 

Siptitz  selbst  war  immer  noch  von  einem  Bataillone 
Harsch  besetzt,  während  in  der  Höhe  von  Siptitz  auf  dem 
linken  Flügel  6  Bataillone  und  28  Escadronen  von  Lacy's 
Truppen  standen. 

0  Siehe  0'Kelly*s  Relation,  Anhang. 

II» 
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Als  Daun  von  Lacy  und  O'Donell  die  Besitznahme  der 
Siptitzer  Höhen  durch  den  Feind  erfuhr,  entschloss  er  sich 
zum  Rückzuge.  Derselbe  begann  um  3  Uhr  Nachts,  vom 
Feinde  unbehindert,  gedeckt  durch  O'Kelly  mit  den  Regimentern 
Mercy,  Botta,  Carl  von  Lothringen.  Dieses  war  das  letzte, 
das  vom  Schlachtfelde  rückte.  Vom  Regimente  Carl  von  Loth- 
ringen war  es  wieder  die  Division  des  Hauptmanns  Grafen 
Logier,  welche  den  Rückmarsch  deckte.  Die  Relation  des  FM. 
Grafen  Daun  sagt  hierüber:  »Dieser  (Logier) kommandierte  seine 
Division  eifrig  und  standhaft,  und  hat  mit  solcher,  —  alles 
was  hat  fahren  können  von  der  Ai*tillerie  bedecket  und  die 
grausame  Confusion  und  Verwirrung  bei  den  Brücken  am 
Kanal  glücklich  abgeholfen,  ansonsten  eine  grosse  Fatalität 
hätte  erfolgen  können,  c*) 

Die  Preussen  wussten  auch  vor  Anbruch  des  Tages  nicht, 
ob  sie  den  Sieg  errungen.^) 

Die  Schlacht  blieb  unentschieden,  wenn  auch  Daun  in 
der  Nacht  abgerückt  war. 

Die  österreichische  Armee  hatte  eine  Stärke  von  52.100 
Mann  und  210  Geschützen.  Sie  verlor:  Todt  und  verwundet 
5925  Mann,^)  vermisst  und  gefangen  9857  Mann,  zusammen 
15.782  Mann,   überdies  40  Kanonen,  29  Fahnen. 

Das  Regiment  Carl  von  Lothringen  hatte  einen  \'erlust 
von  55  Mann. 

*)  Relation  des  FML.  O'Kelly,  siehe  Anhang. 

')  Nach  Tempelhofs  Ausspruch,  4.  Bd. 

^)  Der  Rapport  des  Leib-Chirurgus  du  Creux  des  FM.  Grafen  Daun, 
den  dieser  den  6.  December  1760  an  FM.  Daun  erstattete,  gibt  einen  Ein- 
blick, wie  es  mit  der  Verwundetenpflege  auf  feindlicher  Seite  bestellt  war. 
Du  Creux  schreibt:  »Da  ich  mich  auf  Euer  Excellenz  Befehl  nach  Torgau 
begeben,  wo  allda  die  in  Gefangenschaft  befindliche  Blessirte  von  der  k.  k. 

Armee  zu  visitiren Ich  verfügte    mich    sogleich    in    das  daselbstige 

Schloss,  allwo  die  Blessirte  insgesambt  waren  und  fand  aller  Orten  nicht 
nur  ein  salva  venia  unerträglichen  Unflath  und  Gestank,  sondern  auch  die 
arme  blessirte  von  aller  Nothwendigkeit  entblösst,  ohne  Stroh,  ohne  Ge- 
schier zum  Kochen,  ohne  Krankenwärter,  folglich  ohne  Jemanden,  der 
ihnen  nur  eine  Suppe  dargereicht  oder  gekocht  hätte,  in  dem  alle  gesunde 

Mannschaft    vom    Feinde    anderwärts    transportirt    worden Die 

blessirten  Offiziere  waren  in  der  Stadt  untergebracht  worden.« 


k 
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Die  Preussen  verloren:  Todt  und  verwundet  12.921  Mann, 
vermisst  und  gefangen  3657  Mann,  zusammen  16.578  Mann; 
weiters  8  Geschütze,  43  Fahnen,  2  Standarten. 

Daun  marschirte  nun  nach  Dresden,  wo  er  den  8.  No- 
vember eintraf  und  nach  Vereinigung  mit  dem  Corps  Macquires 
auf  den  Höhen  von  Plauen  lagerte.  Das  Regiment  Carl  von 
Lothringen  kam  mit  den  Regimentern  Leopold  Daun  und 
Tillier  als  Besatzung  ^)  nach  Dresden. 

König  Friedrich  hatte  erst  den  6.  November  seine  Vor- 
rückung begonnen,  hoffte  jedoch,  Dresden  noch  in  Besitz  zu 
bekommen.  Den  12.  war  er  bei  Wilsdruf  eingetroffen  und 
Hess  Dresden  dreimal,  doch  ohne  Erfolg,  zur  Uebergabe  auf- 
fordern. Numerisch  schwächer  als  Daun,  wagte  er  keinen 
Angriff  auf  die  österreichische  Armee.  Da  gleichzeitig  rauhe 
Witterung  eintrat,  verlegte  er  seine  Truppen  in  die  Winter- 
quartiere.   Auch  Daun  blieb  zum  gleichen  Zwecke  in  Sachsen. ''^) 

Das  dritte  Bataillon  des  Regimentes  Carl  Lothringen  war 
seit  Anfang  des  Jahres  als  Garnisonsbataillon  in  Eger  geblieben. 
Dasselbe  hatte  inzwischen  Befehl  erhalten,  nach  Glatz  abzu- 
rücken. Im  September  dort  eingetroffen,  bildete  es  mit  sieben 
detachirten  Bataillonen  die  Besatzung  dieser  Festung.^) 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1761. 

Für  das  Jahr  1761  war  auf  österreichischer  Seite  beab- 
sichtigt, den  König  Friedrich  mit  Hilfe  der  Russen  aus  Schlesien 
zu  vertreiben,  während  eine  zweite  Armee  im  Vereine  mit  der 
Reichsarmee  den  Prinzen  Heinrich  in  Sachsen  festhalten  sollte.^) 

Letztere  Aufgabe  fiel  dem  FM.  Daun  zu,  der  bereits  mit 
seiner  Armee  in  Sachsen  stand,  während  FZM.  Loudon  in 
Schlesien  kämpfen  sollte. 

0  Unter  GFWM.  Guasco,  FML.  O'Kelly. 

')  Ende  November  war  der  Stand  des  Regimentes  Carl  Lothringen: 
2  Bataillone,  2  Grenadier- Compagnien,  effectiv  1878  Mann,  in  loco  1365, 
dienstbar  II 99  Mann.    Der  Krankenstand  betrug  Ende  December  226  Mann. 

3)  Unter  General  Harsch.    Es  hatte  einen  Stand  von  420  Mann. 

*)  Daun's  Armee  hatte  eine  Stärke  von  89.000  Mann,  401  Geschützen, 
Loudon *s  41.000  Mann,  135  Geschützen. 
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Das  Regiment  Carl  von  Lothringen  war,  wie  bekannt, 
bei  Daun  eingetheilt,^)  blieb  jedoch  nicht  lange  bei  dessen 
Armee,  sondern  kam  unter  FML.  Buttler  zu  London  nach 
Schlesien.  Im  Regimente  hatte  in  dieser  Zeit  ein  Commando- 
wechsel  stattgefunden,  indem  der  bisherige  Oberst  und  rühm- 
lichst bekannte  Commandant  Graf  Ferraris  im  Laufe  des  Winters 
zum  General-Feldwachtmeister  ernannt  worden  war  und  das 
Commando  an  den  neuernannten  Oberst  Schorlemmer,  nicht 
minder  als  tapferer  Führer  gerühmt,  übergeben  hatte. 

Friedrich  IL  hatte  für  dieses  Jahr  das  Hauptgewicht 
seiner  Actionen  nach  Schlesien  verlegt.  Dort  stand  bereits 
der  preussische  General  Goltz  mit  24.000  Mann  bei  Schweidnitz. 
Der  König  selbst  sammelte  im  Mai  29.000  Mann  und  148  Ge- 
schütze bei  Strehla  und  rückte  zur  Vereinigung  mit  Goltz  nach 
Schlesien  ab. 

Daun  blieb  in  Sachsen,  sandte  jedoch  ausgiebige  Ver- 
stärkungen an  London,  so  den  5.  Mai  unter  GM.  Baumbach 
6  Bataillone  und  6  Grenadier-Compagnien,  später  unter  GM. 
Graf  Gourcy  6  Escadronen  und  endlich  das  Corps  des  G.  d.  C. 
O'Donell. 

Den  FML.  Baron  Buttler  stellte  er  mit  8  Bataillonen, 
hierunter  das  Regiment  Carl  von  Lothringen,  10  Grenadier- 
Compagnien,  12  Escadronen  und  44  Geschützen  gleichfalls 
zur  eventuellen  Unterstützung  Londons  bei  Zittau  auf.  Diese 
Gruppe  langte  den  15.  Mai  bei  Zittau  an  und  vereinigte  sich 
den   17.  Juli  mit  London  selbst  bei  Herwichswalde.-) 

In  Schlesien  kam  es  vorläufig  nur  zu  untergeordneten 
Gefechten,  da  Friedrich  II.  zu  schwach  war,  um  die  Offensive 
zu  ergreifen,    die  Oesterreicher   aber   erst  die  Vereinigung  mit 

0  Der  Stand  des  Regimentes  war  den  17.  Februar  eiTectiv  1748  Mann, 
loco  1529,  Ende  März  effectiv  1721  Mann,  loco  1585  Mann.  Das  dritte 
Bataillon  stand  noch  in  Glatz,  470  Mann  dienstbar.  Das  Depositorium.  in 
einer  Stärke  von  i  Capitäniieutenant,  2  Ober-,  i  Unterlicutenant,  i  Fähnrich 
mit  wechselndem  Stande  (Ende  Juni  141,  Ende  Juli  99  Mann,  war  noch 
in  Prag. 

')  Kr.-A.  1761,  Loudon-Acten  13/1—3.  Journal  der  unter  FZM.  Baron 
Loudon  stehenden  Armee.  In  der  Ordre  de  bataille  vom  Juli  176 1  steht 
das  Regiment  Carl  Lothringen  im  ersten  Treffen  am  linken  Flügel  der 
Infanterie  unter  GM.  Zigan,  FML.  Wolfersdorf,  FZM.  O'Kelly. 
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den  Russen  unter  Butturlin  durchführen  wollten.  Auch  nach 
der  Vereinigung  war  Butturlin  zu  keiner  Offensive  zu  bewegen, 
im  Gegentheile  ging  er  bald  wieder,  Verpflegsschwierigkeiten 
vorschützend,  nach  Polen  und  Hess  nur  das  Corps  Tscherni- 
scheff  bei  Loudon  zurück. 

Die    Erstürmung   der   Festung  Schweidnitz   in   der 

Nacht   zum    i.   October    1761.*) 

So  war  nahezu  der  grösste  Theil  des  Jahres  verflossen, 
ohne  dass  es  zu  einem  Zusammenstosse  gekommen  war.  Da 
schloss  Loudon  diese  thatenlose  Zeit  mit  einer  glänzenden 
Waffenthat,  mit  der  Erstürmung  von  Schweidnitz. 

König  Friedrich  hatte  sich,  als  Loudon  seine  feste  Stellung 
bei  Freiburg  nicht  verlassen  wollte,  zum  Theile  auch  aus  Ver- 
pflegsrücksichten,  über  Nimptsch  Neisse  genähert.  Er  glaubte 
hiedurch  Loudon  zu  bewegen,  zur  Deckung  Mährens  die  Gegend 
von  Freiburg  und  Schweidnitz  zu  verlassen. 

Loudon  hingegen  benützte  den  Abmarsch  des  Königs  zu 
einer  Unternehmung  gegen  Schweidnitz.  Die  Kenntniss  der 
Festungswerke  und  des  Dienstbetriebes  in  der  Festung  aus  der 
Zeit  der  Besetzung  durch  die  Oesterreicher  kam  der  Unter- 
nehmung zu  statten  und  bildete  die  Grundlage  der  Angriffs- 
dispositionen.2)  —  Schweidnitz  hatte  eine  Besatzung  von  4100 
Mann  unter  GM.  Zastrow.') 

Loudon  suchte  vorerst  durch  einen  fingirten  Abmarsch 
der  Truppen,  welche  der  Festung  gegenüberstanden,  die  Be- 
satzung zu  täuschen.  Nachts  kehrten  alle  Abtheilungen  mit 
möglichster  Vorsicht  und  Stille  in  das  alte  Lager  zurück. 

Durch  eine  dichte  Postenkette  war  die  Festung  bereits 
früher  abgesperrt  worden    und  durfte  durch  dieselbe  Niemand 

')  Siehe:  Die  Erstürmung  von  Schweidnitz  durch  den  FZM.  Frei- 
herm  von  Loudon,  i.  October  1761,  von  Heller,  3  PL  Streffleur's  Oesterr. 
milit.  Zeitschrift  1860,  i.  Band. 

Mittheilungen  des  Kriegs- Archivs  1884. 

=)  Kr.-A.  1761,  H.  H.  R.  lo/iq.  Disposition  zur  Bruskirung  der 
Festung  Schweidnitz  vor  Tags  am  i.  October  176 1.  Siehe  Anhang. 
lo^i,  IG— q»  13/1 — 3,  Loudon-Acten. 

')  Tempelhof,  5.  Bd.,  gibt  3800  Mann  an. 
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in  die  Festung  gelassen  werden.  Unter  dem  Schutze  dieser 
Postenkette  recognoscirten  die  für  den  folgenden  Sturm  be- 
stimmten Commandanten  ihre  Vorrückungs-  und  Angriffslinien. 
Gleichzeitig  wurden  Leitern  herbeigeschafft  und  bei  Kunzendorf 
gesammelt. 

Für  den  überraschenden  Angriff  war  befohlen : 

20  Bataillone,  6  Grenadier-Compagnien,  4  Escadronen 
unter  Commando  des  GFW.  Amadei  sollten  gegen  die  Forts 
der  Nord-,  West-  und  Südfront  gleichzeitig  vorgehen,  während 
3  Bataillone  und  3  Grenadier-Compagnien  gegen  die  Werke 
der  Ostfront  einen  Scheinangriff  durchzuführen  hatten.  Die 
Gruppe  Amadei  zählte  vier  Angriffscolonnen,  je  eine  gegen  je 
ein  Fort. 

Die  erste  Colonne  auf  das  Galgenfort  und  Lünette  I 
unter  Oberstlieutenant  Graf  Wallis  hatte  eine  Stärke  von 
5  österreichischen  Bataillonen,  2  Compagnien  Russen,  i  Esca- 
dron  Reiter.  Gleichzeitig  waren  ihr  10  Geschütze  und  eine 
Arbeiterabtheilung  mit  Werkzeugen  und  Leitern,  nebst  einer 
Abtheilung  von  Zimmerleuten  und  Pionnieren  beigegeben,  i  Ba- 
taillon des  Regimentes  Carl  von  Lothringen  und  die  Grenadiere 
des  Regimentes  waren  bei  dieser  Colonne  eingetheilt. 

Sämmtliche  Colonnen  sammelten  sich  bei  Kunzendorf 
und  wurden  mit  Einbruch  der  Dunkelheit  an  die  Punkte  ge- 
führt, von  wo  aus  der  Angriff  beginnen  sollte. 

Den  I.  October  Früh  2  Uhr  30  Minuten  sollte  von  allen 
Colonnen  gleichzeitig  zum  Sturme  vorgebrochen  werden. 

Indess  scheint  der  Commandant  von  Schweidnitz  unge- 
wöhnliche Vorgänge  im  österreichischen  Lager  bemerkt  zu 
haben,  denn  er  Hess  die  Werke  besetzen  und  entsandte  Pa- 
trouillen zur  Abstreifung  des  Vorfeldes. 

Zur  angegebenen  Zeit  begannen  die  einzelnen  Gruppen 
ihre  Vorrückung.  Doch  geschah  wegen  der  ungleichen  Weg- 
länge bei  gleicher  Aufbruchsstunde  der  Angriff  nicht  gleich- 
zeitig. Während  die  Colonnen  2,  3,  4  bereits  um  4  Uhr  Früh 
im  Besitze  der  angegriffenen  Werke  waren,  traf  die  Colonne 
Wallis,  die  den  weitesten  Weg  hatte,  um  dieselbe  Zeit  erst 
bei  dem  Angriffsobjecte,  dem  Galgenfort,  ein.  Die  Besatzung 
war   auf  den  Angriff  wohl   vorbereitet  und  vertheidigte  jeden 
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Schritt  Boden.  *)  Zwei  Stürme  waren  gescheitert  und  erst  bei 
dem  dritten,  als  sich  Wallis  selbst  an  die  Spitze  der  Angreifenden 
stellte, 2)  wurde  das  Fort  genommen.  Die  über  die  Lünette  ein- 
gedrungenen Abtheilungen  warfen  sich  auf  die  Abschnitts- 
Reserven  der  Festung  und  nahmen  dieselben  gefangen. 

Von  den  eroberten  Forts  wurden  die  Geschütze  gegen 
die  Stadt  gerichtet,  die  Thore  zerstört  und  jetzt  drangen  die 
Stürmenden  in  das  Innere  der  Stadt  selbst  ein,  wo  nur  schwache 
Abtheilungen  Widerstand  leisteten. 

Um  5  Uhr  war  Schweidnitz  im  österreichischen  Besitze. 

London  hatte  hiebei  verloren:  281  Todte,  1036  Ver- 
wundete. Das  Bataillon  Carl  Lothringen  und  die  Grenadiere 
des  Regimentes  erlitten  einen  Verlust  von  66  Mann.  London 
lobt  in  seinem  Berichte  an  Daun  die  Tapferkeit  der  Truppen 
und  hebt  hervor,  dass  dieselben  nur  mit  dem  Bajonnette  die 
Werke  genommen.  »Kein  Schuss  wurde  losgefeuert«,  sagt  die 
Relation.  *) 

Major  Dombasle,  der  das  Bataillon  Carl  Lothringen  gegen 
das  Galgenfort  geführt  hatte,  wurde  unter  den  Tapferen  genannt. 

Ueber  3600  Mann  nebst  dem  Commandanten  wurden 
gefangen.  Ueberdies  wurden  343  Geschütze,  25  Fahnen, 
118  Fuhrwerke  und  eine   bedeutende  Summe  Geldes  erbeutet. 

Die  Preussen  hatten  bei  dem  Sturme  1000  Mann  an 
Todten  und  Verwundeten  eingebüsst  und  dieser  Verlust  gibt 
der  Tapferkeit  der  Vertheidiger  ein  rühmliches  Zeugniss. 

London  hatte  zu  dieser  Zeit  von  Wien  Auftrag  erhalten, 
von   seiner   Armee  Truppen  nach  Sachsen    zu    senden.    Seine 


*)  Die  Vertheidiger  bestanden  aus  »guten  Leuten  vom  Treskow'schen 
Regimente«.  Tempelhof,  3.  Bd. 

-)  Oberstlieutenant  Graf  Wallis  that  dies  mit  folgenden  Worten: 
>Kinder,  wir  müssen  die  Festung  ersteigen  oder  ich  muss  umkommen.  Ich 
habe  es  unserem  Chef  (Loudon)  versprochen,  unser  Regiment  (Blau-Loudon) 
fuhrt  seinen  Namen,  lasst  uns  siegen  oder  sterben.« 

')  In  einer  Specification  derjenigen,  welche  sich  bei  der  Einnahme 
von  Schweidnitz  »hauptsächlich  und  vorzüglich«  hervorgethan,  wird  auch 
der  Grenadier-Hauptmann  Ribeau  d'Harsin  und  Hauptmann  Baron  Vogel- 
sang des  Regimentes  genannt.  Das  Concept  ist  datirt  vom  27.  October. 
doch  ohne  Unterschrift. 
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Gegenvorstellungen  wurden  mit  dem  neuerlichen  Auftrage  zur 
Durchführung  des  erhaltenen  Befehles  beantwortet. 

Darauf  hin  verfügte  er  den  19.  October  den  Abmarsch 
des  FML.  Buttler  mit  20.000  Mann.  Mit  Buttler  marschirte 
auch  das  Regiment  Carl  von  Lothringen  ^  nach  Sachsen.  Den 
I.  November  erreichte  das  Corps  im  Marsche  über  Bautzen, 
Bischofswerda  Dresden.  2) 

Das  Regiment  Carl  von  Lothringen  blieb  indess  nicht  in 
Dresden,  sondern  wurde  den  27.  November  nach  Chemnitz 
zur  Deckung  des  dort  errichteten  Armeemagazins  detachirt. 
In  Chemnitz  trat  das  Regiment  unter  die  Befehle  des  GM.  Secken- 
dorf  und  des  FML.  Campitelli  und  blieb  den  Winter  hindurch 
in  dieser  Stadt  Das  3.  Bataillon,  welches  als  Besatzung  in 
Glatz  stand,  blieb  auch  weiterhin  in  Glatz.^) 

In  diese  Zeit  fallt  die  Wahl  des  Inhabers,  Herzogs  Carl 
von  Lothringen,  zum  Hoch-  und  Deutschmeister.  Als  solcher 
wurde   er   auch    zum  Inhaber  des  Regimentes  Nr.  4   ernannt. 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1762. 

In  diesem  Jahre  blieb  Schlesien  Hauptkriegsschauplatz 
und  stand  Daun  dort  mit  einem  Heere  von  80.000  Mann, 
während  sich  in  Sachsen  50.000  Mann  Oesterreicher  und 
Reichstruppen  unter  EM.  Serbelloni  concentrirten. 

Das  Regiment  Carl  von  Lothringen,  Anfangs  Jänner  noch 
in  der  Umgebung  von  Chemnitz,  im  Corps  des  FML.  Mayern, 


*)  Und  die  beiden  Grenadier-Compagnien. 

-;  Kr.-A.  1761,  H.  K.  R.  10/2  h.  Consignation  des  unter  dem  Herrn 
FML.  Baron  Buttler  nach  Sachsen  abrückenden  Corps.  Infanterie:  Erz- 
herzog Ferdinand  1591  Mann,  Carl  Lothringen  1528  Mann,  Ahremberg 
1240  Mann,  Sax.  Gotha  959  Mann,  Nikolaus  Esterhazy  1529  Mann,  0*Reiliy 
1350  Mann,  Josef  Esterhazy  1066  Mann,  Gyulay  1399  Mann,  Bayreuth 
1376  Mann,  Summa  12.03S  Mann.  Cavallerie  (6  Regimenter)  4463  Mann, 
Husaren  (2  Regimenter)  1529  Mann,  Croaten  2290  Mann,  Totale  20.020 
Mann.  Generale:  FML.  Buttler,  Pelligrini,  Berlichingen,  GPWM.  Voghera, 
Lobkowitz,  Esterhazy,  Zigan,  Brincken,  Baumbach.  Die  obigen  Infanterie- 
Regimenter  haben  jetzt  Nr.  2,  3,  21,  30,  33,  45  alt,  37,  51,  41. 

^)  Das  Depositorium  blieb  in  Prag.  Ende  December  war  der  Stand: 
9S8  Mann  dienstbar,  1393  Mann  effectiv,  3.  Bataillon  5x8  Mann  dienstbar. 
713  Mann  effectiv.  Neue  Norm  Ende  1762,  siehe  Anhang.  Organisation. 
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später  des  FML.  Campitelli,  rückte  schon  den  15.  Jänner  mit 
diesem  nach  Altenburg. 

Von  nun  an  setzt  sich  der  Wechsel  der  Eintheilung  und 
der  Ordre  de  bataille  ununterbrochen  fort  und  es  beginnt  ein 
thatenloses  und  mitunter  auch  zweckloses  Hin-  und  Her- 
marschiren, das  die  hauptsächlichste  Thätigkeit  des  Regimentes 
in  diesem  Kriegsjahre  ausmacht.  So  finden  wir  es  bereits  den 
2.  April  wieder  im  Marsche  nach  Dresden. 

Als  die  Noth  wendigkeit  eintrat,  Verstärkungen  nach  Schlesien 
zu  senden,  erhielt  FML.  Stampa  Befehl,  den  9.  Mai  mit  den 
Regimentern  Carl  von  Lothringen  und  Gyulay,  nebst  3  Cavallerie- 
Regimentern  dorthin  abzugehen.  Doch  schon  den  18.  bekam 
Stampa  in  Hirschberg  den  neuerlichen  Befehl  des  EM.  Daun, 
bis  auf  weitere  Ordre  stehen  zu  bleiben.  Den  22.  war  FML. 
Stampa  bereits  wieder  im  Rückmarsche  nach  Dresden. 

Den  27.  beschloss  FM.  Serbelloni  den  preussischen 
GL.  Hülsen  anzugreifen  und  rückte  in  die  Gegend  von  Dippol- 
diswalde. 

FM.  Serbelloni  formirte  vier  Angriffscolonnen.  In  der 
dritten  unter  FML.  Wied  befand  sich  das  Regiment  Carl  von 
Lothringen,  Der  Hauptangriff  sollte  von  Kesselsdorf  aus  ge- 
schehen, indess  von  Dippoldiswalde  nur  demonstrirt  wurde. 
Während  der  Vorrückung  ergaben  sich  bedeutende  Terrain- 
schwierigkeiten und  der  Angriff  wäre  nur  mit  bedeutenden 
Verlusten  durchzuführen  gewesen.  Serbelloni  beschränkte  sich 
daher  auf  eine  mehrstündige  Kanonade  und  kehrte,  vom  Feinde 
unbelästigt,  gegen  Dresden  zurück. 

Das  Regiment  Carl  von  Lothringen  und  die  Grenadiere 
waren  nicht  ins  Gefecht  gekommen. 

Inzwischen  war  ein  kaiserlicher  Befehl  eingetroffen,  der 
3000  Mann  vom  Corps  Serbellonis  zur  Deckung  Böhmens  be- 
stimmte, wohin  Detachements  der  preussischen  Armee  wieder- 
holt Streifungen  unternommen  hatten.  Zu  diesem  Zwecke  wurde 
GFW.  Pellegrini  mit  dem  Regimente  Carl  von  Lothringen  und 
dem  Cavallerie-Regimente  Benedict  Daun  den  28.  Juni  nach 
Berggiesshübel  entsendet,  von  wo  er  den  29.  nach  Teplitz 
rückte.  Einsiedel  besetzte  er  mit  i  Officier  und  50  Mann  vom 
Regimente  Carl  von  Lothringen. 
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Auf  Befehl  Serbellonis  brach  Pellegrini  bereits  weder  den 
7.  Juli  auf,  ging  nächst  Aussig  über  die  Elbe  und  bezog  zur 
Deckung  der  Zugänge  von  Zittau  eine  Stellung  südlich  von 
Zittau,  bei  Spittelgrund. 

Dieses  Detachement  litt  viel  durch  fortgesetzte  Alarmirungen 
in  Folge  unrichtiger  Nachrichten  von  Seite  des  Landvolkes 
und  »der  umliegenden  Beamten,«  wie  Pellegrini  sich  ausdruckt. 

Den  12.  hatte  dieser  das  Commando  an  FML.  Stampa 
übergeben.  Stampa  rückte  über  Befehl  in  zwei  Märschen') 
nach  Leitmeritz,  während  in  Spittelgrund  nur  ein  Detachement 
von  200  Mann  Infanterie  vom  Regimente  Carl  von  Lothringen 
und  300  Reitern  unter  Major  Hoffer  zurückblieb. 

Bei  Teplitz  vereinigte  sich  das  Detachement  Stampas  mit 
dem  Corps  des  G.  d.  C.  Fürsten  von  Löwenstein,  der  hier  mit 
8  Bataillonen  Infanterie  und  4  Cavallerie-Regimentern  -)  Stellung 
genommen  hatte,  um  den  angedeuteten  Streifzügen  der  Preussen 
ins  nördliche  Böhmen  zu  begegnen. 

Das  Gefecht   bei  Teplitz   und  Gradopp    (Kradob),    den 

I.  und  2.  August  1762. 

Der  preussische  General  Seydlitz  war  Ende  Juli  von  Zwickau 
über  Komotau  nach  Böhmen  marschirt  und  hatte  sich  den 
I.  August  bei  Ossegg  mit  dem  General  Kleist  vereinigt. 

G,  d.  C.  Fürst  Löwenstein  stand  mit  seinem  Corps  noch 
westlich  von  Teplitz  zwischen  Hundorf  und  Sterbina.  In  Hun- 
dorf  selbst    lag    i  Bataillon    des  Regimentes  Carl  Lothringen. 

')  FML.  Stampa  erhielt  von  Serbelloni  den  Befehl,  bei  Spittelgrund 
nur  ein  Commando  »von  300  Pferden  nebst  200  Commandirten  der  Infan- 
terie zurückzulassen«  und  mit  der  Cavallerie  in  zwei  Märschen  nach  Leit- 
meritz zu  rücken.  »Die  Infanterie  —  nämlich  das  Regiment  Carl  Lothringen 
—  folget  ebenfalls  in  zwei  Märschen  dahin ;  sollte  es  aber  in  zwei  Tagen  nicht 
thunlich  sein,  so  muss  es  den  dritten  Tag  in  aller  Frühe  bei  Loboschitz 
(Lobositz)  eintreffen.€  —  Kr.-A.  7/127  m,  H.  A.  Stampa  meldet  an  Serbelloni, 
Krottau,  den  27.  Juli  1762,  »von  hier  bis  Loboschitz  10  starke  Meilen  sindc. 

-)  Kr.-A.  7/127  und  127 i,  H.  A,  Infanterie:  Carl  Lothringen  2  Ba- 
taillone, 2  Grenadier*Compagnien,  O'Kelly,  2  Bataillone,  2  Grenadier- 
Compagnien,  Pallavicini  i  Bataillon,  i  Grenadier-Compagnie,  Gyulay  2  Ba- 
taillone, 2  Grenadier-Compagnien,  Nikolaus  Esterhazy  i  Bataillon,  i  Gre- 
nadier-Compagnie. 
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Den  I.  August  Nachts  lo  Uhr  griffen  4  preussische  Esca- 
dronen  die  österreichischen  Feldwachen  an,  drängten  sie  zurück 
und  brachen  selbst  in  Hundorf  ein,  wurden  jedoch  hier  von 
dem  Bataillone  Carl  Lothringen  zurückgeworfen.  Oberst  Schor- 
lemmer  und  Obristwachtmeister  von  Reisky  des  Regimentes 
wurden  hiebei  verwundet.*) 

Dasselbe  verlor  bei  diesem  Anlasse  auch  17  mit  200  Zelten 
beladene  Tragthiere,  »weilen  solche,«  wie  Löwenstein  sagt, 
»irre  gegangen  und  sich  zu  sehr  links  gehalten«. 

Fürst  Löwenstein  bezog  noch  in  der  Nacht  eine  Stellung 
mit  dem  linken  Flügel  auf  der  Höhe  des  Galgenbusches,  mit 
dem  Centrum  bei  Hundorf  und  mit  dem  rechten  Flügel  gegen 
Klostergrab.  Am  Morgen  des  2.  August  griff  General  Seydlitz 
diese  Stellung  mit  zwei  Colonnen,  und  zwar  mit  der  einen 
über  Ossegg-UUersdorf,  mit  der  andern  unter  Seydlitz'  persön- 
licher Führung  von  Kradob  aus  an.  Schon  um  4  Uhr  Früh 
begann  das  Geschützfeuer  der  Preussen  und  bald  darauf  ging 
die  rechte  Colonne,  in  der  Stärke  von  7  Bataillonen,  zum 
Angriff  vor.  GM.  Pellegrini  stellte  anfänglich  nur  je  i  Bataillon 
Esterhazy  und  Pallavicini  entgegen,  wurde  aber  zurückgedrängt. 
Hierauf  griffen  die  Regimenter  O'Kelly  und  Gyulay  ins  Gefecht 
ein  und  zwangen  die  Preussen  zum  Rückzuge. 

Die  zweite,  linke,  preussische  Colonne  stiess  auf  die  beiden 
Bataillone  von  Carl  Lothringen  und  das  Cavallerie-Regiment 
Bathyanj'i,  unterhielt  anfänglich  ein  lebhaftes  Geschützfeuer, 
konnte  aber  im  Angriffe  kein  Terrain  gewinnen  und  trat  den 
Rückzug  an. 

Um  8  Uhr  Morgens  ging  Seydlitz  mit  dem  ganzen  Corps 
über  Oberleutensdorf,  dann  über  Einsiedel  nach  Sachsen  zurück. 

Der  österreichische  Verlust  bei  diesem  Gefechte  betrug 
667  Mann,  252  Pferde.  Das  Regiment  Carl  Lothringen  erlitt 
an  diesem  Tage  keine  Verluste.  Die  Verluste  in  der  vorher- 
gegangenen Nacht  sind  mit  Ausnahme  der  bereits  genannten 
2  Stabsofiiciere  nicht  nachweisbar. 

')  8' 13«  »•  .  •  .  Der  Obrist  Schorlemer  hatte  bei  dieser  Gelegenheit 
das  Unglück,  von  einem  preussischen  Husaren  dergestalten  über  die  Hand 
gebaut  zu  werden,  dass  er  vielleicht  stropirt  hieran  bleiben  wird.« 
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Die  Preussen  geben  ihre  Verluste  mit  14  Officieren  und 
558  Mann  an. 

Fürst  Löwenstein  lobt  in  seiner  Relation  die  Standhaftigkeit 
aller  Truppen.  ^) 

Die  Gefechte  bei  Böhm.-Einsiedel  am  27.  und  bei  Dorf 
Chemnitz    und  Dittersbach    am   28.  September  1762.') 

An  Stelle  des  FM.  Serbelloni  hatte  im  September  General 
Hadik  das  Commando  über  die  österreichischen  Truppen  in 
Sachsen  und  über  die  Reichsarmee  erhalten. 

Dieser  beschloss,  die  preussische  Postenkette  an  der 
böhmischen  Grenze^  anzugreifen  und  zu  vertreiben. 

Die  österreichischen  Corps  standen  zum  Theile  in  Sachsen, 
zum  Theile  in  Böhmen;  Fürst  Löwenstein  war  noch  mit 
II  Bataillonen  und  6  Grenadier-Compagnien,  darunter  die 
beiden  Bataillone  Carl  Lothringen  nebst  den  Grenadier-Com* 
pagnien,  und  1271  Croaten  in  der  Stellung  bei  Teplitz.  Die 
Gesammtstärke  seines  Corps  betrug  6859  Mann  Infanterie, 
3849  Reiter. 

Die  allgemeine  AngrifFsdisposition  bestimmte,  dass  Fürst 
Löwenstein  den  26.  September  aufbrechen  sollte,  um  die  »auf 
dem  Kamme  des  Gebirges  bei  Böhm.-Einsiedel,  Brandauc 
stehenden  feindlichen  Posten  zu  vertreiben,  während  Campitelli 
von  Altenberg  aus  mit  9667  Mann  gegen  Rechenberg  vorging. 

Sodann  sollten  beide  Corps  gemeinschaftlich  Frauenstein 
angreifen. 

Der  Anmarsch  Löwensteins  und  Campitellis  am  27.  ge- 
nügte, die   feindlichen  Posten  bei  Einsiedel  zum  Zurückgehen 

')  Der  Fürst  sagt  in  seinem  Rapporte  vom  7.  August:  Die  Truppen 
»haben  alle  Standhaftigkeit  angewendet  und  in  aller  Vollkommenheit  ange- 
bracht, dass  also  Ich  das  gänzliche  Vergnügen  hierüber  tragen  muss«. 

')  Der  Stand  des  Regimentes  —  2  Bataillone,  2  Grenadier-Compagnien 
—  betrug  Ende  August  2002  Mann  effectiv,  1597  loco,  1448  dienstbar, 
drittes  Bataillon  in  Glatz,  457  Mann  dienstbar.  Kr.-A.  1762,  9  78— 80I, 
k.  k.  und  R.  A.  Relationen.  —  »Oesterr.  Kriege  seit  1495«,  Wien 
1878,  herausgegeben  vom  k.  und  k.  Kriegs-Archive,  fasst  diese  Gefechte 
unter  dem  Namen  «bei  Wissdruff,  Braunsdorf,  Grumbach  und  Specht- 
hausen« zusammen. 

^)  Bei  Einsiedel  über  Frauenstein,  Constappel  bis  an  die  Elbe. 
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zu  veranlassen.  Hiebei  wurden  durch  die  österreichischen 
leichten  Truppen  300  Mann  gefangen. 

Der  28.  verlief  für  das  Löwensteinische  Corps  ohne  Ge- 
fecht. Den  29.  wurde  der  Angriff  fortgesetzt.  Die  Schwierig- 
keiten bei  der  Uebersetzung  des  Gebirges  jedoch  hinderten 
Löwenstein,  bei  dem  combinirten  Angriffe  gegen  Frauenstein 
rechtzeitig  einzugreifen,  dadurch  konnte  der  Gegner  gegen 
Klingenberg  ausweichen.  Als  sich  endlich  beide  Corps  ver- 
einigt hatten,  zwangen  sie  die  Truppen  der  feindlichen  Generale 
Seydlitz  und  Kleist,  gegen  die  Freiberger  Mulde  zurückzugehen. 
Fürst  Löwenstein  Hess  vom  Dorfe  Chemnitz  aus,  Campitelli 
von  Nassau  aus  ein  lebhaftes  Geschützfeuer  eröffnen,  welches 
bis  in  die  späte  Nacht  andauerte.  ^) 

Die  Anhöhen  zwischen  dem  Dorfe  Chemnitz  und  der 
Mulde  waren  von  Löwenstein  besetzt  worden.  Zweimal  ver- 
suchten die  Preussen  sich  in  den  Besitz  dieser  Höhen  zu  setzen, 
aber  jedenmal  wurden  sie  zurückgewiesen. 

»Da  nun  der  Feind  aus  allen  diesen  den  ernsthaften 
Entschluss  des  weiteren  Angriffes  gesehen,  ...  so  hat  derselbe 
die  eingegangene  Nacht  sein  Lager  und  Frauenstein  verlassen 
und  zog  sich  nach  Freyberg  und  hinter  die  Tribsche  zu  denen 
Katzenhäusern  zurück. c  .  . .  »Ueberhaupt  aber  verdient  der  er- 
wiesene wahre  Eifer  sämmtlicher  Truppen  belobet  zu  werden. «2) 

Die  Verluste  in  den  Gefechten  seit  dem  27.  betrugen  auf 
österreichischer  Seite  bei  der  Infanterie:  Todt  126  Mann,  ver- 
wundet 237  Mann,  »unwissend«  279  Mann,  zusammen  642  Mann. 
Das  Regiment  Carl  Lothringen  hatte  nur  3  Mann  verloren.') 
Der  Gesammtverlust  aller  Waffen  und  der  Reichstruppen  betrug 
839  Mann,  282  Pferde. 

')  Kr.'A.  1762,  9/80,  Relation  Hadiks,  und  9/80I,  Hadik  an  Daun, 
Satisdorf,  den  30.  September  1762. 

^)  Hadik*s  Relation. 

^)  Das  Regiment  stand  in  diesen  Actionen  mit  dem  Regimente  Palla- 
vicini  und  Gyulay  in  der  Brigade  des  GM.  Pellegrini  unter  FML.  Blonquet 
am  rechten  Flügel  des  Corps  Löwenstein,  neben  der  Cavallerie.  In  der 
Ordre  de  batailie  vom  5.  October  mit  i  Bataillon  Macquire  in  der  Brigade 
GM.  Elmendorf  unter  FML.  Blonquet,  FZM.  Wied.  Der  Stand  des  Regi- 
mentes Ende  October  war  effectiv  2019  Mann,  dienstbar  1594  Mann,  des 
3.  Bataillons  in  Glatz  dienstbar  483  Mann. 
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In  Folge  Anrückens  eines  preussischen  Corps  aus  Schlesien 
erhielt  G.  d.  C.  Fürst  Löwenstein  Befehl,  das  Commando  der 
Reichstruppen  an  den  Prinzen  Stolberg  zu  übergeben,  selbst 
aber  mit  den  Regimentern  Carl  Lothringen,  Pallavicini,  Carl 
Colloredo  und  mit  Stampa-Kürassieren  und  Hadik-Husaren  in 
zwei  Märschen  nach  Plauen  zu  rücken. 

Diesen  Umstand  benützte  Prinz  Heinrich,  griff  die  Reichs- 
armee unter  Stolberg  bei  Freiberg  an  und  schlug  sie.  Die- 
selbe ging  sodann  nach  Böhmen  zurück. 

Während  dieser  Action,  14.  und  15.  October,  stand 
Löwenstein  mit  seinen  Truppen  als  allgemeine  Reser>'e  auf 
den  Höhen  bei  Birkenhayn,  später  bei  Lampertsdorf,  kam 
jedoch  zu  keiner  Thätigkeit. 

Nach  Böhmen  hatten  in  Folge  eines  kaiserlichen  Befehles 
auch  6000  Mann  österreichischer  Truppen  als  Verstärkung  ab- 
zugehen und  im  Vereine  mit  der  Reichsarmee  den  dort  und 
in  der  Oberpfalz  stattfindenden  feindlichen  Streifzügen  ent- 
gegenzutreten. 

Unter  diesen  Truppen  befand  sich  auch  das  Regiment 
Carl  Lothringen.^) 

Die  Reichsarmee  selbst  stand  damals  in  Pilsen,  rückte 
jedoch  den  4.  December  über  Mies,  Haid,  Weiden  nach 
Weidenburg,  wo  sie  sich  den  11.  December  mit  dem  Corps 
Campitelli  vereinigte. 

Den  12.  December  hatte  auch  das  bisher  in  Glatz  statio- 
nirte  dritte  Bataillon  Carl  Lotbringen  Befehl  erhalten,  zum 
Regimente  abzugehen. 

Noch  auf  dem  Marsche  in  der  Pfalz  vereinigte  sich  dieses 
Bataillon  mit  dem  Regimente,^)    so  dass  nun  sämmtliche  drei 

0  Kr.-A.  1762,  12/9,  H.-A.  ii/94d,  k.  k.  u.  R.-A.  Infanterie- Regimenter 
Carl  Lothringen,  Salm,  Würzburg  (im  kaiserl.  Sold),  Cavallerie- Regimenter 
Savoyen,  Stambach,  Buccow  und  Prettlach  unter  FML.  Campitelli.  (Auch 
12/2 — 26,  H.  K.  A. 

')  Als  das  Regiment  im  December  in  Hof  cantonnirte,  ist  es  bereits 
mit  3  Bataillonen  und  2  Grenadier- Com pagnien  ausgewiesen.  Kr.*A.  1762, 
R.-A.  Stolberg  an  FML.  Beck.  Hauptquartier  Hassitz,  12.  December: 
>.  .  .  .  zufolge  H.-K.-R.-Rescriptes  erhalte  soeben  die  Ordre,  dass  das  in 
Glatz  gamisonirende  dritte  Bataillon  von  Carl  Lothringen  sogleich  zu 
seinem  bei  der  Reichsarmee  befindlichen  Regiment  in  Marsch  gesetzet  und 
solle  dieses  durch  ein  anderes  Bataillon  in  Glatz  ersetzet  werden.« 
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Bataillone  und  die  beiden  Grenadier-Compagnien  wieder  unter 
dem  directen  Befehle  ihrer  Regiments-Commandanten  standen. 

Zu  einem  Zusammenstosse  mit  feindlichen  Truppen  in 
der  Pfalz  kam  es  nicht.  Dieselben  wichen  dem  Stosse  aus  und 
traten  mit  ihrer  Beute  den  Rückzug  an. 

Inzwischen  wurden  auf  diesem  Kriegsschauplatze  die 
Feindseligkeiten  durch  Convention  überhaupt  beendigt. 

Hingegen  bedrohte  der  Marsch  eines  preussischen  Corps 
gegen  die  »westphälischen  Lande«  die  »rheinischen  und  kaiser- 
lichen Niederlande«. 

Aus  diesem  Grunde  wurde  ein  Corps  unter  dem  General 
Seckendorf  aus  den  Regimentern  Carl  Lothringen,  Salm,  dann 
>dem  im  diesseitigen  Solde  stehenden  Würzburgischen«  nebst 
zwei  Cavallerie-Regimentern  zusammengesetzt  und  an  den 
Rhein  gesendet. 

Dieses  Corps  wurde  dem  schon  am  Unter-Rheine  befind- 
lichen FML.  Grafen  Argenteau  unterstellt. 

Die  Marschroute  zeichnete  den  Weg  durch  die  »Frän- 
kische, Ober-Rheinische,  Nieder- Rheinische  und  Westphälische 
Reichs-Kreise  nacher  Wesel«  vor.  So  rückte  denn  das  Regi- 
ment Carl  Lothringen  den  29.  December  nach  Burgebrach, 
dann  über  Wertheim  nach  Frankfurt  und  langte  Anfangs 
Februar  1763  in  Brüssel  an. 


Gesch.  d.  Reg.  Enh.  Carl.    I  12 


Das  Jahr  1763. 

Die  Schlacht  bei  Freiberg  schloss  die  lange  Reihe  blutiger 
Ereignisse  des  siebenjährigen  Krieges. 

Russland  und  Schweden,  sowie  England  und  Frankreich 
und  beide  mit  Preussen  hatten  bereits  einen  Separatfrieden 
geschlossen,  als  endlich  auch  zwischen  den  Hauptgegnem. 
Preussen  und  Oesterreich  —  durch  Vermittlung  der  anderen 
Mächte  —  eine  Verständigung  erzielt  wurde. 

Den  15.  Februar  1763  wurde  der  Hubertusburger  Frieden 
unter  Aufrechthaltung  des  Status  quo  ante  abgeschlossen  und 
hiemit  der  verlustreiche  Krieg  beendet. 

Ueber  300.000  Mann,  80.900  Pferde,  474  Geschütze  hatte 
Oesterreich  verloren,  hingegen  2500  Officiere,  60.000  Mann  zu 
Gefangenen  gemacht  und  572  Geschütze  erobert.*) 

Die  Ströme  vergossenen  Blutes  in  den  vielen  Schlachten 
und  Gefechten  dieses  langwierigen  Krieges  sind  ein  Beweis 
des  Muthes,  der  Zähigkeit  und  der  Ausdauer,  mit  der  die  Armee 
für  das  Recht  ihrer  Kaiserin  eingetreten  war. 


*)  1762,  12 '46,  H.-A.  Ab  anno  1756,  als  vom  Anfange  des  letzteren 
Krieges  bis  zu  Ende  der  1762er  Campagne,  sind  von  den  k.  k.  Truppen  in 
die  feindliche  Gefangenschaft  verfallen  78. 360  Mann,  19.373  Pferde,  vor 
dem  Feinde  geblieben  32.622  Mann,  6997  Pferde,  unwissend  verloren 
19.595  Mann,  59S6  Pferde,  an  Blessure.n  und  Krankheiten  verstorben 
93,408  Mann,  desertirt  52.222  Mann,  295S  Pferde,  als  invalid  entlassen 
17.3S8  Mann,  an  Pferden  gefallen  und  abgeschafft  (?)  47.169,  mithin  zusammen 
303.595  Mann,  82.4S3  Pferde. 

An  Siegeszeichen:  Fahnen  erobert  204,  verloren  89,  Estandarten 
erobert  52,  verloren  23,  Pauken  erobert  8,  verloren  i,  Kanonen  erobert 
430,  verloren  397,  Haubitzen  erobert  34,  verloren  46,  BombcnpöUer  erobert 
15,  verloren  31,  Steinbüchsen  erobert  8,  metallene  Doppelhaken  erobert 
39,  Munitionswagen  und  Karren  erobert  101,  verloren  354. 

Von  den  preussischen  Truppen  verfielen  in  diesseitige  Gefangen- 
schaft: Generals  27,  Stabsofficiers  262,  Oberofficiers  2254.  Mannschaft 
(K).346.  zusammen  62.SS9  Mann:  dann  an  Pferden   13.097. 
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Unter  den  tapferen  Regimentern,  die  alle  Phasen  dieses 
langwierigen  Kampfes  mitgemacht,  war  Carl  Lothringen  nicht 
eines  der  letzten;  sein  Verhalten  in  den  vielen  Schlachten  und 
Gefechten,  in  denen  es  mitgefochten,  hat  es  bewiesen. 

Die  Jahre  1764  bis  1771. 

Während  dieser  Zeit  war  das  Regiment  Carl  Lothringen 
in  Brüssel,  ausgenommen  eine  kürzere  Zeit  des  Jahres  1768, 
wo  es  in  Mons  ein  Lager  bezogen  hatte. 

In  das  Jahr  1767  fällt  eine  Adjustirungsänderung,  die 
noch  heute  Giltigkeit  hat.  Je  zwei  deutsche  und  zwei  unga- 
rische Regimenter  erhielten  »gleiche,  unabänderliche«  Egali- 
sirungsfarben,  welche  durch  das  Los  bestimmt  wurden,  weisse 
oder  gelbe  Metallknöpfe,  die  Stabsofficiere  silberne  oder  goldene 
Borten.  Das  Los  bestimmte  für  das  Regiment  Carl  Lothringen 
die  Farbe  des  jetzigen  Regimentes  Nr.  7,  doch  wurde  diese 
Farbe  auf  Wunsch  des  Inhabers  mit  der  für  Nr.  7  bestimmten 
himmelblauen  getauscht.^) 

Den  3.  December  1769  starb  in  Brüssel  Oberst  und 
Regiments-Commandant  Schorlemmer  und  wurde  der  Oberst- 
lieutenant Baron  Reisky  zum  Oberst  und  Regiments-Comman- 
danten  ernannt.  Das  bisher  vom  Oberst  Reisky  commandirte 
und  aus  den  Grenadieren  der  Regimenter  Carl  Lothringen, 
Deutschmeister  und  Salm-Salm  zusammengesetzte  Grenadier- 
Bataillon  wurde  dem  Oberstlieutenant  Schogre  verliehen. 

Als  im  Jahre  1771  die  Aufstellung  eines  Observations- 
corps  in  Nieder-Schlesien  beabsichtigt  war,  wurde  es  noth- 
wendig,  einen  Theil  der  Truppen  aus  den  Niederlanden  heran- 
zuziehen. Hiezu  wurde  mit  noch  sieben  anderen  Regimentern 
auch  Carl  Lothringen  bestimmt.  Dieses  brach  den  17.  April 
177 1  von  Brüssel  auf,  marschirte  nach  Günzburg,  fuhr  hier  in 
mehreren  Staffeln  auf  der  Donau  bis  Wien  und  marschirte 
dann  nach  Mähren. 

Mit  diesen  Regimentern  war  auch  das  Bataillon  Schogre 
nach  Wien  abgerückt,  wo  es  vorläufig  blieb. 

*)  Siehe  Anhang,  Adjustirung. 
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Die  Jahre  1772  bis  1778. 

I>ie  erste  Theiluxis  Polens  IT'?'». 

An  diesem  geschichtlichen  Ereignisse  hatte  das  Regiment 
Carl  Lothringen  insoferne  Antheil,  als  das  dritte  Bataillon 
einem  Corps  zugethcilt  wurde,  welches  unter  GFW.  Chevalier 
d'Alton  zur  Besetzung  Niederschlesiens  aufgestellt  worden  war 
und  den  3.  Juni  nach  Bielitz,  den  10.  August  nach  Rudnik 
marschirteJ)  Zu  einer  kriegerischen  Thätigkeit  ist  diese  Armee- 
abtheilung indess  nicht  gekommen. 

Die  zwei  ersten  Bataillone  standen  in  der  Zwischenzeit 
in  Brunn.  Im  Jahre  1775  wurden  diese  zwei  Bataillone  und 
das  unter  Oberstlieutenant  Schogre  stehende  Grenadier-Bataillon, 
das  jetzt  aus  den  Grenadieren  der  Regimenter  Carl  Lothringen, 
Deutschmeister  und  Durlach  zusammengesetzt  war,  nach  Oester- 
reich  verlegt. 

Im  Jahre  1777  kam  das  Regiment  Carl  Lothringen  nach 
Krems,  bald  nachher  nach  Korneuburg.  Das  noch  in  Galizien 
stehende  dritte  Bataillon  war  inzwischen  nach  Sambor  und 
von  dort  nach  Wieliczka  verlegt  worden. 

Im  Regimente  selbst  war  ein  Commandowechsel  ein- 
getreten, indem  an  Stelle  des  zum  General  beförderten  Regi- 
ments-Commandanten  und  Obersten  Baron  Reisky  Oberst  Franz 
Graf  Thürheim^)  das  Regimen ts-Commando  erhielt. 

*)  Kr.-A.  1772,  13-5,  ad  5.  Galizien.  »Marsch-Tabella  und  Journal 
über  das  unter  Commando  des  GFVV^M.  Chevalier  d'Alton  stehenden  Corps 
in  Pohlen  gemachten  Marchen.€     Siehe  Anhang. 

=)  Thierheim. 


Der  baierische  Erbfolgekrieg  1778—1779.0 

Durch  den  Vertrag,  den  Kaiser  Josef  IL  nach  dem  Tode 
Maximilian  Josefs  von  Baiern  mit  seinem  Nachfolger  Carl 
Theodor  abgeschlossen  hatte,  glaubte  Oesterreich  Ansprüche 
auf  Niederbaiern  und  die  Pfalz  erheben  zu  können.  Als  diese 
Forderung  in  Baiern  Widerstand  hervorgerufen  hatte,  rückten 
österreichische  Truppen  in  Niederbaiern  ein.  Friedrich  IL, 
eifersüchtig  auf  die  Vergrösserung  Oesterreichs,  hatte  bald 
einen  Vorwand  gefunden,  sich  des  Herzogs  von  Pfalz-Zwei- 
brücken anzunehmen,  der  gleichfalls  Ansprüche  auf  Baiern 
erhob,  umsomehr,  als  Carl  Theodor  nur  uneheliche  Kinder 
hatte.  Eingeleitete  Verhandlungen  zwischen  Oesterreich  und 
Preussen  führten  zu  keinem  Resultate  und  so  rüsteten  sich 
beide  Staaten  zum  Kriege. 

König  Friedrich  IL  von  Preussen  hatte  schon  Anfangs 
des  Jahres  1778  eine  Armee  von  115.000  Mann  in  Schlesien 
concentrirt,  mit  der  Absicht,  in  Böhmen  einzubrechen.  Eine 
zweite  preussische  Armee  in  gleicher  Stärke  unter  dem  Prinzen 
Heinrich  sammelte  sich  in  Sachsen. 

Oesterreich  vereinigte  die  gegen  Preussen  bestimmte 
Armee  in  Böhmen  und  hatte  sich  Kaiser  Josef  IL  selbst  den 
Oberbefehl  vorbehalten. 


*)  Siehe:  »Der  Krieg  zwischen  Oesterreich  und  Preussen  in  den 
Jahren  1778  und  1779«  von  J.  B.  Schels,  k.  k.  Hauptmann.  Oesterr.  miiit. 
Zeitschrift  1820.  —  »Kaiser  Josef  II.  als  Staatsmann  und  Feldherr  etc.<  von 
Oberst  J.  Nosinich.  Mittheilungen  des  k.  k.  Kriegs-Archivs  1872.  —  Kriegs- 
Chronik:  Böhmen  etc.     Mittheilungen  des  k.  k.  Kriegs-Archivs  1885. 

Kr.-A.  1778,  13/81  u.  ad  81.  »Kriegsgeschichtliche  Skizze  des  baye- 
rischen Erbfolgekrieges  1778  und  1779.«  Concept  im  Kriegs- Archive  von 
Hauptmann  Hans  Graf  von  der  Schulenburg. 

Kr.-A.  1778,  13/53,  F.-A.  Haupt- Armee :  Protokoll  des  Herrn  General- 
Adjutanten  der  Armee  vom  5.  April  bis  Ende  October  1778. 
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Das  Regiment  Carl  Lothringen,  gleichfalls  bei  der  Armee 
in  Böhmen  eingetheilt,  war  den  i.  März  mit  den  ersten  zwei 
Bataillonen  von  Korneuburg  abgerückt  und  über  Steinbach, 
Znaim,  Kolin  nach  Prag  marschirt,  wo  es  den  i.  April  eintraf. 
Von  hier  rückte  es  zur  Armee  nach  Chrudim  und  erreichte 
dieselbe  den  15.  April.  Denselben  Weg  hatte  das  einen  Tag 
früher  abgegangene  Grenadier-Bataillon  Schogre  von  Wien  aus 
gemacht.  —  Aber  auch  das  dritte  Bataillon  Carl  Lothringen 
war  aus  Galizien  zur  böhmischen  Armee  bestimmt  und  dort 
Anfangs  Juni  eingetroffen. 

Da  vorläufig  ein  Zusammenstoss  mit  dem  Gegner  noch 
nicht  zu  gewärtigen  war,  wollte  die  Armeeleitung  die  vielen 
eingetheilten  Recruten  noch  weiter  ausbilden,  und  so  ei-flossen 
vielfältige  Befehle,  die  ein  fleissiges  Exerciren  empfahlen.  So 
heisst  es  unter  Anderem  von  Smirschitz  aus: ') 

»Die  Regimenter  sollen  4  mal  in  der  Wochen,  Nach- 
mittag in  der  Kühle,  Divisions-  und  Bataillonsweise  im  Richten, 
Front-  und  Kolonnenmarsche,  Deployiren  und  Chargiren  exer- 
ziert werden,  welch  letzteres  zweimal  in  der  Woche  mit  dem 
Tornister  zu  befolgen  ist.  Die  blinden  Patronen  in  deposito 
bei  den  Regimentern  sollen  von  den  Rekruten  verfeuert 
werden.«   — 

Ende  Juni  hatten  die  beiden  Armeen  den  Aufmarsch 
vollendet.-)     Indess    kam    es   in   diesem    Jahre   trotz    des  Auf- 

*)  Generalsbefehl  vom  14.  Mai.  Schon  den  6.  April  erfloss  in  Prag 
ein  Generalsbefchl,  der  folgenden  Passus  enthielt:  »Die  Recrouten,  so  die 
Regimenter  bereits  überkommen  oder  in  Zukunft  noch  übernehmen  werden, 
sollen  durch  geschickte  Offiziers  dressiret  und  mit  aller  gelind-  und  leut- 
Seligkeit  im  Exercieren  geübt  werden.  Die  Regimenter  sollen  sich  Com- 
pagnie-  oder  divisionsweis,  wie  es  die  Plätze  zulassen,  im  exercieren  üben, 
dieses  aber  nicht  übertreiben    und    dabei  die  angebauten  Felder  schonen.« 

Der  Generalsbefehl,  Hluschitz,  10.  Juni  1778,  sagt:  »Für  jeden  im 
Feuer  exerzierenden  Mann  sind  anstatt  der  sonst  angetragenen  12  blinden 
Patronen,  25  von  der  Reserve-Artillerie  zu  erfolgen. €  (Kr.-A.  1778,  13  57, 
H.-A.)  Nach  einem  Befehle  ddo.  Prag,  13.  April  1778,  erhielt  jeder  Mann 
60  scharfe  Patronen  in  die  Patrontasche  (Kr.-A.  1778,  13  55,  H.-A.'). 

-)  Nach  der  Ordre  de  bataille  stand  das  Regiment  Carl  Lothringen 
mit  dem  Regimente  Erzherzog  Ferdinand  und  Deutschmeister  in  der  Brigade 
Clerfayt,  das  Grenadier-Bataillon  mit  den  Bataillonen  Kövösdy  und  Canto 
in  der  Brigade  Fabris.    beide    unter  FML.  Stain,    FZM.  Ellrichshausen  im 
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gebotes  so  starker  Armeen  zu  keinem  ernsten  Zusammenstosse. 
Kleine  Aifairen  abgerechnet,  verlief  der  Feldzug  ruhig  und 
thatenlos.  Das  Regiment  Carl  Lothringen  kam  überhaupt 
nicht  ins  Gefecht,  die  Grenadiere  ein  einziges  Mal. 

Inzwischen  hatte  die  Armee  ihre  Aufstellung  mehrfach 
geändert  und  so  kam  das  Regiment  Carl  Lothringen  den 
19.  August  nach  Hohenelbe,  den  26.  nach  Arnau,  den  24.  Sep- 
tember nach  Gitschin  und  den  i.  October  in  Cantonnements 
nach  Cidlina,  die  Grenadiere  nach  Mladegow. 

Den  5.  October  jedoch  hatte  es  mit  drei  anderen  In- 
fanterie- und  zwei  Cavallerie-Regimentern  zum  Corps  des  FZM. 
Ellrichshausen  nach  Mähren  abzugehen,  wo  es  den  12.  October 
in  Sternberg  eintraf  und  in  der  Umgebung  cantonnirte.     Den 

18.  November  bezog  es  die  Winterquartiere  in  Bautsch  und 
Libau.  Das  Grenadier-Bataillon  war  über  Nimburg  nach  Prag 
gerückt. 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1779. 

Anfangs  1779  ^^^^  ^^i^  Regiment  Carl  Lothringen  zur 
Grenzbewachung  bei  Herzogswalde,  Ende  Jänner  bei  Mährisch- 
Ostrau  verwendet  worden. 

In  diesem  Jahre  wurden  auch  die  Grenadiere  nach  Mähren 
entsendet  und  trafen  Mitte  Jänner  in  Zuckmantel  ein. 

Der   Ueberfall    von    Schlesisch-Neustadtl, 

den    28.    Februar  1778. 

Inzwischen  w-aren  die  Preussen  in  Böhmen  eingedrungen 
und  hatten  Brüx  und  Braunau  besetzt  und  gebrandschatzt. 
Dies  rief  Gegenmassregeln  hervor  und  so  erhielt  FML,  Graf 
Wallis  Befehl,  Schlesisch-Neustadtl,  das  nur  von  drei  preussi- 
schen  Bataillonen  besetzt  war,  zu  überfallen. 

Zu  diesem  Zwecke  wurden  ihm  die  beiden  Grenadier- 
Brigaden  GM.  Graf  Clerfayt  und  GM.  Graf  Brechainville, 
in    Summa    10   Bataillone,    400   Grenzer    und    10   Escadronen 

ersten  Treffen    auf    dem    rechten    Flügel.     In    der   Ordre  de  bataille    vom 

19.  August  ist  das  Regiment  Carl  Lothringen  mit  dem  Regimente  Deutsch- 
meister in  der  Brigade  Hohenlohe  am  linken  Flügel  der  Armee  unter  Stain 
und  Lacy  zwischen  Hohenelbe  und  Kaschow  (Schurz). 
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Reiter,  unterstellt.  Bei  der  Brigade  GM.  Brechainville  war  das 
Bataillon  Schogre  mit  den  Grenadieren  des  Regimentes  Carl 
Lothringen  eingetheilt. 

Das  Detachement  Wallis  ging  in  der  Nacht  zum  28.  Fe- 
bruar von  Zuckmantel  in  zwei  Colonilen,  und  zwar  einerseits 
über  Johannesthal-Gross-Hennersdorf,  andererseits  über  Wiese, 
Kotzen  gegen  Neustadtl  vor  und  stand  nach  7  Uhr  Morgens 
unweit  der  Stadt,  ohne  einen  Widerstand  gefunden  zu  haben. 
Clerfaj-t  rückte  nun  mit  3  Bataillonen  und  »etwas  Cavallerie« 
gegen  das  Jägerndorfer  Thor,  GM.  Baron  Levenehr  mit  zwei 
Bataillonen  und  5  Escadronen  Reiter  gegen  das  Neisser  Thor 
vor.  Der  Angriff  dieser  beiden  Gruppen  fand  jedoch  nicht  in 
Uebereinstimmung  statt,  da  GM.  Clerfaj^  bei  der  Vorrückung 
auf  schwer  zu  überwindende  Terrainschwierigkeiten  stiess  und 
von  dem  ursprünglich  bestimmten  Wege  abweichen  musste. 

Inzwischen  war  die  Artillerie  des  GM.  Baron  Levenehr 
bereits  in  Thätigkeit  und  schoss  auch  einen  Meierhof  in  Brand, 
welcher  bald  die  Häuser  der  ganzen  Angriffsfront  ergriff  und 
allmälig  die  ganze  Stadt  einäscherte. 

Da  ein  grosser  Theil  der  Besatzung  Neustadtl  bereits 
räumte,  trachtete  nun  auch  GM.  Brechainville,  der  noch  in 
Reserve  stand,  einen  Eingang  in  die  Stadt  zu  gewinnen,  und 
zwar  von  der  Seite,  wohin  das  Feuer  noch  nicht  gedrungen 
war,  um  dem  Theile  der  Besatzung,  der  sich  hinter  den  Mauern 
des  Friedhofes  vertheidigte,  den  Rückzug  abzuschneiden.  Er 
selbst  führte  durch  den  defilöartigen  Zugang  zu  dem  Friedhofe 
einen  Zug  von  Carl  Lothringen  vor,  erhielt  aber  ein  so  heftiges 
Feuer,  dass  sofort  i  Officier  und  i  Mann  todt  und  8  Mann 
verwundet  liegen  blieben. 

Zwei  hierauf  vorgenommene  Zwölfpfünder  konnten  jedoch 
die  feste  Friedhofmauer  nicht  zerstören.  Indess  warteten  die 
Vertheidiger  des  Friedhofes  einen  weiteren  AngriflF  nicht  ab, 
sondern  folgten  der  bereits  zurückgegangenen  Besatzung  von 
Neustadtl  nach. 

Da  der  Ort  niedergebrannt  war,  preussische  Verstärkungen 
im  Anmärsche  gemeldet  wurden,  hielt  sich  FML.  Wallis  nicht 
länger  bei  Neustadtl  auf,  sondern  ging  nach  Hennersdorf  und 
Zuckmantel  zurück. 
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Das  Detachement  hatte  bei  dieser  Expedition  20  Mann 
verloren.') 

Den  7.  März  wurde  durch  Vermittlung  Frankreichs  ein 
Waffenstillstand  zwischen  Oesterreich  und  Preussen  vereinbart, 
der  den  13.  Mai  zum  Frieden  von  Teschen  führte  und  diesen 
rühm-  und  thatenlosen  Feldzug  schloss. 

Oesterreich  hatte  auf  seine  Ansprüche  gegenüber  Baiern 
verzichtet,  hingegen  das  Innviertel  zugesprochen  erhalten. 

Während  der  Zeit  des  Waffenstillstandes  war  das  dritte 
Bataillon  Carl  Lothringen  von  Prag  als  Besatzung  nach  Eger 
gerückt  und  den  29.  März  dort  eingetroffen.^) 

Das  Grenadier-Corps,  nach  Leitomischl  bestimmt,  war 
den  29.  März  dorthin  abmarschirt,  aber  in  Mährisch-Trübau, 
Zwittau  und  Gewitsch  zum  Halt  beordert  worden. 

Das  Regiment  Carl  Lothringen  hingegen  war  in  die 
Stationen  Heidenpiltsch,  Maywald,  Hertzogswald,  Gersdorf  und 
Mödlitz  verlegt  worden.  Mit  Eintritt  der  Demobilisirung  der 
Armee  aber  wurde  ein  Bataillon  nach  Wien,  ein  Bataillon  in 
das  Viertel  Unter-Manhartsberg  bestimmt.  Dahin  kam  auch 
bald  nachher  das  dritte  Bataillon  von  Eger  aus  und  wurde 
»auf  dem  Lande  bequartiert «.^) 


')  Kr.-A.  1779,  C.-A.  3/1,  Bericht  des  FZM.  Ellrichshausen,  Freuden- 
thal, I.  März  1779,  und  Kr.-A.  1779,  C.-A.  3/ad  2.  »Gehorsamster  Bericht 
über  die  den  28*««  February  a.  c.  vorgenommene  Attaque  gegen  die  in  der 
königlichen  Neustadt  gelegene  2  feindliche  Foussiliiers  und  i  Grenadier- 
Bataillon.«  Zuckmantel,  i.  März  1779.  FML.  Graf  Ol.  Wallis. 

-)  Marschstationen  waren:  19.  März  Unhoscht,  20.,  21.  Strasic,  23., 
24.  Lubenz,  25.  Buchau,  26.,  27.  Schlaggenwald,  28.  Kirchenbirk. 

^  Nach  geschlossenem  Frieden  erfloss  folgender  Armeebefehl  des 
Kaisers:  »Ihro  Majestät  der  Kaiser  wollen  bei  nun  geschlossenem  Frieden 
der  gesammten  Armee,  sowohl  höheren  als  niederen,  für  ihren  bei  allen 
Gelegenheiten  bezeigten  besonderen  guten  Willen,  Unverdrossenheit,  Muth 
und  Rechtschaffenheit  das  Gefühl  dero  unauslöschlichen  Dankbarkeit  und 
Zufriedenheit  ganz  ausnehmend  hiemit  zu  erkennen  geben.  Sie  bedauern 
nur,  nicht  mehrere  Gelegenheit  gehabt  zu  haben,  sich  ihnen  besser  bekannt 
zu  machen  und  selbe  genauer  kennen  zu  lernen;  Sie  versprechen  sich 
hinfüro  bei  vorkommenden  Fällen  die  nämliche  Wirksamkeit,  Treue  und 
Eifer  zu  verheissen,  dagegen  jedermänniglich  in  allen  Gelegenheiten  Dero 
Wohlwollen  und  recht  väterliche  Fürsorge.« 
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Die  Zeit  von  1780  bis  1787. 

Ueber  diese  Jahre  ist  wenig  zu  berichten,  da  das  Regi- 
ment seine  zugewiesenen  Stationen  nicht  wechselte. 

Den  4.  Juli  1780  starb  in  dem  Schlosse  zu  Tervueren  bei 
Brüssel  der  Regiments-Inhaber  Herzog  Carl  von  Lothringen. 
Mit  Allerhöchstem  Handschreiben,  Wien,  den  22.  August  17S0. 
wurde  das  Regiment  dem  Erzherzoge  Carl  Ludwig  von  Toscana 
verliehen  und  FML.  Damian  FreiheiT  von  Drechsel  zum  zweiten 
Inhaber  ernannt.  Von  nun  an  wird  das  Regiment  allgemein 
als  Carl  Toscana-Infanterie-Regiment  bezeichnet.^) 

In  dasselbe  Jahr  fällt  der  Tod  der  Kaiserin  Maria  Theresia, 
jener  Herrscherin,  der  die  österreichische  Armee  unendlich  viel 
zu  danken  hat.  Diese  aussergewöhnliche  Regentin  hatte  die 
Armee  so  eigentlich  erst  begründet  und  auf  eine  bedeutende 
Höhe  gebracht.  Zur  Zeit  der  Thronbesteigung  der  Kaiserin 
zählte  die  Kriegsmacht  Oesterreichs  50.000,  als  Maria  Theresia 
starb,  300.000  Mann.  Dabei  hatte  die  Kaiserin  zahlreiche  In- 
stitutionen geschaffen,  die  heute  noch  als  hervorragend  in  der 
Armee  gelten.  —  — 

Während  der  eingetretenen  Friedensjahre  blieb  das  Regi- 
ment Carl  Toscana  unausgesetzt  in  Wien  und  Niederösterreich, 
nur  das  Grenadier-Bataillon  unter  Oberstlieutenant  Schneidauer, 
das  gleichfalls  in  Wien  garnisonirte,  wurde  auf  kürzere  Zeit 
von  Wien  nach  Mauer  verlegt. 

Im  Jahre  1784  erhielt  an  Stelle  des  zum  Generalmajor 
beförderten  Obersten  Graf  Thürheim  der  neuernannte  Oberst 
Baron  Schneidauer  das  Regiments-Commando.  Das  Commando 
des  Grenadier-Bataillons,  aus  den  Grenadier-Divisionen  der 
Regimenter  Nr.  3,  4  und  14  gebildet,  das  Oberst  Baron 
Schneidauer  bisher  führte,  wurde  dem  Oberstlieutenant  Hein- 
rich XIII.,  Fürsten  von  Reuss,  verliehen. 

17S7  war  das  Grenadier-Bataillon,  jetzt  unter  Oberst- 
lieutenant Vermattv,  bereits  wieder  in  Wien  in  Garnison. 

')  Siehe  Anhang. 


Der  Türkenkrieg  von  1787  bis  179O.0 

Russlands  Pläne,  auf  Kosten  der  Türkei  ein  neues  byzan- 
tinisches Reich  unter  einem  russischen  Prinzen  aufzurichten, 
verwickelte  auch  Oesterreich  in  einen  Krieg  gegen  die  Türkei. 
Weil  Russland  diese  Absicht  ohne  Oesterreich  nicht  durch- 
führen konnte,  so  bewog  es  endlich  den  Kaiser  Josef  II.  zu 
einem  Vertrage,  in  welchem  Oesterreichs  Mithilfe  zugesichert 
wurde.  Wiewohl  nun  jene  Abmachungen  Oesterreich  nur  zur 
Stellung  von  Hilfstruppen  und  zur  Zahlung  von  Subsidien  ver- 
pflichteten, so  stellte  dieses  doch,  als  der  Krieg  zwischen  Russ- 
land und  der  Türkei  wirklich  ausgebrochen  war,  eine  Armee 
von  nahezu  30.000  Mann  ins  Feld. 

Diese  Armee  concentrirte  sich  noch  im  Jahre  1787  bei 
Semlin. 

Vom  Regimente  Carl  Toscana  war  vorläufig  nur  die 
Grenadier-Division  im  Bataillone  des  Oberstlieutenants  Grafen 
Auersperg  dahin  eingetheilt  worden.  Von  den  zwei  ersten 
Bataillonen  kam  das  eine  nach  Stuhlweissenburg,  das  andere 
nach  Raab  als  Besatzung.  Das  dritte  Bataillon  wurde  zu  dem 
in  Galizien  unter  dem  G.  d.  C.  Prinzen  Coburg  stehenden 
Corps  bestimmt  und  rückte  in  voller  Kriegsstärke  den  28.  Sep- 
tember   dahin    ab.^)     Um   jedoch    alle  Theile    des   Regimentes 

')  Siehe  »Belgrads  Eroberung  durch  Loudon  1789«,  von  Janko, 
milit  Zeitschrift  Strefflcur  1868.  —  »Amtliche  Instrucktion  für  den 
Türkenkrieg  1788«,  milit.  Zeitschrift  Streffleur  1865.  —  »Kaiser  Josef  II. 
als  Staatsmann  und  Feldherr  etc.«,  von  Oberst  J.  Nosinich,  Mittheilungen 
des  k.  k.  Kriegs- Archivs  1882. 

•)  Kr.-A.  1787,  7/ad  7a,  H.  K.  R.,  und  9/1,  F.  A.  Haupt-A.  Dislocations- 
Tabelle  pro  anno  1787  etc.;  Carl  Toscana:  Stab  Raab,  4  Compagnien  in 
der  Kaserne,  2  Compagnien  in  den  Vorstädten  auf  Schlafkreuzer.  Stuhl- 
weissenburg: 3  Compagnien  in  der  Kaserne,  3  Compagnien  in  den  Vor- 
städten auf  Schlafkreuzer. 
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auf  den  Kriegsstand  ergänzen  zu  können,  wurde  die  nöthige 
Mannschaft  in  Oesterreich  Ob-  und  Unter  der  Enns  vorläufig 
ausgehoben  und  bereit  gehalten. 

Als  nun  den  3-  December  1 787  Verstärkungen  zur  Haupt- 
armee abgesendet  wurden,  erhielt  auch  das  in  Raab  stationirte 
Bataillon  Befehl,  nach  Semlin  abzurücken.  Kurze  Zeit  nach 
seinem  Eintreffen  in  Semlin  bezog  es  die  Winterquartiere  in 
Polievcze,^)  wurde  aber  von  hier  aus  zu  Cordonsdiensten  an 
der  Save  verwendet.^) 

Das  bei  der  Armee  des  Prinzen  Coburg  eingetheilte 
3.  Bataillon  stand  zu  dieser  Zeit  westlich  von  Czernowitz  in 
Mamajestie  und  der  Umgebung  gleichfalls  in  Winterquartieren. 

Für  die  Ergänzung  des  Regimentes  war  in  Komeuburg 
ein  Depositorium  errichtet  worden,  das  bald  darauf  in  eine 
Reserve-Division  umgestaltet  wurde.  In  der  genannten  Stadt 
befand  sich  auch  das  Regiments-Erziehungshaus. 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1788. 
I.  Bei  der  Hauptarmee  in  Ungarn.^ 

Obwohl  die  Russen  bereits  im  Jahre  1787  die  Feind- 
seligkeiten eröffnet  hatten,  so  begann  der  eigentliche  Krieg 
doch  erst  im  Jahre  1788,  als  Oesterreich  mit  seinen  Rüstungen 
zu  Ende  war. 

Dieses  concentrirte  seine  Armee  Mitte  April  bei  Semlin,*) 
nachdem  es  bereits  den  9.  Februar  die  Kriegserklärung  an  die 
Türkei  übermittelt  hatte.  Den  Oberbefehl  führte  Kaiser  Josef  II. 
selbst,  den  FM.  Lacv  als  Adlatus  an  seiner  Seite. 

Vom  Regimente  Carl  Toscana  war,  wie  erwähnt,  vor- 
läufig   nur   die    Grenadier-Division    bei    der  Armee   eingetheilt 

')  Auch  Boljevci  (a.  d.  Save),  südwestlich  von  Belgrad. 

*)  Die  Grenadiere,  für  die  Hauptarmee  bestimmt,  befanden  sich  Ende 
17S7  noch  in  Wien. 

^)  Erwähnenswerth  in  diesem  Kriege  ist  eine  Aenderung  der  Be- 
waftnung  in  der  Weise,  dass  jedes  Bataillon  15  Jäger  mit  Stutzen  oder 
22  Windbüchsen  erhielt.  —  Die  für  diesen  Türkenkrieg  ausgegebene 
Verhaltungs-Instruction  siehe  Anhang. 

^)  Dieselbe  gliederte  sich  in  zwei  Treffen  und  zwei  Corps  de  reser\*e. 
Kr.-A.  178S,  48,  H.  K.  R.  Bericht  Lacys  an  den  Hoflcriegsrath,  Haupt- 
quartier Alt-Futak,  II.  April  1788. 


L 


J 
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und  stand  im  Bataillone  Auersperg  mit  den  Bataillonen  Rotten- 
berg und  La  Tour  unter  dem  Befehle  des  GM.  d'Ursel  im 
Reserve-Corps  Hohenlohe  bei  Jakobo  (Jakovo),  südwestlich  von 
Belgrad. 

Das  an  der  Save  stehende  Bataillon  Carl  Toscana,  wurde 
mit  I  Bataillon  Deutschmeister  und  2  Bataillonen  Caprara  zur 
Bildung  eines  zweiten  Reserve-Corps  verwendet,  welches  unter 
GM.  Sturm  bei  Polievcze  sich  sammelte. 

Den  24.  April  wurden  die  Operationen  mit  der  Erstürmung 
des  befestigten  Schlosses  Sabad  begonnen.  Dasselbe  wurde 
nach  der  Eroberung  wieder  in  Vertheidigungszustand  gesetzt 
und  mit  dem  Regimente  Caprara  und  i  Bataillone  Peter- 
wardeiner Grenzer  besetzt.  Doch  schon  den  9.  Mai  wurde 
diese  Besatzung  zum  Theile  durch  das  Bataillon  Carl  Toscana 
abgelöst.  ^) 

Die  Besatzung  von  Sabaä,  somit  auch  das  Bataillon  Carl 
Toscana,  blieb  jetzt  dem  Commandanten  des  slavonischen 
Corps,  dem  FML.  Mitrovsky,  unterstellt.^) 

Die  ungesunde  Lage  der  Orte  Sabaä  und  Jakovo  erzeugte 
bei  dem  Bataillone  Carl  Toscana  und  den  Grenadier-Bataillonen 
zahllose  Fieber-  und  Dysenterie -Erkrankungen.  Hohenlohe 
macht  wiederholt  Vorstellungen.  ^)  Doch  erst  als  der  Stand  der 
Grenadier-Bataillone   so   herabgemindert    war,    dass    aus    drei 


')  Und  zwar  das  Regiment  Caprara.  Kr.-A.  1788,  3/15,  C.  A.  FML. 
Mitrovsky  an  den  Kaiser.  Podvin,  den  5.  Mai  1788,  auch  13/16,  H.  A. 

*)  Kr.-A.  1788,  C.  A.,  5 '19a.  Das  Bataillon  erscheint  in  dem  »Sum- 
marischen Stand-Extract«  vom  1 1. — 20.  Mai  zum  erstenmal  beim  slavonischen 
Corps  mit  967  Mann  ausgewiesen. 

')  Kr.-A.  1788,  13/19,  H.  A.  »Tagebuch  von  dem  Feldzug  1788  zum 
Theil  von  der  grossen  Armee  unter  Commando  Sr.  Majestät  und  zum  Theil 
Nachrichten  von  denen  übrigen  Corps.«  Dasselbe  sagt:  »i. — 3.  Juli,  dass 
die  schönen  3  Österreichischen  Grenadier-Bataillone  Auersperg,  Rottenberg 
und  La  Tour  in  ein,  und  das  nur  von  80,  auch  grösstentheils  Maroden, 
Rotten  geschmolzen  wäre.  Das  Betrübteste  bei  dem  Umstände  ist,  dass 
sehr  wenige,  die  in  die  errichtete  Armee-Spital-Quarr6es  gekommen  sind, 
wieder  reconvalescirt  wurden  und  welche  auch  das  Glück  hatten,  die  Con- 
tumaz  zu  überstehen,  auch  bei  ihren  Regimentern  einzutreffen,  war  ihre 
Reconvalescirung  von  keiner  Dauer,  sie  wurden  wieder  recidiv,  gingen  das 
2^ mal  in  das  Spital  und  erschienen  nicht  mehr.« 
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Bataillonen  nur  ein  einziges  formirt  werden  konnte,  wird  dieses 
Rest-Bataillon  unter  Oberstlieutenant  Graf  Auersperg  nach 
Semlin  verlegt.  Die  beantragte  Verlegung  des  Bataillons  Carl 
Toscana,  das  gleichfalls  nur  noch  einen  Feuergewehrstand 
von  447  Mann  hatte,  wurde  mit  Hinweis  auf  den  am  12.  August 
erfolgten  Abmarsch  der  kaiserHchen  Armee  nach  Siebenbürgen 
und  mit  Rücksicht  darauf,  dass  der  Truppenstand  vor  Belgrad 
und  an  der  Save  eine  Ablösung  nicht  gestattete,    abgewiesen. 

Bisher  war  es  zu  keiner  grösseren  kriegerischen  Unter- 
nehmung gekommen.  Kleinere  Affairen  spielten  sich  jedoch 
häufiger  ab. 

So  rückte  den  30.  August  ein  Detachement,  bestehend  aus 
dem  Grenadier-Bataillone  Auersperg,  i  Bataillon  Kaiser,  einigen 
hundert  commandirten  Infanteristen  verschiedener  Regimenter'» 
nebst  2  Reiter-Escadronen  gegen  den  zur  Zeit  Eugens  herge- 
stellten Damm  aus,  um  das  hohe  »Rohr«,  welches  die  Aus- 
sicht behinderte  und  eine  feindliche  Annäherung  begünstigte, 
abzumähen. 

Sofort  eröffnete  die  türkische  Besatzung  Belgrads  ein 
heftiges  Geschützfeuer,  ohne  jedoch  einen  Schaden  anzurichten. 


»Es  verging  kein  Tag,  dass  nicht  einige  hundert  ins  Spital  geschafft 
werden  mussten.* 

Den  14.  August  meldet  FML.  Hohenlohe  von  Surczin  aus,  dass 
diese  drei  Bataillons  »schon  über  1000  Grenadiers,  Officiers  und  Unter- 
officiers  nicht  gerechnet  (Kr.-A.  178S,  8,137,  H.  A.,  Krankenrapport  der 
Hauptarmee  vom  i. — 15.  August  17SS;  diese  drei  Bataillone  hatten  krank 
2S0  Officiere,  1197  Mann),  in  denen  Hospitälern  liegen  haben,  und  wann 
das  Uibel  noch  10  Tage  dauert,  diese  3  Bataillons  ganz  undienstbar  werden 
und  nicht  im  Stande  sein  können,  bei  einer  Ausrückung  die  15  beihabenden 
Kanonen  zu  bedienen«. 

*)  Diese  von  allen  möglichen  Regimentern  zusammengesetzten  Ab- 
theilungen von  Commandirten  waren  früher  eine  beliebte  Gruppirunj;. 
Indess  scheint  man  nachher  wie  auch  früher  schon  die  Nachtheile  cini;e- 
sehen  zu  haben.  So  wurde  schon  1757  vom  Herzoge  Carl  von  Lothringen 
folgender  Befehl  erlassen:  > —  Sollen  in  Zukunft  die  bei  der  Armee  zu 
gebenden  Detachements  niemahlen  mehr  aus  Commandirten  von  ver- 
schiedenen Regimentern  zusammengesetzt  werden,  sondern  solche  allzeit 
aus  ganzen  Compagnien  oder,  was  noch  besser  wäre,  aus  Commandirten 
von  einem  Regimente  mit  ihren  Ober-  und  Unter-Offizieren  formiert  werden  - 
—  Die  eir.«;elebte  Gepflogenheit  wurde  schwer  abgestellt. 
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Ebenso  ungefährlich  verlief  ein  am  g.  September  von 
3000  Spahis  und  ebensoviel  Janitscharen  versuchter  Ausfall 
aus  der  Festung.  Die  Türken  waren  vorerst  auf  die  Kriegsinsel 
überschifft. 

Darauf  hin  trat  das  Corps  sofort  unter  die  Waffen  und 
erwartete  den  Angriff.  Das  Grenadier-Bataillon  Auersperg  be- 
setzte die  Semliner  Redoute,  kam  jedoch  nicht  ins  Gefecht. 
Die  Türken  selbst  wurden  abgewiesen,  worauf  Gemmingen  die 
Truppen  wieder  in  ihre  gewöhnlichen  Unterkünfte  verlegen  Hess. 

Noch  im  November  bezogen  die  Regimenter  die  Winter- 
quartiere, doch  blieben  13  Bataillone  und  7  Divisionen  auf 
Postirung  bei  Semlin  und  an  der  Save  zurück,  ^) 

Der  Anfangs  December  mit  grossen  Schneemassen  und 
starker  Kälte  eingetretene  Winter  verursachte  empfindlichen 
Mangel  an  Lebensmitteln  und  Futter.  Dieser  Mangel  machte 
sich  auch  in  Sabac  fühlbar.  Oberstlieutenant  Davidovich,  der 
dort  commandirte,  unternahm  daher  zur  Verproviantirung  von 
Saba£  eine  Streifung  gegen  Le§nica.  Er  marschirte  mit  2  Di- 
visionen vom  Regimente  Carl  Toscana,  mit  2  Divisionen  des 
slavonischen  Grenz-Freicorps  und  500  Parteigängern  den  25. 
nach  Bogatich  und  gelangte  den  28.  December  nach  Prnjavor, 
eine  Wegstunde  von  Lesnica.  Die  Türken  indess  entdeckten 
die  Anwesenheit  des  Detachements  und  es  entspannen  sich 
leichte  Patrouillen-Gefechte.  Der  Zweck  der  Expedition,  die 
Ueberrumpelung  von  Lesnica,  war  nicht  erreicht  worden  und 
so  trat  das  Detachement  den  Rückzug  an.  Verluste  hatten  die 
zwei    Divisionen    vom    Regimente    Carl  Toscana  keine.    Doch 

')  Der  Krankenrapport,  Semlin,  15.  September  1788  (9,630,  C.  A.), 
weist  folgenden  Krankenstand  aus :  Grenadier-Bataillon  Rottenburg  9  Officiere, 
390  Mann,  Auersperg  6  Officiere,  382  Nfann,  Latour  7  Officiere,  515  Mann, 
Summa  1309  Mann;  jener  vom  30.  September:  Rottenburg,  dienstbar 
215  Mann,  Feuergewehre  165,  Auersperg,  dienstbar  256  Mann,  Feuerge- 
wehrc 205, Latour, dienstbar  134 Mann, Feuergewehre  107,  zusammen  605  Mann, 
Feuergewehre  477.  Das  Bataillon  Carl  Lothringen  in  Sabaö  hatte  Ende 
April  einen  Krankenstand  von  176  Mann,  im  Juni  237  Mann,  782  Mann 
dienstbar,  den  5.  Juli  waren  260  Mann  krank;  den  11.  August  war  der 
Stand  an  Feuergewehren  447,  der  effective  Stand  1153  Mann,  hievon  in 
loco  612  Mann,  dienstbar  576  Mann.  StandesExtract  vom  i.  — 10.  August 
1788,  Kr.-A.  1788,  8:546,  C.  A.,  8/549. 
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die  Truppen  erduldeten  grosse  Mühsal  und  litten  ausserordentlich 
durch  die  Beschwerlichkeiten  der  Expedition.  Trotzdem  blieb 
eine  vorzügliche  Stimmung  aufrecht,  was  Davidovich  besonders 
her\'orhebt.  *) 

IL  Ereignisse  bei  dem  Corps  Coburg  in  Galizien. 

Dieses  Corps,  meist  aus  dritten  Bataillonen  zusammen- 
gesetzt, 2)  hatte  eine  Stärke  von  circa  18.000  Mann  Fusstruppen 
und  5000  Reitern  und  stand  anfänglich  in  der  Gegend  von 
Sniatyn.  Auf  die  Meldung  von  der  Ansammlung  feindlicher 
Kräfte  in  der  Gegend  von  Chotyn  und  Jassy  schob  G.  d.  C. 
Prinz  Coburg  den  9.  März  ein  Detachement  von  i  Bataillon 
und  4  Escadronen  nach  Rohatyn  und  den  12.  März  10  Com- 
pagnien  und  10  Escadronen  in  die  Moldau  vor. 

Coburg  selbst  rückte  den  9.  April  mit  4  Bataillonen, 
darunter  das  Bataillon  Carl  Toscana,')  und  mit  4  Divisionen 
Cavallerie  nach  Rarencze  und  bezog  hier  ein  Lager,  brach 
aber  schon  den  13.  auf,  um  nach  Mahala  zu  marschiren. 
Indess  zwang  ihn  hier  die  schlechte  Witterung  zur  Bequartining 
der  Truppen  und  so  kam  das  Bataillon  Carl  Toscana  den 
16.  April  nach  Czernowitz. 

Den  8.  Mai  hatte  sich  das  vorgeschobene  Detachement 
des  Generals  Thürheim^)  —  des  früheren  Commandanten  des 
Regimentes  Carl  Toscana  —  mit  der  russischen  Brigade  GM. 
Wesmittinof  bei  Rarencze  vereinigt.  Beide  Brigaden  setzten 
den  lo-  den  Marsch  über  Saroschin  gegen  Chotyn  fort,  wo 
sie  den  Anschluss  an  den  Prinzen  Coburg  bewirkten. 


*)  Die  Relation  sagt:  >Ich  kann  Euer  Excellenz  den  guten  Willen, 
die  Geduld  und  Heiterkeit  bei  ausgestandener  4tägiger  Fatique  dieser 
Troupp  nich  hinlänglich  beloben,  roassen  sie  alle  zusammen  nur  mit  dem 
Feinde  anzubinden  gewunschen  und  alle  ausgestandene  Müh  geduldig 
ertragen  haben.c  Kr.-A.  1788,  8  21a,  C.  A.  Oberst  Dividovich  an  FML.  Mi- 
trovsky,  Schabatz,  31.  Juli  1788. 

*)  IG  Bataillone,  3  Compagnien,  36  Escadronen. 

3)  Nach  der  Ordre  de  bataille  vom  6.  Mai,  Beilage  15,  stand  das 
Bataillon  Carl  Toscana  mit  i  Bataillon  Kaunitz  und  4  Divisionen  Kaiser- 
Husaren  in  der  Brigade  GM.  Graf  Thürheim,    Division  FML.  Schauer. 

*)  2  Bataillone,  8  Escadronen. 
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Vorhut-Gefecht  bei  Chotyn  (Rukszin),  den  ii.  Mai  1788. 

Den  II.  Mai  hatte  sich  Coburg  mit  4  Bataillonen  und 
12  Escadronen  gegen  Rukszin,  südwestlich  Chotyn,  in  Be- 
wegung gesetzt,  um  die  Höhen  bei  Rukszin  zu  gewinnen. 

Die  Avantgarde  bildete  das  Bataillon  Carl  Toscana.  Als 
die  Spitze  derselben  sich  den  Anhöhen  näherte,  fand  sie  selbe 
von  den  Türken  besetzt.  Der  Bataillons-Commandant,  Oberst- 
lieutenant FouUon,  schickte  sofort  eine  Division  als  Unter- 
stützung der  bereits  im  Kampfe  befindlichen  Spitze  nach  und 
Hess  auch  die  Geschütze  ins  Feuer  setzen.  Dadurch  wurden 
die  Türken  gezwungen,  die  Höhen  zu  räumen.  Die  Avantgarde 
verfolgte  die  Flüchtigen  bis  unter  die  Kanonen  der  Stadt 
Chotyn,  während  die  Haupttruppe  bis  auf  die  Höhen  nachrückte. 

»Um  die  Gelegenheit  nicht  ganz  unbenutzt  zu  lassen,« 
sagt  Coburg  in  seiner  Relation,  »wurden  einige  Haubitzen  in 
die  Stadt  geworfen  und  ein  grosser  Theil  derselben  in  Brand 
gesetzt.« 

Das  Bataillon  Carl  Toscana  hatte  bei  diesem  Anlasse  einen 
Verlust  von  3  Todten  und  21  Verwundeten,  hierunter  den  Ober- 
lieutenant Holl.  Der  feindliche  Verlust  war  nicht  zu  constatiren. 

Der  Herzog  von  Coburg  lobt  bei  dieser  Affaire  besonders 
das  Benehmen  des  Commandanten  von  Carl  Toscana,  des 
Oberstlieutenants  Foulion. 

Der  Herzog  fand  es  unbequem,  so  nahe  an  Chotyn  auf 
den  Höhen  zu  campiren;  er  zog  sich  bei  Einbruch  der 
Nacht  in  eine  Stellung  hinter  Rukszin  zurück. 

Durch  die  bald  darauf  stattgefundene  Vereinigung  mit  der 
Armee-Abtheilung  des  russischen  Generallieutenants  Soltikoff') 
war  die  Cernirung  und  Beschiessung  Chotyns  auf  beiden  Seiten 
des  Dniester  möglich  geworden  und  erfolgte  auch  sofort. 

Inzwischen  war  Oberst  Fabry  mit  einem  Detachement 
bis  Jassy  vorgedrungen  und  hielt  diese  Stadt  besetzt.  Die  Nach- 
richt von  dem  Annahen  überlegener  türkischer  Kräfte  hatte 
ihn  jedoch  bestimmt,  wieder  bis  Strojestie   zurückzugehen,  wo 

^)  In  der  Stärke  von  3  Infanterie-Regimentern,  3  Bataillonen,  3  Ca- 
vallerie-Regimentern  und  2  Kosaken-Pulks. 

Ge«ch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.   I.  13 
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er  den  3.  Juli  eintraf.  Da  der  Herzog  von  Coburg  durch  dieses 
Zurückweichen  für  die  in  Gang  gesetzte  Unternehmung  gegen 
Chotyn  besorgt  war,  sandte  er  den  FML.  Spleny  zur  Ueber- 
nahme  des  Detachement-Commandos  und  mit  einer  Ver- 
stärkung von  I  Bataillon  und  4  Escadronen  Reitern  ab.  FML. 
Spleny*)  traf  den  15.  Juli  bei  dem  Detachement  ein  und  suchte 
sofort  die  Vereinigung  mit  der  Colonne  des  russischen  Generals 
Elmpt  zu  bewerkstelligen,  um  in  Uebereinstimmung  mit  dessen 
Colonne  gegen  Jassy  vorzugehen. 

üeber  Ansuchen  Splenys  sandte  der  Herzog  von  Coburg  den 
II.  August  noch  das  Bataillon  Carl  Toscana  und  3  Divisionen 
Chevauxlegers  zur  Verstärkung  nach  Strojestie. 

Um  der  Besorgniss  des  russischen  Generals  Elmpt,  dass 
sich  türkische  Abtheilungen  zwischen  ihm  und  Spleny  gegen 
Chot>'n  durchschieben  könnten,  gerecht  zu  werden,  entsandte 
Spleny  ein  Detachement,  bestehend  aus  dem  Bataillone  Carl 
Toscana  und  2  Divisionen  Reiter  unter  Oberst  Kostolanv  in 
den  Zwischenraum  2)  mit  dem  Auftrage,  auch  den  General 
Elmpt  im  Falle  eines  feindlichen  Angriffes  zu  unterstützen. 

Nach  diesen  Einleitungen  setzten  FML.  Spleny  und 
Generallieutenant  Elmpt  den  30.  August  den  Vormarsch  nach 
Jassy  fort.  Spleny  erreichte  die  Gegend  von  Schippote  und 
Elmpt  kam  bis  Jacobany.  Die  Flankirung  gegen  den  Sereth 
besorgte  Major  Kepiro  mit  2  Compagnien  und  2  Escadronen; 
derselbe  war  den  30.  August  in  Belcestie  eingetroffen. 

Den  I.  September  wurde  Kepiro  von  etwa  3000  Türken 
angegriffen.  Er  warf  sie  aber  so  energisch  zurück,  dass  sie  bis 
Jassy  flohen. 

Den  2.  September  vereinigten  sich  Spleny  und  Elmpt 
und  gingen  nun  gemeinschaftlich  bis  Ittwora,  Kepiro  bis  Lekany 
vor.  Den  3.  trafen  beide  Gruppen  vor  Jassy  ein  und  nahmen 
in  allernächster  Nähe  der  Stadt  Stellung.  Doch  die  Türken 
Hessen  es  auf  keinen  Kampf  ankommen,  sondern  räumten 
schon  den  4.  die  von  den  meisten  Bewohnern  verlassene  Stadt, 
welche  sofort  von  den  Oesterreichern  und  Russen  besetzt  wurde. 

0  Auch  Spicnyi  geschrieben. 

')  Zwischen  dem  Schyga  (Sijie)  und  Pruth. 
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Inzwischen  hatte  auch  Chot>'n  capitulirt  und  war  den 
19.  August  von  den  Oesterreichern  besetzt  worden.  Dort  war 
in  der  Zwischenzeit  der  Befehl  des  Kaisers  Josef  II.  einge- 
troffen, das  Detachement  des  FML.  Spleny  nach  Siebenbürgen 
zu  dirigiren. ') 

In  Folge  dessen  rückte  Spleny  von  Jassy  nach  Roman 
und  traf  den  25.  September  daselbst  ein.  Dorthin  war  Major 
Kepiro  bereits  den  9.  abgegangen.  *^  Den  30.  September  erreichte 
Spleny  Bakeu  und  wollte  nun  durch  den  Oytosz-Pass  nach 
Kezdy-Vasarhely^j  marschiren.  Durch  von  FokSan  aus  ent- 
sendete Streifcorps  der  Türken  wurde  er  gezwungen,  seinen 
Weg  über  Adsud  zu  nehmen.  ^) 

Das  Gefecht  bei  Adsud  (Adgiud),  den  14.  Oc tober  1788.*) 

Nachdem  FML.  Spleny  bereits  den  12.  October  Nach- 
richten über  das  Anrücken  feindlicher  Streitkräfte  von  Foksan 
her  erhalten  hatte,  liefen  den  14.  Meldungen  ein,  dass  die 
Türken,  die  Tags  vorher  bei  Domnestie  gelagert  hatten,  gegen 
das  österreichische  Lager  im  Anmärsche  wären.  Letzteres  lag 
etwa  1000  Schritte  südlich  von  Adsud,  zwischen  dem  Sereth- 
und  Trotusflusse  und  hatte  die  Strasse  nach  Okna  vor  der 
Front- 

Spleny  Hess  auf  einem  niederen,  flachen  Rücken  vor  dem 
Lager,  mit  gutem  Ausschusse,  drei  Quarr^s  formiren  und  be- 
schloss,  so  den  Angriff  der  Türken  zu  erwarten. 

')  Dasselbe  bestand  aus  dem  2.  wallachischen  Infanterie-Regimente, 
den  beiden  Bataillonen  Kaiser  und  Carl  Toscana,  dem  Husaren-Regimente 
Erdödy,  2  Divisionen  Szekler-Husaren;  4  Compagnien  Stabs-Infanterie  und 
2  Divisionen  Levenehr-Chevauxlegers  hatten  zurückzubleiben  und  die  Com- 
municationcn  nach  Siebenbürgen  zu  decken.  Kr.-A.  1788,  9/19,  C.  A. 

-)  Kr.-A.  1788,  10/2,  C.  A.,  Fabris  an  den  Kaiser.  Spleny  war  durch 
FML.  Fabris  (siebenbürgischen  Corps)  an  die  Befehle  des  Kaisers  gewiesen. 
Nach  einer  Meldung  Splenys  bestand  sein  Detachement  aus  11  Divisionen 
Infanterie,  6  Divisionen  Reiter  und  3  —  400  »Volontärs«. 

5)  Kr.-A.  1788,  lo.ad  b,  c 

*)  lo/ad  b,  d,  H.  K.  R. 

^)  Kr.-A.  17881  lo/ad  i  c,  H.  K.  R.  »Relation  über  die  am  14.  October 
bei  Adgiud  zwischen  meinem  unterhabenden  Corps  und  2500  Türken  vor- 
gefallenen AfTaire.«  (Beilage  der  Meldung  Coburgs  an  den  Hofkriegsrath, 
ddo.  Suczawa,  21.  October  1788.)  Siehe  Anhang. 
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Das  rechte  Quarrt ')  bestand  aus  5  Infanterie-  und  2  Husaren- 
Divisionen  unter  Oberstlieutenant  Kepiro,  das  mittlere  aus 
I  Bataillon  Kaiser,  dem  Bataillone  Carl  Toscana,  2  Divisionen 
Erdödy-Husaren,  i  Escadron  Levenehr-Chevauxlegers  und 
I  Escadron  Uhlanen  unter  GFW.  Schmertzing,  das  linke  aus 
I  Bataillon,  2  Divisionen  und  2  Escadronen  Reiter  unter 
GFW.  Fabr\'. 

Der  Train  formirte  eine  Wagenburg  und  wurde  durch 
ein  Quarrt  von  2  Infanterie-Divisionen,  i  Escadron  Cavallerie 
vertheidigt. 

In  jedes  Quarrt  kam  eine  Escadron  Levenehr-Chevaux- 
legers, »um  den  etwa  einbrechenden  Feind  gleich  empfangen 
zu  können*. 

.Diese  Quarr^s  hatten  ein  Intervall  von  600  Schritten  von 
einander,  »womit  man  die  ganze  Ebene  zwischen  Sereth  und 
Trotus  leicht  besetzen  und  vertheidigen  konnte«. 

»Die  Cavallerie  stellte  sich  bei  jedem  Quarrt  am  rechten 
und  linken  Flügel  der  hinteren  Flanken  in  Zügen  und  halben 
Escadronen  en  Echellon,  damit  man  sie  gleich  vor-,  rück-  und 
seitwärts  verwenden  konnte.« 

Jedes  Quarre  stellte  vor  sich  eine  Bereitschaft  von 
I  Compagnie  Infanterie  mit  2  Kanonen  und  i  Escadron 
Reiter  auf. 

»Die  äussersten  über  den  Trotusfluss  ausgestellten  Ar- 
nautenposten«  wurden  von  den  feindlichen  Spitzen  zurück- 
gedrängt, auch  die  hinter  diesen  stehenden  Vedetten  und  Posten 
des  Detachements  gezwungen,  mit  ihren  Unterstützungen  zur 
Haupttruppe  zurückzugehen,  und  so  stand  mit  einem  Male  die 
ganze  feindliche  Macht  mit  12  Fahnen  und  4  Kanonen  vorder 
Front  Splenys. 

Die  Türken  gingen  mit  dem  gewöhnlichen  Geschrei  in 
drei  Haufen  sofort  gegen  die  Quarrös  vor.  Die  beiden  äusseren 
Haufen  trachteten  hiebei  die  Flanken  der  Flügel-Quarres  zu 
gewinnen.  Als  sie  aber  in  wirksame  Schussdistanz  der  Geschütze 
kamen,  eröffneten  diese  ein  lebhaftes  Feuer  und  brachten  den 
regellos  vorstürmenden  Haufen  empfindliche  Verluste  bei. 

')  Siehe  Anhang. 
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Der  feindliche  Haufen,  welcher  sich  gegen  das  linke 
Flügel-Quarr6  gewendet  hatte,  versuchte  inzwischen  auch  in  das 
rückwärts  gelegene  Lager  einzubrechen.  In  diesem  Momente 
fiel  ihn  GFW.  Fabry  mit  2  Divisionen  Reiter  derart  mächtii:: 
an,  dass  die  Türken  sich  sofort  zur  Flucht  wandten,  von  den 
österreichischen  Reitern  bis  über  den  Trotus  verfolgt. 

Hiebei  wurden  2  Fahnen  und  46  Pferde  erbeutet  und 
5  Türken  gefangen  genommen. 

Darauf  hin  endete  das  Gefecht  rasch,  denn  die  Türken 
ergriffen  allenthalben  die  Flucht  gegen  Fok§an,  verfolgt  von 
den  Husaren. 

Die  Verluste  des  Detachements  waren  gering  und  be- 
trugen nur  5  Mann  und  10  Pferde;  wieviel  die  Türken  ver- 
loren, ist  nicht  bekannt. 

Nach  dieser  Affaire  setzte  FML.  Spleny  seinen  Marsch 
nach  Siebenbürgen  weiter  fort  und  erreichte  den  20.  October 
Grozesd.  Hier  jedoch  erhielt  er  durch  FML.  Fabris  den  Befehl 
des  Kaisers,  unter  Zurücklassung  des  Husaren- Regimentes 
Erdödy  und  der  Grenzer  wieder  zum  Corps  des  Herzogs  von 
Coburg  zurückzukehren. 

Spleny  trat  auch  sofort  den  Rückmarsch  an  und  traf  den 
29.  Octobor  mit  dem  Reste  seines  Detachements  neuerlich  in 
Roman  ein  und  bewirkte  noch  vor  dem  Beziehen  der  Winter- 
quartiere seine  Vereinigung  mit  dem  Corps  des  Herzogs  von 
Coburg. 

Das  Bataillon  Carl  Toscana  kam  den  11.  November  unter 
Commando  des  GM.  Schmertzing  nach  Berestie  *)  und  Um- 
gebung. 2) 


')  Kr.-A.  1788,  xi/48b,  C.-A.,  und  12/ad  46,  H.  K.  R.  Berestie  liegt 
südlich  von  Roman. 

^  Stand  des  dritten  Bataillons  1788:  Mai  effectiv  1317,  absent 
107,  dienstbar  1041  Mann,  Juni  effectiv  1316,  absent  64,  dienstbar  1231  Mann, 
Juli  effectiv  1296,  absent  146,  dienstbar  1077  Mann,  August  effectiv  1322, 
absent  152,  dienstbar  1098  Mann.  Im  Juli  betrug  der  Krankenstand 
122  Mann,  40  reconvalescirten,  81  verblieben,  Anfangs  October  betrug  der« 
selbe  80  Mann,  Ende  54  Mann,  Ende  December  138  Mann. 
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III.    Das    croatische    Corps. 

Dieses  unter  dem  Commando  des  G.  d.  C.  Fürsten 
Liechtenstein  stehende  und  in  Croatien  operirende  Corps  blieb 
nach  dem  am  26.  April  misslungenen  Augriffe  auf  Türkisch- 
Dubitza  in  der  Gegend  von  Croatisch-Dubitza  und  Bachin  und 
verschanzte  sich  daselbst.  Dorthin  war  das  von  Stuhlweissenburg 
nach  Ofen  verlegte  Bataillon  Carl  Toscana,  welches  den  i.  März 
auf  dem  Wasserwege  nach  Semlin  abgegangen  und  dann  nach 
Kupinova  marschirt  war,  eingetheilt  worden.  Den  29.  April 
traf  das  Bataillon  bei  Dubitza  ein.  Die  Absicht,  die  beiden 
Bataillone  Carl  Toscana  —  das  zweite  stand  noch  immer  als 
Besatzung  in  Sabaö  —  in  Polievze  zu  vereinigen,  war  wieder 
aufgegeben  worden. 

In  Dubitza  bildete  das  Bataillon  Carl  Toscana  mit  dem 
Bataillone  Pellegrini  (jetzt  Nr.  49)  die  Besatzung  der  dort  auf- 
geworfenen Redouten  unter  dem  Befehle  des  GM.  Schmackers. 

Inzwischen  hatte  in  Folge  der  Erkrankung  des  Fürsten 
Liechtenstein  Ende  Juni  FML.  de  Vins  das  Corpscommando 
übernommen  und  bald  hierauf  den  Befehl  erhalten,  Dubitza 
neuerlich  zu  belagern. 

Auf  Grund  dieses  Befehles  wurde  GM.  Schmackers  mit 
dem  Bataillone  Carl  Toscana  und  dem  Bataillone  Pellegrini  ^) 
nebst  4  achtzehnpfündigen  Geschützen  nach  Kostainica  dirigirt, 
um  hier  demonstrirend  vorzugehen. 

Das  Bataillon  Carl  Toscana  besetzte  auch  den  6.  August 
mit  einer  Division  Kostainica,  mit  2  Divisionen  und  2  Ge- 
schützen Slabinje,  das  Bataillon  Pellegrini  jedoch  kehrte  mit 
2  Geschützen  wieder  zum  Corps  nach  Dubitza  zurück. 

Die    Einschliessung   von   Türkisch-Dubitza, 

den   9.    August    1788.2) 

Den  7.  August  sollte  der  Angriff  auf  das  türkische  Lager 
bei  Dubitza  stattfinden.  Jedoch  wegen  Hochwassers  der  Unna 
wurde  derselbe  auf  den  9.  verschoben. 

<)  Siehe  Ordre  de  bataille  Nr.  16,  Anhang.  Das  Bataillon  hatte  eine 
Stärke  von  1396  Mann. 

-)  Kr.A.  17S8,  8/23a,  H.  K.  R.  »Entwurf  zu  dem  Angriffe  der  türki- 
schen Schanze  bei  Dubitza«,  vor«;elegt  dem  Kaiser  von  FML.  Baron  de  Vir.s, 
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Auch  die  ursprünglich  beabsichtigte  Besetzung  des 
Brückenkopfes  durch  die  Bataillone  Carl  Toscana  und  Pelle- 
grini  wurde  dahin  abgeändert,  das  Carl  Toscana  Kostainica 
und  Slabinje  besetzt  hielt. 

Für  den  beabsichtigten  Angriff  war  »alles  Schiessen« 
verboten,  der  Angriff  sollte  »en  Massa  stattfinden  und  sei  mit 
dem  Bajonet  in  der  Hand  loszugehen«.') 

Die  Türken  hielten  auch  in  der  That  diesem  Angriffe 
nicht  Stand;  um  5  Uhr  waren  sie  aus  ihrem  Lager  am  Begovstan 
vertrieben,  sammelten  sich  jedoch  wieder  am  Aginobrdo.  — 
Die  Brigade  Schmackers  hatte  hiebei  jedoch  keine  Gelegenheit 
gefunden,  einzugreifen,  sie  blieb  in  ihrer  Stellung.^) 

Nach  Vertreibung  der  Türken  vor  Dubitza  nahm  die 
Belagerung  der  Festung  ihren  Fortgang.  Während  derselben 
stand  das  Bataillon  Carl  Toscana  längs  der  Unna,  mit  einer 
Division  im  Schlosse  Kostainica,  kam  jedoch  auch  während 
der  Belagerung  zu  keiner  anderweitigen  Verwendung. 

Dubitza  capitulirte  den  26.  September  trotz  heldenmüthiger 
Vertheidigung. 

Während  der  Belagerung  war  FM.  Loudon  vor  Dubitza 
eingetroffen;  es  war  inzwischen  auch  das  slavonische  Corps 
seinem  Befehle  unterstellt  worden. 

Dieser  sandte  sofort  nach  der  Capitulation  der  Festung 
den  GM.  Schmackers  mit  6  Bataillonen,  darunter  Carl  Toscana, 
I V2  Compagnien  technischer  Truppen,  Y^  Escadron  Reiter  nach 
Novi,  um  das  dortige  Belagerungscorps  zu  verstärken.  —  Das 
Bataillon  Carl  Toscana  traf  daselbst  den  29.  ein  und  wurde 
zur  Besetzung  der  Redoute  Jablonica  bei  Novi  bestimmt. 

Czerovliani,    den    7.  August   1788.     Siehe    Anlage,    9/ad  33  b    und    ad  33c 
Verlust-Eingabe.     Carl  Toscana  nicht  angeführt. 

')  Siehe  Anhang. 

')  Die  Geschichte  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  4  spricht  von  einer 
Betheiligung  des  Bataillons  Carl  Toscana  am  Gefechte.  Dies  ist  eine  Ver- 
wechslung mit  Ferdinand  Toscana  (Nr.  23  alt),  welches  mit  Deutschmeister 
und  Erzherzog  Ferdinand  (jetzt  Nr.  2)  in  einer  Brigade  unter  GM.  Kalt- 
schmidt eingetheilt  war. 
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Die  Erstürmung  von   Novi,    den   3.  October   1788J) 

Die  vorgeschrittene  Jahreszeit  und  Nachrichten  eines  be- 
absichtigten Entsatzes  von  Novi  durch  die  Türken  bestimmten 
Loudon,  die  Festung  nicht  länger  zu  belagern,  sie  vielmehr 
mit  Sturm  zu  nehmen. 

Zu  diesem  Zwecke  formirte  er  drei  Colonnen  von  Frei- 
willigen. Erste  Colonne  unter  GM.  Brentano  mit  i  Officier, 
80  Mann  vom  Regimente  Esterhazy,  4  Officieren,  149  Mann 
vom  Regimente  Tillier,  4  Officieren,  149  Mann  vom  Bataillone 
Carl  Toscana,  zusammen  9  Officiere,  378  Mann.  Zweite  Colonne 
unter  Major  Gomez  vom  Bataillone  Carl  Toscana  17  Officiere, 
602  Mann.  Dritte  Colonne  unter  GM.  Schmackers  13  Officiere. 
419  Mann.     Insgesammt  39  Officiere,  1399  Mann. 

Loudon  befahl  überdies,  die  entschlossensten  und  ver- 
wegensten Leute  unter  Führung  eines  Officiers  jeder  Colonne 
als  Avantgarde  vorangehen  zu  lassen ;  hierauf  sollte  die  Hälfte 
der  Colonne  folgen,  während  der  Rest  als  Specialreserve  diente. 

Vor  dem  Ersteigen  der  Breschen  durfte  Niemand  einen 
Schuss  abgeben.  Die  Officiere  und  Unterofficiere  wurden  mit 
Kürassen  und  Pickelhauben  versehen,  und  wer  von  der  Mann- 
schaft wollte,  mit  Scharfschützen-Lanzen  ausgerüstet. 

»Alle  jene  Feinde,«  sagt  die  Disposition,  »so  sich  gut- 
willig ergeben,  sind  zu  Kriegsgefangenen  zu  machen,  um  sie 
nicht  zur  Verzweiflung  zu  treiben.« 

»Sobald  man  von  der  Festung  Meister  ist,  müssen  in  der 
ganzen  Front  der  Attaque  Schildwachen  aufgestellt  werden, 
damit  sie  alle  Leute,  welche  bei  der  Attaque  nichts  zu  thun 
haben,  sondern  nur  zum  plündern  hinaufklettern  wollten,  ab- 
halten.« — 

Eingetretene  Regengüsse  mit  Ueberschwemmung  ver- 
schoben den  am  30.  September  geplanten  Sturm  auf  den 
30.  October. 

*)  Kr.-A.  1788,  io>6h,  H.  K.  R.  »Disposition  zum  Sturm  auf  Novi c. 
Dvor,  29.  September  17SS,  dann  Relation,  Dvor,  9.  October  17S8,  siehe 
Anhang.     (Auch  ioad6au.  g.) 
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Den  30.,  7  Uhr  Früh,  gaben  drei  rasch  nacheinander 
folgende  Kanonenschüsse  das  Zeichen  zum  Angriffe,  den  die 
Türken  hinter  den  Resten  der  Brustwehr  und  hinter  Schanz- 
körben nicht  unvorbereitet  erwarteten. 

Die  erste  Colonne  hatte  Direction  auf  die  Südbastion. 
GM.  Brentano,  an  der  Spitze  der  Stürmenden,  wurde  bei  der 
Uebersetzung  des  Grabens  am  Fusse  verwundet  und  musste 
in  dem  Graben  zurückbleiben.  Oberstlieutenant  Zamboni  über- 
nahm sofort  das  Commando  der  Sturmcolonne  und  drang  un- 
aufhaltsam weiter  vor.  Oberlieutenant  Graf  Fiquelmont  mit 
der  Avantgarde  und  40  Mann  von  Tillier  erstieg  die  Bresche; 
dicht  hinter  ihm  folgte  die  Colonne. 

Die  entgegenstehenden  Türken  wurden  vertrieben  und 
mit  Handgranaten  verfolgt. 

Auch  der  Colonne  des  Majors  Gomez  von  Carl  Toscana 
und  des  GM.  Schmackers  war  es  gelungen,  trotz  der  heftigsten 
feindlichen  Gegenwehr  den  Wall  und  die  West-  oder  Wasser- 
Bastion  zu  ersteigen.  Major  Gomez  wurde  hiebei  schwer  ver- 
wundet. 

Um  das  heftige  Geschützfeuer  aus  dem  Innern  der  Festung 
zum  Schweigen  zu  bringen,  wurden  Geschütze  auf  den  Wall 
geschafft.  Um  i  Uhr  waren  bereits  5  Geschütze  auf  den 
Mauern  aufgestellt  und  nun  wurde  die  Stadt  lebhaft  beschossen. 
Doch  erst  als  einige  Häuser  in  Brand  gesetzt  worden  waren, 
capitulirte  die  Besatzung  gegen  freien  Abzug  mit  Weibern  und 
Kindern. 

Der  Verlust,  den  die  Sturmcolonnen  hatten,  betrug  17  Offi- 
ciere  und  553  Mann;  hie  von  entfielen  auf  die  Freiwilligen  von 
Carl  Toscana:  3  Officiere,^)  57  Mann  todt  und  verwundet. 

Nach  der  Einnahme  von  Novi  erhielt  GM.  Schmackers 
den  Auftrag,  mit  den  Bataillonen  Erzherzog  Ferdinand,  Carl 
Toscana,  Tillier  und  Preiss  nach  Alt-Gradisca  zu  rücken.  Nach 
einem  beschwerlichen  Marsche  im  heftigsten  Regen  traf 
Schmackers  den  g.  dort  ein. 


*)  Kr,-A.  1788,  lo/ad  6a,n,o,  H.  K.  R.    Todt:  Oberlieutenant  de  Beau- 
mont,  verwundet  Major  Gomez  de  Parientos,  Lieutenant  de  Nivoij. 
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Wiewohl  Kaiser  Josef  IL  auch  noch  die  Belagerung  von 
Türkisch-Gradisca  (oder  Berbir  *)  wünschte,  so  unterblieb  diese 
Unternehmung  doch  in  diesem  Jahre  auf  die  wohlmotivirten 
Vorstellungen  Londons. 

Die  Truppen  kamen  in  die  Winterquartiere.  Bei  diesem 
Anlasse  wurde  endlich  das  Regiment  Carl  Toscana  vereinigt 
und  nach  Vinkovce  in  Cantonnements  verlegt.*) 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1789. 

I.    Bei    dem    slavonischen    Corps. 

Der  Winter  von  1788  auf  1889  war  rauh  und  kalt  und  ver- 
hinderte jede  kriegerische  Unternehmung.  Die  Truppen  blieben 
in  ihren  Quartieren. 

Durch  die  Dislocation  des  Regimentes  Carl  Toscana  nach 
Vinkovce  erhielt  es  seine  Eintheilung  zum  slavonischen  Corps. 
Dieses  stand  an  der  Einmündung  der  Unna  in  die  Save  bis 
Sabac  unter  dem  Commando  des  FML.  Mitrovsky  und  hatte 
eine  Stärke  von  19  Bataillonen,  12  Compagnien  und  14  Esca- 
dronen,  in  Summa  etwa  19.000  Mann  Infanterie,  1900  Reiter. 

Die  Grenadier-Division  des  Regimentes  Carl  Toscana  blieb 
bei  der  Hauptarmee  und  stand  noch  in  dem  combinirten  Ba- 
taillone, früher  unter  Oberstlieutenant  Auersperg,  jetzt  Sebotten- 
dorf,  in  Suszek  und  Czerevics  in  sogenannten  Erholungs- 
quartieren. 

')  Eingetheilt  in  der  Brigade  GM.  Benjovsky.  Der  Stab  blieb  in 
Vinkovce,  die  beiden  Bataillone  wurden  nebst  Vinkovce  nocb  in  7  Ortschaften 
der  Umgebung  verlegt  Das  Oberst-Bataillon  wurde  in  Sabai  durch  das 
dritte  Bataillon  Nadasdy  abgelöst  und  traf  den  27.  November  in  seinem 
Bequartierungs-Rayon  ein,  das  Leibbataillon  rückte  den  5.  November  über 
Proöa  dahin  ab  und  traf  den  15.  ein.  Der  Stand  des  Bataillons  beim 
croatischen  Corps  betrug:  Juli  effectiv  11 97  Mann,  dienstbar  671,  August 
effectiv  1149,  dienstbar  672,  September  effectiv  1129,  dienstbar  530,  October: 
das  Obrist-Bataillon  effectiv  109 1,  Leibbataillon  1425,  dienstbar  ersteres 
612,  letzteres  643,  November:  Obrist-Bataillon  effectiv  1145,  Leibbataillon 
1432,  dienstbar  651  und  594,  Kranke  das  Obrist- Bataillon  405,  Leibbataillon 
356.  December:  Das  Feldregiment  2577,  hievon  dienstbar  1430,  krank 
854  Mann  (Fieber,  Dysenterie,  Verwundungen). 


—      203      — 

Um  nun  den  früheren  Stand  der  Grenadier-Bataillone 
wieder  herzustellen,  erhielten  die  betreffenden  Regimenter 
Befehl,  ihre  Grenadier-Divisionen  durch  Mannschaften  des 
Regimentes  zu  ergänzen.  Nachdem  dies  durchgeführt  war, 
wurden  die  Bataillone  neu  formirt.  So  bildeten  jetzt  die  Divi- 
sionen Carl  Toscana,  Deutschmeister  und  Neugebauer  (46  alt, 
i8og  reducirt),  das  Bataillon  des  Majors  Graf  St.  Julien.^) 

Die   Belagerung   von    Berbir  (Türkisch-Gradisca), 

23.    Juni    bis    9.    Juli    1789. 

Das  Commando  über  das  croatische  und  slavonische 
Corps  war  dem  FM.  London  übertragen  worden. 

Derselbe  war  den  19.  Juni  in  Alt-Gradisca  angelangt  und 
traf  nun  Anstalten  zur  Belagerung  von  Türkisch-Gradisca. 

Er  formirte  zu  diesem  Zwecke  ein  besonderes  Belage- 
rungscorps in  der  Stärke  von  15.600  Mann  Infanterie  und 
2  Escadronen  Reiter.^)  Dasselbe  sammelte  sich  im  Lager  bei 
Okuczany,  wohin  auch  GM.  Brentano  mit  dem  Regimente  Carl 
Toscana,  einem  Bataillone  Nadasdy  und  einem  Bataillone  Broder 
Grenzer  seine  Eintheilung  erhielt. 

Den  20.  Juni  war  GM.  Brentano  im  Lager  eingetroffen. 
Das  Regiment  Carl  Toscana  rückte  jedoch  schon  den  22. 
wieder  in  das  Lager  bei  Alt-Gradisca  ab. 

Den  23.  war  die  erste  Brücke  über  die  Save  fertiggestellt 
und  ein  Theil  der  Truppen  übersetzte  den  Fluss  und  ver- 
schanzte sich  westlich  von  Berbir. 

Den  26.  begann  auch  unterhalb  der  Festung  der  Ueber- 
gang,  doch  eine  vollständige  Cernirung  derselben  wurde  nicht 
durchgeführt. 

Hiedurch  geschah  es,  dass  bei  der  nachfolgenden  Be- 
lagerung wegen  Mangel  an  Uebereinstimmung  der  beiden 
Angriffsgrüppen  die  Besatzung  der  Festung  in  dem  Zwischen- 
räume der  beiden  Gruppen  ins  Innere  des  Landes  entkam, 
nachdem  die  eigentliche  Belagerung  kaum  17  Tage  ge- 
dauert hatte. 


')  Ende  Mai  hatte  das  Bataillon  St.  Julien  einen  Stand  eifectiv  von 
662  Mann,  dienstbar  413,  Juli  663,  dienstbar  431  Mann.  Siehe  auch  Beilage  17. 
*)  Siehe  Ordre  de  bataille,  Anhang,  Beilage  17. 
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Die  Verluste  des  Belagerungscorps  betrugen  38  Todte 
und  118  Verwundete. 

Das  Regiment  Carl  Toscana,  das  nur  zur  Deckung  der 
westlichen  Angriffsgruppe  bereit  stand,  hatte  3  Todte  und 
5  Verwundete/)  es  war  überhaupt  nicht  ins  Gefecht  gekommen. 

IL    Ereignisse    bei    der    Hauptarmee. 

Diese  concentrirte  sich  für  das  Kriegsjahr  1789  im  Lager 
bei  Oppava  an  der  Temes  unter  dem  Hofkriegsraths-Präsidenten 
FM.  Grafen  Hadik,  da  FM.  Lacv  aus  Gesundheitsrücksichten 
das  Commando  niedergelegt  hatte.  —  Mit  der  Concentrirung 
wurde  auch  die  Formirung  eines  Grenadiercorps  durchgeführt, 
indem  sämmtliche  Grenadier-Bataillone  der  Armee  unter  ein 
einheitliches  Commando  gestellt  wurden.^)  Den  Befehl  über 
dieses  Corps  erhielt  FML.  Neugebauer. 

Den  20.  Mai  war  die  Concentrirung  vollendet  und  den 
21.  begann  der  Abmarsch  nach  Weisskirchen  in  fünf  Colonnen. 

In  Weisskirchen  trat  ein  neuerlicher  Commandowechsel 
ein.  FM.  Loudon  übernahm  an  Stelle  Hadiks,  der  in  Folge 
hohen  Alters  und  Kränklichkeit  vom  Commando  enthoben 
worden  war,  das  Armee-Commando. 

Die  bekannt  gewordenen  Erfolge  der  anderen  Corps  auf 
den  verschiedenen  Theilen  des  Kriegsschauplates,  so  Coburgs 
bei  Foksan,  Hohenlohes  am  Rozaer  Pass,  Clerfayts  bei  Mehadia. 
Hessen  eine  unbehinderte  Verwendung  der  Hauptarmee  bei 
Belgrad  zu,  so  dass  dem  Wunsche  des  Kaisers,  Belgrad  zu 
gewinnen,  Rechnung  getragen  werden  konnte. 

')  Die  Verluste  verthcilen  sich  auf  den  2.,  4.,  5.,  7.  und  S.  Juli. 

Der  Stand  des  Regimentes  (2  Bataillone)  betrug:  10.  Jänner  effectiv 
2793  Mann,  absent  1509,  dienstbar  1000,  den  30.  April  effectiv  2309  Mann. 
absent  1200,  dienstbar  941,  20.  Juni  effectiv  2579  Mann,  absent  11)90. 
dienstbar  1433.  20.  Juli  effectiv  2282  Mann,  absent  749,  dienstbar  1566. 

-)  Die  10  Grenadier-Bataillone  bildeten  2  Brigaden.  Das  Bataillon 
St.  Julien  stand  in  der  Brigade  GM.  Wenkheim,  seit  14.  April  in  Alt- 
Karlowitz.  Das  Bataillon  zählte  301  Mann.  Kr.-A.  3^21,  H.  A.  Befehl 
Kinskys,  Peter\%'ardein,  20.  März  1789.  »Jedes  Bataillon  muss  mit  einer 
der  sechspfündigen  und  4  der  dreipfündigen  Canons  sammt  den  dazu  ge- 
hörigen Munitions-Karren,  der  Bespannung  und  Bedienung  versehen  sein  « 
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Die  Armee  trat  daher  in  mehreren  Staffeln  —  vom 
30.  August  bis  4.  September  —  den  Rückmarsch  nach  dem 
am  rechten  Donauufer  gelegenen  Banovce  anJ) 

In  Folge  der  Räumung  von  Türkisch-Gradisca  durch  die 
Türken  war  ein  Theil  der  Truppen  des  slavonischen  Corps 
disponibel  geworden,  und  diese  erhielten  jetzt  Befehl,  zur 
Hauptarmee  zu  stossen.'-^) 

Als  dritte  Staffel  dieser  Verstärkungen  brach  GM.  Brentano 
den  6.  August  mit  6  Bataillonen  —  darunter  2  Bataillone  Carl 
Toscana  —  und  der  ganzen  Artilleriereserve  von  Alt-Gradisca 
auf  und  traf  über  Verpolje,  Jasnina,  Mitrowitz  bei  der  Ar- 
mee ein. 

Da  auch  noch  4  Bataillone  und  6  Divisionen  Reiter  von 
Semlin  herangezogen  worden  waren,  erreichte  die  Armee  jetzt 
eine  Stärke  von  40  Bataillonen  und  30  Divisionen  Reiter. 

Den  6.  September  ertheilte  Loudon  die  Disposition  zum 
Uebergange  über  die  Save  und  für  den  Marsch  nach  Belgrad.^) 

Die    Einschliessung     und    Belagerung    von    Belgrad, 
vom   II.   September   bis    7.   October   1789.^) 

Den  9.  Früh  lagerte  die  Avantgarde  der  Armee  unter 
F'ML.  Fürst  Waldeck,  10  Bataillone  und  7  Divisionen  Reiter 
stark,  auf  den  Höhen  von  Szurchin,  und  zwar,  wie  die  Dis- 
position sagt,  »damit  man  sich  in  Belgrad  gewöhne,  in  der 
dortigen  Gegend  ein  Lager  zu  wissen  und  damit  das  Aufsehen, 
welches  das  Lager  der  von  Banovcze  dahinruckenden  Armee 
verursachen  dürfte,  minder  gross  sein  möge«.  — 

Den  II.  besetzte  Fürst  Waldeck  die  Höhen  von  Ostru- 
schnitza,  während  die  Hauptarmee  in  zwei  Colonnen  nachfolgte, 

')  Kr.-A.  1789,  8,62a,  CA.  »Disposition  zu  dem  Uebergang  auf  dem 
Saveflusse  nach  Belgrad. €     Weisskirchen,  29.  August  1789.    Siehe  Anhang. 

•)  Kr.-A.  1789,  8/1,  Croatien.  »Marsch-Disposition  für  die  von 
Alt-Gradisca  nach  Syrmien  abrückenden  Truppen.«  Alt-Gradisca,  den 
2.  August  1789. 

')  Kr.-A.  178g,  9/15, 15a,  CA.  »Disposition,  wie  der  Marsch  der 
Armee  an  den  Save-Fluss,  die  Passirung  dieses  Flusses  und  der  Uebergang 
nach  Belgrad  zu  geschehen. hat.«  —  Siehe  Anhang. 

*)  Siehe  Plan  XXIV  und  Beilage  18,  Ordre  de  bataille. 
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und  zwar  die  erste  unter  G.  d.  C.  Graf  Kinsky  aus  14  Bataillonen, 
darunter  die  Brigade  des  GM.  Brentano  mit  den  Regimentern 
Carl  Toscana  und  Preiss,  und  15  Divisionen  Reitern,  die  zweite 
unter  FML.  Graf  Browne  aus  16  Bataillonen,  darunter  die 
Grenadiere  von  Carl  Toscana,  und  8  Divisionen  Reitern  be- 
stehend. 

Für  den  Vormarsch  und  die  Entwicklung  vor  Belgrad 
war  eine  besondere  Instruction  erlassen  worden,  »wie  sich 
überhaupt  wegen  Formirung  der  Quarr6s  und  bei  dem  Ab- 
marsch zu  benehmen  sei«.*) 

Den  II.  erreichten  beide  Colonnen  Ostruschnitza,  den 
nächsten  Tag  rückten  sie  weiter  gegen  Belgrad  vor.  Während 
Fürst  Waldeck  mit  der  Avantgarde  die  Höhe  Ordia  besetzte. 
nahmen  die  Hauptcolonnen  »die  erste  Position c  auf  der  Höhe 
Repestie. 

Die  Türken  störten  den  Vormarsch  nicht  und  so  wurde 
dieser  gegen  die  ursprüngliche  Absicht  bis  zum  Dedina-  und 
Topschider-Berg  ausgedehnt,  diese  Höhen  besetzt  und  die  Vor- 
posten bis  an  die  Eugenischen  Linien  und  an  das  Dorf  Ziganka 
vorgeschoben.  Den  13.  wurden  die  feindlichen  Vorposten  an- 
gegriffen und  in  die  Stadt  geworfen,  gleichzeitig  auch  der  Bau 
von  fünf  Redouten  auf  dem  Dedinaberg  begonnen. 

Den  14.  erfolgte  die  Besetzung  der  Eugenischen  Linien 
durch  10  Bataillone  Grenadiere  und  9  Divisionen  Reiter  unter 
FML.  Browne,  welcher  dort  aus  der  Infanterie  zwei  Quarres 
formirte  und  die  Reiter-Escadronen  in  die  Mitte  und  an  den 
Flügeln  postirte.  Mit  diesem  Detachement  waren  »von  allen 
Regimentern  Lagerausstecker  mitgerucket«,  um  für  die  übrigen 
Truppen  die  Lagerplätze  zu  bestimmen,  die  von  den  gleich- 
falls vorgegangenen  Quarre-Commandanten  ermittelt  worden 
waren. 

Den  15.  bezogen  die  Truppen  des  FML.  Mitrovsk}-  und 
Alvinsky,  dann  der  Generale  Württemberg,  Brentano,  Türck- 
heim,  sowie  die  7  Cavallerie-Regimenter   des  G.  d.  C.  Kinsky 

')  Kr.-A.  17S9.  g/isb  — e.  H.A.  Scmlin,  5.  September  17S9»  und 
1336,37.  Detail- Befehl.     Siehe  Anhang. 
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die  bestimmten  Quarr^s,  während  das  Quarrt  Klebek  noch  auf 
der  Dedinahöhe  verblieb. 

»Die  Quarr^s  Brentano,  Türckheim  und  Württemberg 
wurden  von  dem  alten  Meierhofe  bis  gegen  die  Ziganka,  die 
anderen  rechts  und  links  der  Grenadiere  aufgestellt,  etwas 
Cavallerie  dazwischen,  der  Rest  derselben  in  zwei  Treffen  vor 
den  Quarr^s.« 

Die  Stärke  der  hier  vor  Belgrad  versammelten  Truppen, 
die  inzwischen  noch  um  zwei  Freicorps  vermehrt  worden 
war,  belief  sich  auf  35.245  Mann  Infanterie  und  7639  Reiter J) 

Die  Nachricht  von  dem  Herannahen  eines  türkischen 
Entsatzheeres  machte  indess  eine  Theilung  der  Armee  noth- 
wendig,   falls  die  Belagerung  nicht  unterbrochen  werden  sollte. 

Loudon  schied  eine  Observationsarmee  in  der  Stärke  von 
38  Bataillonen  und  29  Divisionen  Reiter  aus  und  Hess  der 
Festung  gegenüber  nur  schwächere  Gruppen  stehen,  und  zwar 
sudlich  von  Belgrad  10  Bataillone,  darunter  das  Regiment  Carl 
Toscana,  nebst  10  Divisionen  Reiter,  am  rechten  Save-Ufer 
2  Bataillone,  am  rechten  Donau-Ufer  i  Bataillon,  bei  Semlin 
15  Bataillone  und  7  Divisionen,  bei  Panczova  6  Bataillone 
und  2  Divisionen,  im  Banate  16  Bataillone.^) 

Hiedurch  konnte  die  Belagerung  ohne  Störung  fortgesetzt 
werden. 

Als  endlich  den  23.  die  verbürgte  Nachricht  einlief,  dass 
der  zum  Entsätze  anrückende  Abdi  Pascha  hiefür  zu  schwach 
sei,  beschloss  Loudon,  den  Sturm  auf  die  V'orstädte  Belgrads 
zu  unternehmen. 


')  Kr.-A.  12  'ad  9a,  H.  K.  R.  Nach  der  Stand-  und  Diensttabelle  vom 
I.  August  bis  letzten  October  1789  hatten  die  2  Bataillone  Carl  Toscana 
Ende  Juli  effectiv  2282  Mann,  Ende  October  2428  Mann,  absent  11 10, 
dienstbar  1267  Mann.  Der  Abgang  in  den  genannten  3  Monaten  betrug 
226  Mann,  darunter  133  Mann  als  gestorben.  Das  Grenadier-Bataillon 
St.  Julien  hatte  Ende  September  effectiv  694,  dienstbar  525  Mann,  10.  October 
687»  dienstbar  495  Mann. 

-)  Kr.  A.  1789,  9/12,  H.  A.  F.  A.  Ordre  de  bataille  im  Lager  vor 
Belgrad,  17.  September  1789.     Siehe  Anhang,  Beilage  18. 
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Die    Erstürmung    der   Vorstädte    Belgrads,^ 
den    30.    September    178g. 

Für  den  Sturm  bestimmte  Loudon  4  Colonnen  und  befahl, 
an  die  Tete  jeder  dieser  Colonnen  eine  Compagnie  mit 
50  Zimmerleuten  und  30  sonstigen  Arbeitern  mit  Brechstangen, 
Krampen  und  Schaufeln  zu  stellen.  Zwei  Bataillone  sollten 
als  Reserve  folgen.  Diese  Angriflfscolonnen  waren  den  Befehlen 
des  FML.  Browne  untergeordnet. 

Als  Hauptreserve  war  FZM.  Clerfayt  mit  den  Truppen 
der  Quarres  des  GM.  Klebek  und  Oberst  Stubenberg  unter 
FML.  Colloredo,  des  GM.  Türckheim  und  Brentano  unter 
FML.  Mitrovsky  bereitgestellt,  um  sofort  eingreifen  zu  können, 
falls  der  Sturm  den  erwünschten  Fortgang  nicht  nehmen 
sollte.  FML.  CoUoredo  hatte  mit  seinen  Truppen  der  ersten 
und  zweiten,  Mitrovsky  der  dritten  und  vierten  Colonne  zu 
folgen. 

Das  Regiment  Carl  Toscana  hatte  seine  Eintheilung  bei 
dem  Quarrt  Brentano  behalten. 

Vor  dem  am  30.  September  festgesetzten  Sturme  wurde 
die  Festung  durch  zwei  Stunden  heftig  beschossen.  Um  9  Uhr 
wurde  das  Feuer  eingestellt  und  die  Sturmcolonnen  rückten 
vor.  Schon  um  10  Uhr  war  die  Raitzen-  und  ein  Theil  der 
Wasserstadt  erobert.  Hierauf  erhielt  GM.  Brentano  den  Befehl, 
mit  seiner  Brigade  das  Widdiner-  oder  Wasserthor  zu  besetzen. 
Kaum  hatte  er  dies  durchgeführt,  so  wurde  ein  heftiger  Aus- 
fall von  der  Festung  her  auf  die  Truppen  Brentanos  aus- 
geführt, doch  von  diesen  mit  Erbeutung  von  drei  Kanonen 
zurückgewiesen. 

Die  Relation  über  diesen  Moment  hebt  hiebei  das  besonders 
tapfere  und  standhafte  Benehmen  der  Majore  Rolcourt*)  und 
Xugent  von  Carl  Toscana  hervor,  sowie  das  tapfere  Verhalten 

')  Ausser  der  Disposition  erschien  eine  Belehrung  für  die  A\'ant- 
garde  und  für  die  zweite  Colonne  (Kr.-A.  I3;ad  22'  ja  u.  b,  H.A.).  Diese 
Belehrung  ist  interessant  als  Charakteristik  der  damaligen  Kämpfe  um  feste 
Orte.  Siehe  Anhang,  —  Kr.-A.  1789,  lo/sa,  CA.  »Relation  über  den  am 
30.  September  1789  auf  die  Vorstadt  von  Belgrad  unternommenen  Sturm.« 
Belgrad,  den  4.  October  1789. 

-)  Raulcourt. 
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der  Hauptleute  Lorenzo  von  Carl  Toscana  und  Germany  vom 
Regimente  Preiss,  welche  >sammt  ihren  Compagnien  alles 
mögliche  Lob  verdienen  und  Euer  Majestät  angerühmt  werden cj) 

Von  dem  Gesammtverluste  von  593  Mann,  den  dieser 
Sturm  kostete,  entfielen  auf  das  Regiment  Carl  Toscana:  Todt 
13  Mann,  verwundet  3  Officiere,^)  3  Mann. 

Das  Anfangs  October  eingetroffene  Handschreiben  Sr.  Ma- 
jestät belobte  die  Armee  anlässlich  dieser  Waffenthat. 

Noch  in  der  Nacht  des  30.  wurden  zwischen  den  Vor- 
städten und  der  oberen  Festung  die  Belagerungsarbeiten  be- 
gonnen und  schon  den  5.  October  konnte  die  Beschiessung 
ihren  Anfang  nehmen. 

Den  6.  allein  wurden  2146  Kanonenschüsse,  3021  Gra- 
naten, 350  Bomben-  und  8  Wachtelwürfe  gegen  die  Festung 
abgegeben.  Den  8.  capitulirte  die  Besatzung  und  den  9.  ver- 
liessen  die  Türken  mit  Weibern  und  Kindern  —  etwa  20.000 
Menschen  —  Belgrad  und  zogen  gegen  Orsova. 

So  war  Belgrad  neuerlich  nach  sojährigem  türkischen 
Besitze  an  Oesterreich  zurückgekommen,  nachdem  es  im  Bel- 
grader Frieden  1739    an    die  Türken  abgetreten  worden   war. 

Noch  den  8.  besetzten  österreichische  Truppen,  hierunter 
das  Grenadier-Bataillon  St.  Julien,  die  Festung. 


')  Schon  den  22.  September  1789  berichtet  Loudon  aus  dem  Lager 
vor  Belgrad  an  den  Kaiser:  ».  .  .  .  Das  Carl  Toscanische  Regiment  hat  bei 
mir  eine  Anfrage  gemacht,  ob  nach  der  von  Euer  Majestät  erfolgten  aller- 
gnädigsten  Ernennung  des  Oberstlieutenants  Foulon  zum  zweiten  Obristen, 
die  Nachrückung  im  Regimente  nicht  veranlasst  werden  dürfte,  vermöge 
weicher  der  erste  Major  Rollcourt  Obristlieutenant,  der  zweite  Major  Nugent 
erster  und  der  älteste  wohlverdiente  Hauptmann  Lorenzo  zweiter  Major 
würde,  worüber  ich  mir  E.  Majestät  allergnädigste  Entscheidung  gehorsamst 
erbitte  und  sie  als  verdiente  Officiere  zur  allergnädigsten  Rücksicht 
empfehle.c  —  Zufolge  Handschreibens  des  Kaisers  Josef  an  Loudon,  ddo. 
Laxenburg,  27.  October  1789,  wurde  Hauptmann  Lorenzo  zum  Major  er> 
nannt.  Die  Stelle  diesbezüglich  lautet:  >.  .  .  Obwohlen  bei  Carl  Toscana- 
Regiment  kein  Stabsofficier  abgeht,  so  will  Ich  dennoch  die  Vorrückung 
im  Regimente  und  dass  Hauptmann  Lorenzo  Major  werde,  da  sie  solchen 
anrühmen,  gestatten.«  —  (Major  Lorenzo  starb  24.  Juni  1793.) 

-)  ObristwachtmeisterRolcourt  (Raulcour),  Gf.  Nugent,  Lieutenant  Lang. 

Gesch.  d.  Rtg.  Erzb.  Carl.  I.  I4 
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Der  Zustand  derselben  war  ein  trostloser.  Leichen  und 
Trümmer  zerstörter  Häuser  bedeckten  das  Innere  und  es  mussten 
Landleute  und  Arbeiter  der  Truppen  herangezogen  werden, 
um  die  Reinigung  der  Stadt  und  die  Herrichtung  von  Unter- 
künften durchführen  zu  können. 

Der  österreichische  Gesammtverlust  seit  dem  Save-Ueber- 
gange  bis  9.  October  betrug  39  Officiere,  102 1  Mann,  davon 
vom  Regimente  Carl  Toscana  3  Officiere,  48  Mann;  das 
Grenadier-Bataillon  St.  Julien  hatte  25  Mann  verloren.') 

Nach  der  Eroberung  Belgrads  ging  ein  Theil  der  Armee 
unter  Loudon  nach  Orsova  ab.  Das  Regiment  Carl  Toscana 
und  die  Grenadiere  blieben  bei  Belgrad  unter  Commando  des 
FM.  Wallis  zurück.  2) 

Die  vorgeschrittene  Jahreszeit  zwang  jedoch,  die  Operationen 
einzustellen  und  die  Winterquartiere  zu  beziehen.  Aus  diesem 
Anlasse  wurde  das  Regiment  Carl  Toscana  unter  GM.  Schmackers 
nach  Karlowitz  verlegt,  kam  aber  erst  Mitte  November  in  seine 
Quartiere,  da  dieselben  durch  fortdauernde  Truppendurchzüge 
belegt  waren;  ja  das  Regiment  war  gezwungen,  vorher  noch 
längere  Zeit  bei  Semlin  zu  campiren.') 

Das  Grenadier-Bataillon  St.  Julien  war  den  10.  November 
über  Neusatz,  Theresiopel,  Szabad-Szallas  nach  Pest  abgerückt.*) 

III.  Die  Ereignisse  bei  dem  galizischen  Corps.*) 
Dieses  Corps  hatte  während   des  Winters  1788  auf  1789 
Quartiere  in  der  Umgebung  von  Roman  bezogen. 

*)  Die  Verluste  der  einzelnen  Grenadier-Divisionen  sind  nicht  ange- 
führt. Kr.-A.  10/2501,  C.  A.,  Belgrad,  ii.  October  1789. 

*)  Siehe  Beilage  19. 

^)  Dasselbe  schreibt  der  Hauptentwurf  ^H.  K.  R.  ii/ad  12  c)  zur 
winterlichen  Dislocation  auch  für  die  Mannschaft  vor,  welche  in  den  um- 
liegenden Ortschaften  nicht  untergebracht  werden  kann. 

*)  Nach  einem  Verzeichnisse  Loudons  über  jene  Mannschaft,  »welche 
sich  bei  dem  Sturme  der  Stadt  und  bei  der  Belagerung  der  Festung  Belgrad 
um  die  goldene  und  silberne  Denkmünze  verdient  gemacht  habent, 
werden  mit  der  silbernen  Medaille  vom  Regimente  Carl  Toscana  betheilt: 
Corporal  Krolitzky,  Heinrich  Schilf,  Thomas  Hofmann,  Gemeiner  Doscha. 
Im  Ganzen  wurden  4  goldene,  iii  silberne  Medaillen  verliehen. 

*)  Kr.-A.  1787,  133,  Galizien:  Journal  des  unter  Prinz  Coburg 
stehenden  Corps  d*armee  in  der  Campagne  1789  (i.  Jänner  bis  31.  De- 
cember  17S9).  Siehe  Beilage  20. 
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Wie  früher  bemerkt  wurde,  stand  das  dritte  Bataillon 
Carl  Toscana,  1324  Mann  stark,  zu  dieser  Zeit  mit  je  einem 
Bataillone  Khevenhüller  und  Kaunitz  unter  dem  Befehle  des 
GM.  Schmertzing  in  und  um  Berestie.  Gesichert  war  die  öster- 
reichische Stellung  durch  eine  Postenkette  von  Amanten  in 
der  Linie  von  Pharaony  am  Sereth  bis  an  den  Trotus. 

Als  Ende  December  1788  die  Nachricht  einlief,  dass  etwa 
looo  Türken  nach  PokSan  (Foksany)  im  Anmärsche  wären, 
beorderte  der  Herzog  von  Coburg  den  Major  Kienmayer  von 
Barco-Husaren  mit  i  Escadron,  i  Compagnie  vom  Infanterie- 
Regimente  Kaiser  nebst  2  Kanonen  nach  Bakeu  auf  das  rechte 
Ufer  der  Bistritz,  um  die  Postenkette  der  Amanten  zu  ver- 
stärken. 

Die  Compagnie  Kaiser  bei  Bakeu  wurde  indess  schon 
den  10.  Jänner  durch  eine  Compagnie  Carl  Toscana  abgelöst. 
Den  28.  März  erhielt  das  Bataillon  Carl  Toscana  Befehl, 
seine  Compagnien  zu  concentriren.  Den  16.  April  rückte 
GM.  Schmertzing  mit  den  Bataillonen  Carl  Toscana  und  Kheven- 
hüller aus  den  Winterquartieren  ab  und  bezog  mit  den  Truppen 
des  GM.  Jordis  Cantonnements  zwischen  Bakeu,  Kalugera  und 
Fontinelle. 

Den  5.  Mai  sammelte  sich  das  ganze  Corps  »vorwärts 
Bakeu c  und  bezog  der  Herzog  von  Coburg  mit  dem  Haupt- 
theile  desselben  ein  Lager  auf  einer  Höhe  zwischen  Kalugera 
und  Nou,  Podu  Bezedi  genannt.  Mit  dem  rechten  Flügel  an 
einem  Teiche  des  sumpfigen  Kalugera  gelehnt,  mit  dem  linken 
an  dem  Wege  nach  Adgiud,  standen  5  Bataillone,  darunter 
Carl  Toscana,  in  erster  Linie;  in  einer  Hakenstellung,  vom 
linken  Flügel  abgebogen,  12  Escadronen  Reiter.  Die  Reserve- 
Artillerie  mit  dem  Corps-Hauptquartier  lagerte  hinter  der  In- 
fanterie. Ueber  den  Kalugera-Bach  waren  Abtheilungen  des 
GM.  Jordis  und  des  Oberst  Karaczay  vorgeschoben.  Zur  Ver- 
bindung mit  diesen  Vortruppen  waren  mehrere  Uebergänge 
über  den  sumpfigen  Bach  hergestellt  worden.') 


*)  Nach  einer  Meldung  des  vorgeschobenen  Oberst  Karaczay  von 
Lcvenchr-Cheveauxlegers  vom  10.  April  hinderte  nur  der  plötzlich  hoch 
angeschwollene  Trotusfluss  die  Türken,  eine  bei  Petruskany  bereits  ange- 
fangene Brücke   zu    vollenden.  GM.  Schmertzing  erhielt  demnach  Befehl, 

14* 
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Den  23.  April  wurden  2  Compagnien  Carl  Toscana  mit 
2  Kanonen  zu  dem  Husaren-Detachement  des  Majors  Quitovsky 
nach  Gura-Rekitului,  einem  sehr  übersichtlichen  Punkte,  de- 
tachirt. 

Indess  blieb  das  Corps  hier  nicht  sehr  lange,  sondern 
brach  bereits  den  30.  wieder  auf  und  rückte  nach  Parawa  ins 
Sereth-Thal,  dann  über  Pharaony,  Sekujen  in  die  Ebene  zwischen 
Reyniij,  Rekitzou  und  Parawa  und  lagerte  hier,  den  etwa  6 
bis  8  Meter  tiefen  und  steilen  Rekizou-Graben  vor  der  Front, 
die  Cavallerie  als  Flügelstaffeln  hinter  der  Infanterie. 

Zur  Sicherung  der  hier  befindlichen  Brücke,  sowie  zur 
Deckung  des  rechten  Flügels  wurden  Redouten  erbaut,  der 
Graben  aber  durch  einen  darüber  geführten  Damm  passirbar 
gemacht.  Weiters  wurde  zur  Herstellung  der  Verbindung  mit 
Major  Quitovsky  über  den  Sereth  eine  Pontonbrücke  hergestellt. 
Die  Nachricht,  dass  bei  Fokäan  etwa  6000  Türken  stehen, 
bestimmte  Coburg  neuerlich  aufzubrechen  und  sein  Corps  bei 
Adgiud  zu  concentriren. 

Den  14.  Abends,  nach  dem  Retraiteschuss,  wurden  die 
Zelte  abgebrochen  und  eine  Stunde  nachher  abmarschirt. 

Hinter  der  Avantgarde  unter  Oberst  Karaczay  folgten 
30  Pontons  und  4  Laufbrücken,  dann  GM.  Schmertzing  mit 
2  Bataillonen,  darunter  Carl  Toscana,  und  2  Divisionen  Husaren, 
hierauf  GM.  Filo  mit  2  Bataillonen  und  2  Divisionen  Reiter 
und  endlich,  als  Corps  de  Reserve,  i  Bataillon  und  2  Divisionen 
Reiter  und  zuletzt  die  Reserve-Artillerie. 

Den  15.  um  V2 5  Uhr  Früh  bezog  das  Corps,  nach  einem 
Nachtmarsche  von  3  Meilen,  ein  Lager  »vorwärtsc  Adgiud. 


im  Falle  die  Brigade  Jordis  bei  Bakeu  angegriffen  würde,  mit  den  Bataillonen 
Carl  Toscana  und  Khevenhüller  und  dem  seiner  Brigade  zugewiesenen 
Bataillone  Pellegrini  auf  das  rechte  Bistritz-Ufer  zu  rücken.  Auf  eine 
Meldung  der  Amauten  am  16.,  dass  die  Türken  den  Trotus  überschreiten. 
versammelte  Oberst  Karaczay  seine  Abtheilungen  bei  Valesaka,  GNf.  Jordis 
seine  Brigade  bei  Dyal  Nou  und  GM.  Schmertzing  die  Bataillone  Carl 
Toscana  und  Khevenhüller  und  2  Escadronen  Barco*Husaren  hinter  Kalu- 
gera.  Als  sich  die  Nachricht  als  unrichtig  ern'ics,  bezogen  beide  Brigaden 
noch  am  iG.  Quartiere  zwischen  Bakeu,  Fontinelle  und  Kalugenu 
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Auf  die  Meldung  vom  21.,  dass  20.000  Türken  bei  Foksan 
sich  befänden,  suchte  Herzog  von  Coburg  die  Verbindung  mit 
dem  russischen  General  Suwarow  tind  erbat  sich  dessen  Mit- 
wirkung zu  einem  Angriffe  auf  die  Türken. 

Suwarow  sagte  zu  und  traf  nach  einem  beschwerlichen 
Marsche  von  10  Meilen,  die  er  in  24  Stunden  zurückgelegt 
hatte,  den  28.  Nachts  11  Uhr  mit  10  Bataillonen,  9  Escadronen, 
2  Kosaken-Pulks  und  30  Kanonen  bei  Adgiud  ein.  Die  Russen 
schlugen  ihr  Lager  neben  dem  österreichischen  auf. 

Die  Schlacht  bei  Fokäan,  den   i.  August  1789J) 

Den  2g.  Juli  blieben  beide  Corps  im  Lager,  nur  wurden 
über  den  Trotus-Fluss  drei  Brücken  hergestellt.  Auch  ver- 
ständigten sich  der  Herzog  von  Coburg  und  Suwarow  über  die 
beabsichtigte  Schlachtordnung. 

Der  zufolge  hatte  das  Corps  Coburg  mit  5  Bataillonen  im 
ersten,  4  Bataillonen  im  zweiten  Treffen  den  rechten  Flügel 
der  Schlachtlinie  zu  bilden. 

Die  Bataillone  formirten  selbstständige  Quarr^s,  ^)  mit 
300  Schritten  Intervall  zwischen  den  Quarr^s  und  den  Treffen. 
Die  fünf  Stücke  der  Bataillone  •'^)  erhielten  ihre  Eintheilung  bei, 
die  Reserve-Artillerie  zwischen  den  Quarr^s.  Die  Cavallerie 
formirte  ein  drittes  Treffen. 

Den  rechten  Flügel  des  österreichischen  Corps  befehligte 
FML.  Spleny,  und  zwar  2  Bataillone  im  ersten,  2  im  zweiten 
Treffen,  5  Divisionen  Husaren  als  drittes  Treffen,  den  linken  Flügel 
FML.  Levenehr,  und  zwar  je  i  Bataillon  Carl  Toscana,  Kheven- 
hüller  und  Wenzel  Kaunitz  im  ersten,  je  i  Bataillon  Mitrovsky 
und  Pellegrini  im  zweiten  Treffen,  7  Divisionen  Cavallerie  im 
dritten  Treffen. 

Das  russische  Corps  bildete  den  linken  Flügel  der  Schlacht- 
linie   und    formirte    drei    Quarr^s   im  ersten,    zwei  im   zweiten 

0  Kr.-A.  8/8 a,  C.  A.  Relation  des  G.  d.  C.  Prinz  Coburg. 

-)  Quarres  aus  nur  einem  Bataillone  zu  formiren,  war  gegen  die 
Türken  bisher  nicht  angewendet  worden. 

')  Jedes  Infanterie-Bataillon  des  galizischen  Corps  hatte  i  Sechs-  und 
4  Dreipfünder,  abweichend  von  der  Hauptarmee,  wo  per  Bataillon  nur 
I  Sechs-  und  2  Dreipfünder  geführt  wurden. 
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Treffen;  die  Cavallerie  bildete  das  dritte  Treffen.  Die  russischen 
Quarr^s  bestanden  jedes  aus  2  Bataillonen.  Als  Verbindungs- 
gruppe zwischen  beiden  Corps  stand  im  Centrum  das  Detachement 
Karaczay.  Ein  viertes  Treffen  formirten  hinter  der  Cavallerie 
die  Kosaken  und  Arnauten. 

Den  30,  Juli  3  UhrFrüh  erfolgte  der  Aufbruch  aus  dem  Lager 
in  drei  Colonnen.  Als  erste  Colonne  rückte  die  russische  Armee- 
abtheilung ab,  mit  dem  Detachement  des  Obersten  Karaczay 
als  Avantgarde,  als  zweite  Colonne  folgte  der  österreichische 
linke  Flügel  unter  FML.  Levenehr,  als  dritte  der  österreichische 
rechte  Flügel  unter  FML.  Spleny.  Oberst  Kepiro  mit  seinem 
Detachement  bildete  die  Avantgarde  für  die  beiden  öster- 
reichischen Colonnen. 

Bei  dem  Dorfe  Maraschestie,  an  der  Strasse  nach  Foksan, 
wurde  gelagert  und  gerastet  und  erst  am  31.  Abends  6  Uhr  der 
Marsch  in  zwei  Colonnen  wieder  fortgesetzt,  und  zwar  die 
Russen  als  linke,  die  Oesterreicher  als  rechte  Colonne. 

Die  Türken,  etwa  30.000  Mann  stark,  standen  jenseits 
des  Puttna-Flusses  und  hatten  FokSan,  den  Hauptpunkt  ihrer 
Stellung,  stark  befestigt. 

Kurz  nach  dem  Abmärsche  waren  die  Vorhuten  von 
schwächeren  türkischen  Reiterschwärmen  belästigt  worden. 
Dieselben  wurden  von  den  österreichischen  und  russischen 
Reitern  leicht  vertrieben  und  bis  zum  Einbrüche  der  Dunkel- 
heit verfolgt. 

Diese  partiellen  Angriffe  störten  indess  den  Vormarsch 
nicht  weiter;  derselbe  ging  gleich  massig  vor  sich,  wiewohl 
auch  noch  der  Susitza-Bach  und  die  obere  Girla  durchwatet 
werden  mussten. 

Der  Puttna-Fluss  musste  jedoch  überbrückt  werden. 

Die  Avantgarden  hielten  hier  und  begannen  den  Brücken- 
schlag, während  die  Haupttruppe  den  Anmarsch  ohne  Unter- 
brechung fortsetzte. 

Jenseits  stehende  türkische  Abtheilungen  beabsichtigten 
wohl,  den  Brückenschlag  zu  stören,  wurden  aber  durch  Kar- 
tätschenfeuer vertrieben. 


k 
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Die  Schwierigkeit  wuchs  indess  anderseitig;  das  vor- 
handene Material  reichte  für  den  Brückenbau  nicht  aus,  da 
der  Puttna-Fluss  durch  Regengüsse    hoch  angeschwollen  war. 

Inzwischen  war  den  i.  August  um  Mitternacht  die  öster- 
reichische Colonne  bei  Vadu-TurKuluj,  dem  Uebergangspunkte 
der  Colonne,  eingetroffen  und  lagerte  einstweilen  hier. 

Erst  um  4  Uhr  Früh  konnte  mit  dem  Uebergange  be- 
gonnen werden.  Derselbe  erfolgte  in  einer  Colonne,  und  zwar 
zuerst  die  Russen,  dann  die  Oesterreicher.  Oberst  Karaczay 
wieder  als  Avantgarde  voraus.  Die  Reiterei  suchte  den  Fluss 
zu  durchreiten,  was  ihr  gelang. 

Jenseits  sollte  sofort  die  Schlachtordnung  formirt  werden. 
Aber  noch  hatte  die  ganze  Colonne  die  Brücke  nicht  passirt, 
als  zahlreiche  feindliche  Haufen  aus  dem  umliegenden  Dickichte 
und  dem  Igumen- Walde  vorbrachen  und  die  vorne  befindlichen 
Kosaken  und  Arnauten  warfen,  Suwarow,  der  bereits  mit  seinen 
Truppen  in  Schlachtordnung  stand,  trieb  diese  Haufen  mit 
Gewehr-  und  Geschützfeuer  zurück. 

Während  dieses  Zusammenstosses  kam  die  Gruppe  des 
FML.  Levenehr,  wo  das  Bataillon  Carl  Toscana  eingetheilt 
war,  zur  Entwicklung,  wartete  jedoch  die  Colonne  Spleny  ab, 
die  noch  im  Passiren  der  Brücke  begriffen  war.  Um  in  der 
rechten  Flanke  gegen  Angriffe  gesichert  zu  sein,  war  Oberst 
Kepiro  mit  2  Divisionen  Reiter  dahin  entsendet  worden. 

Die  Türken  hielten  diese  Gelegenheit  für  günstig  und 
warfen  sich  mit  ihrer  Reiterei  auf  den  rechten  Flügel  der 
Oesterreicher,  Der  bereits  entwickelte  Theil  der  Truppen  ging 
aber  >mit  klingenden  Spiel  und  fliegenden  Fahnen*  vor,  unter- 
stützt vom  Kanonenfeuer  der  Bataillone,  das  noch  durch 
5  Reserve-Geschütze,  die  am  rechten  Flügel  unter  dem  Artillerie- 
Major  Roos  aufgefahren  waren,  verstärkt  wurde.  Die  feindliche 
Reiterei  wandte  sich  darauf  hin  zur  Umkehr,  ohne  zum  An- 
griffe gekommen  zu  sein,  sammelte  sich  jedoch  neuerlich  in 
einer  rückwärtigen  Stellung. 

Um  den  noch  nicht  entwickelten  Truppen  Splenys  Zeit 
zum  Aufmarsche  zu  verschaffen,  wurde  jetzt  neuerlich  gehalten. 
Dies  benutzten  die  Türken  abermals  zum  Vorgehen,  suchten 
diesmal  aber  den  österreichischen  rechten  Flügel  zu  umfassen. 
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Die  Division  Spleny  stand  jedoch  bereits  im  Staffelverhältniss 
hinter  dem  rechten  Flügel  Levenehrs  und  war  von  den  Türken 
nicht  bemerkt  worden. 

Nun  rückte  sie  gegen  die  anstürmenden  Feinde  vor, 
unterstützt  von  dem  Kanonenfeuer  des  rechten  Flügels  der 
Gruppe  Levenehr,  das  die  Flanken  der  Türken  erreichte.  Na- 
mentlich das  Bataillon  Kaiser  unter  dem  Major  Nimpsch,  bereits 
als  Quarr6  formirt,  empfing  die  Türken  mit  heftigem  Feuer 
und  dieser  unvermuthete  Gegenstoss  zwang  dieselben  zum 
Rückzuge. 

Spleny  gewann  nun  mit  seinen  Truppen  die  bestimmte 
Schlachtlinie  und  so  begann  endlich  der  Vormarsch  der  ge- 
sammten  combinirten  Armee,  wohl  nicht  ohne  Schwierigkeit, 
da  hohes  und  dichtes  dorniges  Strauchwerk  das  Marschiren 
und  Durchdringen  zu  Fuss  und  Pferd  sehr  behinderte.  Mit- 
unter mussten  die  Kanonen  geschoben  werden,  da  die  Pferde 
nicht  im  Stande  waren,  sie  weiter  vorwärts  zu  ziehen. 

Bald  wurde  die  ganze  türkische  Truppenmacht  sichtbar, 
mit  ihrem  Haupttheile  im  Lager  bei  Foksan.  Die  Janitscharen, 
als  rechter  Flügel,  standen  in  einer  verschanzten,  mit  Kanonen 
versehenen  Position  vor  dem  Kloster  Samuel,  während  sich 
die  Cavallerie  als  linker  Flügel  bis  in  die  Ebene  gegen  Odo- 
bestie  ausdehnte. 

Süwarow  stiess  zuerst  auf  die  türkische  Stellung  und 
wurde  mit  heftigem  Geschützfeuer  empfangen.  Er  nahm  sofort 
seine  Cavallerie  vor  und  verständigte  den  Herzog  von  Coburg  von 
dieser  Massnahme ;  der  Herzog  that  ein  Gleiches.  Die  vereinigte 
österreichisch-russische  Cavallerie  ritt  nun  umfassend  gegen 
die  türkische  Reiterei  an  und  zwang  diese  zur  Flucht.  Nach 
dem  Vertreiben  der  feindlichen  Reiterei,  griffen  die  vereinigten 
Cavalleriemassen  die  feindliche  Infanterie  an  und  zwangen  auch 
diese  zum  Aufgeben  ihrer  Stellung  und  zu  einem  fluchtartigen 
Rückzuge.  Nur  die  Besatzung  des  Klosters  Samuel  —  etwa 
200  Mann  —  hielt  Stand  und  räumte  erst  nach  mehrfachen 
mit  ziemlichem  Verluste  durchgeführten  Angriffen  das  feste  Object. 

Nun  war  die  Flucht  der  Türken  eine  allgemeine  und  regel- 
lose geworden.  Die  Reiterei  war  bereits  in  der  Richtung  nach 
Rimnik  zurückgeeilt,  die  Janitscharen  flohen  nach  Braila. 
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« 

Das  ganze  Lager  nebst  vielen  Geschützen  und  grossen 
Munitionsvorräthen,  Mengen  an  Lebensmitteln  und  Hunderte 
von  Wagen,  mit  Zelten,  Getreide  und  Munition  beladen,  die 
in  Folge  der  eiligen  Flucht  der  Türken  auf  dem  Wege  nach 
Brailow  und  Buseo  zerbrochen  und  umgeworfen  lagen,  fielen 
den  verfolgenden  Truppen  als  Beute  in  die  Hände. 

Was  die  Türken  an  Todten  und  Verwundeten  verloren 
hatten,  war  nicht  zu  constatiren,  da  der  Angriff  der  vereinigten 
Russen  und  Oesterreicher  seit  31.  über  eine  Strecke  von  3  Meilen 
unaufhaltsam  vorwärts  gegangen  war.  Coburg  schätzt  diesen 
Verlust  auf  1500  Mann. 

Gefangene  hatten  die  Oesterreicher  96  Mann  gemacht, 
überdies  10  Geschütze  und  14  Fahnen  erobert. 

Der  österreichische  Verlust  betrug  nur  95  Mann  todt  und 
verwundet")  und  59  Pferde.  Das  Bataillon  Carl  Toscana  hatte 
nur  I  Verwundeten. 

Coburg  lagerte  mit  seinem  Corps  auf  dem  Schlachtfelde, 
Suwarow  jedoch  rückte  schon  den  2.  August  in  Folge  erhaltener 
Befehle  gegen  den  Pruth  ab. 

Ungünstige  Gesundheitsverhältnisse  zwangen  jedoch  auch 
den  Herzog  von  Coburg,  sein  bezogenes  Lager  aufzugeben. 
Er  rückte  an  den  grossen  Milkow  in  die  Walachei. 

In  der  über  die  Schlacht  von  Foksan  an  den  Kaiser  ein- 
gesendeten Relation  gibt  der  Herzog  von  Coburg  Suwarow  ein 
ehrendes  Zeugniss  über  »seine  Uneigennützigkeit  und  seine, 
auf  tiefe  Einsicht  gegründete  Standhaftigkeit«.  Er  lobt  im  hohen 
Masse  die  Beharrlichkeit  der  eigenen  Truppen,  die  während 
des  Kampfes  im  feindlichen  Lager  stehend,  durch  die  »un- 
zähligen Gegenstände  der  Beute«  nicht  angelockt  wurden,  die 
Ordnung  zu  zerreissen,  »die  Reihen  und  Glieder  hielten,  als 
wären  sie  auf  dem  Exercierplatze«. 

Der  Herzog  von  Coburg  dankt  diese  Ordnung  besonders 
der  Einwirkung  der  Herren  Generale,  Stabs-  und  Ober-Officiere, 
so   dass    er    »selbe   insgesammt   der  Allerhöchsten  Gnade  mit 

')  Auf  die  Infanterie  entfielen:  2  Officiere,  10  Mann  todt,  37  Mann 
verwundet.  Die  Mehrheit  dieser  Verluste  wurde  bei  Erstürmung  des 
Klosters  Samuel  erlitten. 
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der  wärmsten  Empfindung  über  das  Glück,  derlei  Männer  zu 
commandieren,  empfehlen  müsse. 

Unter  den  am  meisten  hervorragenden  Officieren  wird 
Oberstlieutenant  Foullon  von  Carl  Toscana  wegen  musterhafter 
Führung  seines  Bataillons,  dann  der  Unterlieutenant  Müller 
desselben  Bataillons  genannt,  der  als  Ordonanz-Officier  bei  dem 
Corps-Commandanten  verwendet  wurde.  Der  Herzog  nennt  ihn 
—  »trotz  aller  Beschwerlichkeiten  seines  Dienstes  —  unermüdet 
beflissen«,  alle  Befehle  zu  überbringen  und  hebt  hervor,  dass 
er  seine  Aufträge  aufs  Pünktlichste  erfüllte. 

Nach  diesem  Siege  trat  eine  Pause  in  den  Operationen 
ein,  bis  den  15.  September  beglaubigte  Nachrichten  einliefen, 
dass  der  Grossvezier  mit  einer  starken  Armee  gegen  Foksan 
im  Vorrücken  sei.  Dies  bestimmte  den  Herzog  von  Coburg  in 
Rücksicht  seiner  geringen  Stärke  —  sein  Corps  zählte  et%va 
17.000  Mann,  darunter  6000  Reiter  —  neuerlich  an  Suwarow 
das  Ersuchen  um  gemeinsames  Auftreten  gegen  die  Türken 
zu  stellen.  Suwarow  sagte  sein  Eintreffen  für  den  19.  zu. 

Den  18.  September  bezog  der  Herzog  ein  neues  Lager 
am  Milkow,  etwa  2000  Schritte  von  Podestie,  ging  aber  auf 
die  Nachricht,  dass  die  anrückenden  Türken  eine  Stärke  von 
100.000  Mann  hätten,  in  das  Lager  bei  Foksan  zurück,  um 
hier  das  Eintreffen  Suwarows  abzuwarten. 

Die  Schlacht  bei  Martinestie,  den  22.  Semptember  1789.') 

Suwarows  Ankunft  hatte  sich  indess  in  Folge  von  Ueber- 
schwemmungen  des  Sereth  bis  zum  21.  verzögert.  Mit 
einer  Stärke  von  11  Bataillonen,  12  Escadronen,  2  Kosaken- 
Pulks  und  800  Arnauten,  in  Summa  7000  Mann,  darunter 
3400  Reiter,  stiess  er  an  diesem  Tage  zu  Coburg  und  lagerte 
am  linken  Flügel  des  österreichischen  Corps.  Noch  am  Abende 
desselben  Tages  brach  die  vereinigte  Armee  in  zwei  Colonnen 
zum  Vormarsche  auf,  die  Russen,  durch  zwei  Divisionen  öster- 
reichischer Husaren  verstärkt,  als  rechte,  die  Oesterreicher  als 
linke  Colonne. 

')  Kr.-A.  17S9,  9  47  a,  C.  A.,  Relation  des  Prinzen  Coburg  an  den 
Kaiser  und  9 '47  b,  C.  A.,  Nachtrag  zur  Relation  etc.  .  .  . 
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Die    Marschordnung   der   österreichischen  Colonne    war 
4  Divisionen  Reiter  und  2  Bataillone  Infanterie  als  Avantgarde, 
dann  die  Haupttruppe,    5  Bataillone   des   ersten,    3  Bataillone 
des  zweiten  Treifens,  hierauf  9  Divisionen  Reiter. 

Bei  Rimna  angelangt,  entwickelten  sich  die  4  Reiter- 
Divisionen  der  Avantgarde  beiderseits  der  Strasse,  während 
die  beiden  Bataillone  Quarr^s  an  der  Strasse  formirten,  die 
Scharfschützen  des  Szekler-Regimentes  aber  mit  den  Kanonen 
eines  Bataillons  den  Uferrand  des  Flusses  besetzten. 

Hinter  den  Quarr^s  der  Avantgarde  formirte  sich  die 
Haupttruppe  in  Divisionsmassen,  während  die  Cavallerie  an 
beiden  Flügeln  der  Infanterie  in  Colonne  Stellung  nahm.  In 
dieser  Formation  wurde  gerastet  und  der  Brückenschlag  über 
den  Rimnik  abgewartet. 

Den  22.  mit  Tagesanbruch  hatten  beide  Armeegruppen 
den  Rimnik-Fluss  überschritten  und  marschirten  in  Schlacht- 
ordnung auf.^) 

Zu  diesem  Zwecke  hatte  der  Herzog  von  Coburg  im 
ersten  Treifen  5,  im  zweiten  3  Quarr^s  formiren,  die  Cavallerie 
in  zwei  Linien  als  drittes  Treffen  folgen  lassen.  Gleichzeitig 
hatte  er,  um  den  zwischen  der  österreichischen  und  russischen 
Armee-Abtheilung  entstandenen  Raum  auszufüllen  und  den 
linken  Flügel  der  Russen  zu  decken,  den  Commandanten  der 
Avantgarde,  Oberst  Karaczay,  mit  seinem  Detachement  dahin 
entsendet,  diese  Lücke  zu  schliessen.  Karaczay  formirte  zu 
diesem  Zwecke  mit  seiner  Infanterie  2  Quarr^s  und  postirte 
8  Escadronen  Reiter  dahinter  als  zweites  Treffen. 

Die  Türken  selbst  standen  zu  dieser  Zeit  südlich  von 
Rimna  in  einem  verschanzten  Lager  und  hatten  sich  im  Rücken 
durch  einen  Brückenkopf  bei  Martinestie,  in  der  Front  durch 
kleinere  vorgeschobene  Abtheilungen  gedeckt. 

Als  der  Aufmarsch  der  verbündeten  Armee  vollendet  war, 
begann  der  Vormarsch  in  der  Art,  dass  die  Russen  als  rechter 
Flügel  gegen  das  Lager  der  vorgeschobenen  türkischen  Ab- 
theilungen und  den  Kajata-Wald,  dann  gegen  die  Höhen  Tirgu- 
Kukuluj  Direction  nahmen,  während  die  Oesterreicher  links 
von  den  Russen  vorrückten. 

*)  Siehe  Beilage  Nr.  21  und  Anhang. 
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Der  Vormarsch  gestaltete  sich  namentlich  für  die  Oester- 
reicher  schwierig,  da  das  Gelände  vielfach  mit  ausgedehntem 
Dorngestrüppe  bewachsen  war. 

Um  5  Uhr  hatten  die  vorgeschobenen  türkischen  Haufen 
den  Anmarsch  der  österreichisch-russischen  Armee  entdeckt 
und  sofort  auch  ein  lebhaftes  Kanonenfeuer  begonnen. 

Doch  wurde  der  Anmarsch  hiedurch  nicht  im  Geringsten 
verzögert,  die  Türken  wurden  geworfen  und  flüchteten  theils 
ins  Lager  der  Haupttruppe,  theils  durch  den  Silly-Wald. 

Das  österreichische  Corps  kam  nur  mühsam  und  langsam 
durch  das  Dorngesträuch  vorwärts.  Als  Suwarow  bereits  An- 
stalten zum  Angriffe  auf  das  türkische  Hauptlager  traf,  waren 
beide  Gruppen  etwa  3000  Schritte  von  einander  getrennt. 

Diesen  Umstand  suchte  der  Grossvezier  auszunützen  und 
warf  den  grössten  Theil  seiner  Reiterei  in  den  Zwischenraum, 
um  die  Trennung  zu  erweitern. 

Doch  die  Attaque  wurde  von  dem  russischen  linken,  dem 
österreichischen  rechten  Flügel  und  dem  Detachement  des 
Obersten  Karaczay  kräftig  abgewiesen.  Dasselbe  geschah  auch 
mit  einem  gleichzeitigen  Versuche  der  Türken,  den  österreichi- 
schen linken  Flügel  zu  umfassen. 

Die  Russen  erobeiten  inzwischen  den  Kajata-Wald  und 
dadurch  wurde  auch  die  Trennung  beider  Armeegruppen  be- 
hoben, so  dass  sie  nun  halbmondförmig  etwa  1200  Schritte 
von  dem  türkischen  Hauptlager  entfernt  standen,  mit  16  In- 
fanterie-Quarres  im  ersten,  42  Escadronen  im  zweiten  Treffen. 

Im  türkischen  Lager  hielten  etwa  40.000  Janitscharen 
unter  Aga  Pascha  die  noch  nicht  vollendeten  Schanzen  besetzt 
Der  Raum  war  eng  und  beschränkt  und  so  standen  die  Türken 
auch  noch  vor  dem  Graben,  die  Flügel  durch  zahlreiche  Reiter- 
schwärme gedeckt. 

Mehr  als  100  Geschütze  der  Verbündeten  richteten  nun 
ihr  Feuer  auf  die  Schanzen,  das  nur  von  28  schlecht  bedienten 
türkischen  Kanonen  erwidert  wurde.  Als  das  Feuer  einige  Zeil 
gedauert  hatte,  erhielt  die  Cavallerie  Befehl,  durch  die  Zwischen- 
räume  der  Quarres  zur  Attaque  auf  die  Janitscharen  vorzugehen, 
diese  zu  zersprengen  und  dann  sich  wieder  hinter  der  Infanterie 
zu  sammeln. 
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Das  Manöver  gelang  vortrefflich;  der  grösste  Theil  der 
Janitscharen  Hess  Schanzen  und  Geschütze  im  Stiche  und  floh. 
Die  im  Laufschritte  der  Cavallerie  nachgefolgte  Infanterie  über- 
stieg die  Schanzen,  machte  die  noch  zurückgebliebenen  Türken, 
die  die  Geschütze  zu  vertheidigen  suchten,  nieder,  besetzte  die 
Kanonen  und  zwang  den  Feind  allenthalben  zur  Flucht. 

Da  viele  Türken  in  den  anschliessenden  Wald  geflüchtet 
waren,  wurden  Freiwillige  aufgerufen,  ihn  zu  säubern.  Das 
ganze  Bataillon  Carl  Toscana  meldete  sich  hiezu,  als  einer  der 
Ersten  hie  von  der  Fähnrich  Foullon,  erst  14  Jahre  alt.  Der 
Herzog  von  Coburg  erkannte  dies  lobend  an.  Die  aus  den 
Freiwilligen  gebildete  Abtheilung  —  etwa  100  Mann  von  den 
bestimmten  Bataillonen,  brachte  jedoch  nur  noch  12  Gefangene 
ein,  da  der  Wald  bereits  von  anderen  Abtheilungen  durchstreift 
worden  war,  die  mehrere  hundert  dort  versteckte  Türken  nieder- 
gemacht hatten. 

Die  Mehrzahl  der  Flüchtlinge  war  gegen  den  Brücken- 
kopf bei  Martinestie  zurückgeeilt,  verfolgt  durch  die  Verbündeten. 
Einzelne  Gruppen  der  Fliehenden  machten  wohl  wieder  Halt 
und  suchten  die  Verfolger  durch  Anzünden  von  Munitions- 
wägen  und  Pulverfässern  aufzuhalten.  Doch  vergebens!  Die 
Sieger  duldeten  keinen  Widerstand  mehr  und  so  wurde  die 
Gegend  des  Schlachtfeldes  bald  ein  wirkliches  Leichenfeld. 

Auch  der  Brückenkopf  blieb  unvertheidigt,  die  Türken 
flohen  unaufhaltsam  weiter,  ihre  ganze  Artillerie,  mehrere 
tausend  Wagen,  Kameele,  Ochsen,  Schafe  und  dergleichen 
zurücklassend. 

Suwarow  und  Karaczay  besetzten  den  Brückenkopf  und 
hiemit  war  auch  die  Schlacht  —  es  war  5  Uhr  Nachmittags 
—  vollständig  entschieden. 

Der  Verlust  der  Verbündeten  war  verhältnissmässig  gering 
und  betrug  nur  600  Mann  und  500  Pferde.  Davon  entfielen 
auf  das  österreichische  Corps  230  Mann,  219  Pferde.  Hievon 
hatte  die  österreichische  Infanterie  nur  einen  Verlust  von 
6  Todten  und  18  Verwundeten,  das  Bataillon  Carl  Toscana 
nur  einen  Todten  und  einen  Verwundeten. 

Der  Verlust  der  Türken  betrug  5000  Mann;  überdies 
verloren  sie  100  Fahnen  und  77  Geschütze. 
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Coburg  sagt  im  Nachtrage  zu  seiner  Relation: 

»Das  meinem  Commando  unterstehende  Truppen-Corps 
hat  durch  den  unverdrossenen  guten  Willen,  mit  welchem 
selbes  durch  6  Tage  die  anhaltendsten  Fatiquen  ertragen  bat, 
durch  die  Freude,  mit  der  jeder  gemeine  Mann  Euer  Majestät 
Feinden  entgegen  gegangen  ist,  durch  die  Unerschrockenheit. 
die  sie  im  Angesicht  einer  fünfmal  überlegenen  Macht  bewiesen 
haben,  einen  neuen  Beweis  dargelegt,  dass  dieser  kleine  Haufe 
überzeugt  ist,  wie  Ordnung  und  Gehorsam  stärker  sind,  als 
die  Menge  und  ich  freue  mich,  hier  für  den  Allerhöchsten  Thron 
wiederholen  zu  können,  dass  ich  es  für  ein  Glück  schätze,  an 
der  Spitze  dieser  unerschrockenen  Truppen  zu  stehen,  dass 
mir  jeder  meiner  Untergebenen  ebenso  werth  ist,  als  war  er 
mit  mir  unter  dem  nämlichen  Herzen  geboren.« 

».  .  . .  Dass  die  Dispositionen  dieser  Schlacht  dadurch 
vieles  erleichtert  worden,  weil  der  Major  Puchel  schon  vorher 
mit  denen  Officiers  vom  General-Quartiermeisterstabe  die  Auf- 
nahme des  terrains  bis  an  den  Rimnik-Fluss  aufs  richtigste 
besorgt  hat.« 

»Hauptmann  Drechsel  ^)  hat  während  der  bataille  zum 
Behuf  des  Obersten  Foullon  majorisirt  und  ist  ihme  eifrig  an 
die  Hand  gegangen.« 

Im  Belohnungsantrage  ^)  wird  Hauptmann  Drechsel  zum 
Major,   Fähnrich  Foullon  zum  Unterlieutenant  vorgeschlagen : 

»Obriste  Foullon  mit  Andenken  von  einigem  Werth  zum 
Zeichen,  dass  diese  braven  Männer  nicht  vergessen  worden 
sind.« 

>.  .  . .  und  da  die  Battaillons  bei  der  attaque  auf  den 
Feind  alle  den  Grenadier-Marche  geschlagen  haben,  so  bitte 
Euer  Majestät,  ihnen  das  Vorrecht  zu  gestatten,  dass  sie  zum 
Andenken  dieses  Tages  für  immer  den  Grenadier-Marsch 
schlagen  und  beibehalten  dürfen.« 


*)  Vom  Regimen te  Carl  Toscana. 

-)  Kr.-A.  1789,  9/47  c,  C.  A.  >AlIerunterthänigster  Vorschlag,  auf 
was  Art  diejenigen,  weiche  sich  am  22.  September  1789  in  der  Schlacht 
am  Rimnik-FIuss  der  Allerhöchsten  Gnade  vorzüglich  verdient  gemacht 
haben,  zu  ihrem  Vortheil  und  zum  Behufe  des  Dienstes  belohnet  werden 
könnten.  < 


I 
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Den  23.  September  blieb  die  vereinigte  Armee  noch  auf 
dem  Schlachtfelde,  schickte  jedoch  Streifcommanden  weiter 
ins  Land  und  über  den  Rimnik.  Den  24.  ging  Suwarow  hinter 
den  grossen  Milkow  zurück,  während  Coburg  sein  Lager  hinter 
dem  Neriebache  bei  Gerliczeny  bezog,  den  GM.  Karaczay  aber 
bis  Golestie  vorschob,  wohin  jedoch  das  Corps  den  18.  —  in 
Folge  von  Ueberschwemmungsgefahr  in  dem  bezogenen  Lager 
—  selbst  nachrückte. 

Die  immer  schlechter  werdende  Witterung  zwang  jedoch 
den  Herzog  bald,  die  Lagerung  ganz  aufzugeben  und  Cantonne- 
ments  zu  beziehen.  Ehe  dies  noch  durchgeführt  worden  war, 
hatte  sich  eine  Deputation  aus  Bukarest  bei  dem  Herzoge  ein- 
gefunden und  um  den  kaiserlichen  Schutz  gebeten. 

Doch  rückte  der  Herzog  erst  ab,  als  den  26.  der  Befehl 
eintraf,  »die  Wallach  ei  womöglich  zu  occupiren«. 

Darauf  hin  marschirte  der  Herzog  von  Coburg  mit  den 
Truppen  des  FML.  Levenehr,  des  GM.  Schmertzing  und  Aufsess, 
zusammen  6  Bataillone,  darunter  auch  das  Bataillon  Carl 
Toscana,  und  14  Escadronen  den  i.  November  über  Kostestye 
nach  Bukarest. 

Als  Avantgarde  ging  Oberstlieutenant  Kienmayer  mit 
I  Bataillon  und  2  Divisionen  Reitern  in  der  Entfernung  eines 
Tagm^rsches  voraus.^) 

Zur  Deckung  der  Moldau  war  FML.  Spleny  mit  4  Ba- 
taillonen, I  Husaren-Regiment  und  i  Division  Chevauxlegers 
zurückgelassen  worden. 

Der  Vormarsch  des  Corps  ging  vom  Feinde  unbelästigt 
vor  sich,  nur  stiess  die  Avantgarde  den  9.  bei  Synestie  auf 
einzelne  Türkenschwärme,  welche  Feldfrüchte  einzutreiben 
suchten;  die  Türken  wurden  ohne  Schwierigkeit  vertrieben. 

Während  des  weiteren  Vormarsches  traf  neuerlich  eine 
Deputation  des  Bukarester  Adels  und  der  Geistlichkeit  bei  der 
Avantgarde  ein  und  bat  um  baldige  Besetzung  der  Stadt,  da 
die  regulären  türkischen  Truppen  Bukarest  bereits  geräumt 
hatten  und  nach  Giurgevo  abgezogen  waren  und  die  Bevölke- 


')  Bei  der  Hauptcolonne  blieben  die  Bataillone  Carl  Toscana,  Kheven- 
hüUer,  Mitrovsky,  Pellegrini  und  Wenzel  Colloredo  (Nr.  3,  12,  40,  49,  56). 
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rung  von  den  in  der  Nähe  der  Stadt  umherschweifenden  zügel- 
losen Haufen  Gewaltthätigkeiten  fürchtete. 

Auf  dieses  hin  sandte  Obristlieutenant  Kienmayer  die 
Division  Barco-Husaren  und  eine  Kanone  voraus  und  liess  die 
Stadt  besetzen,  traf  jedoch  Abends  selbst  mit  dem  Reste  der 
Avantgarde  ein. 

Den  lo.  näherte  sich  die  Hauptcolonne  unter  dem  Herzoge 
Bukarest.  Dieser  wurde  ausserhalb  der  Stadt  bei  der  Kirche 
Fontina  von  dem  gesammten  Adel  und  der  Geistlichkeit 
empfangen. 

Nach  einem  hier  abgehaltenen  Dankgottesdienste  bezog 
das  Corps  ein  Lager  zwischen  Bukarest  und  Colentina.  Doch 
schon  den  13.  wurde  das  Lager  wieder  verlassen  und  die  In- 
fanterie in  der  Stadt  selbst  bequartiert. 

Den  20.  bezogen  die  Truppen  die  Winterquartiere  in  und 
nächst  der  Stadt J) 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1790. 

Die    Belagerung   von    Giurgevo    (Giurgui;,    vom    2.   bis 

8.   Juni    1790.2) 

Bis  Mitte  Mai  war  es  zwischen  den  Truppen  Coburgs 
und  den  Türken   zu  keinem  Zusammenstosse  gekommen. 

Zu  dieser  Zeit  erhielt  jedoch  der  Herzog  von  Coburg  den 
Befehl,  Stadt  und  Festung  Giurgevo  in  Besitz  zu  nehmen. 

Zu  diesem  Zwecke  sammelte  er  sein  Corps  und  die  Be- 
lagerungs-Artillerie im  Lager  bei  Fratescie  und  begann  den 
2.  Juni,  Früh  ^24  Uhr,  den  Abmarsch  in  drei  Colonnen. 

^)  Die  Standesverhältnisse  des  Bataillons  Carl  Toscana  waren: 
Ende  März  1789  effectiv  1370,  absent,  krank  156,  dienstbar  ii3(  Mann 
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-)  Kr.-A.  1790,  73/4,  ad  4,  Türkenkrieg,    13 '4,  Galizisches  Operations- 
Journal  1789—1790. 
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Die  erste  Colonne,  unter  FML.  Spleny,  hatte  eine  Stärke 
von  5  Bataillonen,  4  Escadronen,  die  zweite,  unter  GM.  Prinz 
von  Coburg,  von  3  Bataillonen,  3  Escadronen,^)  die  dritte,  unter 
GM.  Schmertzing,  von  3  Bataillonen  —  darunter  das  Bataillon 
Carl  Lothringen  —  und  5  Escadronen. 

Die  erste  Colonne  bildete  den  rechten  Flügel  des  Corps 
und  hatte  —  an  die  Donau  gestützt  —  Giurgevo  vom  Westen 
her  einzuschliessen,  die  dritte  Colonne  nahm  Direction  auf  der 
Strasse  nach  Giurgevo  und  sollte,  mit  dem  linken  Flügel  an 
die  Donau  gelehnt,  die  Einschliessung  von  Osten  bewirken. 
Diese  Colonne  hatte  an  der  T^te  eine  halbe  Pionnier-Compagnie 
und  alle  Zimmerleute,  während  2  Laufbrücken  und  10  Be- 
lagerungsgeschütze die  Colonne  schlössen. 

Die  zweite  Colonne  sollte  »in  dem  Alignement  und  in  der 
Nähe  der  dritten  marschiren«.  Bei  letzterer  hielt  sich  der  FM. 
Prinz  Coburg  auf. 

Mit  der  Annäherung  an  Giurgevo  wurden  die  Colonnen 
entwickelt,  die  Infanterie  in  das  erste  Treffen  genommen  und 
Bataillons-Quarr^s  formirt,  die  Cavallerie  als  zweites  Treffen 
zurückbehalten;  »die  Artillerie  füllte  die  Intervalle  zwischen 
den  Quarrds  aus«. 

In  dieser  Formation  wurde  der  Marsch  fortgesetzt.  Die 
dritte  Colonne  umschloss,  ohne  Widerstand  zu  finden,  die 
Vorstädte,  während  die  Türken  auf  die  zwei  anderen  Colonnen 
einige  wirkungslose  Kanonenschüsse  abfeuerten. 

Unter  Voraussendung  von  Patrouillen  wurden  auf  die 
Aussagen  der  zurückgebliebenen  Christen,  dass  die  Türken 
sich  ganz  in  die  Festung  zurückgezogen  hätten,  die  von  der 
sogenannten  russischen  Schanze  umgebenen  Vorstädte  durch 
das  Bataillon  Carl  Toscana  besetzt  und  auch  hier  kein  Wider- 
stand gefunden. 

Dass  bisher  kein  Feind  sichtbar  geworden  war,  hatte  die 
ausgestellten  Posten  in  Sicherheit  gewiegt;  die  Leute  verliessen 
sogar  die  angewiesenen  Plätze  und  gingen  in  die  Häuser,  um 
zu  plündern. 


^)  Vor  Giurgevo    rückten    noch  2  Bataillone    zu    dieser  Colonne  ein 
und  sie  zählte  demnach  5  Bataillone. 

Gescb.  d.  Reg.  Enh.  Carl.   I.  je 
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>Zum  Unglück,«  sagt  die  Relation,  »bestand  der  grösste 
Theil  der  Beute  in  Wein  und  Brantwein,  woran  sich  die  meisten 
ganz  undienstbar  soffen.  Die  Feinde  aber  bestraften  diesen 
Fehler  auf  der  Stelle  durch  einen  starken  Ausfall,  wobei  sie 
viele  niedermachten  und  ihnen  die  Hälse  abschnitten,  bis  der 
General  Graf  Thun,  welcher  behufs  Einrichtung  der  Batterie 
in  der  Nähe  war,  mit  einer  Division  Carl  Toscana  vorrückte 
und  die  Feinde  hinter  ihre  Mauern  verwies,  c 

Noch  in  der  Nacht  begannen  die  Angriffsarbeiten  und 
den  3.  Früh  eröffnete  bereits  eine  Batterie  das  Feuer.  Die 
den  3.  und  4.  in  der  Nacht  versuchten  Ausfälle  der  Türken 
wurden  abgewiesen. 

Den  5.  erliess  Coburg  folgenden  Befehl: 

»Die  Laufgräben  werden  künftig  ordentlich  besetzt,  die 
Piqueter  in  selben  ausgestellt  und  vor  dem  Laufgraben  Jäger- 
Posten  gehalten.  Die  Offiziers  und  Kanonen  werden  bei  den 
Piquetern  eingetheilt.« 

>  Jedes  Piquet  stellt  eine  Schildwache  auf  und  ein  Glied 
bleibet  beständig  im  Gewehr.« 

»Rückwärts  der  Laufgräben  werden  die  Reserven  aus- 
gestellt und  ihnen  gezeigt,  welche  Posten  sie  bei  einem  ent- 
stehenden Allarme  zu  souteniren  haben.  Auch  von  den  Re- 
serven   bleibt  ein  Glied'  des  Nachts  im  Gewehr Femers 

da  die  zur  Bedeckung  und  Arbeit  kommandirte  Mannschaft 
sich  blos  durch  ihre  Artillerie  und  Bajonete  zu  vertheidigen 
habe,  so  ist  solcher  künftig  die  Munition  vorhero  abzunehmen 
und  der  Mannschaft  mehr  Zutrauen  auf  das  Bajonet  vorzu- 
bringen.« •) 

Den  8.  waren  die  Belagerungsarbeiten  bis  auf  100  Schritte 
von  der  Festung  vorgeschritten. 

Da  machten  die  Türken  einen  neuerlichen  Ausfall  und 
drangen  von  allen  Seiten  in  die  Parallelen  ein.  Die  Arbeiter 
warfen    das  Schanzzeug   weg   und   flüchteten  sich.     Die  über- 


^)  Kr.-A.  1790,  13 '4,  Türkei.  Ein  > Belagerun gs-JournaU  aus  der 
Verlassenschaft  des  Obersten  Jakubitzka  sagt,  dass  dieser  Befehl  dadurch 
hervorgerufen  wurde,  weil  bei  der  Artillerie-Reserve  nur  noch  45.000  In- 
fanterie-Patronen vorhanden  waren,  die  schwere  Artillerie-Rcser\*e  aber 
noch  bei  Fok§an  sich  befand, 
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fallene  Bedeckungsmannschaft,  aus  je  einer  Division  Carl 
Toscana  und  Khevenhüller  bestehend,  wehrte  sich  tapfer  gegen 
die  Uebermacht.  Doch  der  Umstand,  dass  sie  in  einer  auf- 
fallenden Minderzahl  war  und  in  Folge  des  früher  berührten 
Befehles  die  Gewehre  nicht  geladen  hatte,  bewirkte,  dass  sie 
fast  gänzlich  niedergemacht  wurde. 

Durch  das  inzwischen  erfolgte  Eingreifen  anderer  Truppen- 
theile  und  der  Cavallerie  wurden  die  Türken  wieder  in  die 
Festung  geworfen.  Die  einbrechende  Nacht  endete  den  Kampf 
vollständig. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Schwäche  und  die  isolirte  Lage 
seines  Corps,  und  da  eine  allgemeine  Offensive  der  Türken  zu 
besorgen  war,  fühlte  sich  der  Herzog  von  Coburg  bewogen, 
die  Belagerungsarbeiten  einzustellen  und  den  Rückmarsch  nach 
Bukarest  anzutreten. 

Hatte  doch  das  Corps  bei  einer  Stärke  von  9450  Mann 
in  der  kurzen  Zeit  bereits  einen  Verlust  von  26  Officieren  und 
791  Man  erlitten. 

Hievon  entfielen  auf  das  Bataillon  Carl  Toscana:  Todt 
2  Officiere,  92  Mann,  verwundet  2  Officiere,  93  Mann,  zusammen 
4  Officiere, ')  185  Mann. 

Den  9.  ging  der  Herzog  von  Coburg  nach  Fratestie  zurück, 
blieb  hier  bis  10.  Juli  und  setzte  dann  den  Marsch  über  Ba- 
niasa,  Kolibas  nach  Sintesci  fort,  wo  er  bis  10.  August  lagerte. 
An  diesem  Tage  rückte  er  mit  dem  Corps  in  ein  Lager  nahe 
bei  Bukarest.  2) 

Der  nachher  mit  der  Türkei  abgeschlossene  Waffenstill- 
stand von  Giurgevo  beendete  die  Feindseligkeiten  und  machte 
es  möglich,  die  Truppen  in  weit  ausgedehnte  Cantonnements  zu 
verlegen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  kam  das  Bataillon  Carl  Toscana  in 
die  Gegend  zwischen  dem  Jalomita-  und  Buzeu-(Busko-)Fluss.^) 


*)  Todt!  Obcrlieutenant  Berg  und  Walter,  verwundet:  Hauptmann 
Gerber  und  Dallwitz. 

^)  Das  Bataillon  Carl  Lothringen  stand  hier  in  der  Division  des 
FML.  Staadcr. 

3)  Hier  stand  das  Bataillon  in  der  Brigade  Mesaros. 


15^ 


Die  Concentrirung  gegen  Preussen  im  Jahre  1790. 

Die  Erfolge  der  Russen  und  Oesterreicher  gegen  die 
Türken  hatten  die  übrigen  europäischen  Mächte  scheinbar  um 
die  Existenz  des  türkischen  Reiches  besorgt  gemacht.  In  der 
Hauptsache  war  es  aber  die  alte  Eifersucht  Preussens,  die 
wach  geworden  war.  Dieses  nun  im  Vereine  mit  England 
trachtete  die  Feinde  Russlands  und  auch  zum  Theile  Oester- 
reichs,  namentlich  die  Polen,  aufzureizen,  ja  stellte  den  Türken 
selbst  thätige  Hilfe  in  Aussicht,  indem  es  ihnen  ein  polnisches 
und  preussisches  Heer  zuzuführen  versprach.  Gegen  Oest erreich 
stellte  es  eine  Armee  in  Schlesien  auf. 

Dies  bestimmte  Oesterreich  seine  Massnahmen  zu  treffen 
und  so  erging  auch  an  das  Commando  der  in  Syrmien  unter 
FM.  Wallis  stehenden  Truppen  den  15.  Jänner  folgende  Weisung 
des  Hofkriegsrathes:  > Seine  Majestät  fänden  es  für  noth wendig, 
in  Böhmen  und  Mähren  unter  Commando  des  FM.  Baron 
Loudon  Truppen  zusammenzuziehen  und  dermalen  gleich  von 
Raab  bis  Krems  zu  concentriren.« 

Hiezu  wurde  nun  der  grössteTheil  der  in  Ungarn  stehenden 
Armee,  dabei  auch  das  Regiment  Carl  ToscanaM  unter  dem 
Obrist  Foullon,-)  und  das  Grenadier-Bataillon  St.  Julien  be- 
stimmt. 

Das  erstere  hatte  über  Essegg,  Ofen  nach  Ungarisch- 
Altenburg  zu  rücken  und  daselbst  den  7.  März  einzutreffen. 

'}  Nach  der  »ConcentrirungsOrdre  de  bataille  für  die  Armee  in 
Mähren«  stand  das  Regiment  mit  seinen  zwei  Bataillonen  im  zweiten  Treffen 
unter  FML.  Srassoldo,  GM.  Schmackers. 

-)  Oberst  Schneidauer  w^urde  am  i6.  Jänner  1790  Generalmajor.  Oberst 
Foullon,  bisher  Commandant  des  3.  Bataillons  beim  Armee-Corps  des  FM. 
Prinzen  von  Coburg,  wurde  zum  Regiments-Commandanten  ernannt 
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Den  I.  Februar  trat  das  Regiment  den  Marsch  von  Karlo- 
witz  aus  an.  Die  Grenadiere  brachen  den  29.  Jänner  von  Ofen 
auf  und  erreichten  den  16.  Februar  Wien. 

In  Altenburg  erhielt  das  Regiment  Carl  Toscana  seine 
Eintheilung  in  die  Division  des  FML.  D'Alton  in  Schwechat 
und  in  die  Brigade  des  GM.  Schmackers  in  Ungarisch-Altenburg; 
die  Grenadiere  kamen  in  die  Brigade  GM.  Wenkheim  jun., 
Division  FML.  Klebeck,  nach  Wien. 

Bereits  im  April  war  die  Armee  in  Mähren  versammelt 
und  es  stand  das  Regiment  Carl  Toscana  den  22.  April  in 
Tlumatschau,  mit  dem  Stabe  in  Hullein,  die  Grenadier-Division 
in  Leipnik. 

Im  Mai  wurde  das  Regiment  in  das  Corps  des  FZM. 
Wurmser  bei  Skotschau  eingetheilt  und  rückte  den  15.  von 
Hullein  nach  Teschen  ab,  wo  es  den  21.  Mai  eintraf;  die 
Grenadier-Division,  noch  immer  im  Bataillon  St.  Julien,  kam 
von  Leipnik  nach  Mistek. 

In  Teschen  blieb  das  Regiment  bis  12.  August,  wurde 
dann  nach  Freyberg,  die  Grenadier-Division  nach  Weisskirchen 
verlegt. 

Wiewohl  die  unmittelbare  Kriegsgefahr  schon  nach  dem 
am  20.  Februar  1790  erfolgten  Tode  des  Kaisers  Josef  II.  ge- 
schwunden war,  so  wurde  die  Auflösung  der  in  Mähren  auf- 
gestellten Armee  doch  erst  im  August  durchgeführt. 

Dem  Regimente  Carl  Toscana  wurden  sodann  Wien  und 
mehrere  Städte  in  Niederösterreich  zu  Friedensgarnisonen  an- 
gewiesen und  rückte  dasselbe  den  27.  August  dahin  ab.  In 
Wien  blieb  der  Stab  und  ein  Bataillon,  während  das  zweite 
Bataillon  im  Viertel  Unter-Manhartsberg  bequartiert  wurde. 

Auch  die  Grenadier-  und  die  Reserve-Division*)  wurden 
nach  Wien  verlegt  und  traf  die  erstere  den  11.  September  da- 
selbst ein. 

Das  Jahr  1791. 

Der  zwischen  Oesterreich  und  der  Türkei  zu  Szistova  ge- 
schlossene Frieden    hatte    den    Krieg   zwischen    diesen  beiden 

*)  Dieselbe  stand  bisher  in  Korneuburg. 
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Staaten  vollständig  beendet,  so  dass  auch  die  noch  in  Ungarn 
und  in  der  Walachei  stehenden  Truppen  Friedensstand  und 
Friedensdislocationen  annehmen  konnten.  Es  wurde  daher 
auch  das  3.  Bataillon  Carl  Toscana  nach  Niederösterreich  ge- 
zogen und  auf  dem  Lande  bequartiert,  *) 

Der  >  Dislocationsplan  nach  erfolgtem  Frieden  vom  13.  Au- 
gust 1791«    weist  das  Regiment  in  folgenden  Stationen  aus:-; 

»Stab  und  6  Compagnien  in  Wienn  in  Kasernen,  3  Com- 
pagnien  in  Korneuburg,  i  Compagnie  in  Mistelbach,  i  Com- 
pagnie  in  Pulkau,  i  Compagnie  in  Poisdorf,  i  Compagnie  in 
Stockerau,  i  Compagnie  in  Stadt  Enzersdorf,  i  Compagnie 
in  Rotz  (Retz),  i  Compagnie  in  Zistersdorf  in  Militärzimmem.« 

Die  letzten  vier  Stationen  waren  dem  3.  Bataillone  zuge- 
wiesen worden;  dasselbe  war  über  Temesvar  und  Pest-Ofen 
hieher  eingerückt  Zwei  Compagnien  dieses  Bataillons  waren 
in  Folge  der  Standesherabsetzung  aufgelöst  worden.^) 

In  diesem  Jahre  war  der  zweite  Inhaber  des  Regimentes. 
FML.  Drechsel,  gestorben  und  an  seine  Stelle  FML.  Freiherr 
von  Staader  zum  zweiten  Inhaber  ernannt  worden. 

')  Kr.A.  1791,  13/ad  12b,  H.  K.  R.  »Entwurf  zur  künftigen  Friedens- 
Dislocation.c  Derselbe  bestimmte,  dass  die  fünf  »Unter-Ennsischen  Re- 
gimenterc  in  ihre  Werbbezirke  zu  verlegen  sind.  Diese  Regimenter  waren: 
Grossherzog  von  Toscana  (Nr.  23  alt),  Erzherzog  Carl  (Nr.  3),  Deutsch- 
meister (Nr.  4),  Pcllegrini  (Nr.  49)  und  Preiss  (Nr.  24). 

*-)  Kr.-A.  1791,  13, ad  12 d,  H.  K.  R.  Wien,  den  22.  August  1791. 

^)  Der  »Friedensstand  eines  jeden  der  14  Ob  der  Ennsischen-,  Nieder- 
und  Inner-Oesterreichischen  Regimenter«,  k  2  Grenadier-Compagnien,  2  Fcld- 
Bataillone,  ä  6,  und  eines  3.  Bataillons,  ä  4  Compagnien,  war:  i  Obrist- 
Inhaber,  i  Obrist-Regiments-Commandant,  i  Obrist-Lieutenant,  i  Obrist- 
Wachtmeister,  i  Obrist- Wachtmeister  (2.  Major),  13  Hauptleute,  4  Capitan- 
Lieutenants,  iS  Oberlieutenants,  18  Unterlieutenants,  8  Fähnriche,  2  Fahnen-, 
6  k.  k.  ordinäre  Cadetten,  i  Caplan,  i  Auditor,  i  Rechnungsführer,  i  Re- 
giments-Adjutant, I  Regiments-Chirurgus,  2  Bataillons-Chirurgen,  8  Unter- 
Chirurgen,  2439  Mannschaft.  Eine  Grenadier-Compagnie  hatte  99  Mann, 
eine  Füsilier-Compagnie  120  Mann.  Totale  2536  Mann. 


Die  Kriege  gegen  Frankreich  von  1792  bis  181 5.') 
1.  Die  Feldzüge  der  Revolutionszeit,  1792  bis  1795.^) 

Das  Jahr  1792. 

Den  20.  April  1792  war  in  der  französischen  National- 
versammlung die  Kriegserklärung  gegen  Oesterreich  beschlossen 
und  noch  am  selben  Tage  vom  Könige  Ludwig  XVI.  bestätigt 
worden. 

Preussen,  welches  früher  schon  zu  einer  Vertheidigung 
der  Rechte  der  Emigranten  bereit  war,  sagte  Oesterreich  seine 
Hilfe  zu,  und  so  begannen  beide  Staaten  ihre  Rüstungen.  Doch 
erst  Mitte  August  betraten  die  Heere  der  Verbündeten  fran- 
zösischen Boden.  Der  Gang  der  Ereignisse,  namentlich  das 
Zurückweichen  der  preussischen  Armee,  zwang  Oesterreich 
bald  zu  grösseren  Anstrengungen  und  diese  forderten  Neuauf- 
stellungen von  Truppen. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl,  von  nun  an  wird  das 
Regiment  Carl  Toscana  so  genannt,  stand  noch  immer  in  seinen 
bisherigen  Garnisonen.^) 

*)  Siehe:  »Die  Feldherrnkunst  des  19.  Jahrhunderts«  von  W.  Rüstow, 
Zürich  1857.  »Geschichte  der  Kriege  1792  bis  1815«  von  Schütz,  preuss. 
General,  und  Schulz,  preuss.  Obeist.  15  Theile  in  23  Bänden,  mit  Plänen 
und  Karten.  Berlin  1827 — 1853.  »Beiträge  zur  Geschichte  des  österreichischen 
Heerwesens  von  1757 — 1814«,  Wien  1872.  (Separataufsätze  in  der  Oesterr. 
milit.  Zeitschrift  von  Streffleur  1862—1868.) 

*)  Siehe:  »Die  Heere  des  Kaisers  und  der  französischen  Revolution 
im  Beginne  des  Jahres  1792«.  Als  Einleitung  zur  Schilderung  der  Kriege 
Oesterreichs  gegen  die  französische  Revolution.  Von  M.  £.  von  Angeli, 
k.  k.  Oberstlieutenant.  Mittheilungen  des  k.  und  k.  Kriegs-Archivs  1889. 

')  Der  Werbbezirk  des  Regimentes  war  in  Niederösterreich,  Viertel 
Ober* Man hartsberg,  mit  einem  Aushilfsbezirke  bei  Przemyl  in  Galizien.  Im 
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Erst  mit  Ende  des  Jahres  1792  erhielt  das  Oberst-Bataillon, 
jedoch  ohne  dem  Regimentsstabe,  die  Eintheilung  zum  Corps 
des  FML.  Staader  und  traf  den  14.  December  in  Kremsmünster, 
dann  über  Wels,  Ried  den  22.  in  Braunau  ein. 

Von  hier  rückte  das  Corps  in  Staffeln  an  den  Rhein  und 
erreichte  Ende  Jänner  1793  Heidelberg. 

Anfangs  December  war  an  den  Hofkriegsrath  der  Befehl 
ergangen,  sämmtliche  noch  in  den  Erblanden  befindlichen  Re- 
gimenter auf  den  vollen  Kriegsstand  zu  bringen,  die  dritten 
Bataillone  auf  sechs  Compagnien  zu  ergänzen  und  die  Reserve- 
Divisionen  aufzustellen.  Hiemit  hatte  Oesterreich  seine  ganze 
Heeresmacht  auf  Kriegsfuss  gesetzt. 

Noch  im  Winter  1792  auf  1793  ging  auch  das  zweite 
Bataillon  Erzherzog  Carl  zur  Hauptarmee  in  die  Niederlande  ab. 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1793  in  den  Niederlanden. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1793  stand  die  österreichische 
Armee  in  den  Niederlanden  an  der  Erft  und  hatte  Vorposten 
gegen  Düren,  Jülich  und  an  die  Roer  vorgeschoben. 

Den  Oberbefehl  führte  an  Stelle  Clerfayts  der  Herzog 
von  Coburg. 

Mitte  Februar  trafen  1 2  Bataillone,  darunter  das  Bataillon 
Erzherzog  Carl,  und  18  Escadronen  über  Coblenz  als  Ver- 
stärkung ein.  Hiedurch  war  die  Armee  auf  eine  Stärke  von 
52  Bataillonen  und  45  Divisionen  gebracht  worden  und  so 
entschloss  sich  der  Herzog  zum  Vormarsche. 

Er  ordnete  für  den  28.  Februar  die  engere  Concentrirung 
an  der  Roer  an,  detachirte  aber  gleichzeitig  den  FML.  Prinzen  von 
Württemberg  mit  einem  Corps  nach  Düren.  Bei  diesem  Corps 
hatte  auch  das  Bataillon  Erzherzog  Carl  seine  Eintheilung  und 
stand  mit  i  Bataillone  Kaunitz,  der  Brigade  des  GM.  Hütten, 
in  Düren  selbst.  0 


gegenwärtigen  Ergänzungsbezirke  befanden  sich  damals  Theile  der  Werb- 
bezirke der  Infanterie-Regimenter  Nr.  7  in  Prerau,  Nr.  20  in  Neutitschein 
und  Nr.  40  in  Ungarisch-Hradisch. 

0  Kr.-A.  1793,  C.  A.,  Coburg  Nr.  39,  j.  d.  Die  Brigade  Hutter  be- 
stand aus  je  I  Bataillon  Erzherzog  Carl,  Kaunitz,  VV.  Coiloredo,  Deutsch- 
meister und  Jordis.  In  dem  Aufsatze  »Die  Schlacht  bei  Neerwindenc,  Mit- 
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Den  I.  März  übersetzte  die  Hauptarmee,  die  Avantgarde 
unter  Erzherzog  Carl  vorgeschoben,  die  Roer  bei  Düren, 
während  das  Corps  des  FML.  Prinzen  von  Württemberg  nach 
Eschweiler  rückte. 

Erzherzog  Carl  warf  die  bei  Königen  stehenden  Franzosen 
so  kräftig  zurück,  dass  dieselben  bis  Aachen  flohen. 

Das  Gefecht  bei  Eschweiler,  den  i.  März  1793.^) 

Aber  auch  das  Corps  des  Prinzen  von  Württemberg  war 
auf  den  Gegner  gestossen.  Dieser  hatte  eine  vortheilhafte  do- 
minirende  Stellung  inne  und  war  sein  linker  Flügel  an  Hellerad, 
der  rechte  an  das  Dorf  Rohe  gelehnt. 

Der  Prinz  entschloss  sich  zu  einem  gleichzeitigen  Vorgehen 
gegen  die  beiden  Flügelstützpunkte  des  Feindes  und  Hess  den 
GM.  Davidovich  mit  einer  Colonne  gegen  den  rechten,  den 
Oberst  Fürst  Reuss  gegen  den  linken  feindlichen  Flügel  an- 
rücken. Diese  Bewegungen  zwangen  den  Gegner,  seine  Position 
aufzugeben,  ehe  es  zu  einem  entscheidenden  Kampfe  kam. 

Der  Prinz  folgte  dem  Feinde  und  drückte  ihn  bis  Vor- 
weiden und  bis  zu  dem  Aachener  Walde  zurück.  Er  selbst 
blieb  für  den  i.  März  mit  dem  Corps  in  Eschweiler,  Rohr  und 
Umgebung. 

Den  2.  März  nahm  Prinz  von  Württemberg  die  Vorrückung 
neuerlich  auf  und  ging  in  drei  Colonnen  gegen  Aachen  vor, 
mit  der  ersten  Colonne,  unter  seinem  unmittelbaren  Befehle, 
auf  der  Strasse  von  Eschweiler,  mit  der  zweiten  und  dritten 
über  Elsdorf.  Von  Elsdorf  wandte  sich  GM.  Davidovich  rechts, 
um  das  grosse  Defil6  hinter  Aachen  zu  umgehen,  während 
GM.  Hütten  links  gegen  Corneli  Münster  rückte. 


theilungen  des  Kriegs- Archivs  1876,  heisst  es:  »  .  .  .  .  wie  die  Feldacten 
beweisen,  bestand  eine  förmliche  Manie,  die  Ordre  de  bataille  fortwährend 
zu  ändern,  ja  selbst  noch  am  Schlachttage  wurden  Transferirungen  von 
Personen  und  Truppen  vorgenommen,  .  .  .  .« 

')  Führt  den  Gesammtnamen  >Aldenhoven<,  wo  die  Avantgarde 
unter  Erzherzog  Carl  siegte.  Kr.-A.  1793,  C.  A.,  Coburg  39  c,  Coburg's 
Relation. 
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Der  Feind  leistete  bei  Aachen  selbst  nur  geringen  Wider- 
stand und  so  blieb  die  Vereinigung  der  drei  Colonnen  daselbst 
unangefochten. 

Den  3.  erreichte  das  Corps  ohne  Gefecht  Henri  Chapelle, 
den  4.  nach  schwachem  feindlichen  Widerstände  Herv^,  den 
5.  besetzte  es  ohne  Kampf  Lüttich. 

Inzwischen  hatte  die  Hauptarmee  Mastricht  entsetzt  und 
die  Maas  passirt. 

Den  14.  März  concentrirte  der  Herzog  von  Coburg  die 
Armee  bei  Tongern. 

Nach  einer  hier  vorgenommenen  Neueintheilung  der 
Truppen  bildete  das  Bataillon  Erzherzog  Carl  mit  zwei  Ba- 
taillonen des  Regimentes  Kheul  und  einem  Bataillone  des  Re- 
gimentes Jordis  die  Brigade  des  GM.  Mikoviny.  Diese  erhielt 
in  der  neuen  Ordre  de  bataille  ihre  Stellung  auf  dem  linken 
Flügel  des  ersten  Treffens  unter  dem  FML.  Prinzen  von 
Württemberg  und  dem  FZM.  Ferraris.^) 

Die  Schlacht  bei  Neerwinden  (Overmünden»  Orsmael, 
auch  Landen),   den  18.  März  1793.-) 

Die  französische  Armee  unter  Dumouriez  concentrirte 
sich  inzwischen  bei  Löwen  und  schob  eine  Avantgarde  bis 
Cumptich,  nordwestlich  Tirlemont,  vor.  Den  15.  März  lagerte 
Dumouriez  mit  der  Armee  zwischen  Cumptich  und  Bautersem. 

An  diesem  Tage  rückte  die  Avantgarde  der  österreichischen 
Armee  gegen  Tirlemont,  stiess  hier  auf  einen  vorgeschobenen 
französischen  Posten  und  warf  ihn. 

Indess  vermuthete  das  österreichische  Armee-Commando 
die  feindliche  Armee  noch  immer  in  der  Gegend  von  Löwen 
und  basirte  hierauf  die  Dispositionen,  um  die  Franzosen  aus 
dieser  Stellung  zu  verdrängen. 

')  Ferraris  Josef,  Graf,  war  vom  5.  März  1758  bis  2.  März  176 1  Oberst 
und  Commandant  des  Regimentes. 

')  K.-A.  1793,  C.  A.,  Coburg,  Nr.  19,  21,  21a.  »Umständliche  Relation 
von  dem  durch  den  k.  k.  FM.  Prinzen  Coburg  mit  der  k.  k.  Hauptarmee 
gegen  den  französischen  General  en  Chef  Dumouriez  und  dessen  Armee 
zwischen  Tirlemont  und  St.  Tron  gelieferten  Treffen  am  16.  und  darauf 
erfolgten  Hauptschlacht  bei  Landen  am  iS.  März  1793.« 
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Den  i6.  ertheilte  der  Herzog  von  Coburg  für  die  Avant- 
garde, das  erste  und  zweite  Treffen  den  Befehl,  hinter  den 
»Geetebach«  zu  rücken  und  die  Front  gegen  den  genannten 
Bach  und  das  Städtchen  Hougarde  zu  nehmen. 

Mittags  begann  in  Ausführung  dieses  Befehles  der  Vor- 
marsch. 

Aber  auch  bei  dem  französischen  Obercommando  bestand 
eine  irrige  Vorstellung  über  den  Aufenthalt  der  österreichischen 
Armee,  indem  Dumouriez  dieselbe  noch  in  Cantonnements 
zwischen  St.  Trond  und  Varemme  vermuthete.  In  der  Absicht, 
die  Oesterreicher  anzugreifen,  ordnete  Dumouriez  den  Vor- 
marsch an. 

Der  Zusammenstoss  der  Armeen  erfolgte  für  beide  Theile 
unvermuthet.  Die  Avantgarden  entwickelten  sich  jedoch  rasch; 
die  französische  in  der  günstigeren  Position  zwischen  Goidsen- 
hoven  und  der  Höhe  von  Oplinter,  die  österreichische  ihr 
gegenüber. 

Die  Brigade  Mikoviny,  in  der  früher  angegebenen  Zu- 
sammensetzung, hatte  das  Dorf  Willmersum  in  der  Front 
vor  sich. 

Mikoviny  ging  gegen  Willmersum  vor,  doch  kam  bei  dem 
Angriflfe  nur  das  Regiment  Kheul  zur  Verwendung. 

Das  zwischen  den  beiden  Avantgarden  entsponnene  und 
hin-  und  herwogende  Gefecht  endete  mit  der  einbrechenden 
Nacht,  ohne  dass  eine  Entscheidung  gefallen  war. 

Mit  Rücksicht  auf  den  im  Rücken  liegenden  Geete-Fluss 
und  auf  die  günstigere  Position  der  Franzosen  durch  die  Be- 
setzung der  Höhe  von  Goidsenhoven  wurde  die  österreichische 
Avantgarde  in  eine  vortheilhaftere  Stellung  hinter  die  Geete, 
und  zwar  auf  die  Höhenlinie  östlich  der  Strasse  Tirlemont- 
St.  Trond  und  der  Ortschaften  Neerlanden-Oberwinden-Racour, 
zurückgenommen. 

Der  nächste  Tag  verlief  ohne  Kampf  und  bezogen  die 
Truppen  an  diesem  Tage  die  für  die  beabsichtigte  Schlacht 
angewiesenen  Positionen. 

Hiebei  kam  das  Bataillon  Erzherzog  Carl  in  das  Centrum 
der  Stellung  gegenüber  dem  Dorfe  Neerwinden  zu  stehen,  links 
von  dem  Bataillone  des  Regimentes  Jordis. 
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Den  i8.  begann  der  Kampf  auf  dem  österreichischen 
linken  Flügel  und  im  Centrum  fast  gleichzeitig,  indem  dort 
die  Generale  Lützow  und  Wenkheim  mit  ihren  Truppen  gegen 
die  Orte  Racour  und  Overwinden  zum  Angriffe  schritten,  FZM. 
Colloredo  aber  den  Sturm  auf  Neerwinden  und  die  Höhe  bei 
Middelwinde  unternahm. 

Der  Angriff  Colloredos,  unterstützt  von  Geschützfeuer, 
erfolgte  so  energisch  und  rasch,  dass  die  Franzosen  unter 
grossen  Verlusten  aus  Neerwinden  flohen.  Dumouriez  eilte 
herbei  und  griff  persönlich  ein.  Unter  seiner  Einwirkung  unter- 
nahmen die  Franzosen  einen  neuerlichen  Vorstoss  auf  Neer- 
winden, der  sie  auch  wieder  in  den  Besitz  des  Ortes  brachte. 

Aber  auch  FZM.  Colloredo  ging  wieder  gegen  Neerwinden 
vor,  nahm  den  Ort  und  brach  hiedurch  die  Kraft  des  Feindes 
an  diesem  Punkte. 

Die  eigentliche  Entscheidung  fällte  jedoch  Erzherzog  Carl, 
der  auf  dem  rechten  Flügel  die  Schlacht  zum  Siege  führte. 

Es  war  dies  die  zweite  Waffenthat,  die  der  damals  noch 
junge  Prinz  vollbrachte.  Aber  schon  heftete  sich  der  Ruhm 
an  seine  geniale  Persönlichkeit,  schon  zeigte  sich  sein  glän- 
zendes Feldherrntalent,  das  ihn  auf  eine  glorreiche  Sieges- 
laufbahn führte  und  gleichwerthig  machte  dem  zweiten  Feld- 
herrngenie, das  jene  Zeit  aufzuweisen  hatte,  Napoleon  I. 

Und  das  Regiment,  das  damals  zum  Theile  unter  seinen 
Augen  gefochten  hatte,  betrachtet  es  als  ein  theures,  glänzendes 
Vermächtniss,  dass  es  sein  Name  für  immerwährende  Zeit 
schmücken  soll.  —  —  — 

Nach  dem  Verluste  Neerwindens  war  Dumouriez  nicht 
mehr  im  Stande,  das  Zurückgehen  seiner  Truppen  aufzuhalten; 
er  trachtete  nur  Ordnung  in  die  Weichenden  zu  bringen  und 
dieselben  westlich  von  Neerwinden  zu  sammeln.  Den  ig. 
jedoch  trat  er  mit  der  ganzen  Armee  den  Rückzug  an.  Ein 
österreichisches  Detachement  folgte  nach. 

Coburg  selbst  ging  den  20.  mit  der  Armee  über  Tirlemont 
hinaus  und  lagerte  westlich  der  Stadt  an  der  Strasse  nach 
Löwen. 
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Der  Verlust  der  Oesterreicher  bei  Neerwinden  betrug 
97  Officiere,  2762  Mann.  Hievon  entfielen  auf  das  Bataillon 
Erzherzog  Carl  i  Officier,»)  50  Mann. 

Der  Angriff   auf  die   französische    Stellung   bei    Bier- 
beck-Pellenberg,   den    22.   und   23.  März   1793.^) 

Den  21.  März  blieb  Coburg  in  der  am  Tage  vorher  be- 
zogenen Stellung  und  nahm  erst  den  22.  den  Vormarsch  und 
die  Verfolgung  der  Franzosen  wieder  auf.  Diese  standen  mit 
dem  kampffähigen  Reste  der  Armee  östlich  von  Löwen. 

Die  österreichische  Avantgarde  und  das  erste  Treffen  — 
hiebei  das  Bataillon  Erzherzog  Carl  —  zusammen  14  Bataillone, 
24  Escadronen,  griffen  noch  den  22.  den  zwischen  Tourinnes 
und  Heverle  gelegenen  und  von  den  Franzosen  besetzten  Wald 
von  Mollendael  an,  bemächtigten  sich  desselben,  sowie  der 
Orte  Bierbeck  und  Flandern  (Vlanden)  und  zwangen  den  fran- 

« 

zösischen  General  Veneur  zum  Rückzuge  gegen  den  Wald  von 
Heverle. 

Den  23.  versuchten  die  Franzosen  einen  letzten  Wider- 
stand. Aber  auch  dieser  Kampf  endete  mit  dem  neuerlichen 
Rückzuge  derselben  über  die  Dyle  und  führte  fast  zur  voll- 
ständigen Auflösung  der  feindlichen  Armee.  Soll  doch  ihr 
Verlust  an  diesen  zwei  Tagen  4000  Mann  betragen  haben, 
während  die  österreichische  Armee  nur  43  Officiere,  121 2  Mann 
verlor.  Das  Bataillon  Erzherzog  Carl  hatte  hiebei  einen  Ver- 
lust von  3  Officieren  ^)  und  129  Mann  an  Todten  und  Ver- 
wundeten.'*) 

In  seinem  Berichte  an  den  Kaiser  hebt  Prinz  von  Coburg 
die    Tapferkeit    aller    Truppen     besonders     hervor     und    sagt 

*)  Todt:  Unterlieutenant  Baron  Nomis. 

-)  Kr.-A.  1793,  C.  A.,  Coburg  25  c.  Disposition,  29,  Relation,  — 
Hauptquartier  Bierbeck,  ddo.  23.  März  1793  —  226  Verluste. 

3)  Todt  Unterlieutenant  Siess,  verwundet  Hauptmann  Schüller, 
Fähnrich  Werga. 

*)  Der  Standes-Ausweis  vom  13.  März  gibt  den  effectiven  Stand  des 
Bataillons  mit  1189  Mann  an.  Ueberzählig  32  Mann,  abgängig  15  Mann, 
krank  2  Officiere,  79  Mann.  Vor  dem  Feinde  rücken  aus:  loii  Mann, 
d.  i.  23  Officiere,  27  Spiel-  und  Zimmerleute,  991  Mann. 
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schliesslich:    » kann    nur   im  Allgemeinen    mich  auf   die 

Versicherung  beschränken,  dass  jeder  meiner  Untergebenen, 
vom  Generalen  bis  zum  Gemeinen,  mit  beispielloser  Tapferkeit 
und  gutem  Willen  die  über  alle  Beschreibung  gehenden  Fatiquen 
erträgt  und  die  andauernde    blutige  Siege  erfechten    hilft.«  — 

Den  24.  März  räumten  die  Franzosen  auch  Brüssel  und 
am  25.  zog  Prinz  von  Coburg  an  Seite  des  zum  General-Statt- 
halter der  Niederlande  ernannten  Erzherzogs  Carl  in  die  Haupt- 
stadt ein. 

Coburg  blieb  bis  zum  2g.  mit  der  Armee  in  und  bei 
Brüssel  und  setzte  an  diesem  Tage  den  Vormarsch  nach  Mons 
fort,  das  er  den  30.  und  31.  erreichte.  Bei  Mons  blieb  die 
Armee  bis  zum  9.  April  in  Cantonnirungsstationen,  das  Bataillon 
Erzherzog  Carl  in  Binch  und  Umgebung.*) 

Von  hier  rückte  der  Herzog  in  eine  Lagerstellung  auf 
die  Anhöhen  von  Quievrain  hinter  die  Orte  Crepin,  Quievrain 
und  Baissieux  und  hinter  den  Hainelle-Bach,  mit  dem  rechten 
Flügel  an  Hensies  gelehnt. 

Den  13.  April  wurde  GM.  Otto  vorgeschoben  und  besetzte 
mit  seinen  Truppen  nach  leichten  Gefechten  die  Orte  St.  Sauve, 
Courgies  und  Soultain;  die  Hauptarmee  folgte  bis  Onnaing  nach. 

Die  Franzosen  hielten  um  diese  Zeit  die  Höhen  von 
Valenciennes  besetzt. 

Das    Gefecht   bei   Soultain    am   i.   Mai   1793. 

Während  des  Monats  April  war  es  zu  keiner  grösseren 
Action  zwischen  den  beiden  feindlichen  Armeen  gekommen; 
Vorpostengefechte  fanden  jedoch  häufig  statt. 

Den  I.  Mai  machte  der  französische  General  Dampierre 
zum  Entsätze  der  Festung  Cond6  einen  Vorstoss  gegen  die 
österreichischen  Truppen  bei  St.  Sauve,  Courgies  und  Soultain 
und  zwang  diese  auch  in  Folge  seiner  Uebermacht,  die  ge- 
nannten Orte  zu  räumen. 

Als  aber  FZM.  Ferraris  mit  den  Truppen  des  ersten 
Treffens  zur  Verstärkung  des  GM.  Otto  anrückte  und,  wirksam 


')  Das  Bataillon  stand  im  ersten  Treffen  unter  FML.  Benjovsky,  GM. 
Fürst  Auersperg. 
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durch  Artilleriefeuer  unterstützt,  mit  dem  Bajonnette  gegen  die 
erwähnten  Orte  vorging,  gab  der  Feind  die  Besetzung  derselben 
auf  und  ging  bis  zu  den  Höhen  von  Preseau  zurück. 

Die  Affaire  spielte  sich  ohne  besonderen  Verlust  auf 
österreichischer  Seite  ab. 

Das  Bataillon  Erzherzog  Carl  hatte  hiebei  nur  2  Ver- 
wundete eingebüsst. 

Der  Angriff  auf  das   französische  Lager   bei  Famars, 

den   23.   und   24.   Mai   1793. 

Die  Franzosen  setzten  ihre  Versuche,  das  von  den  Oester- 
reichern  belagerte  Cond6  zu  entsetzen,  auch  im  Mai  erfolglos 
weiter  fort,  so  dass  der  Prinz  von  Coburg  den  Entschluss 
fasste,  in  Gemeinschaft  mit  den  Engländern  auch  noch  Va- 
lenciennes  zu  belagern.  Doch  dieser  Unternehmung  musste 
die  Vertreibung  der  Franzosen  von  den  Höhen  von  Valenciennes 
und  Famars  vorausgehen.*) 

Für  den  Angriff  hiezu  bestimmte  der  Prinz  den  23.  Mai 
und  formirte  zu  diesem  Zwecke  zwei  Angriffscolonnen,  zu  deren 
Flankendeckung  er  weitere  Seitendetachements  ausschied. 

Eine  specielle  Gruppe  hatte  Valenciennes  zu  beobachten. 

Die  linke  Flankendeckung  unter  GM.  Otto  bestand  aus 
den  Bataillonen  Deutschmeister  und  Erzherzog  Carl  und  aus 
12  Escadronen  Reiter.  Sie  hatte  Direction  auf  Villerspol  zu 
nehmen  und  die  linke  Hauptcolonne  gegen  feindliche  Unter- 
nehmungen von  Quesnoy  her  zu  schützen. 

Der  Aufbruch  sämmtlicher  Colonnen  hatte  um  Mitter- 
nacht stattzufinden,  doch  sollten  die  Zelte  des  Lagers  unter 
dem  Schutze  eines  Detachements  stehen  bleiben. 

In  der  bezeichneten  Nacht  herrschte  dichter  Nebel  und 
so  sammelte  sich  das  Detachement  des  GM.  Otto  unbemerkt 
in  der  dem  Lager  vorliegenden  Tiefe  bei  Jalain  (Jenlain). 

Der  Angriff  auf  die  französische  Stellung  war  nicht  ohne 
Schwierigkeit,  da  ihr  der  Ronelle-Bach  vorlag,  dessen  Ueber- 
gänge  stark  befestigt  waren. 

^)  Kr.-A.  I793f  C.  A.,  Coburg  Nr.  .  .  ad  2g,  Hauptquartier  Quievrain, 
ddo.  20.  Mai  1793. 
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General  Otto  rückte  unter  Vorsendung  einer  Avantgarde 
von  4  Escadronen,  60  Jägern  und  Scharfschützen,  welcher 
Oberstlieutenant  Schwarzenberg  mit  2  Escadronen  Uhlanen 
und  Cavalleriegeschütz  als  Unterstützung  folgte,  in  der  gegebe- 
nen Direction  vor,  überfiel  den  Feind,  »tournirte  seine  Redoute 
vor  dem  Dorfe*,  nahm  ihm  eine  Kanone  ab,  »delogirte  ihn 
aus  Villerspol  und  schlug  ihn  durch  Orsainval  (Orsinval)  bis 
an  die  Festung  Quesnoy  zurück«. 

»Der  Feind  machte  den  Tag  hindurch  mehrere  Angriffe, 
um  die  Dörfer  Orsainval  und  Villerspol  wieder  zu  besetzen, 
wurde  aber  jedesmal  mit  Verlust  zurückgeschlagen.« 

Unter  denen,  welche  > treffliche  Dienste  leisteten«,  wird 
auch  Hauptmann  Lanoy  des  Regimentes  genannt.*) 

Inzwischen  waren  auch  die  beiden  Haupte olonnen  erfolg- 
reich über  den  Ronelle-Bach  vorgedrungen  und  hatten  mehrere 
Schanzen  erobert.  Von  einem  weiteren  Vorgehen  mussten  sie 
jedoch  abstehen,  da  die  einbrechende  Nacht  dem  Kampfe  über- 
haupt ein  Ende  machte.  Die  beiden  Hauptcolonnen  blieben 
während  der  Nacht  bei  Querenain. 

Als  am  anderen  Morgen  der  Angriff  weiter  fortgesetzt 
werden  sollte,  zeigte  es  sich,  dass  der  Feind  das  Lager  ab- 
gebrochen hatte  und  hinter  Bouchain  gegen  Cambrai  zurück- 
gegangen war. 

Die  Verluste  dieses  Kampfes  beliefen  sich  bei  der  öster- 
reichischen Armee  auf  1017  Mann,  bei  den  Franzosen  auf 
3000  Mann. 

Wie  viel  das  Bataillon  Erzherzog  Carl  verloren,  ist  nicht 
nachzuweisen.2) 

Nach  diesem  Erfolge  schritten  die  verbündeten  Oester- 
reicher  und  Engländer  zur  Belagerung  von  Valenciennes. 


')  Der  Name  kann  auch  >Langc  sein.  Dieser  Hauptmann  war  seit 
15.  April  1793  Intcrims-Bataillons-Commandant,  da  der  BataillonsComman- 
dant  krank  war. 

-)  Bezüglich  der  Gefechtsführung,  scheinbar  abweichend  von  der  vor- 
geschriebenen, verweise  ich  auf  die  im  Anhange  angefügten  »Instructions 
Puncten«,    ddo.  Valenciennes,    13.  März  1794,    vom    Prinzen    Coburg   aus- 
gegeben. 
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Zu  diesem  Zwecke  wurde  die  Armee  in  ein  Belagerungs- 
und in  ein  Observationscorps  getheilt.  Bei  dem  letzteren  war 
auch  das  Bataillon  Erzherzog  Carl  eingetheilt  und  blieib  mit 
einem  Bataillone  Deutschmeister,  14  Frei-  und  Jäger-Com- 
pagnien  unter  GM.  Graf  Bellegarde  und  FML.  Latour  in 
Villerspol. 

Bald  war  die  Cernirung  von  Valenciennes  so  vollständig 
durchgeführt,  dass  die  Besatzung  sich  nur  noch  durch  Luft- 
ballons mit  der  Aussenwelt  in  Verbindung  setzen  konnte.  Ein 
solcher  mit  Briefen  versehener  Ballon  fiel  auch  den  14.  Juni 
bei  Villerspol  nieder  und  gelangte  in  die  Hände  der  Oester- 
reicher. 

Während  der  Dauer  der  Belagerung  traf  auch  das  zweite 
Bataillon  Erzherzog  Carl  aus  Oesterreich  in  Villerspol  ein,  so 
dass  nun  sämmtliche  3  Bataillone  des  Regimentes  theils  in 
Deutschland,  theils  in  den  Niederlanden  fochten. 

Den  II.  Juli  hatte  die  Festung  Cond6  capitulirt,  den  28. 
traf  Valenciennes  das  gleiche  Schicksal. 

Hiedurch  wäre  der  Marsch  nach  Paris  für  die  Verbündeten 
ohne  Hinderniss  gewesen.  Doch  diese  gingen  den  alten  metho- 
dischen Weg  und  wollten  vorerst  alle  noch  von  den  Franzosen 
besetzten  Festungen  gewinnen. 

Dieser  Gewinn  der  Verbündeten  war  Zeitgewinn  für  die 
Franzosen  und  somit  für  diese  Gewinn  an  Kraft. 

Der   Angriff   auf   den    Fordt   de    Mormal, 
den    17.    August    1793.') 

Nach  dem  Falle  von  Valenciennes  erhielt  die  englische 
Armee   von    ihrer  Regierung  Befehl,    Dünkirchen   anzugreifen. 

Trotz  der  Einsprache  Coburgs  ging  der  englische  Befehls- 
haber, Herzog  von  York,  an  die  Ausführung  dieses  Auftrages 
und  rückte  nach  Dünkirchen  ab.  Prinz  Coburg  aber  beschloss 
die  Belagerung  von  Le  Quesnoy. 

Bevor  jedoch  diese  Unternehmung  durchgeführt  werden 
konnte,  musste  die  zwischen  Quesnoy  und  der  Sambre  im 
For^t  de  Mormal  stehende  feindliche  Armeegruppe  von  etwa 
6000  Mann  vertrieben  werden. 


')  Kr.-A.  1793,  C.  A.,  Coburg,  September,  8d,  Relation. 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.  I.  l6 
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Den  17.  August  gingen  zu  diesem  Zwecke  die  in  Hou- 
ding,  Villerspol  und  Pithou  unter  FZM.  Hohenlohe  stehenden 
Truppen  concentrisch  gegen  die  bezeichnete  Stellung  zum  An- 
grifife  vor,  so  dass  der  Wald  in  kurzer  Zeit  in  den  Besitz  der 
Oesterreicher  kam.*)  Die  Franzosen  zogen  sich  hinter  die 
Sambre  zurück. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  war  den  2.  August  nach 
Houding  gerückt  und  an  dem  vorerwähnten  Kampfe  betheiligt, 
doch  fehlen  hierüber  die  Einzelheiten  seiner  Thätigkeit,  sowie 
Nachrichten  über  die  hiebei  erlittenen  Verluste. 

Die    Belagerung    von    Quesnoy,    vom    17.    August    bis 

II.   September    1793.-) 

Nach  der  Vertreibung  der  Franzosen  aus  dem  Foret  de 
Mormal  schritt  FM.  Prinz  von  Coburg  zur  Belagerung  von 
Quesnoy.  Hiezu  wurde  ein  besonderes  Corps  unter  FZM. 
Clerfayt  in  der  Stärke  von  15  Bataillonen  —  darunter  das 
Regiment  Erzherzog  Carl  — ,  10  Compagnien  und  10  Esca- 
dronen  ausgeschieden,  während  der  Rest  der  Armee  als  Ob- 
servationscorps  verblieb  und  zur  Beobachtung  von  Landrecy, 
Lille,  Cambrai  und  Bouchain  eine  Stellung  über  Denaing, 
Douchy,  Romerie,  Engle  fontaine  und  durch  den  Mormaler 
Wald  über  Barvay,  Bettignies,  Thuin  und  Charleroi  nahm. 

Schon  den  23.,  Früh  4  Uhr,  unternahmen  6 — 700  Mann 
Infanterie  und  50  Reiter  einen  Ausfall  aus  Quesnoy  gegen  die 
Posten  bei  Villeraux  und  Belle  maison.  Bei  Villeraux  stand 
I  Compagnie  Jäger,  i  Compagnie  des  Regimentes  Erzherzog 
Carl  und  i  Zug  Husaren  unter  Oberst  Görger,  bei  Belle  maison 
Hauptmann  Korman  des  Regimentes  Erzherzog  Carl  mit  seiner 
Compagnie  und  i  Compagnie  Jäger. 

Der  Feind  wurde  an  beiden  Punkten  zurückgeworfen  und 
suchte  rasch  wieder  die  Festung  zu  gewinnen. 


')  Im  Generals-Befehl  ddo.  Herin,  18.  August  1793,  lobt  Coburg  »das 
tapfere  Benehmen,  welches  die  zur  Attaque  auf  den  Mormaler  Wald  ver- 
wendeten Truppen  an  den  Tag  gelegt  haben «. 

-)  Kr.-A.  1793,  C.  A.,  Coburg,  38a — 56  a,  56 f.  Relation  über  die 
Belagerung  von  Quesnoy,  Villerspol,  den  15.  September  1793. 
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Besonders  brav  hat  sich  in  diesen  Kämpfen  Hauptmann 
Korman  benommen.  Seine  Compagnie  verlor  3  Todte,  4  Ver- 
wundete. 

Den  25.  versuchte  die  Besatzung  von  Quesnoy  mit 
3  Bataillonen  einen  neuerlichen  Ausfall  in  der  Richtung  der 
Kapelle  St.  Elisabeth  und  drängte  auch  die  dort  stehenden 
Jäger  zurück.  Das  Regiment  Erzherzog  Carl  sandte  den  Jägern 
jedoch  noch  rechtzeitig  Unterstützung,  die  den  Gegner  zum 
Rüchzuge  zwang,  so  dass  die  Jäger  ihren  Posten  wieder  be- 
setzen konnten. 

In  der  Nacht  vom  28.  zum  29.  wurden  die  Tranch^en 
eröffnet  und  einige  Tage  hierauf  mit  dem  Feuer  der  Belage- 
rungsbatterien  begonnen.  Den  8.  September  wurde  auch  die 
zweite  Parallele  eröffnet,  doch  schon  den  11.  capitulirte  die 
5000  Mann  starke  Besatzung.  Ein  Entsatzversuch  der  Fran- 
zosen war  nicht  zur  Wirkung  gekommen,  da  die  glänzenden 
Reiter-Attaquen  der  Oesterreicher  bei  Avesnes  unter  General 
Bellegarde,  dann  unter  dem  Obersten  Fürsten  Johann  Liechten- 
stein und  Stipsicz  die  Franzosen  zum  Rückzuge  gezwungen 
hatten. 

Der  Verlust  des  Regimentes  Erzherzog  Carl  während  der 
Belagerung  belief  sich  auf  i  Officier ')  und  41  Mann. 

Da  sich  inzwischen  eine  Verstärkung  des  bei  Bettignies 
stehenden  FML.  Latour  nothwendig  gemacht  hatte,  wurde 
GM.  Hoditz  noch  den  11.  September  mit  2  Bataillonen  Erz- 
herzog Carl,  2  Bataillonen  Kleber  und  4  Escadronen  dahin 
abgesendet.  Hoditz  traf  den  13.  mit  seinem  Detachement  bei 
Latour  ein.^) 

Die    Einschliessung   und    Belagerung   von   Maubeuge, 
vom   2g.  September   bis  4.  October  1793. 

Die  Belagerung  von  Dünkirchen  war  vollständig  miss- 
glückt. Nach  mehrfältigen  blutigen  Kämpfen  war  der  Herzog 
von  York  bis  Menin  zurückgegangen. 

*)  Verwundet  Unterlicutenant  Kurländer  (Curländer). 

')  Es  standen  unter  Latour  und  GM.  Davidovich  bei  Bettignies: 
2  Bataillone  Erzherzog  Carl,  2  Bataillone  Klebek,  3  Bataillone  Carl  Schröder, 
I  Bataillon  Kaunitz,  i  Bataillon  Jellachich,  i  Bataillon  Warasdiner,  nebst- 
dem  4  Compagnien,  18  Escadronen. 

i6* 
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In  einem  jetzt  unter  den  Befehlshabern  der  Verbündeten 
abgehaltenen  Kriegsrathe  wurde  die  Belagerung  der  für  die 
Alliirten  sehr  wichtigen  Festung  Maubeuge  beschlossen.  York, 
verstärkt  durch  österreichische  Truppen,  blieb  indess  in  Menin, 
während  die  Oesterreicher  und  Holländer  Maubeuge  belagern 
sollten.  Der  Prinz  von  Coburg  traf  daher  sofort  seine  Anstalten 
und  brach  den  29.  in  6  Colonnen  zur  Cemirung  und  Belage- 
rung der  Festung  auf. 

Die  Franzosen  standen  vor  Maubeuge  in  einem  ver- 
schanzten Lager,  dessen  rechter  Flügel  an  Roussier,  dessen 
linker  an  die  Sambre  gelehnt  war;  ihre  Vorposten  hatten  sie 
bis  an  den  Fluss  vorgeschoben. 

Als  die  Oesterreicher  gegen  diese  Stellung  zum  Angriffe 
vorrückten,  setzten  die  Franzosen  nur  einen  geringen  Wider- 
stand entgegen  und  warfen  sich  grösstentheils  in  die  Festung, 
wodurch  die  Besatzung  auf  20.000  Mann  anwuchs. 

Die  Verluste  dieses  Angriffes  waren  daher  auch  gering 
und  betrugen  nur  208  Mann  und  66  Pferde.  Hievon  entfielen 
auf  das  Regiment  Erzherzog  Carl  10  Mann. 

Während  der  nun  beginnenden  Belagerung  stand  das 
Regiment  anfänglich  im  Lager  vor  Maubeuge  in  der  Obser\'a- 
tionsarmee  unter  Clerfayt,  wurde  aber  den  4.  October  neuer- 
lich unter  GM.  Hoditz  mit  noch  anderen  Truppen  nach  Beau- 
mont  detachirt,*)  um  über  Thuin  und  Volcourt  sich  mit  den 
Truppen  vor  Namur  in  Verbindung  zu  setzen. 

Mittlerweile  war  der  französische  Befehlshaber  Jourdan 
mit  einer  Armee  von  45.000  Mann  zum  Entsätze  von  Maubeuge 
im  Anzüge.  Darauf  hin  suchte  sich  auch  der  Herzog  von  York 
der  Hauptarmee  zu  nähern  und  schob  den  General  Kray  mit 
5000  Mann  als  Avantgarde  nach  Orchies  und  Marchiennes  vor. 

Die  Observationsarmee  ging  Jourdan  entgegen  und  es 
kam  den  15.  October  bei  Wattignies  zum  Kampfe,  der  den 
ersten  Tag  nicht  entschieden  wurde,  auch  den  zweiten  Tag, 
trotzdem  Wattignies  von  den  Franzosen  genommen  war,  nicht 
zum  Nachtheile  der  Oesterreicher  endete,  da  das  Corps  Ben- 
jovsky   den   ihm    gegenüberstehenden  Theil   der  französischen 

*)  I  Bataillon  Spleny,  3  Compagnien,  11  Escadronen. 
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Armee  vollständig  in  die  Flucht  geschlagen  hatte.  Weil  aber 
durch  die  Einnahme  von  VVattignies  die  Verbindung  mit  der 
Belagerungsarmee  unterbrochen  war,  erhielt  Coburg  erst  dann 
Kenntniss  von  dem  Erfolge  Benjovskys,  als  er  bereits  die  Be- 
lagerung aufgehoben  hatte.  Er  ging  noch  in  der  Nacht  über 
die  Sambre  zurück  und  nahm  Stellung  zwischen  Hautmont 
und  Boussieres. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  stand  während  der  zwei- 
tägigen Schlacht  bei  Thuin  und  war  nicht  ins  Gefecht  ge- 
kommen. Auch  nach  dem  Rückmarsche  der  Armee  blieb  das 
Regiment  in  seiner  Stelljing  bei  Thuin,  nur  wurde  Ende 
October  i  Bataillon  nach  Grandreng  vorgeschoben.  Als  aber 
die  Franzosen  Charleroi  bedrohten,  wurde  das  Regiment  den 
I.  November  dorthin  detachirt. 

Die  sehr  ungünstigen  Witterungsverhältnisse,  die  zu  dieser 
Zeit  eingetreten  waren,  wie  auch  Verpflegsschwierigkeiten  und 
Mangel  an  Monturen  *)  zwangen  den  FM.  Prinzen  von  Coburg, 
vorläufig  in  seiner  Stellung  zu  bleiben  und  engere  Cantonnements 
zu  beziehen,^)  später  überhaupt  die  Armee  ganz  zu  bequartieren. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  kam  hiebei  nach  Merbes 
St.  Marie  und  Merbes  le  chateau.^) 

')  Kr.-A.  1793,  C.  A.,  Coburg  2.  Am  4.  November  wiederholt  Coburg 
seine  Bitte  um  Monturen.  Meldungen  an  den  Kaiser  ddo.  2.  November 
1793  siehe  Anhang. 

-)  Coburg  meldet  aus  dem  Hauptquartier  Engle  fontaine  den  i.  No- 
vember   1793    an    den   Hofkriegsrath :  > Ich    lasse    morgen,    weil  die 

Witterung  sehr  übel  ist,  einen  Theil  des  Corps  d'armee  eine  enge  Can- 
tonirung  beziehen,  damit  unsere  arme,  braven  Leute,  die  nun  seit  S  Mo- 
naten im  Felde  stehen,  so  grosse  Noth  an  Mänteln  und  auch  zum  Theil 
an  Schuhen  haben,  nicht  ganz  zu  Grunde  gehen.« 

^)  Die  Brigade,  in  der  das  Regiment  nebst  2  Bataillonen  Erbach 
eingetheilt  war,  commandirte  GM.  Graf  Heister;  dieser  stand  wieder  unter 
dem  Befehle  des  FML.  Baron  Schröder.  Die  Standesverhältnisse  des  Re- 
gimentes im  Jahre  1793  waren: 

1.  Bataillon,  20.  März:  16  Officiere,  45  Unterofficiere,  24  Spiel-  und 
Zimmerleute,  639  Gemeine  und  Gefreite,  formiren  213  Rotten,  4  Kanonen, 
I  Artillerie-Unterofficier,  14  Kanoniere,  35  Handlanger.  15.  April:  15  Officiere, 
45  Unterofficiere,  24  Spiel-  und  Zimmerleute,  633  Gemeine. 

2.  Bataillon,  14.  Juli:  2  Stabsofficiere,  38  Officiere.  i  Adjutant, 
83  Unterofficiere,  58  Spiel-  und  Zimmerleute,  1728  Gefreite  und  Gemeine, 
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Als  Ende  November  die  französische  Armee  aus  ihrer 
Stellung  zwischen  Beaumont  und  Landrecy  in  Winterquartiere 
zurückging,  that  Coburg  ein  Gleiches. 

Hiebei  wurde  das  Regiment  Erzherzog  Carl  nach  Genlies 
(Genly),  Bougnies,  Quievy  le  grand  und  Quievy  le  petit  verlegt 

Vier  Compagnien  mit  monatlicher  Ablösung  standen  in 
Gaugnies  und  Gauchie,  eine  Compagnie  in  Harvay. 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1793  in  Deutschland. 

Der  im  Jahre  1792  begonnene  Vormarsch  der  preussischen 
Truppen  nach  Frankreich  war  durch  widrige  Verhältnisse 
resultatlos  geblieben,  ja  die  preussische  Armee  ging  in  Folge 
schlechter  Verpflegung  und  ungünstiger  Witterungsverhältnisse 
in  einem  trostlosen  Zustande  auf  das  rechte  Rhein-Ufer  zurück. 
Dadurch  war  auch  das  Armee-Corps  Clerfayts  gezwungen,  auf 
deutschen  Boden  zurückzukehren.  Um  den  Krieg  fortsetzen  zu 
können,  trat  an  Oesterreich  die  Nothwendigkeit  heran,  Ver- 
stärkungen an  den  Rhein  zu  senden. 

Hiezu  gehörte,  wie  bereits  früher  berührt  wurde,  das 
Corps  des  FML.  Staader,  bei  welchem  das  Oberst-Bataillon 
des  Infanterie-Regimentes  Erzherzog  Carl  eingetheilt  war. 
FML.  Staader  war  Ende  des  Jahres  1792  nach  Deutschland 
gerückt  und  in  den  letzten  Tagen  des  Jänners  1793  in  Heidel- 
berg eingetroflfen.  Wegen  der  eingetretenen  Pause  in  den  Ope- 
rationen blieb  das  Corps  einstweilen  in  Cantonnirungsstationen 

6  Kanonen,  3  Artillerie-Unterofficiere,  24  Kanoniers,  66  Handlanger. 
20.  August:  2  Stabsofficiere,  41  Officiere,  i  Adjutant,  82  Unterofficierc 
58  Spiel-  und  Zimmericute,  1663  Gefreite  und  Gemeine,  4  Kanonen, 
17  Kanoniere,  36  Handlanger.  15.  September:  2  Stabsofficiere,  38  Officiere, 
I  Adjutant,  84  Unterofficiere,  58  Spiel-  und  Zimmerleute,  1764  Gefreite 
und  Gemeine,  4  Kanonen,  16  Kanoniere,  36  Handlanger.  15.  November: 
3  Stabsofficiere,  36  Officiere,  i  Adjutant,  84  Unterofficiere,  56  Spiel-  und 
Zimmerleute,  1704  Gefreite  und  Gemeine.  Ultimo  December:  3  Stabsofficiere, 
36  Officiere,  i  Adjutant,  84  Unterofficiere,  54  Spiel-  und  Zimmerleute, 
1636  Gefreite  und  Gemeine. 

Kranke,  März:  2  Officiere,  79  Mann;  Juni:  122  Mann;  Juli:  3  Officiere, 
HI  Mann;  August:  3  Officiere,  183  Mann;  September:  3  Officiere.  264  Mann; 
October:  4  Officiere,  298  Mann;  November:  7  Officiere,  423  Mann:  De- 
cember: 4  Officiere.  465  Mann. 
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am  Neckar,  wurde  aber  noch  während  des  Winters  zu  Cordons- 
diensten  zwischen  Basel  und  Worms  verwendet. 

Ueber  die  Truppen  am  Ober-Rhein  führte  jetzt  FZM.  Collo- 
redo  das  Commando,  der  gleichfalls  mit  12  Bataillonen  und 
II  Divisionen  aus  Böhmen  über  Würzburg  an  den  Rhein 
marschirt  war. 

Ein  Corps  unter  Wurmser  —  etwa  10.900  Mann,  1460 
Reiter  —  stand  weiter  rheinabwärts. 

Den  23.  März  begannen  die  Feindseligkeiten  vom  Neuen 
durch  den  Vormarsch  der  Preussen  über  den  Rhein. 

Auch  Wurmser  übersetzte  den  i.  April  diesen  Fluss. 
Darauf  hin  zog  sich  der  französische  Befehlshaber,  General 
Custine,  über  Landau  nach  Weissenburg  zurück.  Seine  Armee 
war  in  einem  desolaten  Zustande.  Dadurch  aber,  dass  die 
Preussen  vorerst  Mainz  belagerten,  erhielt  dieser  Umstand  für 
die  Verbündeten  keine  Bedeutung.  Wurmser  selbst  fühlte  seine 
Schwäche  und  war  bemüht,  Verstärkungen  an  sich  zu  ziehen, 
darunter  6  Bataillone,  hiebei  das  Bataillon  Erzherzog  Carl, 
vom  Ober-Rhein.*) 

Dass  das  Einbrechen  der  Franzosen  in  das  Deutsche 
Reich  auch  als  casus  belli  für  das  Reich  galt  und  die  Auf- 
stellung eines  Reichsheeres  in  der  Stärke  von  80.000  Mann 
Fusstruppen  und  36.000  Reiter  beschlossen  war,  hatte  vorläufig 
keinen  Einfluss  auf  den  Gang  der  Ereignisse  genommen. 

Die  zu  Wurmser  aus  dem  schwäbischen  Kreise  gestossenen 
6  Bataillone  wurden  vorerst  in  eine  Position  bei  Edinghausen 
über  den  Rhein  vorgeschoben. 

Durch  die  an  sich  gezogenen  Verstärkungen  hatte  Wurmser 
allmälig  seine  Armee  auf  eine  Höhe  von  23.470  Mann  Infanterie 
und  3400  Reiter  gebracht. 

')  Das  Bataillon  stand  damals  unter  GM.  Wolkenstein  zu  Bischofs- 
heim. Kr.-A.,  1793,  C.  A.,  Coburg,  Standesausweis  ultimo  Juni :  Erzherzog  Carl, 
I  Bataillon  effectiv  1178  Mann,  commandirt  60  Mann,  krank  70  Mann. 
Rücken  aus:  i  Stabs-,  i6  Oberofficiere,  i  Regiments- Adjutant,  21  Spiel- 
und  Zimmerleute,  919  Mann,  zusammen  958  Mann. 

Krankentransport  ultimo  Juni:  71,  zugewachsen  22,  zusammen 
93  Mann;  reconvalescent  20,  gestorben  6  Mann,  bleiben  67  Mann  (kalte 
und  hitzige  Fieber,    Blessuren  und  mit  Ausschlägen  behaftet). 

Altdorf,  18.  Juli  1793.  Wurmser,  G.  d.  C. 
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Freilich  hatte  er  mit  diesen  Truppen  die  ganze  Rhein- 
strecke von  Basel  bis  Philippsburg  zu  decken  und  er  glaubte 
dies  am  besten  durch  offensives  Vorgehen  thun  zu  können. 

Endlich  den  23.  Juli  capitulirte  Mainz. 

Wurmser  stand  zu  dieser  Zeit  bei  Germersheim  zu  beiden 
Seiten  des  Queich-Flusses.  Weil  er  glaubte,  nun  auf  die  Unter- 
stützung der  Preussen  rechnen  zu  können,  wollte  er  seinen 
Vormarsch  nach  Elsass  durchführen. 

Vorerst  unternahm  er  die  Cernirung  von  Landau.  Hierin 
lösten  ihn  aber  die  Preussen  den  19.  August  ab  und  so  con- 
centrirte  er  seine  Armee  neuerlich  für  die  beabsichtigte  Vor- 
rückung. 

Die  Franzosen  waren  unter  Custine  inzwischen  über 
Lauterburg  hinter  die  Weissen  burger  Linien  zurückgegangen 
und  hatten  hier  Stellung  genommen.  Wurmser  beschloss,  die 
Franzosen  dort  anzugreifen. 

Der  Angriff  auf  die  Weissenburger  Linien,  den 

13.  October  1793.') 

Diese  so  bezeichnete  Stellung  bestand  aus  einer  zusammen- 
hängenden Reihe  von  Befestigungen  am  rechten  Ufer  der  Lauter, 
die  in  der  Front  für  unüberwindlich  galten,  und  die  mit  dem 
rechten  Flügel  an  den  Rhein,  mit  dem  linken  über  Weissen- 
bürg  bis  zur  sogenannten  Scheerhöhle  (Pigeonier),  einer  steilen 
Bergkuppe  am  Südausgang  des  Lauter bach-Thales,  reichten, 
welche  Kuppe  als  der  Schlüsselpunkt  der  ganzen  Stellung  galt. 
Diese  Befestigungslinie  hatte  eine  Länge  von  25  Kilometer 
und  war  1706  von  dem  französischen  Marschall  Villars  angelegt 
worden. 

Für  den  Angriff  auf  diese  Position  hatte  Wurmser  die 
Nacht  vom  12.  auf  den  13.  October  bestimmt. 


')  Siehe  »Die  ersten  Feldzüge  der  französischen  Revolution«,  von 
Alex.  Chev.  Minarelli  Fitzgerald,  k.  und  k.  General-Stabshauptmann.  Organ 
des  milit-wissenschaftlichen  Vereines,  1889  und  i8go.  Siehe  Karte  XXV. 
Nach  dem  Standesausweis,  Ottersheim,  15.  August  1793,  zählte  das  Ba- 
taillon Erzherzog  Carl:  i  Stabsofficier,  16  Officiere,  i  Regiments-Adjutant, 
20  Spiel-  und  Zimmerleute,  SS3  Mann,  Summa  921  Mann.« 
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Er  formirte  für  die  Vorrückung  zum  Angriffe  sieben  Colonnen. 
Die  erste  unter  FML.  Prinz  Waldeck ')  war  6  Bataillone,  dar- 
unter das  Bataillon  Erzherzog  Carl,  8  Compagnien  und 
12  Escadronen  stark. 2)  Diese  Colonne  sammelte  sich  auf  dem 
rechten  Rhein-Ufer  bei  Plittersdorf,  hatte  den  Rhein  in  der 
Richtung  gegen  Selz  zu  übersetzen  und  den  Frontalangriif 
Wurmsers  durch  eine  Diversion  gegen  die  Flanken  der  feind- 
lichen Stellung  zu  unterstützen. 

Die  zweite  Colonne  unter  GM.  Jellachich,  8  Bataillone, 
5  Compagnien  und  6  Escdronen  stark,  hatte  am  linken  Rhein- 
Ufer  gegen  Lauterburg  vorzugehen  und  die  Verbindung  der 
übrigen  Colonnen  mit  dem  FML.  Waldeck  herzustellen. 

Die  fünf  anderen  Colonnen  bildeten  die  Angriffsgruppen 
in  der  Front. 

Das  Signal  zum  Angriffe  wurde  um  ^^.^  Uhr  durch  Ab- 
feuern von  drei  Haubitzen  gegeben.  Mit  dem  Losungsworte 
»Maria  Theresia«  gingen  die  Colonnen  zum  Sturme  vor. 

FML.  Prinz  Waldeck  begann  bereits  um  3  Uhr  Nachts 
mit  der  Uebersetzung  des  Flusses  und  dem  Brückenbaue,  wie- 
wohl der  Feind  von  der  Selzer  Höhe  durch  lebhaftes  Geschütz- 
feuer den  Brückenbau  und  den  Flussübergang  zu  stören  suchte. 
Die  Avantgarde  unter  GM.  Graf  Lichtenberg,  sowie  ein  Theil 
der  übrigen  Truppen  waren  auf  Pontons  ans  jenseitige  Ufer 
gebracht  worden  und  setzten  sich  daselbst  fest.  Um  5^2  Uhr 
war  die  Brücke  vollendet  und  um  i  Uhr  der  Uebergang  voll- 
zogen. Die  Avantgarde,  Regiment  Erzherzog  Ferdinand  (Nr.  2), 
unterstützt  von  dem  Bataillone  Erzherzog  Carl,  ging  sofort 
gegen  Selz  zum  Angriffe  vor.  Der  Kampf  dauerte  2  Stunden 
und  endete  mit  dem  Rückzuge  des  hier  mit  3000  Mann  stehenden 
französischen  Generals  Dubois  aus  Selz.  Die  Stadt  war  während 
des  Kampfes  zum  grössten  Theil  in  Brand  gerathen. 

Bisher  war  die  Verbindung  mit  der  Colonne  Jellachich 
nicht  hergestellt  worden  und  so  war  FML.  Waldeck  über  den 


0  FML.  Christian  Prinz  zu  Waldeck,  geboren  1744,  hatte  im  Feld- 
zuge des  vorausgegangenen  Jahres  bei  Thionville  einen  Arm  verloren. 

')  Grenadier-Bataillon  Zschok,  Grenadier-Bataillon  Redl,  Regiment 
Erzherzog  Ferdinand  3  Bataillone,  Regiment  Erzherzog  Carl  i  Bataillon, 
2  Hessen -Darmstädtische  Bataillone,  i  Frei-Bataillon,  12  Escadronen. 
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Ausgang  des  Gefechtes  bei  den  übrigen  Colonnen  vollständig 
in  Unkenntniss.  Die  Benachrichtigung,  dass  diese  den  Feind 
aus  seinen  Stellungen  vertrieben  hatten,  wäre  für  seine  Ent- 
schliessungen  wesentlich  bestimmend  gewesen.  Diese  Nachricht 
erhielt  Waldeck  nicht. 

Inzwischen  hatte  General  Dubois  Verstärkungen  erhalten 
und  FML.  Waldeck  konnte  eine  Vorrückung  desselben  be- 
fürchten. Er  nahm  daher  für  alle  Fälle  —  zur  Abwehr  sowohl 
wie  zur  Deckung  der  im  Bau  begriflfenen  Brückenschanze  bei 
Plittersdorf  —  eine  Stellung  auf  den  Höhen  von  Motheren- 
Münchhausen  und  Beinheim  ein.  Den  14.  erfolgte  der  voraus- 
gesehene Angriff  wirklich  mit  bedeutender  Ucbermacht  Der 
eingetretene  Munitionsmangel  und  die  Ungewissheit  über  die 
Verhältnisse  bei  den  übrigen  Colonnen  bestimmten  endlich  den 
Prinzen,  mit  seinen  Truppen  —  unter  Zurücklassung  von  2  Ba- 
taillonen in  dem  rasch  vollendeten  Brückenkopfe  am  linken 
Ufer  —  wieder  über  den  Rhein  zurückzugehen. 

Wurmser  hatte,  wie  schon  erwähnt,  Tags  vorher  —  unter 
blutigen  Kämpfen  und  mit  einem  Verluste  von  44  Officieren 
und  1677  Mann  —  in  den  ersten  Nachmittagsstunden  den  Gegner 
aus  allen  Theilen  der  Verschanzungen  vertrieben  und  auch 
den  befestigten  Gaisberg  genommen.  Die  Franzosen  waren  in 
vollem  fluchtartigem  Rückzuge  und  Hessen  31  Geschütze  und 
12  Fahnen  in  den  Händen  der  Oesterreicher,  bei  einem  Ge- 
sammtverluste  von  8000  Mann. 

Der  Kaiser  ehrte  diesen  Sieg  Wurmsers  durch  die  Ver- 
leihung des  Grosskreuzes  des  Maria  Theresien-Ordens. 

Auch  der  Commandant  des  Bataillons  Erzherzog  Carl, 
Oberstlieutenant  Baron  Lattermann,  und  Oberlieutenant  Graf 
Lichtenberg  wurden  mit  Auszeichnung  für  ihr  tapferes  Ver- 
halten genannt.  Letzterer  überdies  mit  der  Siegesnachricht  nach 
Wien  entsendet  und  vom  Kaiser  zum  Capitän-Lieutenant  be- 
fördert. 

Die  Verluste  des  Bataillons  Erzherzog  Carl  an  diesem 
Tage  sind  nicht  bekannt. 

Den  14.  rückte  Wurmser  bis  Sulz,  Waldeck,  der  bereits 
wieder  auf  das  linke  Rhein-Ufer  zurückgegangen  war,  gegen 
Fort  Louis  vor. 
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Wurmser  setzte  die  Verfolgung  der  französischen  Armee 
bis  an  die  Zorn  fort  und  nahm  Stellung  von  Hochfelden  über 
Brumath  nach  Drusenheim.  GM.  Lauer,  der  seinen  äussersten 
linken  Flügel  bildete,  blockirte  den  17.  Fort  Louis. 

Die    Einnahme    des   verschanzten  Dorfes  Wanzenau 
durch    die    Colonne    des    FML.    Waldeck,    den    26.  Oc- 

tober  1793. 

FML.  Waldeck  war  in  der  Verfolgung  der  Franzosen 
über  Horlichheim  bis  Oflfendorf  vorgedrungen  und  hatte  Stellung 
hinter  dem  Wendbach  genommen,  rechts  an  die  Zorn,  links 
an  den  Rhein  gestützt. 

Den  26.  Morgens,  noch  in  der  Dunkelheit,  brach  FML. 
Prinz  Waldeck  auf,  um  das  verschanzte  Dorf  Wanzenau  an- 
zugreifen. 

Hiezu  hatte  das  Grenadier-Bataillon  Zschok,  unterstützt 
von  dem  Bataillone  Erzherzog  Carl,  direct  gegen  das  Dorf 
vorzugehen,  während  das  Grenadier-Bataillon  Redl  eine  Um- 
fassung versuchen  sollte.  Der  Angriff  gelang  vollständig.  Als 
es  lichter  Tag  geworden  war,  erkannte  man,  dass  der  Feind 
sich  bereits  allenthalben  auf  der  Flucht  hinter  der  Suflfel  befand. 
14  Kanonen  und  2  Haubitzen  fielen  in  die  Hände  der  Oester- 
reicher. 

Welche  Verluste  die  Colonne  Waldeck  und  das  Bataillon 
Erzherzog  Carl  hiebei  erlitten  hatten,  ist  nicht  festzustellen. 

Während  dieser  Ereignisse  waren  an  Stelle  Custines  die 
Generale  Hoche  und  Pichegru  zu  Befehlshabern  der  französischen 
Armee  ernannt  worden  und  auch  mit  ansehnlichen  Ver- 
stärkungen bei  derselben  eingetroffen.  Hoche  und  Pichegru 
ergriffen  nun  die  Offensive.  Doch  herrschte  in  den  Verfügungen 
der  beiden  französischen  Commandanten  kein  Einklang  und 
so  war  es  den  Oesterreichern  trotz  ihrer  Schwäche  möglich, 
die  Angriffe  der  Franzosen  abzuweisen. 

Die  Gefechte  an  derZorn,  den  18.  und  19. November  1793. 

Den  18.  November  erfolgte  ein  allgemeiner  Angriff  der 
Franzosen  auf  Wurmser.  Das  ganze  österreichische  Corps  kam 
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ins  Feuer.  Auch  Waldeck's  Colonne  wurde  während  des  Tages 
mit  einem  lebhaften  Geschützfeuer  beunruhigt,  ohne  dass  jedoch 
hier  ein  wirklicher  Angriff  erfolgt  wäre.  In  der  Nacht  zog  sich 
FML.  Prinz  Waldeck  nach  Oflfendorf  zurück.  Doch  auch 
Wurmser,  wiewohl  die  Franzosen  gegen  ihn  keine  Erfolge 
errungen  hatten,  entschloss  sich  zum  Rückzuge,  weil  durch 
eine  an  der  Mosel  vorgehende  französische  Armee  die  rechte 
Flanke  und  der  Rücken  der  Oesterreicher  bedroht  erschienen 
und  Wurmser  auf  das  früher  erwartete,  aber  bisher  nicht  er- 
folgte Eingreifen  der  Preussen  überhaupt  nicht  mehr  rechnen 
konnte. 

Vorerst  nahm  er  seinen  Rückzug  nach  Hagenau. 

Um  nun  nicht  im  Rückmarsche  angegriflfen  zu  werden, 
dirigirte  er  den  FML.  Staader  mit  3  Grenadier-Bataillonen  — 
darunter  St.  Julien  —  und  dem  Kürassier-Regimente  Hohen- 
zollern  in  die  Stellung  zwischen  Sulz  und  Schöneberg  zur 
Deckung  der  Flanke  und  der  Strasse  Sulz-Weissenberg.  *) 

Das  Gefecht  bei  Kittstellen  und  Hertisheim,    den 

22.  November  1793. 

Den  22.  November,  Vormittags  1 1  Uhr,  griffen  die  Franzosen 
die  Vorposten  Wurmsers  bei  Kittstellen  und  Hertisheim 
neuerlich  mit  Uebermacht  an  und  drängten  sie  zurück. 

Der  rühmlichst  bekannte  Commandant  des  Bataillons 
Erzherzog  Carl,  Oberstlieutenant  Baron  Lattermann,  rückte 
sofort  mit  einer  Division  seines  Bataillons  und  einem  Theile 
der  Colonne  Waldeck,  verstärkt  durch  die  steierischen  Wurmser 
Freihusaren,  zur  Unterstützung  der  Vorposten  heran;  die 
Grenadier-Division  Schröder  folgte  als  weitere  Unterstützung 
nach.  Es  entspann  sich  sofort  ein  lebhaftes  Gefecht  mit  an- 
dauerndem Geschützfeuer  von  beiden  Seiten.  Doch  waren  die 

')  Der  im  österreichischen  Hauptquartier  commandirte  preussische 
Major  von  Köckritz  schrieb  damals  an  den  Herzog  von  Braunschweig  unter 
Anderem:  Hagenau,  21.  November  1793:  »Ich  bemerke  an  vielen  Grossen 
der  hiesigen  Armee  über  das  Verfahren  des  Grafen  Wurmser  eine  grosse 
Unzufriedenheit,  allein  den  gemeinen  Mann  habe  ich  täglich  Ursache  zu 
verehren.  Bei  aller  Fatique  und  der  öfters  unnützigen  Aufopferung  ist  er 
willig,  genügsam  und  brav.c 
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Franzosen  nicht  im  Stande,  Vortheile  zu  erreichen,  ja  sie  wurden 
ailmälig  vollständig  geworfen  und  zum  Rückzuge  gezwungen. 
General  Lichtenberg  rühmt  hiebei  besonders  das  brave 
Benehmen  der  Division  von  Erzherzog  Carl  und  ihres  Com- 
mandanten,  des  Hauptmannes  Lang,  der  in  einem  vierstündigen 
Geschütz-  und  Gewehrfeuer  die  unerschrockenste  Standhaftig- 
keit  und  Ruhe  bewahrt  hatte. 

Das  Gefecht  bei  Bellenhofen,  den  24.  November  1793. 

Den  24.  November  stand  Wurmser  hinter  Kielstett  und 
Bellenhofen  und  hatte  seine  Vorposten  in  die  vorbezeichnete 
Linie  vorgeschoben.  Mittags  zwischen  i  und  2  Uhr  gingen 
die  Franzosen  in  ganzer  Front  gegen  diese  Stellung  vor. 
Längs  dem  rechten  Flügel  derselben  zog  sich  ein  Graben  hin, 
der  durch  Infanterie  vom  Freicorps  gedeckt  war.  Die  feind- 
lichen Jäger  hatten  die  Freiwilligen  bereits  zurückgedrängt  und 
gingen  daran,  den  Graben  zu  übersetzen.  Da  eilten  Freiwillige 
der  Grenadiere  und  die  Division  des  Hauptmanns  Bürger  vom 
Bataillone  Erzherzog  Carl  herbei  und  trieben  die  französischen 
Jäger  auf  allen  Punkten  zurück.  Das  Gefecht  hatte  bis  5  Uhr 
Abends  gedauert.  Um  diese  Zeit  waren  die  Franzosen  überall 
geschlagen  und  hatten  den  Rückzug  angetreten. 

General  Keglevich  lobt  den  Hauptmann  Bürger  ob  seines 
tapferen  Benehmens,  desgleichen  den  Lieutenant  Degrell  und 
Fähnrich  Pakeny,  die  sich  vorzüglich  benommen,  ja  hebt  die 
ganze  Division  von  Carl  wegen  ihres  ausgezeichneten  Ver- 
haltens hervor. 

Den  27.  stand  Wurmser  bei  Niederbronn  und  hatte  den 
dortigen  Wald  besetzt.  Die  Franzosen  griffen  auch  an  diesem 
Tage  die  österreichische  Stellung  an  und  zwangen  die  in  dem 
Walde  stehenden  Truppen,  diesen  zu  räumen.  Die  Franzosen 
wiederholten  ihre  Angriffe  auch  den  28.,  29.  und  30.  November, 
ohne  jedoch  besondere  Erfolge  zu  erreichen. 

Das  Gefecht    bei   Gamersdorf,    den    i.   December   1793. 

Die  Oesterreicher  wichen  vor  der  bedeutenden  französi- 
schen Uebermacht  langsam  zurück  und  standen  den  i.  Decem- 
ber bei  Gamersdorf.    Um  9  Uhr  erfolgte    hier   ein  neuerlicher 
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Angrifif  der  PYanzosen,  und  zwar  gegen  die  ganze  Front  der 
österreichischen  Stellung.  Aber  vornehmlich  suchten  sie  den 
linken  Flügel,  der  an  den  Rhein  gelehnt  war,  zurückzudrängen, 
und  setzten  hier  eine  bedeutende  Truppenzahl  ein,  brachten 
auch  28  Geschütze  schwersten  Calibers  ins  Feuer.  Die  Ver- 
luste auf  österreichischer  Seite  waren  bedeutend,  auch  General 
Keglevich  fiel,  durch  eine  Kanonenkugel  getödtet.  Die  Vor- 
truppen, 5  Compagnien  vom  Wurmser-Freicorps,  die  als  Unter- 
stützung vorgesendete  Division  Erzherzog  Carl  und  eine  Com- 
pagnie  vom  Regimente  Erzherzog  Ferdinand  wurden  von  der 
gegnerischen  Uebermacht  bis  Gamersdorf  und  in  die  dortige 
Mühle  zurückgedrängt.  Aber  hier  trat  Oberstlieutenant  Latter- 
mann  an  der  Spitze  einer  zweiten  Division  von  Erzherzog  Carl 
dem  Gegner  mit  solcher  Entschlossenheit  entgegen,  dass  dieser 
im  weiteren  Vordringen  aufgehalten  wurde.  Als  inzwischen 
FML.  Prinz  Waldeck  mit  anderen  Truppen  herbeigeeilt  war 
und  eine  Position  hinter  dem  Weinbach  besetzt  hatte,  gaben 
die  Franzosen,  trotz  ihrer  grossen  Ueberzahl,  jeden  weiteren 
Angriff  auf. 

Wurmser  hebt  in  seiner  Relation  das  tapfere  Verhalten 
des  Oberstlieutenants  Baron  Lattermann  neuerlich  lobend  her- 
vor und  empfiehlt  ihn  zur  Belohnung, 

Die  durch  die  vielfachen  Kämpfe  geschwächte  und  isolirte 
Armee  Wurmsers  war  ungeachtet  der  aufopferndsten  Tapferkeit 
der  Truppen  der  Uebermacht  der  Franzosen  nicht  gewachsen. 
Und  wenn  auch  die  den  2.,  8.  und  9.  December  erfolgten 
Angriflfe  derselben  neuerdings  abgewiesen  wurden,  so  sah  sich 
Wurmser  doch  den  g.  veranlass,  in  die  an  der  Moder  her- 
gestellten Verschanzungen  zurückzugehen.  Dort  blieb  er  bis 
zum  23.  December. 

Die    Gefechte    bei    Sulz,    Surburg    und    Retschweiler, 

den    23.    December    1793. 

Ein  am  22.  December  auf  die  Stellung  an  der  Moder 
mit  überlegener  Kraft  ausgeführter  Angriff  der  Franzosen  zwang 
Wurmser,  auch  diese  Stellung  aufzugeben.  Er  beschloss  nun, 
den  23.  den  Rückzug  nach  Weissenburg  fortzusetzen. 
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Zur  Deckung  der  Rheinbrücke  bei  Neuburgweiler  ent- 
sandte er  von  hier  das  Bataillon  Erzherzog  Carl. 

Der  Zustand  der  Armee  war  bereits  ein  trauriger.  Die 
fast  täglichen  Gefechte  gegen  einen  überlegenen  Feind,  die 
Anstrengungen  des  Sicherheitsdienstes,  die  Ungunst  der  winter- 
lichen Jahreszeit,  mangelnde  Verpflegung  und  Kleidung  hatten 
bewirkt,  dass  der  Krankenstand,  Verwundete  eingerechnet,  die 
enorme  Höhe  von  335  Officieren  und  14.515  Mann  erreicht 
hatte.  Die  Compagnien  hatten  kaum  mehr  einen  Stand  von 
50  Mann,  es  fehlten  Officiere  und  Commandanten,  da  auch 
höhere  Officiere  den  Anstrengungen  erlegen  waren,  so  FML. 
Prinz  Waldeck,  General  Mezzaros  und  andere.  Auf  dem  Kampf- 
platze hatte  die  Armee  vom  18.  November  bis  26.  December 
allein  142  Officiere,  4502  Mann  verloren.  Das  musste  die 
Widerstandskraft  brechen,  umsomehr,  als  der  Feind  seine 
Lücken  immer  durch  neue  und  zahlreichere  Mannschaften  er- 
gänzen konnte. 

Aber  noch  immer  konnten  die  Franzosen  nur  Stück  für 
Stück  des  verlorenen  Bodens  wiedergewinnen,  da  Wurmser 
seinem  Lieblingsplane,  Elsass  zu  erobern,  selbst  jetzt  nicht 
entsagen  wollte. 

Ehe  Wurmser  den  23.  zum  Abmärsche  aufbrach,  wurde 
er  bei  Surburg  abermals  angegriffen  und  mit  einem  heftigen 
Gewehr-  und  Geschützfeuer  überschüttet.  Er  erwehrte  sich 
des  Angriffes  und  konnte  endlich  Abends  8  Uhr  den  Rückzug 
gegen  den  Gaisberg  unbelästigt  fortsetzen.  Um  sich  jedoch 
die  Strasse  nach  Weissenburg  frei  zu  halten,  sandte  er  den 
GM.  Jordis  mit  4  Grenadier-Bataillonen  —  darunter  das  Ba- 
taillon St.  Julien  —  und  3  Escadronen  gegen  das  Gebirge 
voraus,  um  dort  eine  entsprechende  Position  zu  nehmen. 

Die  Massnahme  war  von  grosser  Wichtigkeit,  denn  kaum 
war  Jordis  bis  Retschweiler  gelangt,  als  er  bereits  auf  eine 
feindliche  Colonne  stiess,  die  im  Marsche  gegen  die  Weissen- 
burger  Strasse  begriffen  war,  der  einzigen  Marschlinie,  auf  der 
bei  den  gegenwärtigen  Witterungsverhältnissen  Geschütze  über- 
haupt weiterkommen  konnten.  Jordis  ging  sofort  zum  Angriffe 
gegen  die  Spitze  der  feindlichen  Colonne  vor,  um  sie  wo- 
möglich   von    der   Strasse   entfernt   zu   halten.  —   Inzwischen 
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hatte  Wurmser  mit  der  Armee  den  Marsch  über  Sulz  fort- 
gesetzt und  für  alle  Fälle  bei  Schönenburg  seinen  Aufmarsch 
bewirkt. 

Um  1  Uhr  erhielten  die  Franzosen  von  Gersdorf  her 
Verstärkungen  und  gingen  nun  zu  einem  allgemeinen  Angriffe 
gegen  Jordis  über.  Die  Grenadiere  leisteten  dem  mit  Geschützen 
ausgerüsteten  Gegner  lange  tapferen  Widerstand,  wurden  zwei- 
mal aus  Retschweiler  geworfen,  eroberten  das  Dorf  aber  immer 
wieder  von  Neuem. 

Um  5  Uhr  Abends  aber  stürmten  die  Franzosen  zum 
drittenmale  mit  grosser  Ueberlegenheit  vor  und  zwangen  die 
Grenadier-Bataillone  zum  Rückzuge  aus  Retschweiler.  Es  war 
bereits  dunkle  Nacht.  In  diesem  kritischen  Momente  stellte 
sich  General  Jordis  an  die  Spitze  von  5  intacten  und  in  Reserve 
gehaltenen  Compagnien  und  stürzte  mit  ihnen  in  voller  Wucht 
auf  den  andringenden  Feind.  Ueberrascht  von  diesem  plötz- 
lichen Verstösse,  hielt  der  Gegner  in  seinem  Vordringen  an. 
Dieser  Erfolg  wirkte  aber  auch  auf  die  bereits  zurückgewichenen 
übrigen  Grenadier-Bataillone  derart  ermuthigend,  dass  sie  um- 
kehrten, mit  Ungestüm  neuerlich  auf  den  Feind  eindrangen, 
ihn  zurücktrieben  und  die  frühere  Position  wiedereroberten. 

Nun  konnte  die  Armee  ungestört  den  Rückzug  gegen  den 
Gaisberg  fortsetzen. 

Wurmser  gab  aus  Anlass  dieser  Affaire  dem  GM.  Jordis 
das  ehrenvolle  Zeugniss,  dass  nur  durch  die  Tapferkeit  der 
Grenadiere  die  Armee  gerettet  wurde,  da  ihm  die  Franzosen 
sonst  in  den  Rücken  gekommen  wären  und  ihm  den  Rückzug 
nach  dem  Gaisberge  vollständig  abgeschnitten  hätten.  Er  setzte 
in  seinem  Berichte  hinzu:  »Die  Grenadiere  haben  Wunder  der 
Tapferkeit  verrichtet.«  Die  Verluste  dieses  Tages  sind  un- 
bekannt. Oberstlieutenant  St.  Julien  war  während  des  Gefechtes 
verwundet  worden. 

Nach  dem  Rückzuge  Wurmsers  wurde  von  den  Preussen 
auch  die  Blockade  von  Landau  aufgehoben.  Fort  Louis  jedoch 
blieb  von  dem  General  Lauer  besetzt  und  vertheidigt. 

Den  26.  griff  der  französische  General  Hoche  mit  der 
gesammten  Rhein-  und  Mosel-Armee  die  Stellung  Wurmsers 
bei  Weissenburg   an    und   brachte  mehr  als  100  Kanonen  ins 
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Gefecht.  Bis  1V2  Uhr  hielten  die  Oesterreicher  Stand.  Dann 
aber  befahl  Wurmser,  das  Aussichtslose  des  weiteren  Wider- 
standes einsehend,  den  Rückzug  nach  Bergzabern  und 
Freckenfeld. 

Der  dichte  Nebel,  der  an  diesem  Tage  herrschte,  er- 
schwerte dem  preussischen  Befehlshaber,  Herzog  von  Braun- 
schweig, das  Eingreifen.  Doch  gelang  ihm  noch  rechtzeitig 
ein  Gegenstoss  gegen  die  Franzosen,  so  dass  Wurmser  seinen 
Rückzug  ungefährdet  durchführen  konnte.^) 

Das   Treffen    an    der   Lauter,    den    26.   December    1793. 

Den  27.  beschossen  die  Franzosen  Lauterburg.  Die  Be- 
satzung unter  Oberstlieutenant  Schlegelhofer  bestand  nur  aus 
den  beiden  Bataillonen  Erzherzog  Carl  und  Ferdinand.  An 
einen  dauernden  Widerstand  gegen  die  französische  Uebermacht 
war  nicht  zu  denken  und  so  zogen  sich  die  zwei  Bataillone 
aus  der  Stadt  zurück. 

Aber  auch  Wurmser  hatte  beschlossen,  auf  das  rechte 
Rheinufer  zurückzugehen.  Den  29.  December  brach  er  in  drei 
Colcnnen  von  Rülzheim  und  Nerxheim  auf  und  nahm  vor- 
läufig eine  Stellung  zwischen  Lingenfeld  und  Weingarten. 
Doch  noch  desselben  Tages  übersetzte  er  mit  dem  grösseren 
Theile  der  stark  verminderten  Armee  den  Rhein  bei  Philipps- 
burg. Nach  Mannheim  und  Philippsburg  legte  er  eine  Be- 
satzung, und  zwar  kam  in  erstere  Stadt  nebst  anderen  Truppen 
das  Bataillon  St.  Julien. 

Schon  den  nächsten  Tag  ging  die  Armee  in  die  Winter- 
quartiere zwischen  Basel  und  Darmstadt  ab;  das  Hauptquartier 
blieb  in  Heidelberg.  — 

So  endete  durch  die  Ungunst  der  Verhältnisse  und  durch 
Ursachen,  die  hier  unerörtert  bleiben  mögen,  das  Feldzugsjahr 


')  Das  Schreiben  Wurmsers  an  den  Herzog  von  Braunschweig  ent- 
hält folgende  Stelle:  »E.  D.  waren  heute  Augenzeuge  von  dem  Unglück, 
das  mich  und  mein  Corps  d'Armee  traf;  es  bedarf  also  keiner  Schilderung; 
genug,  unsere  Armee  ist  ruinirt  und  für  heuer  ausser  Stande,  die  Strapazen 
des  Krieges  länger  auszuhalten.« 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.  I.  17 
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1793  sowohl  in  Deutschland  als  in  den  Niederlanden  noch  in  den 
letzten  Tagen  zu  Ungunsten  der  Verbündeten,  trotzdem  sie  in 
den  meisten  Gefechten  und  Schlachten  Sieger  geblieben  waren J) 


Der  Feldzug  in  den  Niederlanden  im  Jahre  1794.^) 

In  Frankreich  waren  inzwischen  Ereignisse  eingetreten, 
die  in  ganz  Europa  Entsetzen  hervorgerufen  hatten.  Die 
dortigen  Gewalthaber  waren  sich  indessen  über  die  Lage  der 
Dinge  vollkommen  klar.  Sie  hatten  die  Noth  der  Bewohner 
bis  zur  Verzweiflung  gesteigert  und  wussten,  dass  ein  Ausbruch 
sie,  viel  tausend  Andere  und  alles  Bestehende  vernichten 
musste.  Da  sollte  Schlachtenruhm  und  Siegesjubel  die  ent- 
fesselten Leidenschaften  zügeln  und  auf  andere  Bahnen  lenken. 
Sie  trafen  alle  Anstrengungen,  Armeen  zu  schaffen,  die  in  ihrer 
Stärke  und  Ausrüstung  den  Sieg  verbürgen  konnten.  Ganz 
Frankreich  wurde  zum  Arsenal  umgewandelt.  Die  ins  Volk 
geschleuderte  Idee  schuf  nahezu  ein  Millionenheer,  machte 
aus  Bürgern  Soldaten  und  Heerführer.  Dieser  Begeisterung 
gegenüber  kämpften  die  Verbündeten  ohne  Plan,  ohne  Einheit, 
mit  tapferen,  aber  mangelhaft  ausgerüsteten  und  verpflegten 
Soldaten,')  die  mit  all  ihren  Vorzügen  den  Mangel,  der  in  ihrer 
Minderzahl  lag,  nicht  ausgleichen  konnten. 

Auch  für  dieses  Jahr  führte  der  Prinz  von  Coburg  den 
Oberbefehl  über  die  österreichischen  Truppen.  Sein  Plan  war 
einfach :    Vormarsch '  nach    Paris.     Vorerst    sollte    die    öster- 

I)  Im  Standesausweis  vom  letzten  December  1793  hatte  das  Bataillon 
Erzherzog  Carl  dienstbar:  i  Stabsofficier,  15  Oberofficiere,  i  Adjutant, 
30  Spiel-  und  Zimmerleute,  721  Mann.   Krank  waren:  2  Officiere,  313  Mann. 

Das  Grenadier-Bataillon  St.  Julien  hatte  dienstbar:  9  Officiere, 
34  Spiel-  und  Zimmerleute,  543  Mann. 

•)  Siehe:  >Der  Feldzug  der  k.  k.  und  der  alliirten  Armee  in  den 
Niederlanden  1794*,  Oesterr.  milit.  Zeitschrift,  Wien  i8i8. 

')  Kr.-A.  1794,  C.  A.,  Coburg,  138.    Coburg  schreibt    an  den  Kaiser, 

ddo.  Brüssel,  6.  Februar  1794:     » dass  es  unmöglich   ist,    sich    von 

dem  gegenwärtigen  Krieg  ein  gedeihliches  Ende  zu  versprechen,  und  dass 
im  Gegentheile  die  schauerlichsten  Folgen  mit  Gewissheit  zu  erwarten  sind, 
wenn  die  Armee  fortan,  sowie  bis  jetzt  dem  äussersten  Mangel  Prciss 
gegeben  wird.« 
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reichische  Armee  vor  Landrecy  erscheinen,  die  englische 
Flandern  decken  und  Lille  beobachten,  die  vereinigte  öster- 
reichisch-holländische unter  Prinz  von  Oranien  Maubeuge  beob- 
achten, womöglich  belagern,  während  die  preussische  Armee 
gegen  Thionville  vorgehen  sollte.  Dieser  Plan  kam  durch 
Preussens  Ablehnung  nicht  zur  Ausführung,  ebenso  ein  zweiter 
von  Erzherzog  Carl  in  Wien  persönlich  gemachter  Vorschlag. 
Nur  zur  sofortigen  Offensive  war  man  in  Wien  geneigt,  und 
zwar  sollte  selbe  sofort  gegen  Landrecy  unternommen  werden. 

Ehe  jedoch  die  Hauptoperationen  begannen,  war  es 
bereits  zu  vielfaphen  kleineren,  bedeutungslosen  Gefechten  ge- 
kommen, die  wohl  den  Gang  der  Ereignisse  nicht  weiter  be- 
einflussten,  aber  doch  den  grossen  Nachtheil  mit  sich  führten, 
dass  die  Truppen  auch  zum  Theile  während  des  Winters  die 
nöthige  Ruhe  und  Erholung  nicht  fanden. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  war  bisher  nicht  in  Thätig- 
keit  getreten,  sondern  bis  Ende  Februar  in  den  ihm  zuge- 
wiesenen Winterquartieren  geblieben.  Anfänglich  unter  dem 
Commando  des  FZM.  Clerfayt  und  des  FML.  Erbach  stehend,^) 
war  es  im  Jänner  der  Armee  des  FZM.  Hohenlohe  zugetheilt 
worden  und  erhielt  hier  seine  Eintheilung  in  der  Brigade  des 
GM.  Davidovich,  blieb  aber  noch  weiter  in  seinen  bisherigen 
Stationen. 

Geplänkel    südlich    Cognie   Gauchie    (bei    Maubeuge), 
Nachts    vom    22.    zum    23.    März    1794.^) 

Hohenlohe  hatte  gegen  Maubeuge  Pikets  und  Cavallerie- 
Vorposten  vorgeschoben.  Als  nun  die  Besatzung  dieser  Festung 
in  der  Nacht  des  22.  März  an  einem  Aussenwerke  arbeitete, 
von  wo  die  österreichischen  Posten  vortheilhaft  beschossen 
werden  konnten,  Hess  FZM.  Hohenlohe  in  der  nächstfolgenden 
Nacht  200  Mann  von  den  Regimentern  Hohenlohe  und  Erz- 
herzog Carl  dahin  mit  dem  Auftrage  vorgehen,  diese  Arbeiten 
wieder   zu    zerstören.    Dem   entsendeten  Detachement  war   es 


^)  In  der  Brigade  GM.  Petrasch. 

-)  Kr.-A.    544.     Coburg   an    den    Hofkriegsrath,    ddo.'  Valenciennes, 
24.  März  1794. 

17* 
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auch  gelungen,  bis  auf  400  Schritte  an  die  feindlichen  Re- 
douten heranzukommen  und  die  aufgeworfenen  Erdwerke  trotz 
des  heftigsten  feindlichen  Feuers  zuzuwerfen.  Nur  zwei  Mann 
wurden  hiebei  verwundet. 

Wegen  der  ungünstigen  Witterungsverhältnisse  war  die 
eigentliche  Offensive  bis  Mitte  April  verschoben  worden.  Hiezu 
standen  drei  Armeen  bereit,  die  englische  unter  Herzog  York, 
die  österreichische  unter  Coburg  und  eine  österreichisch-hollän- 
dische unter  dem  Prinzen  von  Oranien.  Zur  Bildung  dieser 
letzteren  wurden  vom  Corps  des  FZM.  Hohenlohe  5  Bataillone, 
darunter  das  Regiment  Erzherzog  Carl,  6  Compagnien  Waras- 
diner  und  8  Husaren-Escadronen  entnommen,  so  dass  jene 
combinirte  Armee  auf  eine  Stärke  von  19.000  Mann  gebracht 
wurde.  Die  Concentrirung  derselben  fand  bei  Bavay  statt  und 
sie  bildete  den  linken  Flügel  der  Hauptarmee.  ^) 

Endlich  den  14.  April  hatte  die  Vorbewegung  gegen 
Landrecy  begonnen.  Der  Prinz  von  Oranien  war  über  Quesnoy 
nach  Forest  und  Montay  gerückt  und  war  den  16.  hier  ein- 
getroffen, wodurch  seine  Vereinigung  mit  der  Armee  Coburgs 
und  Yorks  bewirkt  war.  Vorläufig  blieb  der  Prinz  von  Oranien 
in  Forest,  nur  besetzte  er  den  Mormaler  Wald  mit  6  Bataillonen. 

Das    Gefecht    bei    Avoingt,    südöstlich    Cambrai, 
den    17.    und    18.    April    1794.^) 

Kaiser  Franz  II.  war  um  diese  Zeit  bei  der  Armee  ein- 
getroffen und  hielt  den  16.  April  zwischen  Montay  und  Forest 
eine  Heerschau  ab.  Den  17.  rückte  die  verbündete  Armee 
weiter  gegen  Landrecy  vor,  um  vorerst  die  zwischen  Quise 
und  Landrecy  stehende  feindliche  Armee  von  etwa  30 — 40.000 
Mann  zu  vertreiben  und  sodann  Landrecy  zu  cerniren  und  zu 
belagern. 


')  Kr.-A.  1794.  Coburg,  C.  A.  559,  Disposition  etc.  Valenciennes. 
26.  März  1794.  Nebst  dem  Regimente  Erzherzog  Carl  kam  das  Regiment 
Deutschmeister  mit  2  Bataillonen,  Spleny  mit  i  Bataillon  zu  dieser  holländi- 
schen Armee. 

-)  Kr.-A.  1794,  C.  A.,  Coburg,  928,  728.  Umständliche  Relation  etc. 
den  17.  und  18.  April. 
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Der  Kaiser  selbst  trat  an  die  Spitze  des  Heeres  und  gab 
den  Befehl  zum  Angriffe  auf  die  Stellung  bei  Bouchain.  Die 
Vorrückung  geschah  in  acht  Colonnen.  Jedoch  nur  die  fünf 
ersten  Colonnen  hatten  den  Angriff  durchzuführen,  während 
die  drei  letzten  den  Rücken  und  die  Flanken  der  Angriffs- 
colonnen  decken  sollten. 

In  der  siebenten  Colonne,  die  unter  GM.  Kollowrat  auf 
der  Strasse  von  Cateau  nach  Cambrai  vorging,  befand  sich 
nebst  2  holländischen  Bataillonen  und  3  Escadronen  das  Re- 
giment Erzherzog  Carl.  Die  Avantgarde  dieser  Colonne  traf 
nur  einzelne  feindliche  Patrouillen,  die  sich  aber  rasch  zurück- 
zogen. Erst  im  Kanonenbereiche  der  Festung  stiess  sie  auf 
etwa  1000  feindliche  Reiter,  die  hier  entwickelt  standen. 

Die  Colonne  marschirte  in  zwei  Treffen  auf  und  begann 
das  Gefecht.  Dasselbe  erlangte  zwar  keine  besondere  Heftig- 
keit, dauerte  aber  doch  bis  in  die  Nacht  hinein  und  endete 
mit  dem  Rückzuge  der  Reiter  nach  Cambrai. 

GM.  Kollowrat  blieb  mit  der  Colonne  während  der  fol- 
genden Nacht  in  der  Nähe  von  Avoingt.  Zur  Sicherung  seiner 
Stellung  schob  er  Vorposten  in  die  Linie  Avoingt  (Avoin)  und 
Carionville  vor,  während  Patrouillen  die  Nacht  hindurch  bis 
nahe  an  das  Glacis  von  Cambrai  streiften,  ohne  jedoch  auf 
einen  Feind  zu  stossen.  —  Die  Avantgarde  war  bei  Inieul 
geblieben. 

Den  18.,  Früh  Yg?  Uhr,  rückten  etwa  4000  Mann  In- 
fanterie und  1500  Reiter  aus  Cambrai  gegen  Inieul  vor  und 
griffen  die  dort  stehende  Avantgarde  an.  Trotz  heftigen  Ge- 
schützfeuers und  mehrfach  unternommener  Vorstösse  behauptete 
sich  die  Avantgarde  in  Inieul,  ja  die  Franzosen  sahen  sich 
gezwungen,  wieder  nach  Cambrai  zurückzugehen,  während  sie 
nur  einzelne  Beobachtungsposten  vor  dem  Glacis  stehen  Hessen. 

Prinz  von  Oranien  nahm  in  der  Folge  alle  seine  Truppen 
ins  Lager  bei  Robersat  zurück  und  Hess  nur  die  Brigade  Baillet 
auf  den  Höhen  von  Beauvois  stehen. 

Verloren  hatte  die  Colonne  des  GM.  Kollowrat  bei  ihrem 
Vorgehen  gegen  Cambrai  nur  45  Mann.    Unter  den  Officieren, 
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die  sich  an  diesen  Tagen  besonders  hervorgethan,  wurde  der 
dem  Erbprinzen  zugetheilte  Hauptmann  Pfanzelter  des  Regi- 
mentes Erzherzog  Carl  lobend  genannt. 

Die  Erstürmung  des  verschanzten  Lagers  vor  der 
Festung   Landrecy    (Landrecies),    den    20.  April    1794.O 

Die  Vertreibung  des  Feindes  aus  dem  verschanzten  Lager 
von  Landrecy  wurde  dem  Prinzen  von  Oranien  übertragen. 
Derselbe  concentrirte  die  hiezu  bestimmten  Truppen  den 
19.  April  im  Lager  bei  Robersat. 

Für  den  am  20.  stattfindenden  Angriff  formirte  der  Prinz 
drei  Colonnen.  Die  zweite  unter  FML.  Latour  und  GM. 
Kollowrat  bestand  aus  den  Regimentern  Erzherzog  Carl, 
Deutschmeister,  i  Bataillon  Spleny  und  dem  grössten  Theile 
der  Reserve-Artillerie.  Jeder  dieser  drei  Colonnen  folgte  eine 
Anzahl  Escadronen  Reiter,  während  der  Rest  der  Cavallerie 
bei  Rosimbois  aufmarschirt  war. 

FML.  Latour  rückte  auf  der  Strasse  von  le  Quesnoy 
nach  Landrecy  vor,  warf  die  hier  stehenden  feindlichen  Vor- 
truppen und  kam  dann  unaufgehalten  bis  auf  Kanonenschuss- 
weite vor  die  Brustwehren  des  verschanzten  Lagers. 

Dieses  zog  sich  im  Halbkreise  um  das  Hornwerk  am 
linken  Ufer  der  Sambre  und  lief  von  Bas  Hapegarde  an  der 
Vorstadt  von  le  Quesnoy  vorbei,  schnitt  die  Chaussee  von  le 
Quesnoy-Cateau  und  reichte  mit  dem  rechten  Flügel  bis  an 
die  Sambre.  Mit  den  Redouten  von  Eloquies  war  es  durch 
ein  Retranchement  verbunden,  welches  starke,  mit  Sturm- 
pfählen besetzte  Brustwehren  hatte,  denen  ein  tiefer,  breiter 
Graben  vorlag.  Die  Zugänge  waren  gedeckt  und  die  schwäche- 
ren Theile  des  Retranchements  sicherte  eine  vierfache  Reihe 
von  Wolfsgruben  mit  Pallisaden.  Ueberdies  lag  dieser  Theil 
noch  in  dem  Kartätschenfeuer  der  Festung.  — 

FML.  Latour  Hess,  bevor  er  zum  Sturme  schritt,  14  zwölf- 
pfündige  Kanonen  und  2  Haubitzen  in  zwei  Batterien  formiren 
und  unter  Bedeckung  von  je  einem  Bataillone  Erzherzog  Carl 

')  Kr.-A.  1764,  C.  A.,  Coburg,  817,  6/61  und  887»»  Niederlande, 
Relationen. 
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und  Spleny  ins  Feuer  setzen.  Darauf  hin  begannen  auch  die 
Geschütze  der  zwei  anderen  Angriffscolonnen  gegen  Eloquies 
und  Hapegarde  zu  wirken. 

Das  Feuer  hielt,  von  feindlicher  Seite  lebhaft  erwidert, 
durch  eine  Stunde  an.  Um  aber  die  gegnerischen  Geschütze 
zum  Schweigen  zu  bringen,  Hess  FML.  Latour  seine  Batterien 
näher  an  die  Verschanzungen  heranführen.  Als  dies  geschehen 
war,  das  feindliche  Geschützfeuer  auch  nachliess,  befahl  Latour 
den  Sturm. 

Hiezu  hatte  der  Major  Augustinez  von  Spleny  mit  zwei 
Divisionen,  denen  ein  Bataillon  Erzherzog  Carl  folgte,  in  einer 
Vertiefung  gegen  das  Retrachement  vorzugehen,  um  ins  Lager 
einzudringen.  Ihm  war  gleichzeitig  bedeutet  worden,  den  Mo- 
ment des  Sturmes  durch  ein  »heftiges  Geschrei«  zu  avertiren, 
damit  die  Artillerie  das  Feuer  einstellen  könne.  Sobald  nun 
dieses  »Geschrei«  vernommen  wurde,  hielt  die  Artillerie  auch 
sofort  im  Feuern  ein  und  die  österreichischen  und  holländischen 
Truppen  drangen  an  verschiedenen  Punkten  trotz  der  ansehn- 
lichen Hindernisse  in  das  Lager.  Die  Besatzung  flüchtete  in 
Unordnung,  von  den  Stürmenden  bis  an  das  Glacis  des  Horn- 
werkes  verfolgt. 

Schon  während  des  Uebersteigens  des  Retranchements 
waren  die  Angreifer  in  ein  heftiges  Kartätschenfeuer  aus  dem 
Hornwerke  gekommen,  welches  Feuer  um  so  verheerender 
wurde,  als  sie  in  das  Lager  einbrachen.  Die  Stürmenden  deckten 
sich  zum  Theile  in  einem  Hohlwege,  der  parallel  mit  dem 
Hornwerke  lief.  Aber  das  Lager  blieb  im  Besitze  der  Angreifer. 

Sofort  wurden  in  die  genommenen  Redouten  Geschütze 
eingeführt,  die  Zugänge  gegen  die  Festung  hin  geschlossen 
und  die  nothwendigen  Communicationen  hergestellt.  Dadurch 
wurde  der  Besitz  des  Lagers  gesichert. 

Von  dem  Regimente  Erzherzog  Carl  wurden  in  erster 
Linie  wieder  Hauptmann  Pfanzelter,  dann  Oberlieutenant  Baum- 
garten, Unterlieutenant  Hauer,  von  den  Unterofficieren  Feld- 
webel Järing  und  Corporal  Hubinger  wegen  ihres  rühmlichen 
Benehmens  besonders  hervorgehoben. 

Die  Verluste  der  Angriflfstruppen  beliefen  sich  auf 
47  Officiere,  927  Mann,  hievon  667  Oesterreicher.  Das  Regiment 
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Erzherzog  Carl   verlor    8  Mann  todt,    4  Officiere,  *)    33  Mann 
verwundet,  zusammen  4  Officiere,  41  Mann. 

Die  Belagerung  vonLandrecy,  vom  21.  bis  29.  April  1794. 

Auch  die  Belagerung  von  Landrecy  hatte  der  Prinz  von 
Oranien  mit  seinen  Truppen  durchzuführen.  Das  Regiment 
Erzherzog  Carl  blieb  während  derselben  bei  der  Armee  des 
Prinzen. 

Zunächst  wurden  die  eingenommenen  Stellungen  befestigt, 
sodann  sofort  an  die  Eröffnung  der  Tranchöen  geschritten. 

Noch  den  21.  April  unternahm  die  Besatzung  einen  Ausfall, 
an  dessen  Abwehr  auch  das  Regiment  Erzherzog  Carl  betheiligt 
war.  Es  verlor  hiebei  9  Mann.  Den  26.  begann  die  Beschiessung 
der  Festung. 

Aber  an  demselben  Tage  hatte  sich  an  einem  anderen 
Orte  ein  Ereigniss  abgespielt,  das  den  Fall  von  Landrecy  zur 
Folge  hatte. 

Pichegru  war  mit  einer  Armee  zum  Entsätze  herangerückt. 
Die  übrigen  Theile  der  verbündeten  Armee  hatten  jedoch  den 
Entsatzversuch  Pichegrus  durch  einen  glänzenden  Sieg  über 
denselben  bei  Cateau-Catillon  für  immer  vereitelt.  Hier  war 
es  wieder  Erzherzog  Carl  einerseits  und  der  Oberst  Fürst 
Schwarzenberg,  der  nachmalige  Sieger  von  Leipzig,  anderer- 
seits, welche  die  Schlacht  zum  Siege  führten.  Durch  den 
Verlust  dieser  Schlacht  für  die  Franzosen  war  auch  das 
Schicksal  von  Landrecy  entschieden. 

Schon  den  30.  April  capitulirte  die  5000  Mann  starke 
Besatzung,  nachdem  sie  in  den  9  Tagen  der  Belagerung  nahezu 
2000  Mann  verloren  hatte,  während  der  Verlust  der  Belagerungs- 
armee 2  Officiere,  107  Mann  betrug.  Hievon  entfielen  auf  das 
Regiment  Erzherzog  Carl  i  Officier,^)  12  Mann. 

Nach  dem  Falle  von  Landrecy  war  es  für  die  Verbündeten 
die  nächste  Aufgabe,  Flandern  vom  Feinde  zu  säubern.  Die 
Lösung  dieser  Aufgabe  war  dem  Herzog  von  York  und  dem 
FZM.  Clerfayt  übertragen  worden, 

^)  Verwundet:    Hauptmann    Baron    Spangen    und    Ignaz  Pfanzelter, 
Oberlieutenant  Baumgarten,  Fähnrich  Steinbach. 
•)  Verwundet:  Fähnrich  Cattaney, 
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Clerfayt  ging  zu  diesem  Zwecke  den  8.  in  zwei  Colonnen 
bei  St.  Cloysvyfe  über  die  Lys  und  nahm  den  9.  Stellung 
zwischen  Lendelede  und  Wynkel  St.  Eloy.  York  rückte  nach 
Tournay;  Wallmoden  war  gegen  Courtrai  entsendet  worden. 

Im  Corps  Clerfayts  befand  sich  auch  das  Regiment  Erz- 
herzog Carl  unter  GM.  Kollowrat  und  FML.  Sztarray. 

Das  Gefecht  bei  Courtrai  (Courtray),  den  10.  und 

II.  Mai  1794.0 

Den  10.  griff  Pichegru  die  ganze  Linie  der  Verbündeten 
an  der  Lys  an.  Der  General  von  dem  Busche,  der  auch  Wall- 
moden's  Truppen  commandirte,  kämpfte  mit  Vortheil  gegen 
den  französischen  General  Souham  und  besetzte  den  nächsten 
Tag  die  Stellung  bei  Warcoing,  da  Souham  mit  seinen  Truppen 
nach  Courtrai  abberufen  worden  war. 

Auch  York  hatte  den  Angriff  Bonneaus  abgeschlagen. 

Während  dieser  Kämpfe  war  Clerfayt  in  drei  Colonnen, 
das  Regiment  Erzherzog  Carl  bei  der  dritten,  der  linken  Flügel- 
colonne,  gegen  Courtrai,  Waetermeulen  und  Heule  vorgegangen. 
Wiewohl  die  dritte  Colonne  bis  in  die  Vorstädte  Courtrais, 
trotz  des  heftigsten  feindlichen  Feuers,  eingedrungen  war, 
verschob  Clerfayt  doch  den  Angriff  bis  zum  nächsten  Tage. 
Inzwischen  aber  hatte  der  Feind  Verstärkungen  erhalten  und 
so  wurde  Clerfayt  den  10.  Nachmittags  selbst  angegriffen. 

Die  Franzosen  drangen  aus  Courtrai  in  zwei  Colonnen 
vor  und  zwangen,  unterstützt  von  ihrem  Geschützfeuer,  die 
Oesterreicher  zum  Rückzuge. 

Den  II.  Morgens  begann  das  Feuer  aufs  Neue  mit 
Heftigkeit  und  um  3  Uhr  rückte  der  Feind  zum  allgemeinen 
Angriffe  vor,  wurde  aber  durch  den  energischen  Widerstand 
der  Oesterreicher  abgewiesen.  Ebenso  misslang  ein  noch  um 
5  Uhr  mit  überlegener  Cavallerie  ausgeführter  Anfall  der 
Franzosen,  den  namentlich  das  Bataillon  Sztarray  und  die 
Reserve-Cavallerie  entschieden  abwiesen,  ja  den  Feind  von  der 
Heule  ganz  vertrieben;  nur  Waetermeulen  blieb  im  Besitze  der 
Franzosen.  Das  Feuer  dauerte  bis  in  die  Nacht  hinein. 

*)  Kr.-A.  1794,  7/48 ','2.  Niederländische  Meldungen  des  Obersten 
FouUon,  Regiments-Commandanten,  an  den  Erzherzog  Carl.  • 
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Um  1 1  Uhr  Nachts  gingen  die  Engländer  und  Hannoveraner 
nach  Rousselaire,  Clerfayt  in  die  Stellung  von  Lendelede  zurück. 

Während  des  Gefechtes  stand  das  Regiment  Erzherzog 
Carl  durch  8  Stunden  im  heftigsten  Kartätschenfeuer  standhaft 
und  unerschrocken  und  verhinderte  das  Vordringen  der  an- 
rückenden feindlichen  Cavallerie. 

Die  Verluste  des  Regimentes  an  diesem  Tage  sind  un- 
bekannt. 

Das  Gefecht  bei  Ingelmünster,  den  12.  Mai  1794.*) 

Am  Morgen  des  nächsten  Tages  folgten  zwei  feindliche 
Colonnen  auf  dem  Steinwege  nach  Brügge  der  zurückgehenden 
Armee  und  griff  die  eine  bei  Ingelmünster,  die  andere  den 
rechten  Flügel  von  Clerfayt's  Corps  an.  Hinter  dem  Mandel- 
bache stand  die  Darmstädter  Brigade  unter  General  Döring 
zur  Deckung  des  Rückzuges  Clerfayts.  Dieser  setzte  bisher 
auch  ungehindert  den  Rückmarsch  fort.  Als  aber  Döring  selbst 
abrücken  wollte,  wurde  er  von  allen  Seiten  angegriffen,  so 
dass  er  nur  unter  Zurücklassung  seiner  Kanonen  sich  durch- 
schlagen und  die  Strasse  nach  Brügge  gewinnen  konnte. 

Clerfayt  hatte  zu  Döring  den  GM.  Kollowrat  mit  dem 
Regimente  Erzherzog  Carl,  i  Bataillon  Sztarray  und  i  Bataillon 
Schrödter  als  Unterstützung  entsendet. 

Zur  Zeit  des  Eintreffens  derselben  war  Ingelmünster  bereits 
geräumt  und  im  Besitze  der  Franzosen.  Kollowrat  Hess  sofort 
das  Regiment  Erzherzog  Carl  und  das  Bataillon  Sztarray  zum 
Angriffe  gegen  Ingelmünster  vorgehen.  Doch  erst  nach  drei- 
stündigem heftigen  Kampfe  kam  das  Dorf  in  den  Besitz  der 
OesteiTeicher  und  gelang  es,  den  Feind  von  dem  Mandelbache 
zu  vertreiben. 

Hiebei  zeichnete  sich  vom  Regimente  Erzherzog  Carl  der 
aus  den  früheren  Gefechten  wohlbekannte  tapfere  Oberst  und 
Regiments-Commandant  Foullon  neuerlich  durch  hervorragende 
Kaltblütigkeit  und  Unerschrockenheit  aus.  Ja  das  ganze  Re- 
giment benahm  sich  bei  diesem  Anlasse  ausserordentlich  brav, 

')  Kr.-A.  1794.  7/48/2  und  4S''2a.  Niederländische  Relation  über  die 
Thätigkeit  des  Regimentes  Erzherzog  Carl  an  den  Inhaber  vom  GM.  Graf 
Kollowrat  und  Oberst  Foullon,  ddo.  14.  Mai  1794,  siehe  Anhang. 
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so  dass  der  General  Kollowrat  nicht  umhin  konnte,')  Seiner 
kaiserHchen  Hoheit,  dem  Inhaber  Erzherzog  Carl  über  die  Thä- 
tigkeit  des  Regimentes  an  diesem  Tage  zu  berichten.  Er  schrieb : 
»Wenn  in  einer  Armee  nur  blos  solche  Bataillons  wären, 
wie  diese  3  (2  Bataillone  Erzherzog  Carl,  i  Bataillon  Sztarray) 
sind,  so  würde  es  jedem  Generalen  gewonnene  Sache  sein,  jeden 
Feind,  er  mag  stehen,  wo  er  will,  so  stark  sein,  als  immer 
möglich  ist,  ganz  leicht  zu  überwinden.« 

Und  wahrlich,  das  Regiment  hat  diesen  Anspruch  auch 
später  noch  oft  zur  Wahrheit  gemacht! 

Der  Verlust  der  Armee  in  den  letzten  drei  Tagen  betrug 
circa  1500  Mann.  Das  Regiment  Erzherzog  Carl  hatte  verloren : 
Todt  3  Officiere,  28  Mann,  verwundet  8  Officiere,  268  Mann, 
vermisst  9  Mann,  in  Summa  11  Officiere,  2)  305  Mann. 

Durch  die  Bedrohung  seines  rechten  Flügels  während 
des  Kampfes  bei  Ingelmünster  sah  sich  Clerfayt  veranlasst, 
noch  in  der  Nacht  zum  13.  über  Ardoye  nach  Thielt  zurück- 
zugehen.  Um  sich  aber  der  Lys  zu  versichern,  rückte  er  den 
15.  Mai  in  zwei  Colonnen  weiter  nach  Oyghem,  wo  er  eine 
Brücke  über  den  vorgenannten  Fluss  herstellen  Hess. 

Das  Gefecht  bei  Lincelles  (Linselles,  Lainzelle),  den 

18.  Mai  1794.') 

Die  Aufgabe  der  Verbündeten  blieb  noch  immer,  Flandern 
vom  Feinde  zu  säubern.  Dahin  hatten  sowohl  die  Franzosen 
als  auch  die  Verbündeten  die  Mehrzahl  ihrer  Truppen  dirigirt 
und  Kaiser  Franz  II.,  sowie  Prinz  von  Coburg  gingen  den  16. 
dahin  ab  und  verlegten  das  Hauptquartier  nach  Tournay.  Bei 
Landrecy  blieb  nur  der  Prinz  von  Uranien  mit  13  Bataillonen 
und  20  Escadronen,  während  die  Armee  in  Flandern  bis  auf 
60.000    Mann    Infanterie    und    11.700   Reiter   gebracht    wurde. 


*)  Siehe  Anhang. 

-)  Todt:  Oberlieutenant  Baron  Schneidauer,  Müller,  Regiments- 
Adjutant  Treu;  verwundet:  Hauptmann  v.  Rüffer,  Oberlieutenant  Clauzal, 
Unterlieutenant  Frisch,  Fabie,  Kurländer,  Scheidel,  Milentz,  Fähnrich 
Bosnigg. 

3)  Kr.-A.  1794,  7/ad  74.  Niederländische  Relation,  Iseghem,  20.  Mai 
1794.  C.  A.,  Coburg  1089,  Verlusteingabe. 
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Diese  Armee  wurde  in  6  Corps  oder  Colonnen  gruppirt.  Hieven 
stand  je  eine  unter  Erzherzog  Carl  und  Kinsky  bei  St.  Amand 
und  Marquain,  zwei  unter  York  und  Otto  bei  Tournay,  je  eine 
unter  General  »von  dem  Busche«  bei  Warcoing  und  unter 
Clerfayt  bei  Oyghem.  Pichegru  stand  mit  etwa  50.000  Mann 
bei  Moorseele  und  hatte  den  rechten  Flügel  an  Menin,  den 
linken  an  Courtrai  gelehnt,  während  ein  schwächeres  Corps 
Tournay  beobachtete  und  die  Verbindung  mit  Lille  und  Bon- 
neau's  Corps  unterhielt. 

Die  Absicht  der  Verbündeten  ging  dahin,  die  Communication 
Pichegrus  mit  Lille  abzuschneiden. 

Um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  sollte  Pichegru  zu  einer 
Schlacht  gezwungen  werden. 

Hiezu  hatte  Clerfayt  Befehl  erhalten,  den  16.  aus  seiner 
Stellung  zwischen  Oyghem  und  Ingelmünster  an  die  Lys  zu 
rücken,  selbe  bei  Werwick  zu  übersetzen,  um  in  Ueberein- 
stimmung  mit  den  anderen  Corps  gegen  die  Franzosen  vor- 
zugehen und  sie  im  Rücken  anzugreifen. 

Das  Gelingen  dieses  Planes  war  nur  möglich,  wenn  der 
Angriff  aller  Gruppen  überraschend  stattfinden  konnte,  somit 
alle  Bewegungen  rechtzeitig  begonnen  wurden.  Man  hatte  aber 
bei  der  obersten  Armeeleitung  die  begreiflichen  Frictionen  nicht 
in  Rechnung  gebracht,  die  die  vielfach  combinirte  Unternehmung 
mit  sich  ziehen  musste. 

Clerfayt  erhielt  die  Angriffsdisposition  erst  den  16.  spät 
Vormittags.  Mittags  begann  er  den  Vormarsch  und  kam,  nach 
nur  wenigen  Raststunden  in  der  Nacht,  den  17.  Mittags  vor 
Werwick  an;  24  Stunden  später,  als  die  Disposition  festsetzte. 

Er  vertrieb  die  auf  dem  rechten  Ufer  der  Lys  befindlichen 
Franzosen,  doch  diese  gingen  nur  auf  das  andere  Ufer  in  die 
dort  aufgeworfenen  Verschanzungen  und  nach  Werwick  zurück. 

Da  in  Folge  schlechter  Wege  die  Pontons  verspätet  am 
Abende  einlangten,  begann  der  Brückenschlag  erst  in  der 
Nacht.  Um  i  Uhr  Morgens  übersetzte  die  Avantgarde,  2  Ba- 
taillone und  2  Escadronen,  unter  GM.  Otto  den  Fluss  und 
vertrieb  den  Gegner  aus  Werwick. 

Den  18.  Früh  passirte  das  ganze  Corps  die  Brücke  und 
ging  in  zwei  Colonnen  weiter  vor.    Die  rechte  führte  Clerfayt 
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selbst,  die  linke  —  hiebei  das  Regiment  Erzherzog  Carl  — 
befehligte  FML.  Sztarray.  Das  Corps  nahm  Direction  auf 
Lincelles  und  besetzte  die  dor.tigen  Höhen. 

Um  diese  Zeit  war  von  Menin  aus  bereits  eine  feindliche 
Truppenmacht  von  etwa  12.000  Mann  im  Anmärsche  gegen 
Werwick  und  den  Windmühlenberg  zwischen  Lincelles  und 
Busbeck.  Es  kam  bald  zum  Gefechte  und  um  10  Uhr  Vor- 
mittags stand  bereits  das  ganze  Corps  im  Feuer.  Dem  Gegner 
folgten  Verstärkungen  und  er  versuchte  nun  Angriffe  gegen 
die  Flanken.  Aber  FML.  Sztarray  nahm  den  Windmühlenberg 
im  Sturme  mit  dem  Bajonnette  und  nach  vierstündigem  Ge- 
fechte wurden  die  Franzosen  zum  Rückzuge  gezwungen,  von 
einem  Theile  des  Corps  bis  Busbeck  verfolgt.  Indess  das  An- 
rücken weiterer  Verstärkungen  auf  feindlicher  Seite  und  der 
Misserfolg  der  Mittelcolonnen  der  Hauptarmee  bestimmten 
Clerfayt,  trotz  des  siegreichen  Kampfes  bis  nahe  an  die  Brücke 
zurückzugehen.  Er  nahm  Aufstellung  auf  der  Höhe  le  Blaton. 
Aber  schon  den  nächsten  Morgen  erhielt  er  —  mit  Rücksicht 
auf  die  ungünstigen  Kämpfe  der  übrigen  Colonnen  —  Befehl 
zum  Rückzuge,  den  er  auch  in  zwei  Gruppen  trotz  der  feind- 
lichen Uebermacht  in  bester  Ordnung  ausführte.  Sztarray  ging 
über  die  Schiffbrücke,  dann  über  Becelaere  und  Moorseele, 
Clerfayt  über  die  Brücke  in  Werwick,  über  Paschendaele  nach 
Iseghem  und  von  dort  den  20.  mit  dem  vereinigten  Corps  ins 
Lager  nach  Thielt  zurück. 

FML.  Sztarray  lobt  die  Ausdauer  und  die  hervorragende 
Tapferkeit  der  ihm  unterstellten  Truppen  während  dieser  Aifaire 
und  empfiehlt  namentlich  den  Obersten  Foulion  vom  Regimente 
Erzherzog  Carl  der  Gnade  Seiner  Majestät  an.  Derselbe  wurde 
auch  zum  Generalmajor  befördert  und  an  seiner  Stelle  der  zum 
Obersten  beförderte  Oberstlieutenant  Lattermann  zum  Regiments- 
Commandanten  ernannt. 

Der  Verlust  der  Gesammtarmee  betrug  an  diesem  Tage 
100  Officiere  und  4000  Mann,  jener  des  Regimentes  Erzherzog 
Carl:  Todt  6  Mann,  verwundet  3  Officiere,  59  Mann,  vermisst 
4  Mann,  in  Summa  3  Officiere,  •)  69  Mann. 


')  Verwundet:  Hauptmann  Pfanzelter,  Fähnrich  Bleugmaker,  Cattaney. 
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Bald  nach  diesen  Ereignissen  verliess  Kaiser  Franz  IL 
die  Armee  und  kehrte  nach  Wien  zurück. 

Den  22.  hatten  die  Franzosen  die  Schlacht  bei  Tournay 
verloren,  an  der  das  Corps  Clerfayt  nicht  theilgenommen  hatte. 
Pichegru  hatte  sich  nach  dieser  Niederlage  nach  Ypern  ge- 
wendet, um  diese  Festung  zu  belagern.  Clerfayt  erhielt  hierauf 
Befehl,  den  Entsatz  Yperns  zu  bewirken. 

Das  Gefecht  bei  Rousselaere,  den   10.  Juni  1794.') 

Ypern  wurde  von  1074  Bataillonen  vertheidigt  und  halte 
110  Kanonen  verschiedenen  Calibers,  freilich  viele  unbrauchbar, 
und  Munition  für  nur  14  Tage. 

Die  Belagerungsarmee,  30.000  Mann,  commandirte  Moreau. 
Ein  französisches  Observations-Corps  unter  Souham  stand  bei 
Paschendaele,  das  Corps  Bonneaus  bei  Moescroen. 

Den  6.  Juni  rückte  Clerfayt  mit  8  Bataillonen  und 
6  Escadronen  nach  Hooghlede,  Hammerstein  mit  7  Bataillonen 
und  8  Escadronen  Hannoveranern  an  den  Canal  von  Dixmuiden. 
Den  8.  folgte  der  Rest  von  Clerfayt's  Truppen  unter  Sztarray 
nach,  überdies  führte  dieser  auch  noch  8  Bataillone  Ver- 
stärkung von  der  Sambre-Armee  Clerfayt  zu.  Dadurch  wuchs 
dessen  Corps  wohl  auf  29  Bataillone  an  und  Clerfayt  hatte 
auch  den  Angriff  für  den  9.  beabsichtigt,  wartete  aber  doch 
noch  weitere  Verstärkungen  ab.  Er  verschob  den  Angriff  auf 
den  II.,  aber  der  Feind  kam  ihm  zuvor.  Den  10.  Juni  rückten 
die  Franzosen  in  mehreren  Colonnen  gegen  Rousselaere  und 
Hooghlede  an,  drangen  zwischen  beiden  Orten  bis  zur  Strasse 
nach  Thorout  vor  und  schnitten  hiedurch  die  Besatzung  von 
Rousselaere  von  den  übrigen  Theilen  der  Armee  ab.  Dort 
standen  unter  Oberst  Graf  Gontroeuil  3  Bataillone  und  3  Esca- 
dronen, die  sodann  durch  2  Bataillone  verstärkt  wurden.  Es 
fochten  daselbst:  2  Bataillone  Württemberg,  i  Bataillon  Erz- 
herzog Carl,  2  Bataillone  Kinsky,  2  Escadronen  Kaiser-  und 
I   Escadron  Latour-Dragoner. 


')  Kr.-A.  1794,  CA.,  Coburg,  1393.  Relation Clerfayts,  ddo.  Coolskamp, 
den  14.  Juni  1794;  dasselbe  H.  K.  R.  6/ad  30. 
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Diese  Truppen  waren  von  der  Uebermacht  der  Franzosen 
fast  vollständig  umringt.  Sie  kämpften  mit  dem  tapfersten 
Widerstände,  konnten  sich  aber  der  Ueberzahl  der  Feinde 
nicht  erwehren.  Oberst  Gontroeuil  glaubte  den  Weg  nach 
Ardoye,  den  einzigen,  auf  dem  er  seinen  Rückzug  antreten 
konnte,  noch  offen,  fand  ihn  aber  auch  bereits  versperrt.  Es 
blieb  ihm  kein  Mittel  übrig,  als  sich  durch  den  Feind  den 
Rückzug  zu  erzwingen.  Unter  heftigem  Kampfe  mit  dem 
Bajonnette  machte  er  sich  auch  den  Weg  frei  und  gelangte 
nach  Coolskamp;  aber  600  Mann  Hess  er  auf  dem  Kampf- 
platze, während  der  Gesartimtverlust  des  Corps  überhaupt  nur 
920  Mann  betrug.  Das  Regiment  Erzherzog  Carl  verlor  hiebei 
2  Officiere  ^)  und   171  Mann. 

Wiewohl  der  Haupttheil  des  Corps  seine  Positionen  be- 
hauptet hatte,  so  war  doch  durch  die  Wegnahme  von  Rousselaere 
die  linke  Flanke  stark  bedroht,  und  dies  veranlasste  Clerfayt, 
noch  Nachts  11  Uhr  in  ein  Lager  längs  der  Strasse  zwischen 
Lichterwalde  und  Coolskamp  zurückzugehen. 

Die    Gefechte    bei    Hooghlede,    Paschendaele    und 
Rousselaere,    am    13.   Juni    1794.-) 

Auf  Befehl  Coburgs  unternahm  Clerfayt  den  13.  einen 
neuerlichen  Angriff.  Durch  Mithilfe  der  Hannoveraner  unter 
Hammerstein  und  Wallmoden  erhielt  sein  Corps  eine  Stärke 
von  20.000  Mann.  Das  Regiment  Erzherzog  Carl,  jetzt  im 
Verbände  der  Brigade  des  GM.  Kerpen,^)  nahm  an  dem  Ge- 
fechte theil. 

Der  Angriff  sollte  nach  den  Dispositionen  Clerfayts  in 
fünf  Colonnen  stattfinden,  und  zwar  hatte  die  erste  unter 
Hammerstein  über  Thorout,  die  zweite  unter  Clerfayt  auf  der 
Heerstrasse,  die  dritte  unter  Sztarray  über  Beveren  gegen 
Hooghlede,    die   vierte    unter  GM.  Kerpen  über  Ardoye  gegen 


')  Verwundet:  Unterlieutenant  Baron  Callot;  vermisst:  Oberlieutenant 
Baron  Dostner. 

-)  Kr.-A.  1794,  C.  A.,  Coburg,  1330,  1412.  Relation  des  GM.  Kerpen, 
ddo.  Thielt,  14.  Juni  1794,  und  jene  Clerfayts  an  den  Hofkriegsrath,  Thielt, 
16.  Juni  1794,  7.B  ad  i,  H.  K.  R. 

3)  Unter  qua  FML.  Kerpen. 
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Rousselaere    und    endlich    die    fünfte    unter    Wallmoden    über 
Pithau  und  Ingelmünster  gegen  Rousselaere  vorzugehen. 

GM.  Kerpen  brach  mit  seiner  Colonne  —  dabei  das 
Regiment  Erzherzog  Carl  —  um  4  Uhr  aus  dem  Lager  auf, 
erreichte  um  5  Uhr  Ardoye  und  hielt  hier  V4  Stunden,  um 
zur  bestimmten  Stunde  gegen  Rousselaere  vorrücken  zu  können. 
Jedoch  schon  kurz  nach  dem  Verlassen  des  Ortes  stiess  die 
Colonne  auf  die  feindlichen  Vortruppen  und  es  entspann  sich 
das  Gefecht.  Der  dort  befindliche  Windmühlenberg  war  mit 
2  Compagnien  feindlicher  Grenadiere  besetzt,  die  Strasse  ab- 
gegraben und  durch  eine  Vertheidigungslinie  gedeckt.  Diese 
wurde  nun  von  GM.  Kerpen  angegriffen,  die  Besatzung  ver- 
trieben und  die  Strasse  wieder  fahrbar  gemacht. 

Der  Feind  hielt  aber  auch  das  umliegende  Buschwerk, 
ja  alle  Hecken  besetzt  und  so  musste  auch  der  kürzeste  Terrain- 
abschnitt mit  Kampf  errungen  werden.  Beveren  war  noch  im 
Besitze  des  Feindes  und  darum  stiess  der  rechte  Flügel  Kerpens 
auf  einen  starken  Widerstand.  Als  aber  Sztarray  seinen  Angriff 
dorthin  ausführte,  trat  eine  Entlastung  der  Colonne  Kerpens, 
speciell  dessen  rechten  Flügels  ein.  Doch  jetzt  richtete  sich 
der  Angriff  der  Franzosen  hauptsächlich  gegen  den  linken 
Flügel  Kerpens.  Erst  als  auch  Wallmoden  gegen  Rousselaere 
vorging,  gelang  es  den  Truppen  Kerpens,  den  Feind  von 
dort  zu  verdrängen.  Die  Colonne  des  FML.  Sztarray 
war  aber  bei  Beveren  auf  starke  feindliche  Kräfte  gestossen 
und  konnte  die  Verbindung  mit  der  zweiten  Colonne  nicht 
herstellen.  Zwei  Stunden  kämpfte  Sztarray  gegen  die  feind- 
liche Uebermacht,  die  hier  um  so  stärker  auftrat,  als  auch 
noch  10.000  Mann  der  Belagerungsarmee  von  Ypern  Sztarray 
gegenüberstanden.  Endlich  Nachmittags  sah  sich  dieser  ge- 
zwungen, zwischen  Beveren  und  Ardoye  zurückzugehen.  Da- 
durch ward  es  den  Franzosen  möglich,  auch  die  zweite  Colonne 
bei  Hooghlede  zu  umfassen.  —  Diese  Umstände  bestimmten 
Clerfayt,  den  allgemeinen  Rückzug  nach  Thielt  anzuordnen, 
wo  sich  auch  Abends  alle  Colonnen  wieder  vereinigten.  Wenn 
auch  die  stattgehabten  Kämpfe  erfolglos  geblieben  waren,  so 
konnte  Clerfayt  doch  nicht  umhin,  das  Benehmen  der  Truppen 
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und  Commandanten,  sowie  aller  Officiere,  ihren  Muth  und  ihre 
Tapferkeit,  lobend  hervorzuheben. 

Der  Verlust  des  vereinigten  Corps  betrug  924  Mann,  hie- 
von  entfielen  auf  das  Regiment  Erzherzog  Carl  2  Officiere,*) 
36  Mann. 

Der  ungünstige  Ausgang  des  Gefechtes  hatte  auch  das 
Schicksal  Yperns  entschieden.  Den  19.  Juni  capitulirte  die 
Besatzung. 

Den  20.  Juni  rückten  die  Franzosen  mit  Uebermacht  bis 
Wacken  und  Roosebecke  und  bedrohten  hiedurch  Clerfayt's 
linke  Flanke  bei  Thielt.  Dieser  ging  daher  den  21.  in  der 
Nacht  in  eine  Stellung  bei  Deynse  zurück.  Unweit  hievon 
—  bei  Betteghem  —  waren  zwei  befestigte  Brücken  über  die 
Lys  hergestellt.  Clerfayt  glaubte  daher  für  den  weiteren  Rück- 
zug keine  Besorgniss  hegen  zu  müssen. 

Schon  den  23.  gingen  die  Franzosen  gegen  Deynse  vor. 
Durch  den  Abmarsch  der  Hannoveraner  waren  Clerfayt's 
Flanken  blossgestellt  und  so  setzte  er  in  aller  Frühe  den  Rück- 
zug fort,  wiewohl  die  Vorposten  bereits  im  Gefechte  waren. 

Aber  die  Pontonbrücke  bei  Betteghem  war  bereits  abge- 
brochen und  der  Uebergang  fast  sämmtlicher  Truppen  über 
die  Lys  musste  auf  der  festen  Ortsbrücke  stattfinden.  Es  ent- 
stand ein  starkes  Drängen  und  eine  grosse  Unordnung  durch 
Truppen,  Artillerie  und  Train,  die  Gassen  wurden  verstopft 
und  der  Feind  fand  Zeit,  die  Colonne  noch  mit  Feuer  zu  er- 
reichen. Durch  die  Lys  gegangene  französische  Reiterei  ver- 
mehrte die  Verwirrung.  —  Endlich  sammelte  sich  das  Corps 
in  Nazareth  und  setzte  von  hier,  weiter  nicht  mehr  belästigt, 
den  Rückzug  nach  Gent  fort. 

An  Vermissten  und  Gefangenen  hatte  das  Corps  400  Mann 
verloren.    Der  Verlust  des  Regimentes  ist  unbekannt. 

Das   Gefecht   bei    Gent,    den    24.   Juni    1794.^) 

Auch  Wallmoden    war   den    24.    von  Brügge   nach  Gent 
gerückt  und  hatte  hinter  dem  Canal  Stellung  genommen.    Die 

*)  Verwundet:  Fähnrich  Koppensteiner  und  Buschmann. 
-)  Kr.-A.    1794,    C.  A.,  Coburg,    1509  und    8'i63V2»    Niederlande.  — 
Hirtcnfejd:  »Maria  Theresien-Ordens-Ritter«. 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.   I.  l8 
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Oesterreicher  lagerten  so,  dass  ihr  rechter  Flügel  sich  an  die 
Lys,  der  linke  an  die  Scheide  stützte.  Die  Front  des  Lagers 
war  durch  Flächen  gedeckt,  Gent  aber  selbst  stark  besetzt, 
während  über  die  Lys  nahe  der  Stadt  zwei  Pontonbrücken 
führten. 

Den  24.  gingen  die  Franzosen  zum  Angriffe  gegen 
Gent  vor. 

Bei  Marienkerk  führte  eine  Brücke  über  den  Canal.  Dort 
hatten  4000  Hessen  und  Hannoveraner  eine  Vertheidigungs- 
stellung  genommen.  Diese  aber  hielten  dem  feindlichen  An- 
stürme nicht  Stand  und  gingen  längs  des  Canals  zurück.  Der 
Feind  folgte  dahin,  nahm  die  Vorstadt  und  war  im  Begriffe, 
zum  Angriffe  gegen  das  Brügger  Thor  vorzugehen.  Da  erschien 
Major  L'Aisn6  vom  Regimente  Erzherzog  Carl  mit  seinem 
Bataillone,  und  obwohl  ihm  der  hier  commandirende  hanno 
veranische  General  befahl,  gleichfalls  den  Rückzug  anzutreten, 
nahm  Major  L'Aisnö  doch  Stellung  und  postirte  seine  Geschütze 
so  günstig,  dass  die  feindlichen  Kanonen  zur  Abfahrt  ge- 
zwungen wurden,  ja  er  ging  sodann  selbst  zum  Angriffe  gegen 
die  Franzosen  vor.  Er  warf  auch  die  gegen  das  Brügger  Thor 
vorgegangenen  feindlichen  Abtheilungen  und  vertrieb  die  in 
die  Vorstadt  eingedrungenen  Franzosen  vollständig.  Eine  Divi- 
sion Latour-Dragoner  (jetzt  Nr.  14)  verfolgte  die  Fliehenden 
eine  bedeutende  Strecke.  Die  Absicht  der  Franzosen,  sich  des 
Ueberganges  über  die  Scheide  und  der  Magazine  in  Gent  zu 
bemächtigen,  war  hiedurch  gescheitert. 

Major  L'Aisn^  wurde  zur  Auszeichnung  beantragt.*) 

Die  Verluste  des  Bataillons  sind  unbekannt. 

Zwei  Tage  nachher  wurde  die  Schlacht  bei  Fleurus  ge- 
schlagen. Der  Sieg  war  nicht  mehr  zweifelhaft.  Da  erhielt 
Coburg  die  Nachricht  vom  Falle  Charlerois.  Er  befahl  sofort 
den  Rückzug,  trotz  entschiedener  Gegenerklärung  des  Erz- 
herzogs Carl,  der  Fleurus  erobert  und  die  Höhen  von  Heppignies 
genommen  hatte.  Aber  die  Räumung  der  Niederlande  schien 
schon  beschlossene  Sache  und  Coburg  dürfte  mit  der  Absicht 


')  Major  L'Aisn6  (Laisne)  erhielt  für  diese  That  das  Ritterkreuz  des 
Maria  TheresienOrdens  (XLII,  Promotion   1796).  • 
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des  Kaisers  vertraut  gewesen  sein.  Dass  aber  der  Ausgang  der 
Schlacht  nicht  abgewartet  wurde,  führte  einen  unersetzlichen 
moralischen  Verlust,  einen  Verlust  an  Selbstvertrauen  mit  sich, 
wenn  auch  nicht  geleugnet  werden  kann,  dass  bei  dem  da- 
maligen Zustande  der  Armee  und  dem  immer  zahlreicher  auf- 
tretenden Feinde  gegenüber  die  Niederlande  überhaupt  nicht 
mehr  zu  halten  waren. 

Die  Folge  war  nun,  dass  auch  Clerfayt  den  Rückzug 
antrat.  Er  ging  den  3.  Juli  von  Gent  nach  Alost  (Alst),  den 
6.  nach  Anderlecht  und  den  7.  Nachts  in  eine  Stellung  hinter 
den  Canal  bei  Bromerbecke  und  Wespelaer.  Den  11.  löste 
ihn  der  Prinz  von  Oranien  in  seiner  innehabenden  Stellung 
ab  und  nun  rückte  Clerfayt  zur  Hauptarmee  nach  Tirlemont 
ein.  Doch  blieben  7  Bataillone  —  darunter  das  Regiment  Erz- 
herzog Carl  —  5  Compagnien  und  6  Escadronen  unter  GM. 
Kollowrat  bei  dem  Prinzen  von  Oranien  zurück.  Dieser  nahm 
Stellung  zwischen  Mecheln  und  Löwen  und  detachirte  den 
GM.  Kollowrat  mit  den  Regimentern  Erzherzog  Carl  und  Wallis 
und  2  Divisionen  Cavallerie  auf  die  Anhöhen  von  Gare. 

Inzwischen  war  die  Hauptarmee  nach  Mastricht  marschirt 
und  den  22.  dort  eingetroffen.  Den  23.  rückte  auch  GM. 
Kollowrat  mit  seinem  Detachement  zur  Armee  ein,  wurde 
aber  bereits  den  24.  wieder  zur  Besetzung  von  Vise  nach 
Süden  vorgeschoben. 

Zu  all  der  Entmuthigung  traten  nun  anstrengende 
Märsche,  überdies  ein  ausserordentlicher  Mangel  an  Lebens- 
mitteln hinzu,  denen  Massenerkrankungen  folgten. 

Die  Stimmung  der  Armee  wurde  schwierig,  das  Vertrauen 
war  geschwunden,  Strapazen  wuchsen  ohne  Erholung,  ohne 
Aussicht  auf  einen  Sieg.  Ob  diese  Armee  noch  zu  einem  grossen 
Schlage  fähig  war,  schien  zweifelhaft.  — 

Coburg  hatte  aus  Gesundheitsrücksichten  um  seine  Ent- 
hebung vom  Commando  gebeten  und  seine  Bitte  wurde  be- 
willigt. Vielleicht  sah  er  ein,  dass  seine  methodische,  klein- 
liche Kriegskunst  seiner  Aufgabe  nicht  gewachsen  war,  zum 
mindesten  jenen  Führern  gegenüber  nicht,  die  die  Revolution 
bei  den  Franzosen  geschaffen  hatte. 


—     276     — 

Clerfayt,  zu  seinem  Nachfolger  ernannt,  übernahm  das 
Commando  somit  unter  den  schwierigsten  Verhältnissen.  Dieser 
strebte  eine  neuerliche  Vereinigung  der  verbündeten  Armeen 
an,  aber  sein  Plan  kam  nicht  zur  Durchführung. 

So  rückte  er  denn  den  19.  September  hinter  die  Gulpe, 
wobei  GM.  Kollowrat  mit  dem  Regimente  Erzherzog  Carl  und 
einem  Bataillone  Jellachich  als  Arriöregarde  folgte.  Den  22. 
setzte  er  den  Marsch  über  Aachen  *)  nach  Aldenhoven,  den 
23.  hinter  die  ^oer  bei  Jülich  fort. 

Hier  vereinigte  sich  die  gesammte  Armee  in  einer  Stärke 
von  77.000  Mann,  doch  noch  viel  zu  schwach  gegenüber  dem 
Massenaufgebote  der  Franzosen. 

Nochmals  suchte  Clerfayt  den  Herzog  von  York  dringend 
zu  einem  gemeinschaftlichen  Handeln  und  wenigstens  zur 
Deckung  seiner  rechten  Flanke  an  der  Roer  zu  bewegen. 
York  beharrte  auch  diesmal  bei  seiner  Absicht,  die  holländi- 
schen Grenzen  zu  decken.  Die  in  Aussicht  gestellte  Mitwirkung 
der  preussischen  Armee  und  die  hiedurch  ermöglichte  Deckung 
der  linken  Flanke  der  Oesterreicher  kam  durch  Jourdan's  Vor- 
rücken gegen  die  Preussen  nicht  zur  Ausführung.  So  stand 
Clerfayt  allein  an  der  Roer,  einem  übermächtigen  Angriffe  der 
Franzosen  ausgesetzt. 

Das    Gefecht    an    der    Roer    bei    Jülich, 
den    2.    October    1794.2) 

Dieser  Angriff  erfolgte  den  2.  October.  Die  Franzosen 
gingen  bei  starkem  Nebel  gegen  die  österreichischen  Vorposten 
vor.  Diese  setzten  einen  hartnäckigen  Widerstand  entgegen, 
mussten  aber  endlich  über  die  Roer  zurückgehen,  doch  brachen 

^)  Kr.-A.  1794,  1/53,  Niederlande,  Befehls-Protokoll.  Marsch-Ordnung 
der  zweiten  Colonne:  10  Escadronen,  i  zwölfpfiindige  Kanone,  2  Munitions- 
karren, 2  Bataillone  Grossherzog  Toscana,  i  zwölfpfiindige  Kanone,  2  Muni- 
tionskarren,  1^,3  Bataillone  Erzherzog  Carl,  2  zwölfpfiindige  Kanonen, 
6  Munitionskarren,  ^3  Bataillon  Erzherzog  Carl,  2  Escadronen,  Summa 
4  Bataillone,  12  Escadronen,  4  zwölfpfiindige  Kanonen. 

*)  Kr.-A.  1794,  126,  Niederlande.  Meldung  des  GFWM.  Kray,  Mühl- 
heim, 9.  October  1794. 
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sie  die  Schiffbrücke  noch  ab.  Da  Oberst  Lattermann  das 
jenseitige  Ufer  der  Roer  mit  einigen  Divisionen  der  Regimenter 
Erzherzog  Carl  und  Stein  besetzt  hielt  und  vertheidigte  und 
auch  gleichzeitig  der  bedeckte  Weg  und  die  Wälle  von  Jülich 
im  Vertheidigungszustande  waren,  so  stand  der  Feind  an  diesem 
Tage  von  dem  Versuche,  die  Roer  zu  überschreiten,  ab  und 
nahm  Stellung  auf  den  Höhen  von  Aldenhoven.  — 

Oberst  Lattermann  und  sämmtliche  ihm  unterstehenden 
Truppen  wurden  bei  diesem  Anlasse  für  ihr  tapferes  Verhalten 
belobt. 

Inzwischen  war  aber  Latour  von  dem  HaupttheUe  der 
französischen  Armee  bei  Düren  angegriffen  und  zurückgedrängt 
worden.  Darauf  hin  ging  auch  Clerfayt,  der  nur  die  Wahl  zu 
einer  Schlacht  mit  unsicherem  Ausgange  oder  zum  sofortigen 
Rückzuge  hatte,  noch  in  der  Nacht  zum  3.  October  hinter  die 
Erft  und  den  3.  October  nach  Busdorf  zurück,  wo  Latour  die 
Verbindung  mit  ihm  bewerkstelligte.  Den  4.  October  ging  die 
Armee  nach  Köln  und  übersetzte  in  der  Nacht  zum  6.  den 
Rhein,  während  ein  Theil  der  Truppen  auf  dem  linken  Ufer 
als  Arri^regarde  stehen  blieb.  Die  Armee  bezog  sodann  ein 
Lager  bei  Merheim,  südöstlich  von  Mühlheim. 

Den  6.  verdrängten  die  Franzosen  die  auf  dem  linken 
Rheinufer  zurückgelassenen  Abtheilungen,  drangen  in  Köln 
ein,  besetzten  den  Hundsrück  und  nahmen,  als  auch  Melas 
den  Rhein  übersetzt  hatte,  Coblenz  durch  Capitulation. 

Den  7.  November  bezog  Clerfayt  die  Winterquartiere,  bei 
welchem  Anlasse  das  Regiment  Erzherzog  Carl  nach  Leich- 
lingen,  Neukirchen  und  Opladen  verlegt  wurde.  Es  stand  zu 
dieser  Zeit  mit  dem  Regimente  Mitrovsky  in  der  Brigade  des 
GM.  Fröhlich.  Doch  schon  den  17.  December  wurde  es  nach 
Mühlheim  an  der  Ruhr  verlegt,  räumte  aber  schon  den  26. 
wieder  den  Ort  für  andere  Truppen  und  kam  nach  Spelldorf, 
Dusseren  und  Brugh  unter  die  Befehle  des  GM.  Bajalich 
und  FML.  Latour,  mit  der  Bestimmung,  im  Bedarfsfalle  dem 
FML.  Brugglach,  der  rheinabwärts  marschirt  war,  als  Unter- 
stützung nachzufolgen.  (Siehe  Tabelle  auf  der  folgenden 
Seite.) 
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Stand  der  ersten  zwei  Feld-Bataillone. 
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So  endete  das  Feldzugsjahr  1794  in  den  Niederlanden. 
Wie  war  der  Anfang,  wie  das  Ende!  Der  kühne  Plan,  nach 
Paris  zu  marschiren,  war  möglich,  und  jetzt  waren  die  Nieder- 
lande in  so  kurzer  Zeit  verloren,  das  linke  Rheinufer,  mit  Aus- 
nahme von  Mainz,  war  in  den  Händen  der  Franzosen,  ja 
Deutschland  selbst  bedroht!  Von  den  Verbündeten  stand 
Oesterreich  mit  wenigen  deutschen  Fürsten  allein  noch  auf- 
recht. Und  dieses  Oesterreich  war  entschlossen,  den  Kampf 
weiterzuführen. 


Der  Feldzug  in  Deutschland  im  Jahre  1794.  *) 

Das  dritte  Bataillon  Erzherzog  Carl  war  während  des 
Winters  1793  auf  1794  i"  Endingen  bequartiert  und  stand  hier 
unter  den  Befehlen  des  GM.  Fürstenberg  und  FML.  Staader. 
Das  Grenadier-Bataillon  St.  Julien  war  als  Besatzung  in  Mann- 
heim geblieben  und  dort  dem  GM.  Hotze  und  dem  FML.  Huff 
unterstellt. 

Mit  Beginn  des  Jahres  1794  hatte  Wurmser  das  Com- 
mando  an  FZM.  Browne  übergeben  und  war  nach  Wien  ab- 
gegangen. Aber  schon  den  8.  April  übernahm  wieder  der 
Herzog  von  Sachsen-Teschen  den  Befehl  über  die  ehemalige 
Armee  Wurmsers. 


')  Siehe  »Der  Feldzug  1794  in  Deutschland«,  von  Friedr.  v.  Spannoghe, 
k.  k.  Major,  Oesterr.  milit.  Zeilschrift  1S24. 
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Der  fortgesetzte  Commandowechsel,  der  ununterbrochene 
Wechsel  der  Ordre  de  bataille  spiegelt  den  unfertigen  organi- 
schen Zustand  der  Armee  ab. 

Im  Frühjahre  1794  kam  das  Bataillon  Erzherzog  Carl 
auf  Postirung  in  die  Gegend  von  Meissenheim  und  Gräfen- 
heim,  *)  das  Grenadier-Bataillon  St.  Julien  mit  dem  Grenadier- 
Bataillone  Bianchi  als  Besatzung  in  die  Rheinschanze  bei 
Mannheim.  Den  17.  Mai  vereinigte  der  Herzog  Albrecht  von 
Sachsen-Teschen  30  Bataillone  und  40  Escadronen  im  Lager 
bei  Schwetzingen  und  rückte  sodann  mit  dieser  Armee  den 
29.  über  Mannheim  nach  Maudach  und  Reingönheim,  wo  er 
neuerlich  lagerte.  Hier  stiess  das  Grenadier-Bataillon  St.  Julien 
zur  Armee.  Den  30.  ging  der  Herzog  weiter  bis  nach  Schiffer- 
stadt vor  und  blieb  hier  bis  zum  13.  Juni,  an  welchem  Tage 
er  den  Vormarsch  nach  Weingarten,  Westheim  und  Lingen 
begann.  Gleichzeitig  Hess  er  auf  den  Höhen  von  Fraischbach 
und  Schweigenheim  Befestigungen  herstellen. 

Das   Gefecht   bei    Weingarten,    den    2.   Juli    1794.'*') 

Den  2.  Juli  griffen  die  Franzosen  noch  vor  Tagesanbruch 
die  österreichischen  Vorposten  bei  Weingarten  an.  Indem  sie 
den  Theil  der  österreichischen  Truppen,  der  vor  Weingarten 
stand,  im  Kampfe  festzuhalten  suchten,  trachteten  sie  den 
eigentlichen  Angriff  gegen  den  Schweigenheimer  und  Germers- 
heimer  Wald  durchzuführen.  Die  dorthin  vorgehende  Angriffs- 
colonne  wurde  jedoch  bei  Schweigenheim  geworfen  und  hinter 
ihre  Verschanzungen  bei  Lingenfeld  und  Westheim  zurück- 
getrieben. Die  Franzosen  jedoch  erneuerten  den  Angriff  und 
gingen  nun  gegen  Fraischbach  vor.  Zu  dieser  Zeit  war  FZM. 
Fürst  Hohenlohe,  der  schon  früher  von  dem  ersten  Treffen 
2  Infanterie-Regimenter  und  4  Grenadier-Bataillone,  darunter 
das  Bataillon  St.  Julien,  und  das  Husaren-Regiment  Vecsay 
auf  die  Weingartner  Höhe  vorgesendet  hatte,  selbst  auf  dem 
Kampfplatze  eingetroffen    und    Hess  Geschütze   in  die  Flächen 


^)  Der  Zeitpunkt  ist  nicht  festzustellen.  Die  Ordre  de  bataille  vom 
17.  Mai  führt  diese  Eintheilung  zum  erstenmale  auf. 

^)  Kr.-A.  1794,  Ober-Rhein,  Relation  ddo.  4.  Juli  1794,  1/2,  8/61  (ge- 
druckter Auszug),  S/60. 
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von  Schweigenheim  einführen.  Aber  die  Mitwirkung  seiner 
Truppen  war  nicht  mehr  nothwendig.  Die  zwischen  dem  Waag- 
und  Haimbach  an  der  Waldspitze  postirten  Abtheilungen  — 
2  Bataillone  und  2  Escadronen  —  hatten  nämlich  dem  Feinde 
einen  so  energischen  Widerstand  entgegengesetzt,  dass  das 
Grenadier-Bataillon  Haid  durch  einen  Angriff  in  die  feindliche 
Flanke  im  Stande  war,  den  Gegner  zu  werfen.  Das  Bataillon 
St.  Julien  war  daher  gar  nicht  in  Action  getreten. 

Der  Rückzug  der  Preussen  am  13.  Juli  zwang  auch  den 
Herzog  Albrecht  zum  Rückmarsche.  Er  ging  in  5  Colonnen 
in  eine  Stellung  hinter  den  Rehbach.  Die  Grenadiere,  dabei 
das  Bataillon  St.  Julien,  waren  unter  FML.  Benjovsky  über 
Harthausen  zurückgegangen.  Die  Franzosen  folgten,  griffen 
auch  die  Nachhut  wiederholt  an,  ohne  dass  es  jedoch  zu  einem 
ernsteren  Gefechte  kam. 

Den  15.  ging  der  Herzog  bis  Mannheim,  Benjovsky  über 
Mutterstadt,  Maudach,  Mundenheim  und  über  die  Pontonbrücke 
bei  Mannheim  in  das  Lager  bei  Seckenheim. 

Zur  Deckung  des  Breisgaus  und  Vorder-Oesterreichs 
wurde  FML.  Staader  nach  Stollhofen  entsendet  und  ihm  nebst 
anderen  Verstärkungen  auch  das  Bataillon  Erzherzog  Carl  zu- 
getheilt.  Dieses  wurde  an  den  Rhein  detachirt  und  zu  Cordons- 
diensten  verwendet. 

Das  Bataillon  St.  Julien  kam  den  28.  August  nach 
Schwetzingen  und  erhielt  seine  Entheilung  beim  Centrum  der 
Armee.  Sowohl  das  Grenadier-Bataillon  als  das  Bataillon  Erz- 
herzog Carl  kamen  in  diesem  Jahre  in  kein  Gefecht  mehr. 
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Der   Winterfeldzug    in    Holland    Ende   December    1794    bis 

März  1795.^) 

Der  aussergewöhnliche  Frost  des  Winters  1794  auf  1795 
hatte  die  natürlichen  Vertheidigungsmittel  der  Holländer  durch 
Zufrieren  der  Canäle,  Flüsse  und  Moräste  vollständig  ver- 
nichtet, so  dass  es  Pichegru  selbst  mit  seiner  herabgekommenen 
Armee  wagen  konnte,  den  Angriff  auf  Holland  zu  unternehmen. 

Der  Versuch  gelang  durch  die  Rathlosigkeit  der  englischen 
Generale  in  wenig  Wochen  und  sahen  sich  die  englischen  und 
hannoveranischen  Truppen  gezwungen,  Mitte  Jänner  nach  Ost- 
friesland und  Westphalen  zurückzugehen. 

Die  Ereignisse  bewogen  Clerfayt,  dem  FZM.  Alvinczy, 
der  zur  Deckung  der  rechten  Flanke  rheinabwärts  stand,  den 
13.  Jänner  die  Regimenter  Erzherzog  Carl  und  Hohenlq^e  als 
Verstärkung  zuzusenden.  Den  21.  Jänner  kam  das  Regiment 
Erzherzog  Carl  nach  Rees  am  Rheine  unter  die  Befehle  des 
GM.  Riese  und  des  FML.  Baron  Werneck,  rückte  aber  schon 
den  12.  Februar  nach  Haltern  und  Olfen  an  die  Lippe.  Den 
6.  März  wurde  i  Bataillon  nach  dem  nördlicher  gelegenen 
Dülmen  geschoben,  aber  bereits  wieder  den  12.  nach  Olfen 
zurückgenommen.  Das  im  März  eingetretene  Thauwetter  be- 
seitigte die  Gefahr  eines  Angriffes  von  Holland  her  und  so 
wurde  das  Regiment  Erzherzog  Carl  wieder  zur  Armee  am 
Mittelrheine  zurückberufen.  Es  trat  den  21.  März  den  Marsch 
dahin  an  und  traf  den  15.  April  in  Frankfurt  am  Main,  den 
18.  in  Krumbach  ein. 

Der  Feldzug  in  Deutschland  1795. 

Nach  der  für  das  Jahr  1795  ausgegebenen  Ordre  de  bataille-) 
kam  das  Regiment  mit  2  Bataillonen  in  das  unter  FZM.  Kinsky 

>)  Siehe:  »Der  Winterfeldzug  in  Holland  von  Ende  December  1794 
bis  Ende  März  1795 <,  Oesterr.  milit.  Zeitschrift  183 1. 

•)  Kr.-A.  1795,  5  7d,  H.  K.  R„  Deutschland.  »O.  d.  B.  der  ganzen 
Otfensiv-Armee,  wie  selbe  von  der  k.  k.  auch  k.  Reichsarmee  unter  Com- 
mando  Seiner  Excellenz  des  an  Chef  commandirenden  Herrn  General 
FZM.  Grafen  von  Clerfayt  zusammengesetzt  zu  werden  bestimmt  ist, 
dann  der  4  Defensiv-Abtheilungen.«  Bockenheim,  20.  April  1795. 


-     283     — 

stehende  erste  Treffen  nach  Krumstadt,  das  3.  Bataillon  in  die 
•  defensive  Abtheilung«  unter  FZM.  Alvinczy  nach  Bischofsheim. 

Die  Grenadiere  versahen  Cordonsdienste  in  der  Linie 
Greffern-Lichtenau-Bischofsheim. 

In  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahres  kam  es  zu  keinen 
besonderen  Ereignissen.  Preussen  hätte  sich  gerne  dem  Kampfe 
entzogen,  stand  auch  bereits  in  Unterhandlungen  mit  der 
Republik,  die  endlich  zum  Frieden  von  Basel  führten. 

So  war  der  schon  immer  bestandene  Gegensatz  zwischen 
Preussen  und  Oesterreich  recht  schroff  hervorgetreten,  zu  einer 
Zeit,  wo  jenes  die  moralische  Verpflichtung  hatte,  an  Oester- 
reichs  Seite  zu  stehen.  Die  Missstimmung  gegen  Preussen 
wuchs  in  Oesterreich  umsomehr,  als  sich  einzelne  deutsche 
Fürsten  dem  Vorgehen  Preussens  angeschlossen  hatten,  andere 
diesem  Beispiele  zu  folgen  beabsichtigten.  Diese  Trennung 
deutscher  Fürsten  von  der  Sache  des  Reiches  zwang  Oester- 
reich, den  Kampf  allein  aufzunehmen,  doch  trachtete  es,  sich 
der  Mithilfe  Englands  und  Russlands  zu  versichern  und  schloss 
mit  beiden  Staaten  einen  Allianzvertrag  ab.  Freilich  war  auf 
das  Eingreifen  derselben  nicht  sofort  zu  rechnen. 

Die  österreichischen  Truppen  und  die  mit  ihnen  noch 
verbundenen  Theile  der  Reichsarmee  standen  im  August  in 
zwei  Gruppen  am  Rheine,  und  zwar  die  Hauptarmee  unter  dem 
zum  Feldmarschall  ernannten  Clerfayt  von  Duisburg  bis  zum 
Neckar,  die  zweite  Gruppe  unter  dem  G.  d.  C.  Wurmser  bei 
Freiburg,  Krotzingen  und  Mühlheim. 

Zu  Wurmser's  Armee  erhielt  auch  das  Regiment  Erzherzog 
Carl  seine  Eintheilung ')  und  rückte  mit  anderen  Truppen  den 


Diese  Ordre  de  bataille  bestimmte:  i.  Treffen  FZM.  Kinsky,  FML. 
Quosdanovich  in  Krumstadt,  GM.  Fröhlich  in  Eberstadt,  Erzherzog  Carl, 
2  Bataillone,  Krumstadt,  de  Vins  i  Bataillon,  Brcchainville  2  Bataillone. 

2.  Treffen:  G.  d.  C.  Baron  Blankenstein,  FML.  Zehenter  in  Heppen- 
heim. Grenadier-Bataillone:  St.  Julien  (St.  Leon),  Kotulinsky,  Weidenfeld. 
Dritte  defensive  Abtheilung  von  der  Murg  bis  an  die  Eltz.  FZM.  Alvinczy 
zu  Rastadt,  FML.  Jordis  zu  Bischofsheim  oder  Schwarzbach,  GM.  Aufsess 
in  Rastadt,  i  Bataillon  Erzherzog  Carl  in  Bischofsheim,  Josef  CoUoredo 
I  Bataillon  in  Kuppenheim. 

*)  Dasselbe  war  inzwischen  am  Hartberge  gestanden,  den  14.  August 
abgelöst   worden,    hatte    den    16.  ein  Lager  bei  Königstetten  bezogen  und 
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14-  August  unter  GM.  Ocskay  über  Lorsch-Schwetzingen  dahin 
ab.  Den  i.  September  traf  Ocskay  im  Lager  bei  Kenzingen 
ein.  Hier  blieb  das  Regiment  in  der  Brigade  des  GM.  Ocskay 
und  in  der  Division  des  FML.  Jordis.  Das  3.  Bataillon,  bereits 
bei  der  Armee  Wurmsers,  stand  zu  dieser  Zeit  mit  i  Bataillon 
Jellachich,  2  Bataillonen  Neugebauer  und  i  Division  Erbach 
in  Kretzhausen.  Das  Grenadier-Bataillon  St.  Julien,  wo  die 
Grenadiere  des  Regimentes  noch  immer  eingetheilt  waren,  war 
bei  der  Armee  Clerfa^ts  in  Schwetzingen  geblieben  und  stand 
unter  dem  Befehle  des  FML.  Zehenter. 

Das  Treffen  bei  Handschuhsheim,  den  24.  Sep- 
tember 1795.*) 

Die  grösseren  Operationen  nahmen  erst  im  September 
ihren  Anfang.  Die  Ursache  lag  einerseits  in  der  Ermattung 
der  österreichischen  und  der  Reichsarmee,  andererseits  in  der 
zweideutigen  Haltung  Pichegru's.  Dieser,  bisher  Befehlshaber 
der  französischen  Truppen  in  Holland,  war  zum  Commandanten 
der  Rhein-  und  Mosel-Armee  ernannt  worden  und  stand  mit 
dem  Prinzen  von  Condö  in  geheimen  Verhandlungen  wegen 
Herstellung  des  Königthums  in  Frankreich.  Er  glaubte  hiefur 
seine  Armee  gewinnen  zu  können  und  verzögerte  die  Operationen. 
Als  jedoch  Jourdan,  der  die  Sambre-  und  Maas-Armee  be- 
fehligte, oberhalb  Düsseldorf  über  den  Rhein  ging,  sah  sich 
Pichegru  gleichfalls  genöthigt,  den  Vormarsch  zu  beginnen. 
Düsseldorf  capitulirte  und  Jourdan  setzte  seine  Vorrückung 
gegen  die  Lahn  fort.  Dadurch  wurden  die  dort  stehenden 
österreichischen  Truppen  gezwungen,  an  den  Main  zurück- 
zugehen. 

Das  Verhalten  der  pfälzischen  Truppen  in  Mannheim  und 
die  geheimen  Verhandlungen  des  baierischen  Ministers  Oberndorf 
mit  Pichegru  veranlassten  Wurmser,  den  FML.  Quosdanovich 


war    mit    i  Bataillon  Lattermann    und    8  Escadronen    über  Krumstadt  ab> 
gerückt, 

>)  Siehe:  »Die  Operationen  am  Rhein  vom  8.  bis  24.  September 
1795  mit  dem  Treffen  bei  Handschuhsheim«,  vom  k.  k.  Major  Joh.  Bapt. 
Schels,  in  der  Oesterr.  milit.  Zeitschrift  1S32.  —  Kr.-A.  1795,  9.'6ib,  H.  K.  K. 
Nieder-Rhein,  Relation. 


M 
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mit  7  Bataillonen,  darunter  2  Bataillone  Erzherzog  Carl, 
12  Compagnien  und  18  Escadronen  den  11.  September  nach 
Kuppenheim  zu  detachiren.  Jedoch  noch  auf  dem  Marsche 
dahin  erhielt  Quosdanovich  Befehl,  nach  Mannheim  zu  rücken. 

Dieser  setzte  daher  den  Marsch  über  Mühlberg,  Wiesen- 
thal fort  und  erreichte  den  21.  das  linke  Neckar-Ufer  bei 
Schwetzingen,  wo  er  Mannheim  gegenüber  lagerte.  Aber  die 
Besatzung  dieser  Festung  hatte  bereits  Tags  vorher  auf  die 
erste  Aufforderung  der  Franzosen  capitulirt  und  Mannheim  war, 
als  Quosdanovich   eintraf,    bereits    von  den  Franzosen  besetzt. 

Dadurch  war  Heidelberg  gefährdet  und  Pichegru  konnte, 
ohne  eine  Schlacht  zu  wagen,  den  Oesterreichern  in  den 
Rücken  kommen.  Quosdanovich  rückte  daher  zur  Deckung 
Heidelbergs,  woselbst  sich  das  Hauptmagazin  und  die  wichtigsten 
Depots  der  Oesterreicher  befanden,  mit  9  Bataillonen  und 
18  Escadronen  noch  den  22.  in  eine  Stellung  zwischen  Heidel- 
berg und  Wiesloch  ab.  Am  gleichen  Tage  war  Clerfayt  auf 
das  linke  Main-Üfer  zurückgegangen,  hatte  aber  den  FML. 
Zehenter  nach  Weinheim  an  die  »Bergstrasse«  mit  12V2  ^^' 
taillonen  zur  Unterstützung  von  Quosdanovich  detachirt.  Des- 
gleichen entsandte  er  schwächere  Gruppen  nach  Darmstadt 
und  Aschaffenburg.  Aber  auch  Pichegru  ging  den  22.  an  den 
Neckar-Ufern  vor,  und  zwar  mit  der  Division  Dufour  auf 
dem  rechten  Ufer  nach  Kefferthal,  ^)  mit  der  Division  Ambert 
auf  dem  linken  nach  Schwetzingen.  Die  Oesterreicher  wichen 
bis  Schriesheim  und  Wieblingen  zurück,  wurden  aber  auch 
aus  Schriesheim  verdrängt. 

Da  Quosdanovich  für  den  nächsten  Tag  einen  allgemeinen 
Angriff  der  Franzosen  erwartete,  so  Hess  er  die  Dörfer  Hand- 
schuhsheim an  der  Bergstrasse  und  Neuenheim,  ersteres  mit 
I  Division  des  2.  Slavonier-Bataillons,  letzteres  mit  i  Ba- 
taillone Erzherzog  Carl  und  i  Bataillone  Kaunitz  besetzen  und 
zur  Vertheidigung  einrichten. 

Den  General  Bajalich  entsandte  er  mit  je  i  Bataillone 
Wartensleben  und  Lattermann  und  mit  2  Divisionen  Cavallerie 
nach  Heidelberg.  Am  linken  Ufer  des  Neckar,  zwischen  Kirch- 
heim und  dem  Flusse,  war  GM.  Fröhlich  mit  i  Bataillone  Erz- 

»)  Auch  Käferthal. 
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herzog  Carl,  i  Bataillone  Wartensleben,  i  Bataillone  Kaunitz, 
4  Grenzer-Compagnien  und  4  Escadronen  postirt  und  hatte 
Abtheilungen  nach  Wieblingen,  Eppelsheim  und  dem  Brück- 
häuser  Hofe  vorgesendet,  um  diese  Oertlichkeiten  zu  besetzen. 
GM.  Karaczay  blieb  mit  2  Bataillonen  und  8  Escadronen  bei 
Wiesloch  stehen. 

Den  24.  gingen  die  Franzosen  zum  Angriffe  vor,  General 
Davoust  von  der  Division  Ambert  auf  der  Mannheimer  Strasse 
gegen  Wieblingen,  General-Adjutant  Bertrand  von  Plankstadt 
aus,  doch  dieser  erst,  als  Dufour  auf  dem  rechten  Neckar-Ufer 
vorrückte.  Die  Cavallerie  war  gegen  Eppelsheim  dirigirt,  um 
von  hier  den  Rücken  der  Oesterreicher  zu  gewinnen.  Eine 
vierte  Gruppe  war  auf  dem  äussersten  Flügel  zur  Besetzung  des 
Waldsaumes  bei  Walddorf  und  St.  Ilgen  bestimmt.  Von  der 
Division  Dufour  rückte  die  Brigade  Dusirat  auf  dem  rechten 
Ufer  über  Feidenheim  und  Hess  ein  Regiment  in  Kefferthal 
(Käferthal)  zurück.  Zur  Unterstützung  der  Brigade  Dusirat 
folgte  die  Brigade  Cavrois  als  Staffel  links  rückwärts. 

Eine  lebhafte  Kanonade  eröffnete  den  Angriff  der  beiden 
ersten  Colonnen  Amberts  auf  dem  linken  Ufer.  Die  öster- 
reichischen Vortruppen  wurden  über  Eppelsheim  und  Wieb- 
lingen zurückgedrängt,  doch  von  aus  Heidelberg  vorgehenden 
Unterstützungen  aufgenommen  und  im  Vereine  mit  diesen 
verhinderten  sie  endlich  das  weitere  Vordringen  der  Franzosen 
aus  dem  Walde  und  dem  Orte  Wieblingen. 

Auf  dem  rechten  Neckar-Ufer  leitete  die  Brigade  Dusirat 
die  Vorrückung  gleichfalls  durch  eine  zweistündige  Kanonade 
ein,  ging  dann  gegen  10  Uhr  in  zwei  Gruppen  zum  Angriffe 
auf  Handschuhsheim  über,  und  zwar  die  erste  Gruppe  vom 
Neckar  gegen  Neuenheim,  die  zweite  von  Drosenheim  aus. 

Handschuhsheim  wurde  ausser  von  den  2  Compagnien 
Slavoniern  noch  von  2  Compagnien  des  Regimentes  Erzherzog 
Carl,  die  zur  Verstärkung  herangezogen  worden  waren,  und 
von  2  Kanonen  vertheidigt. 

Der  Angriff  der  Franzosen  auf  Handschuhsheim  wurde 
zurückgewiesen. 

Darauf  hin  versuchten  dieselben  das  Dorf  vom  Gebirge 
her  zu  umgehen. 
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Schon  waren  sie  nahe  daran  einzudringen,  als  unter 
GM.  Bajalich  3  Compagnien  des  Regimentes  Erzherzog  Carl 
und  2  Compagnien  Kaunitz  mit  2  Kanonen  anrückten  und 
die  Franzosen  zurückwarfen.  Die  beiden  Geschütze  gaben  dann 
ein  wirksames  Kartätschenfeuer  gegen  den  französischen  rechten 
Flügel  ab.  Nun  verstärkte  Dufour  seine  linke  über  Drosenheim 
zurückgehende  Colonne  mit  2  Bataillonen  und  suchte  mit  der 
anderen  über  Neuenheim  vorzudringen,  um  von  hier  aus  Hand- 
schuhsheim im  Gebirge  zu  umgehen.  Die  Spitze  dieser  Colonne 
bildeten  6  Escadronen,  denen  5  Bataillone  mit  zahlreichem 
Geschütze  folgten. 

GM.  Bajalich  Hess  den  Oberstlieutenant  Klenau  mit  6  Esca- 
dronen zur  Attaque  auf  diese  Colonne  anreiten.  Um  11  Uhr 
prallte  Klenau  auf,  warf  die  Chasseurs  und  griff  nun  die 
Infanterie  an.  Zu  gleicher  Zeit  rückten  i  Bataillon  Erzherzog 
Carl  unter  Major  Pfannzelter,  i  Bataillon  Lattermann,  2  Com- 
pagnien Kaunitz  und  2  Slavonier-Compagnien  nebst  4  Ge- 
schützen, die  zur  Vertheidigung  von  Handschuhsheim  bereit 
standen,  auf  der  Bergstrasse  gegen  Drosenheim  und  Schries- 
heim vor,  warfen  die  Colonne  und  hielten  beide  Dörfer  fest. 
Die  ganze  Brigade  Dusirat  floh  in  Auflösung,  verfolgt  von  der 
österreichischen  Cavallerie;  ja  die  feindlichen  Reiter  jagten  bis 
Mannheim  zurück. 

General  Dusirat  fiel,  Dufour  wurde  verwundet  und  ge- 
fangen. 

Durch  den  Misserfolg  der  Brigade  Dusirat  war  auch  die 
Brigade  Cavrois,  wiewohl  noch  nicht  ins  Gefecht  gekommen, 
gezwungen,  zurückzugehen,  gleichfalls  von  österreichischer 
Cavallerie  verfolgt.    GM.  Bajalich  rückte  bis  Ladenburg  nach. 

Ebenso  wie  auf  dem  rechten  Ufer  wurden  die  Angriffe 
der  Generale  Davoust  und  Bertrand  auf  dem  linken  Neckar- 
Ufer  abgewiesen.  Auch  die  selbstständig  vorgehende  Flügel- 
colonne  der  Franzosen  hatte  keinen  Erfolg  errungen.  Diese 
hatten  auf  allen  Punkten  den  Rückzug  angetreten  und  waren 
bis  dicht  vor  Mannheim  gewichen. 

Am  Abende  des  24.  bezog  Quosdanovich  wieder  seine 
frühere    Stellung    zwischen    Wiesloch    und    Heidelberg.    Sein 
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Verlust  betrug  6  Officiere,  i8i  Mann,  135  Pferde.  *)  Der  Ver- 
lust des  Regimentes  ist  unbekannt. 

Major  Pfannzelter  wurde  anlässlich  dieses  Gefechtes  be- 
sonders belobt. 

Der  Verlust  der  Franzosen  belief  sich  auf  1000  Mann. 
Ueberdies  hatten  sie  8  Kanonen,  viele  Gewehre  und  vieles 
Feldgeräth  eingebüsst. 

Den  29.  wurde  das  Regiment  Erzherzog  Carl  dem  Com- 
mando  des  FML.  Latour  unterstellt  und  kam  mit  einem  Ba- 
taillone in  die  Brigade  des  Oberst  Graffen  und  in  das  Lager 
bei  Laimen,  mit  einem  Bataillone  in  die  Brigade  des  GM. 
Fröhlich  in  das  Lager  bei  Heidelberg.^) 

FML.  Latour  bildete  den  rechten  Flügel  der  Armee 
Wurmser's. 

Der  Angriff  auf  das  feindliche  Lager    vor  Mannheim. 

den   18.  October  1795.') 

In  einem  Kriegsrathe  vom  4.  October  beschlossen  die 
französischen  Führer,  dass  Jourdan  am  rechten  Main-Ufer 
bleiben.  Kastei  —  gegenüber  Mainz  —  belagern  solle,  während 
Pichegru  mit  der  Mehrheit  seiner  Truppen  bei  Kehl  über  den 
Rhein  setzte,  den  Rest  aber  bei  Mannheim  Hess. 

Ehe  aber  die  Franzosen  die  Pläne  verwirklichen  konnten, 
trat  ein  Wendepunkt  in  den  Kriegsereignissen  zu  Gunsten  der 
Oesterreicher  ein.  —  Clerfajt  war  am  rechten  Ufer  des  Main 
vorgegangen  und  hatte  nach  verschiedenen,  mitunter  sehr 
heftigen    Kämpfen,    so    bei    Höchst,   die  Franzosen    verdrängt. 

')  Todt  35  Mann,  54  Pferde,  verwundet  6  Officiere,  144  Mann, 
78  Pferde,  vermisst  2  Mann,  3  Pferde. 

')  Commandant  FML.  Graf  Latour,  GM.  Degenschild,  Obrist  Graffen 
3  Bataillone  (i  Bataillon  Erzherzog  Carl),  6  Compagnien,  2  Escadronen. 
im  Lager  bei  Laimen  (Leimen);  FML.  Quosdanovich,  GM.  Fröhlich 
5  Bataillone  (i  Bataillon  Erzherzog  Carl),  8  Escadronen,  im  Lager  bei 
Heidelberg. 

')  Kr.-A.  1795,  10/15,  C.  A.,  Wurmser.  Relation  Wurmscr*s,  ddo. 
Seckenheim,  22.  August  1795.  —  Siehe  auch:  »Der  Angriff  des  G.  d.  C. 
Grafen  Wurmser  auf  General  Pichegru's  Centrum  bei  Mannheim  am 
18.  October  1795  und  die  Einschliessung  dieser  Städte,  von  Job.  Bapt. 
Schels,  k.  k.  Major,  in  der  Oesterr.  milit.  Zeitschrift  publicirt  1832. 
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Dadurch  sah  sich  Jourdan  genöthigt,  über  den  Rhein  zurück- 
zugehen. 

Wurmser's  Aufgabe  blieb  jetzt,  Mannheim  zu  gewinnen. 
Den  I.  October  rückte  er  mit  seinem  Corps  nach  Heidelberg 
in  der  Absicht,  Unternehmungen  Pichegrus  von  Mannheim 
aus  durch  die  Einschliessung  dieser  Festung  zuvorzukommen. 
Am  17.  stand  er  in  der  Linie  Heidelberg-Schriesheim  und  um 
6  Uhr  Abends  ging  er  in  sechs  Colonnen  in  die  Linie 
Schwetzingen-Edingen-KefFerthal   vor. 

Es  war  verboten,  die  Gewehre  zu  laden  und  sollte  der 
beabsichtigte  Angriff  auf  das  französische  Lager  nur  mit  dem 
Bajonnette  und  Säbel  durchgekämpft  werden.  Um  i  Uhr  Morgens 
des  18.  begann  die  Vorrückung  zum  Sturme. 

Oberst  Bender  mit  2  Bataillonen  Kaunitz  und  Oberst- 
lieütenant  Klenau  mit  2  Escadronen  Kaiser-Dragoner  griffen 
das  links  der  Mannheimer  Strasse  gelegene  Lager  an,  während 
GM.  Davidovich  mit  i  Bataillone  Erzherzog  Carl,  dem  Gre- 
nadier-Bataillone Bideskuty  und  einigen  Abtheilungen  von 
Kinsky-Chevauxlegers  gegen  jenes  rechts  der  Strasse,  Freuden- 
heim gegenüber  gelegene,  vorrückte. 

Die  Ueberraschung  war  eine  vollkommene.  Die  Lager 
wurden  genommen,  die  Franzosen  flohen  nach  Mannheim, 
von  den  österreichischen  Reitern  bis  zum  Glacis  verfolgt. 

Auch  das  von  2000  Mann  besetzte  Lager  auf  dem  Galgen- 
berge wurde  von  GM.  Fröhlich  mit  i  Bataillone  Gyulay  und 
I  Bataillone  Erzherzog  Carl  erstürmt  und  der  flüchtenden 
Besatzung  bis  zum  Brückenkopfe  nachgesetzt.  Doch  ging  der 
Galgenberg  wieder  verloren;  denn  als  Nachmittags  der  fran- 
zösische General  Desaix  aus  der  Festung  einen  Ausfall  dahin 
machte,  musste  der  daselbst  mit  schwächeren  Kräften  stehende 
General  Bajalich  weichen,  umsomehr,  als  er  auch  dem  Feuer 
aus  der  Festung  ausgesetzt  war.  Mit  diesem  Gefechte  schloss 
der  Kampf  überhaupt.  Das  Ergebniss  war,  dass  der  rechte  und 
linke  Flügel  der  Franzosen  geworfen  waren,  das  Centrum 
unter  Davoust  noch  Stand  hielt. 

Der  eingefallene  starke  Nebel,  wie  auch  der  kräftige 
Widerstand  der  Franzosen  Hessen  einen  Sturm  auf  die  Festung 
noch    an    diesem  Tage    dem   G.  d.  C.  Grafen  Wurmser   nicht 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.   I.  ig 
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mehr  räthlich  erscheinen,  umsoweniger,  als  eine  Ueberraschung 
überhaupt  ausgeschlossen  blieb. 

Wurmser  sagt  in  seiner  Relation :  »Ich  habe  mich  daher 
begnügt,  denen  Truppen  die  von  ihnen  so  rühmlich  eroberte 
Stellung  behaupten  und  das  Lager  um  Mannheim  dergestalt 
beziehen  zu  lassen,  dass  diese  Festung  nunmehr  auf  dem  rechten  1 

Rhein-Ufer  vollkommen  eingeschlossen    und    die  Vorbereitung 
zu  ihrer  Beschiessung  getroffen  werden  konnte.« 

Der  Verlust  der  Franzosen  an  diesem  Tage  betrug  etw-a 
1500  Mann.  General  Oudinot,  19  Officiere,  502  Mann  wurden 
gefangen,  3  Kanonen,  i  Fahne,  mehrere  Pulverkarren  erbeutet. 

Der  Verlust  des  Regimentes  Erzherzog  Carl  ist  nur  mit 
2  Todten,  10  Verwundeten,  3  Vermissten  angegeben. 

Major  Pfannzelter  und  Hauptmann  Spangen  des  Regimentes 
wurden  für  ihr  tapferes  Benehmen  lobend  hervorgehoben. 

Während  der  nun  folgenden  Cernirung  standen  die  ersten 
2  Bataillone  Erzherzog  Carl  unter  FML.  Quosdanovich  in  der 
Brigade  GM.  Fröhlich  mit  dem  Regimente  Kaunitz  und  6  Com- 
pagnien  Slavoniern  auf  dem  rechten  Neckar-Ufer. 

Die   Belagerung  von   Mannheim,   vom  19.  October  bis 

22.  Novenriber,    und    der   Angriff  auf   den    Galgenberg 

vor   Mannheim,    den    29.    October    1795.*) 

Die  Cernirung  von  Mannheim  war  nicht  vollständig  durch- 
zuführen und  so  stand  diese  Festung  noch  immer  mit  der 
französischen  Rhein-  und  Mosel-Armee  in  Verbindung  und 
Pichegru  verstärkte  die  in  und  bei  Mannheim  stehenden 
Truppen. 

Ein  Gleiches  that  indess  auch  Wurmser  und  zog  alle 
disponiblen  Kräfte  an  sich.  So  traf  GM.  Petrasch  den  26.  Octo- 
ber   mit    2  Bataillonen  Sztarray    und    dem    dritten   Bataillone 

^)  Kr.-A.  17951  ii.'ii.  C.  A.,  Wurmser.  Journal  der  Belagerung  von 
GM.  Freiherrn  v.  Lauer.     Mannheim,  22.  November  1795. 

Siehe  auch:  > Die  Eroberung  Mannheims  durch  den  kais.  österreichi- 
schen G.  d.  C.  Grafen  Wurmser  im  November  i795«,  von  Joh.  Bapt.  Schels, 
k.  k.  Major.     Publicirt  in  der  Oest.  milit.  Zeitschrift  1833. 

Kr.-A.  1795,  10/18,  C.  A.,  Wurmser:  Relation  Wurmscrs,  1 '4.  Ober- 
Rhein:  Tagebuch,  10,21,  C.  A.,  Wurmser:  Verluste. 
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Erzherzog  Carl  von  Offenburg  über  Kuppenheim  und  Mühlberg 
bei  Neckarau  ein  und  bezog  hier  am  linken  Flügel  des  zweiten 
Treffens  das  Lager. 

Aber  schon  am  nächsten  Tage  rückte  das  Bataillon  Erz- 
herzog Carl  auf  das  rechte  Neckar-Ufer  und  lagerte  zwischen 
den  anderen  Bataillonen  des  Regimentes. 

Ehe  an  die  Belagerung  von  Mannheim  geschritten  werden 
konnte,  musste  Pichegru  vertrieben  und  der  auf  dem  rechten 
Neckar-Ufer  gelegene  Galgenberg  genommen  werden. 

Zum  Angriffe  auf  den  Galgenberg  war  die  Nacht  vom 
29.  auf  den  30.  October  gewählt  worden  und  sollten  denselben 
in  erster  Linie  die  Grenadier-Bataillone  Bideskuty  und  Klebek, 
dann  2  Bataillone  Spleny,  denen  als  Flügelreserven  2  Bataillone 
Erzherzog  Carl  folgten,  durchführen.  Zwei  Arbeiter-Bataillone 
rückten  nach,  um  den  Galgenberg  nach  seiner  Eroberung 
sofort  befestigen  zu  können.  GM.  Meszaros  commandirte  den 
Angriff  und  waren  ihm  die  Generale  Petrasch  und  Fröhlich 
unterstellt. 

Um  7  Uhr  Abends  gingen  die  Angriffstruppen  in  4  Co- 
lonnen  von  den  Cavallerie- Vorposten  aus  vor.  Der  Galgenberg 
war  bald  und  ohne  stärkeren  Widerstand  zu  finden  erstiegen, 
die  drei  dort  befindlichen  feindlichen  Bataillone  wurden  aus 
dem  Lager  verjagt,  und  als  sie  die  Flucht  nach  Mannheim 
ergriffen,  bis  in  die  Neckarschanze  verfolgt;  ja  einzelne  Frei- 
willige drangen  bis  an  das  Festungsthor  vor,  das  sie  jedoch 
vergeblich  zu  erbrechen  versuchten.  Die  in  der  Neckarschanze 
stehenden  feindlichen  Geschütze  wurden  nun  gegen  die  Brücke 
gerichtet  und  die  Fliehenden  beschossen.  Wegen  der  Be- 
schaffenheit der  Lafetten  konnte  jedoch  von  den  Geschützen 
nur  eines  fortgeschafft  werden,  die  übrigen  mussten  in  der 
Schanze  zurückbleiben. 

Die  Zerstörung  der  Schiffbrücke  über  den  Neckar  miss- 
glückte jedoch,  wiewohl  die  Arbeiten  hiezu  —  trotz  des  heftig- 
sten Kugelregens  aus  der  Festung  —  eifrig  betrieben  wurden. 
Die  Neckarschanze  hingegen,  obgleich  sie  dem  wirksamsten 
Feuer  von  Mannheim  her  ausgesetzt  blieb,  wurde  so  lange  be- 
hauptet, als  es  dauerte,  die  Befestigungen  auf  dem  Galgenberge 

fertigzustellen;    dann   erst  wurde  die  Räumung  vorgenommen. 

19' 
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Die  Verluste  anlangend,  betrugen  sie  bei  sämmtlichen 
vier  Colonnen  15  Officiere  und  316  Mann.')  Das  Regiment 
Erzherzog  Carl  verlor  5  Officiere  und  118  Mann.*) 

An  demselben  Tage  hatte  Clerfayt  die  Franzosen  bei 
Mainz  geschlagen.  Um  Jourdan  festhalten  und  Pichegru  an- 
greifen zu  können,  war  Clerfayt  allein  zu  schwach  und  er  ver- 
anlasste daher  Wurmser  zur  Absendung  von  Verstärkungen. 
Hiezu  bestimmte  dieser  den  FML.  Latour. 

Latour  trat  den  5.  November,  Früh  3  Uhr,  mit  14  Ba- 
taillonen, dabei  das  dritte  Bataillon  Erzherzog  Carl,  und 
40  Escadronen  den  Marsch  bei  schlechtestem  Wetter  und 
grundlosen  Wegen  an.  In  der  Gegend  von  Bürstadt  und  Bob- 
stadt sollte  er  ungesehen  vom  Feinde  ein  Lager  beziehen. 
Den  6.  traf  er  zwischen  Klein-Rohrheim  und  Pernheim  ein 
und  lagerte  hier,  passirte  den  8.  den  Rhein  zwischen  Rhein- 
Dürkheim  und  Gernsheim  und  trat  den  9.  mit  ClerfaU  bei 
Sandhofen  in  Verbindung. 

Clerfayt  war  den  4.  nach  Zornheim  bei  Selz  gerückt,  hatte 
den  5.  Pichegru's  Vortruppen  bis  gegen  die  Pfriem  zurück- 
gedrängt und  den  6.  Ost-  und  Westhofen  erreicht. 

Auch  das  Grenadier-Bataillon  St.  Julien  unter  GM.  Kollo- 
wrat  war  im  Corps  des  FML.  Latour  eingetheilt.  KoUo^Tat 
war  den  17.  September  mit  den  Bataillonen  St.  Julien  und 
Hayd  von  Schwetzingen  über  Russeisheim  bei  Wiesbaden  zu 
den  Truppen  des  FML.  Werneck  gestossen.  Nach  dem  Rück- 
zuge Jourdans  folgte  ihm  Werneck  den  13.  October  über  Hom- 
burg, Altenhausen  nach  und  erreichte  den  19.  Montabaur. 
Den  21.  jedoch  wurde  Kollowrat  mit  3  Grenadier-Bataillonen, 
dabei  St.  Julien,  als  Verstärkung  an  General  Boros  nach  Neu- 
wied entsendet,  rückte  aber  bereits  den  26.  wieder  über  Monta- 
baur nach  Wiesbaden  zum  Corps  ein  und  erreichte  dasselbe 
den  28.     Während    des  Angriffes    auf   Mainz    blieb    Kollowrat 


^)  Todt  4  Officiere,  52  Mann,  verwundet.  11  Officiere,  243  Mann, 
vermisst  21  Mann. 

^)  Todt:  Oberlieutenant  Raulcort,  12  Mann,  ven%'undet:  Hauptmann 
Kormann,  Oberlieutenant  Rassel,  Unterlieutenant  Kurländer,  Krajewsky, 
86  Mann,  vermisst  20  Mann. 
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rtlit  seinen  Truppen  in  Wiesbaden,  folgte  Clerfayt  jedoch  nach 
dessen  Abmarsch  gegen  Süden  nach  und  erreichte  ihn  den 
30.  auf  der  Höchstheimer  Höhe.  *) 

Das   Gefecht   bei  Pfeddersheim    an    der  Pfrimm, 

den    10.   November    1795. 

Zum  Angriffe  der  feindlichen  Stellung  auf  den  Höhen  an 
der  Pfrimm  formirte  Clerfayt  fünf  Gruppen.  In  der  Gruppe  des 
FML.  Staader  befand  sich  das  Grenadier-Bataillon  St  Julien, 
in  der  des  FML.  Zehenter  das  dritte  Bataillon  Erzherzog  Carl. 

Staader  hatte  mit  15  Bataillonen,  22  Escadronen  über 
Onsheim,  Gundersheim  und  an  Dalsheim  vorbei,  Zehenter  mit 
10  Bataillonen  und  13  Escadronen  als  Mittelcolonne  über  West- 
hofen  und  Mörstadt  vorzugehen. 

Staader  entwickelte  sich  den  10.  November  Nachmittags 
auf  den  Höhen  gegen  Nieder-Florsheim,  drängte  den  Feind 
zurück  und  verfolgte  ihn  bis  Pfeddersheim.  Als  die  Verbindung 
mit  den  Colonnen  Zehenter  und  Latour  hergestellt  war,  gingen 
diese  drei  Colonnen  gegen  das  Centrum  und  den  rechten 
Flügel  der  Franzosen  vor  und  warfen  sie  nach  starkem  Wider- 
stände. Dadurch  kamen  die  Höhen  zwischen  der  Pfrimm  und 
der  Eis  in  den  Besitz  der  Oesterreicher  und  Pichegru  trat  den 
Rückzug  an. 

Der  österreichische  Verlust  betrug  an  diesem  Tage  15  Offi- 
ciere,  567  Mann,  203  Pferde. 

Die  Abtheilungen  des  Regimentes  hatten  keine  Verluste. 

Das  Gefecht  bei  Lambsheim,  den   14.  November  1795.-) 

Pichegru  war  inzwischen  nach  Kaiserslautern,  Dürkheim 
und  hinter  den  Canal  von  Frankenthal  zurückgegangen.  Latour 
folgte  und  rückte  gegen  den  Befehl  Clerfayts,  der  einem  weiteren 


1)  Nach  der  Ordre  de  bataille  vom  9.  November  der  unter  Clerfayt 
stehenden  Truppen  ist  ein  Bataillon  'Erzherzog  Carl  in  der  Brigade  Alcaini, 
FML.  Zehenter,  im  zweiten  Treifen,  das  Grenadier-Bataillon  St.  Julien  beim 
Reserve-Corps,  Brigade  Kollowrat,  FML.  Latour,  eingetheiit. 

')  Kr.-A.  1795,  ii/ad  225,  H.K.R.  Nieder-Rhein,  und  12/116,  H.K.R. 
Deutschland,  Relationen,  ii/22g,  Deutschland,  Verluste. 
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Nachdringen  abgeneigt  war,  bis  Frankenthal  nach.  Er  eroberte 
es  auch  und  behauptete  es  gegen  den  wieder  vorgehenden 
Gegner.  Nur  den  energischen  Vorstellungen  Latours  gelang 
es,  Clerfayt   zu   einer   allgemeinen  Vorrückung  zu  bestimmen. 

Bereits  den  13.  November  hatte  FML.  LiUen  mit  6  Ba- 
taillonen, darunter  das  dritte  Bataillon  Erzherzog  Carl,  die 
Höhe  bei  Gross-Niedesheim  besetzt.  Doch  erst  den  14.  begann 
der  allgemeine  Vormarsch  gegen  die  feindliche  Stellung.  Und 
zwar  sollte  Latour  gegen  Flomersheim,  Oppau,  Oggersheim, 
FML.  Staader  gegen  Lambsheim  und  FML.  Werneck  von 
Freimersheim  her  und  rechts  an  Weisenheim  a.  d.  Sande  vor- 
bei zum  Angriffe  vorgehen.  FML.  Lilien  blieb  dem  FML. 
Latour  unterstellt. 

Werneck  führte  den  rechten  Flügel  in  die  angedeutete 
Richtung,  vertrieb  mit  seiner  Avantgarde  die  Franzosen  aus 
Weisenheim,  Hess  die  Arsheimer  Mühle  beschiessen,  verjagte 
die  dort  befindliche  feindliche  Abtheilung  und  ging  dann  mit 
drei  Grenadier- Bataillonen  gegen  den  Fuchsbach  vor.  Da- 
durch erleichterte  er  die  Vorrückung  Staaders  gegen  Lambs- 
heim. Als  dieser  Ort  genommen  war,  ging  Werneck  mit 
2  Escadronen  Wurmser-,  2  Escadronen  Szekler-Husaren  und 
dem  Grenadier-Bataillone  St.  Julien  trotz  des  heftigsten  feind- 
lichen Kanonenfeuers  auf  einer  rasch  hergestellten  Brücke  über 
den  Fuchsbach.  Latour  selbst  rückte  nach  der  Eroberung  von 
Lambsheim  in  drei  Colonnen  von  Frankenthal  aus  an,  und 
zwar  Lilien  rechts,  Karaczay  im  Centrum,  Otto  links  zunächst 
des  Rheines.  FML.  Lilien  nahm  Flomersheim.  Darauf  hin 
gingen  die  Franzosen  bis  Eppstein  und  besetzten  diesen,  mit 
Wassergräben  und  Verschanzungen  gedeckten  Ort.  Lilien 
ging  auch  auf  Eppstein  los,  jedoch  ohne  Erfolg.  Da  Hess  er 
mit  zwei  Bataillonen  das  Dorf  umgehen  und  bedrohte  hiedurch 
vom  Isenach-FIusse  aus  die  linke  Flanke  der  Franzosen.  Als 
gleichzeitig  auch  FML.  Staader  aus  dem  Centrum  4  Bataillone 
und  2  Escadronen  in  die  feindliche  linke  Flanke  bei  Eppstein 
entsendet  hatte,  wartete  der  Gegner  die  Wirkung  der  Um- 
fassung nicht  mehr  ab,  sondern  räumte  den  Ort.  Aber  auch 
auf  den  anderen  Punkten  des  Gefechtsfeldes  waren  die  Oester- 
reicher  Sieger  geblieben  und  so  ging  Pichegru  mit  seiner  Armee 
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hinter  den  Isenach-Fluss,  in  der  Nacht  weiter  hinter  den  Reh- 
bach und  den  17.  hinter  die  Queich  zurück.  Die  Schwierig- 
keiten des  Terrains  hinderten  die  Truppen  Latours  an  einer 
energischen  Verfolgung. 

Die  Oesterreicher  hatten  an  diesem  Tage  27  Officiere  und 
760  Mann  verloren.  Hievon  entfielen  auf  das  dritte  Bataillon 
Erzherzog  Carl  2  Todte,   12  Verwundete. 

Mit  besonderem  Lobe  wird  das  tapfere  Benehmen  des 
Oberstlieutenants  Cuvry  von  Erzherzog  Carl  hervorgehoben, 
auch  rühmt  FML.  Werneck  die  Standhaftigkeit  seiner  Truppen 
während  des  Ueberganges  über  den  Fuchsbach  im  heftigsten 
feindlichen  Feuer.  Clerfayt  dehnt  dieses  Lob  in  seiner  Relation 
auf  sämmtliche  Generale,  Officiere  und  Truppen  aus. 

Nach  dem  Rückzuge  Pichegrus  Hess  der  Commandant 
von  Mannheim  in  der  Nacht  zum  15.  den  Brückenkopf  und 
die  Rheinschanze  räumen  und  die  Schiffbrücke  abtragen. 

Zur  Besetzung  der  Rheinschanze  bestimmte  nun  FML. 
Latour  das  dritte  Bataillon  Erzherzog  Carl  und   i   Zug  Reiter. 

Durch  die  Vertreibung  Pichegrus  schritten  die  Belage- 
rungsarbeiten bei  Mannheim  rascher  vorwärts. 

Den  4.  November  »waren  die  Batterien  fertiggestellt  und 
den  10.  November  begannen  die  auf  dem  Galgenberge  er- 
richteten bereits  das  Feuer.  ^) 

Auf  dem  linken  Neckar-Ufer  hatten  die  Franzosen  ein- 
zelne Posten  zwischen  der  Schwetzinger  und  Heidelberger 
Strasse  vorgeschoben.  Um  hier  die  Laufgräben  eröffnen  zu 
können,  wurden  diese  Posten  den  10.  November  von  mehreren 
Colonnen  angegriffen.  Aber  nur  einer  derselben  gelang  es^ 
die  Grappenmühle  zu  nehmen  und  die  Franzosen  von  hier 
zurückzutreiben.  Dadurch  jedoch,  dass  eine  zweite  Colonne 
einen  günstig  gelegenen  Damm  besetzen  konnte,  sicherten  jene 
Gruppen  die  Belagerungsarbeiten  auf  dieser  Seite  ausreichend. 
Den  15.  war  endlich  die  Festung  auch  auf  dem  linken  Rhein- 
ufer eingeschlossen.    Den  20.  wurden  die  Laufgräben  eröffnet, 

*)  Die  Abtheilungen  des  Regimentes  hatten  damals  folgende  Stel- 
lungen: das  3.  Bataillon  mit  i  Zug  Mack-Kürassieren  in  Friesenheim,  i.und 
2.  Bataillon  am  rechten  Neckar-Ufer,  in  der  Brigade  Fröhlich,  Division 
Meszaros.     Die  Grenadiere  bei  der  Armee  Clerfayt's. 
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während  die  Festung  in  der  Zwischenzeit  unausgesetzt  und 
mit  Glück  beschossen  worden  war.  Die  Stadt  litt  stark  darunter 
und  die  Uebergabe  musste  voraussichtlich  bald  stattfinden. 
Dies  geschah  auch  den  22.  Die  Besatzung  capitulirte  und 
streckte  den  23.  auf  dem  Glacis  vor  dem  Heidelberger  Thore 
die  Waffen.  Hiedurch  geriethen  9787  Franzosen  in  Gefangen- 
schaft. — 

Der  Verlust  auf  österreichischer  Seite  während  der  23tägi- 
gen  Belagerung  betrug  48  Todte,  272  Verwundete.  Das  Regi- 
ment Erzherzog  Carl  (erstes  und  zweites  Bataillon)  hatte  hiebei 
verloren:  2  Todte,  18  Verwundete. 

Der  schnelle  Fall  Mannheims  war  eine  Folge  von  Latour's 
energischem  Vorgehen,  trotz  eines  entgegengesetzten  Befehles. 
Sein  Benehmen  muss  als  Beispiel  gelten  für  gleich  schwierige 
Lagen.    Es   zeugt   von  Klugkeit,  Beharrlichkeit  und  Kraft.  — 

Der  Fall  Mannheims  entschied  den  Feldzug  zum  Nach- 
theile der  Franzosen.  Der  Kaiser  belohnte  auch  die  Erfolge 
seiner  Generale,  indem  er  Wurmser  den  Marschallsstab  verlieh, 
Latour  zum  Feldzeugmeister  ernannte.  Ueberdies  erhielt  dieser 
auch  das  Grosskreuz  des  Maria  Theresien-Ordens.  — 

Wurmser  blieb  vorläufig  noch  mit  dem  Belagerungscorps 
in  und  bei  Mannheim. 

Um  sich  aber  über  die  weiteren  Operationen  zu  ver- 
ständigen, hatten  Wurmser  und  Clerfayt  den  24.  und  25.  No- 
vember in  Frankenthal  eine  Zusammenkunft.*)  Sie  beschlossen 
hier,  mit  Rücksicht  auf  die  ungünstige  Jahreszeit  und  die  Er- 
schöpfung der  Truppen,  die  weiteren  Operationen  zu  be- 
schränken. 

Zu  dieser  Zeit  rückte  auf  Vorschlag  Clerfaj'ts  das  Grena- 
dier-Bataillon St.  Julien  gegen  Austausch  des  Bataillons  La 
Marsaille  zur  Armee  Wurmsers  ab  und  traf  den  27.  dort  ein. 
Da  Wurmser  auch  gleichzeitig  eine  Ablösung  von  Truppen  der 
Nieder-Rhein-Armee  beschlossen  hatte,  entsandte  er  zu  diesem 
Zwecke  10  Bataillone,  36  Compagnien  und  40  Escadronen 
unter  GM.  Meszaros   in    die  Rheinpfalz.     Aus   diesem  Grunde 


')  Siehe  auch:  »Die  Operationen  der Oesterreicher  am  linken  Rhein- 
Ufer  im  Spätherbste  1795«,  von  Joh.  Bapt.  Schels,  k.  k.  Major,  publicirt  in 
der  Oest.  milit.  Zeitschrift  1833. 
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kam  den  27.  November  GM.  Fröhlich  mit  2  Bataillonen  Erz- 
herzog Carl,  2  Bataillonen  Klebek,  i  Bataillone  Benjovsky  über 
den  Rhein  und  besetzte  die  Linie  Böhl-Neustadt  a.  d.  Haardt. 
Hiebei  wurden  je  i  Bataillon  Erzherzog  Carl  nach  Mussbach 
und  Hasloch  und  die  Brigade  des  GM.  Kovachevich,  in  der 
das  dritte  Bataillon  Erzherzog  Carl  eingetheilt  war,  ^)  in  die 
Gegend  von  Kaiserslautern  verlegt.  2) 

Sämmtliche  auf  dem  linken  Rheinufer  befindlichen 
Truppen  unterstellte  Wurmser  dem  FZM.  Latour. 

Inzwischen  hatte  Jourdan  bei  Simmern  40.000  Mann  ge- 
sammelt und  war  gegen  Kreuznach  und  Bingen  vorgegangen. 
Durch  den  Fall  Mannheims  war  aber  Clerfayt  im  Stande,  an 
die  Nahe  zu  rücken.  Als  die  Oesterreicher  sich  Kreuznach 
näherten,  zogen  sich  die  Franzosen  wieder  zurück. 

Um  nun  Jourdan's  Unternehmungen  zu  unterstützen,  war 
auch  Pichegru  mit  dem  linken  Flügel  seiner  Armee  gegen 
Latour's  Aufstellung  vorgerückt.  Er  drängte  dessen  Vortruppen 
zurück  und  besetzte  Trippstadt,  Homburg,  Schopp  und  Zwei- 
brücken. 

Das  Gefecht  bei  Edinkhofen,  den  11.  December  1795.'*) 

Latour  beschloss,  die  Franzosen  aus  den  genannten  Orten 
wieder  zu  vertreiben  und  Hess  zu  diesem  Zwecke  den  GM.  Hotze 
gegen  die  Linie  Weiher-Rodt-Edesheim-Fischlingen  vorgehen. 
Zu  dessen  Verstärkung  schickte  er  den  GM.  Fröhlich  mit 
5  Bataillonen  ab. 

GM.  Hotze  formirte  drei  Colonnen.  Die  erste,  i  Bataillon, 
4  Compagnien,  rückte  von  St.  Martin  über  das  Edinkhofener 
Thal  gegen  Rodt  und  Weiher  vor,  während  die  zweite  unter 
Oberst  Lusignan,  aus  2  Bataillonen  des  Regimentes  Erzherzog 
Carl,  I  Bataillon  Klebek  und  6  sechspfündigen  Kanonen  be- 
stehend, von  Maikammer  gegen  Edinkhofen  und  Edesheim 
raarschiren  sollte.  Ueber  beide  Colonnen  führte  GM.  Fröhlich 
^as  Commando. 

0  Seit  4.  December  mit  dem  Regimente  Brechainville. 
-)  Nach  Sandhausen,  St.  Jegen  (St.  Jörgen)  und  Sandhof. 
')  Kr.-A.  1795,    C.  A.,    Wurmser,    12/14  c,    Relation    ddo.    Neustadt, 
10.  December  1795,  GM.  Hotze. 
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Die  dritte,  3  Grenadier-Bataillone,  5  Divisionen  Cavaüerie, 
unter  GM.  Hotze  selbst,  sollte  den  Hauptangriff  auf  Gross- 
Fischlingen  durchführen  und  trachten,  den  bei  Edinkhofen  und 
Edesheim  stehenden  Gegner  wo  möglich  in  der  Flanke  zu  fassen. 

Trotz  ungünstigen,  trüben  Schneewetters  begann  der  An- 
griff sämmtlicher  Colonnen  doch  fast  gleichzeitig  um  10  Uhr. 
Das  Vordringen  der  beiden  ersten  Colonnen  durch  die  Wein- 
berge bei  Edinkhofen  und  Rodt  war  schwierig  und  nur  da- 
durch möglich,  dass  GM.  Fröhlich  und  Oberst  Lusignan  ganze 
Compagnien  als  Tirailleurs  auflösten,  denen  andere  Compagnien 
folgten.  Der  Widerstand  der  Franzosen  war  sehr  hartnäckig 
und  das  heftigste  Gewehr-  und  Geschützfeuer,  sowie  das  muthige 
Vorgehen  aller  Abtheilungen  war  nicht  im  Stande,  sie  aus  ihrer 
günstigen  Position  zu  vertreiben.  Unter  den  vorwaltenden  Um- 
ständen war  nur  durch  die  Wegnahme  Fischlingens  und  durch 
das  Vorgehen  der  Cavallerie  ein  weiteres  allgemeines  Vor- 
dringen möglich.  Indess  gelang  es  endlich  doch  den  hier 
kämpfenden  Truppen,  durch  einen  directen  Angriff  Edinkhofen 
in  ihre  Gewalt  zu  bekommen,  und  darauf  hin  war  es  der 
Cavallerie  möglich  geworden,  die  Höhe  zu  gewinnen.  Die 
Weinberge  jedoch  blieben  im  Besitz  der  Franzosen,  die  dort 
noch  immer  starken  Widerstand  entgegensetzten,  so  dass  erst 
spät  Rodt  und  noch  später  Weiher  in  den  Besitz  der  Oester- 
reicher  kam. 

Denselben  ernsten  Widerstand  fand  auch  Oberstlieutenant 
Candiany  bei  Fischlingen,  wo  er  auf  feindliche  Uebermacht 
gestossen  war. 

Pichegru  war  selbst  auf  dem  Gefechtsfelde  anwesend  und 
machte  grosse  Anstrengungen,  seine  Stellung  zu  behaupten. 
Dies  scheiterte  jedoch  an  dem  muthvollen  Vorgehen  der  Oester- 
reicher  und  an  dem  entschiedenen  Willen  aller  Kämpfenden, 
in  diesem  harten,  vielstündigen  Ringen  den  Sieg  zu  erfechten. 

GM.  Hotze  hob  dies  Bestreben  aller  Truppen  besonders 
lobend  her\or  und  sagt  in  seiner  Relation:  »Der  Muth,  der 
gute  Wille  und  die  Folgsamkeit,  welche  die  gesammte  Truppe 
an  diesem  heissen  Tage  ungeachtet  des  sechsstündigen  Feuems 
und  des  hartnäckigsten  Widerstandes  des  Feindes  bewiesen 
hat,    übertrifft   jedes  Lob    und    macht    sie    derjenigen    hohen 
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Gnade   allerdings  würdig,    welche,  ihnen   Seine  Excellenz    der 
Commandirende  Herr  G.  d.  C.  angedeihen  lassen.« 

Vom    Regimente   Erzherzog  Carl    wurde    bei   dieser  Ge- 
legenheit Oberstlieutenant  de  Cuvry  mit  Auszeichnung  genannt.') 

Das    Treffen    bei    Kaiserslautern    (Gefechte    bei    Elm- 
stein,  Trippstadt  und  Schopp),  den  13.  December  1795.'^) 

a)  Das  Gefecht  bei  Elmstein,  erstes  und  zweites  BataiUon  Erzherzog  Carl. 

Den  13.  wurde  der  Angriff  auf  die  Stellung  Pichegrus  bei 
Kaiserslautern  erneuert. 

Hiezu  ging  GM.  Hotze  in  drei  Colonnen  gegen  Elmstein 
vor.  Die  erste  Colonne  unter  Major  Pfannzelter,  aus  dem  ersten 
und  zweiten  Bataillone  Erzherzog  Carl  bestehend,  rückte  um 
5  Uhr  Früh  von  St.  Martin  zum  »Schänzel«,^)  verstärkte  den 
hier  stehenden  Posten  mit  i  Compagnie  und  schickte  eine 
zweite  auf  die  »hohe  Strasse«  gegen  den  Saukopf,  um  das  dem 
Schänzel  gegenüberstehende  feindliche  Piket  aufzuhalten,  falls 
es  gegen  die  anrückende  Colonne  vorgehen  sollte.  Eine  dritte 
Compagnie  detachirte  Major  Pfannzelter  auf  den  vom  »SchänzeU 
in  das  Mondebacher  Thal  führenden  Weg,  mit  dem  Reste, 
9  Compagnien,  marschirte  er  durch  das  Kohlbacher  Thal  gegen 
Helmbach,  mit  der  Absicht,  dem  bei  dem  Breitenstein  stehenden 
Gegner  in  den  Rücken  zu  kommen,  um  von  Helmbach  aus 
den  feindlichen  Posten  Igelbach  angreifen  und  den  Feind  wo 
möglich  auch  von  Elmstein  vertreiben  zu  können. 

Die  zweite  Colonne  unter  Major  von  Amende  von  Grün- 
Loudon,  2  Bataillone,  4  Compagnien,  ging  vom  Elmsteiner 
Thal  über  Spangenheim  gegen  Breitenstein  und  Elmstein  vor. 


')  Desgleichen  Oberstlieutenant  Bayer  von  Klebek-Infanterie.  Der- 
selbe wurde  im  April  1797  zum  Obersten  und  Commandanten  des  Infanterie- 
Regimentes  Erzherzog  Carl  ernannt. 

2)  Kr.-A.  1795,  12/14  d  undadi4d,  12/9,  C.  A.,  Wurmser,  Disposition 
und  Relation,  12/ 14 f.  Verluste. 

3)  Eine  Höhe,  die  ihren  Namen  von  einer  kleinen  Schanze  erhalten 
haben  soll,  welche  von  einem  Theile  der  Truppen  des  Herzogs  Bernhard 
von  Weimar  im  30jährigen  Kriege  erbaut  wurde,  als  er  sich  nach  der 
Schlacht  von  Nördlingen  von  der  schwedischen  Armee  trennte  und  seinen 
Marsch  in  das  Elsass  nahm.    (Oesterr.  milit.  Zeitschrift,  1S24.) 
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Um  8  Uhr  verliess  Major  Pfannzelter  das  »Schänzel«  und 
rückte  weiter  gegen  Helmbach.  Hiebei  detachirte  GM.  Hotze 
noch  I  Compagnie  vom  Regimente  Erzherzog  Carl  gegen 
Breitenstein,  um  die  rechte  Flanke  der  Colonne  während  des 
Vormarsches  zu  decken  und,  falls  hier  die  zwehe  Colonne 
starken  Widerstand  finden  sollte,  gegen  Rücken  und  Flanke 
des  Gegners  zu  wirken. 

Durch  einen  in  der  vorhergegangenen  Nacht  von  feindlicher 
Seite  angelegten  starken  Verhau  verzögerte  sich  der  Marsch 
des  Majors  Ffannzelter  und  dieser  traf  erst  um  ii  Uhr  bei 
dem  Helmbache  ein. 

Inzwischen  war  aber  Breitenstein  bereits  von  der  zweiten 
Colonne  genommen  worden  und  die  Franzosen  waren  von 
dem  Helmbach  nach  Elmstein  zurückgegangen. 

Major  Amende  griff  nun  Elmstein  an,  stiess  aber  auf 
starken  Widerstand.  Durch  Vorgehen  von  3  Compagnien  des 
Regimentes  Gemmingen  von  der  dritten  Colonne  gegen  die 
feindliche  Flanke  und  das  Eintreffen  einer  Compagnie  vom 
Regimente  Erzherzog  Carl  als  Verstärkung  gelang  es,  den 
Feind  aus  Elmstein  zu  verdrängen.  Doch  nahmen  die  Franzosen 
auf  der  Höhe  von  Igelbach  neuerlich  Stellung  und  vertheidigten 
sich  hier  hartnäckig. 

Da  während  dieser  Zeit  Major  Pfannzelter  mit  seiner 
Colonne  bei  dem  Helmbache  eingetroffen  war,  befahl  ihm 
GM.  Hotze,  2  Compagnien  vom  Regimente  Erzherzog  Carl 
thalaufwärts  nach  Igelbach  zu  senden,  mit  dem  Reste  der 
Colonne  aber  nach  Elmstein  zu  rücken. 

Die  gegen  die  Igelbacher  Höhe  vorgehenden  Abtheilungen 
wurden  anfanglich  von  den  dort  stehenden  Franzosen  zum 
Rückzuge  gezwungen  und  erst  als  Major  Pfannzelter  von  Elm- 
stein aus  mit  4  Compagnien  Erzherzog  Carl  gleichfalls  auf 
Igelbach  losging,  sich  hiebei  noch  mit  den  3  Compagnien 
von  Gemmingen,  deren  früher  gedacht  wurde,  vereinigte  und 
mit  diesen  7  Compagnien*  neuerlich  den  Angriff  unternahm, 
wurden  die  Franzosen  geworfen  und  bis  Laimen  und  an  den 
Saukopf  verfolgt. 

Die  bereits  angebrochene  Dunkelheit  beendigte  das  Gefecht. 
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GM.  Hotze  belobt  auch  bei  diesem  Anlasse  neuerlich 
das  brave  Benehmen  sämmtlicher  Officiere,  ihre  vorzügliche 
Einwirkung  auf  die  Mannschaft,  belobt  auch  den  Muth  und 
die  Ausdauer  aller  Soldaten. 

Den  Major  Pfannzelter,  sowie  den  Oberlieutenant  Grafen 
Wielopolsky  vom  Regimente  Erzherzog  Carl  hebt  er  besonders 
hervor. 

b)  Das  Gefecht  bei  Schopp,   drittes  Bataillon  Erzherzog  Carl. 

General  Meszaros  ging  an  diesem  Tage  von  Trippstadt 
aus  gegen  die  Franzosen  vor  und  formirte  für  die  Vorrückung 
gleichfalls  drei  Colonnen. 

Oberst  Spiegelberg  hatte  die  feindliche  Front  südwestlich 
von  Hohenecken  zu  beschäftigen,  GM.  Desay  von  Landshut 
aus  gegen  die  linke,  GM.  Kovachevich  von  Trippstadt  aus 
gegen  die  rechte  Flanke  vorzudringen.  Bei  der  Colonne  Ko- 
vachevich war  das  3.  Bataillon  Erzherzog  Carl  eingetheilt. 

Oberst  Spiegelberg  führte  seine  Aufgabe  nicht  ohne  grosse 
Verluste  durch,  denn  die  beiden  Flügelcolonnen  trafen  wegen 
beschwerlicher  Umwege  erst  gegen  Abend  ein. 

Nun  begann  der  Angriff  von  allen  Seiten  und  dadurch  wurden 
die  Franzosen  gezwungen,   nach  Zweibrücken    zurückzugehen. 

Das  Bataillon  Erzherzog  Carl  hatte  bei  dem  Angriffe  und 
der  Einnahme  des  Dorfes  Schopp  rühmlichst  mitgewirkt.  Zwei 
Compagnien  desselben  unter  persönlicher  Führung  des  Generals 
Kovachevich  erschienen  gegen  Abend  im  Rücken  der  Franzosen 
bei  Schopp  und  trugen  wesentlich  zum  Erfolge  bei. 

Der  Commandant  des  Bataillons,  Oberstlieutenant  L'Aisne, 
wird  an  diesem  Tage  neuerliuh  ruhmvoll  genannt. 

Wurmser  hebt  überhaupt  das  Benehmen  sämmtlicher 
Truppen,  namentlich  auch  in  Rücksicht  auf  die  Strapatzen,  der 
vielen  Gefechte  und  der  Unbilden  des  Wetters  als  besonders 
lobenswerth  hervor.^) 

^)  An  den  Hofkriegsrath,  ddo.  Mannheim,  15.  December  1795  .... 
»Beide  Unternehmungen  waren  mit  vielen' Beschwerlichkeiten  verknüpft, 
der  Feind  war  stark  und  sein  Widerstand  sehr  hartnäckig.  Unsere  Truppen 
waren  durch  die  in  den  vor  einigen  Tagen  vorgefallenen  Gefechten  er- 
müdet und  durch  die  beständige  Anstrengung  und  biwoaquiren  in  dieser 
späten  Jahreszeit  sehr  abgemattet.«  —  Wurmser,  Relation. 
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Die  Gesammtverluste  vom  ii.  bis  inclusive  13.  beliefen 
sich  auf  180  Todte,  775  Verwundete,  312  Vermisste,  in  Summa 
auf  1267  Mann.  Hievon  entfielen  auf  die  drei  Bataillone  Erz- 
herzog Carl:  17  Todte,  85  Verwundete,  58  Vermisste,  in  Summa 
8  Officiere,  *)  152  Mann. 

Nach  dem  Gefechte  wurde  eine  Division  Erzherzog  Carl 
nach  Heidelberg  verlegt,  »zur  Besorgung  der  verschiedenen 
Transporte«,  wie  der  Befehl  sagte,  kehrte  jedoch  den  18.  De- 
cember  wieder  zurück. 

Nicht  lange  blieben  die  Oesterreicher  in  dem  ungestörten 
Besitze  der  errungenen  Positionen  in  der  Pfalz.  Denn  schon 
den  15.,  16.  und  17.  erneuerten  die  Franzosen  ihre  Angriffe 
und  zwangen  endlich  auch  Meszaros,  Schopp  und  Landstuhl 
zu  räumen  und  in  eine  Stellung  bei  Kaiserslautem  zurück- 
zugehen. Meszaros  musste  nun  auch  einen  Angriff  auf  Kaisers- 
lautern erwarten.  Doch  dieser  fand  nicht  mehr  statt.  Pichegru 
war  von  dem  Rückzuge  der  Sambre-  und  Maas-Armee  in 
Kenntniss  gesetzt  worden  und  dieser  Umstand  bewog  ihn, 
seine  Vorrückung  ganz  einzustellen;  er  blieb  jedoch  in  den 
innehabenden  Stellungen. 

Auch  Meszaros  blieb  vorläufig  in  der  bezogenen  Position 
und  veranlasste  ausgedehnte  Sicherungsmassregeln  zur  Be- 
hauptung derselben.  Hiebei  wurden  auch  2  Bataillone  des 
Regimentes  Erzherzog  Carl  zum  »Vorpostendienste  im  Gebirge^ 
verwendet  und  kamen  3  Compagnien  nach  Maikammer,  4  nach 
St.  Martin,  2  zum  »SchänzeK,  3  Compagnien  mit  6  Com- 
pagnien »Servier«  und  2  Compagnien  Slavonier  blieben  bei 
Edinkhofen. 

Den  20.  jedoch  nahm  Meszaros  die  Vorrückung  gegen 
Landstuhl  und  Schopp  neuerlich  auf,  um  diese  Orte  wieder 
in  seine  Gewalt  zu  bekommen. 

')  Verwundet:  Oberstlieutenant  de  Cuvr>\  Hauptmann  Krauzal 
fKauzal),  Oberlieutenant  Preiss,  Sandner,  Graf  Wiciopolsky,  Untcrlicutcnant 
Kupka,  Fähnrich  Bosnich;  vermisst:  Oberlieutenant  du  Martin  (war  ge- 
fangen). FML.  Latour  erwähnt  in  einem  Schreiben  an  GM.  Hotze  aus 
Mutterstadt  vom  11.  December  1795,  dass  der  französische  General  Desaix 
die  Auswechslung  des  Erzherzog  Carlischen  Oberlieutenants  du  Martin 
gegen  seinen  General-Adjutanten  beantragt  habe. 
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Die  Franzosen  warteten  jedoch  den  Angriff  nicht  ab, 
sondern  gingen  nach  Zweibrücken  zurück. 

Inzwischen  waren  von  Clerfayt  Verhandlungen  behufs 
Abschlusses  eines  Waffenstillstandes  eingeleitet  worden,  die 
auch  zu  einem  günstigen  Resultate  führten. 

Mit  letztem  December  trat  Waffenruhe  ein. 

Mit  Rücksicht  auf  jene  Verhandlungen  hatten  die  Truppen 
schon  früher  Quartiere  bezogen  und  war  das  3.  Bataillon  Erz- 
herzog Carl  unter  GM.  Kerpen  nach  Kaiserslautern  verlegt  worden, 
während  die  ersten  zwei  Bataillone  unter  GM.  Hotze  nach 
Maikammer,  St.  Martin  und  Edinkhofen  gekommen  waren.  Das 
Grenadier-Bataillon  St.  Julien  stand  noch  immer  in  Mannheim 
und  blieb  auch  weiterhin  daselbst.^) 

Die  Ende  December  veranlasste  Neuformirung  des  Corps 
Meszaros,  wodurch  dasselbe  eine  Stärke  von  10  Bataillonen, 
24  Compagnien  und  16  Escadronen  erhielt,  führte  die  Ver- 
einigung aller  3  Bataillone  des  Regimentes  Erzherzog  Carl 
herbei. 

Dasselbe  blieb  unter  dem  Commando  des  GM.  Kerpen, 
wurde  aber  mit  Szekler-  und  Erdödy-Husaren  nach  Freinsheim 
verlegt,  wo  es  den  2.  Jänner  1796  eintraf.*^) 

Das  Depot  des  Regimentes,  welches  im  September  in 
Buchenberg  und  Peterzell  stand,  wurde  im  December  nach 
Weibstadt  in  der  Pfalz  verschoben. 


')  Kr.-A.  1795,  H.  K.  R.,  Nieder-Rhein.  FZM.  Wartemsieben  an 
FML.  Wemeck.  Frankenthal,  den  25.  November  1795.  »Das  Grenadier- 
Bataillon  St.  Julien  marschirt  morgen  als  den  26.  dieses  nicht  mit  nach 
Alzey,  sondern  nach  Mannheim,  um  in  das  künftige  bei  der  Armee  des 
Herrn  G.  d.  C.  Wurmser  zu  verbleiben.« 

-)  Der  Stand  des  Regimentes  im  Jahre  1795.  Februar:  3  Bataillone 
2328  Mann,  Grenadier-Bataillon  St.  Julien  605  Mann.  April :  i.  und  2.  Ba- 
taillon 37  Officiere,  1378  Mann,  krank  2  Ofiiciere,  244  Mann;  Grenadier- 
Bataillon  19  Ofiiciere,  607  Mann,  krank  2  Officiere,  17  Mann.  3.  Bataillon 
17  OfBciere,  818  Mann,  krank  2  Officiere,  54  Mann.  September:  3  Bataillone 
54  Officiere,  2575  Mann,  krank  4  Officiere,  562  Mann,  absent  943  Mann 
Grenadier-Bataillon  18  Officiere,  607  Mann,  krank  i  Officier,  29  Mann 
December:  3  Bataillone  40  Officiere,  2271  Mann,  krank  14  Officiere, 
716  Mann;  Grenadier-Bataillon  12  Officiere,  573  Mann,  krank  3  Officiere, 
64  Mann. 
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2.  Die  Feldzäge  der  Napoleonischen  Periode  von 

1796  bis  1815. 

Der  Feldzug  1796  und  1797  in  Deutschland.*) 

Das  Jahr  1796. 

Im  Jahre  1796  traten  wesentliche  Aenderungen  in  den 
Commando- Verhältnissen  ein.  An  Stelle  Clerfayt's  war  Erzherzog 
Carl  zum  Commandanten  der  Nieder-Rheinarmee  ernannt 
worden,  wurde  aber  bald  nachher  unter  Ernennung  zum  Reichs- 
Feldmarschall  auch  Befehlshaber  über  sämmtliche  Reichs- 
truppen. 

Erst  im  Alter  von  25  Jahren  stehend,  war  sich  der  Erz- 
herzog der  Bedeutung  der  hohen  Aufgabe  bewusst,  der  Schild 
Oesterreichs  und  Deutschlands  zu  sein.  Aber  er  war  sich  auch 
klar  über  alles  das,  was  den  Feldherrn  ausmacht.  Mit  einer 
grossen  Summe  militärischen  Wissens  ausgerüstet,  hatte  er 
schon  in  seinen  jungen  Jahren  mit  genialem  Blicke  die  Mängel 
und  Grundursachen  erkannt,  welche  die  österreichischen  Waffen 
an  Erfolgen  hinderten.  Er,  der  geborene  Feldherr,  musste  alles 
Hemmende,  das  sein  Befehlsrecht  einengen  konnte,  umso 
tiefer  empfinden,  als  er  sich  der  Erkenntniss  nicht  verschliessen 
konnte,  dass  selbst  er  in  seiner  hervorragenden  Stellung  diese 
Schranken  nicht  durchbrechen  konnte.  Doch  er  betrat  die 
ehrenreiche,  aber  auch  dornenvolle  Laufbahn  freudig  und  mit 
froher  Zuversicht,  einer  Zuversicht,  die  ihm  die  Ueberlegenheii 
seines  Geistes  gab. 

Den  II.  April   war  der  Erzherzog  in  Mainz  eingetroffen. 

Alle  Hoffnungen  zur  Erreichung  des  Friedens  waren  ge- 
schwunden und  so  wurden  die  Vorbereitungen  zur  Eröffnung 
der  Feindseligkeiten  mit  allem  Eifer  betrieben. 


')  Siehe:  »Grundsätze  der  Strategie,  erläutert  durch  die  Darstellun.^ 
des  Feldzuges  von  1796  in  Deutschland«  (II.  und  III.  Theil),  von  Erz- 
herzog Carl,  Wien  1813,  I.  Auflage.  Mit  Karten  und  Plänen.  (Auch  als  Bei- 
lage der  Oesterr.  milit.  Zeitschrift  von  Streffleur  1S61  und  1S62  erschienen.) 
Neuauflage  im  Erscheinen. 
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Die  Stärke  der  gesammten  österreichischen  und  deutschen 
Truppen  unter  Erzherzog  Carl  und  Wurmser  betrug  1 31.912  Mann 
Infanterie,  42.642  Mann  Cavallerie,  die  der  Franzosen  unter 
Jourdan  und  Moreau  136.581  Mann  Infanterie,  17.515  Mann 
Cavallerie. 

Die  Feindseligkeiten  wurden  von  den  Franzosen  durch 
offensives  Vorgehen  gegen  beide  österreichische  Flügel  be- 
gonnen. Aber  auch  in  Wien  drängte  man  trotz  der  Gegen- 
vorstellungen des  Erzherzogs  und  Wurmsers  zum  Angriffe  und 
entwarf  auch  den  Plan  hiezu. 

Dem  zufolge  sollten  die  französischen  Heere  über  die 
Mosel  und  aus  dem  Gebirge  zwischen  der  Blies  und  dem 
Rheine  verdrängt,  Landau  belagert  und  der  Vormarsch  nach 
dem  Elsass  unternommen  werden. 

Den  21.  wurde  auch  österreichischerseits  der  Waffen- 
stillstand gekündigt  und  mit  31.  konnten  die  Feindseligkeiten 
beginnen.  Aber  noch  an  diesem  Tage  traf  bei  Wurmser  der 
Befehl  aus  Wien  ein,  die  Offensive  zu  unterlassen  und  sich 
auf  die  Defensive  zu  beschränken.  Die  Ursache  lag  in  den 
Verhältnissen  in  Italien. 

Dort  hatten  die  Franzosen  unter  Napoleon  Bonaparte 
gleichfalls  die  Offensive  ergriffen  und  rasche  Erfolge  errungen. 
Die  hiedurch  hervorgerufenen  ungünstigen  Verhältnisse  in  Ober- 
Italien  machten  es  nöthig,  Truppen  nach  Italien  zu  ziehen. 

Wurmser  erhielt  dem  zufolge  Befehl,  mit  einem  Theile 
seiner  Armee  nach  Italien  abzugehen.  Er  Hess  auch  Anfangs 
Juni  26  Bataillone,  darunter  die  Grenadiere  des  Regimentes 
Erzherzog  Carl  im  Bataillone  L'Aisn6,  und  18  Escadronen  aus 
der  Gegend  von  Mannheim  durch  Tirol  nach  Italien  abrücken, 
übergab  das  Commando  über  den  Rest  seiner  Armee  in 
Deutschland  an  Latour  und  folgte  seinen  Truppen  nach 
Italien. 

So  führte  nun  Erzherzog  Carl  den  Oberbefehl  über  sämmt- 
liehe  Truppen  in  Deutschland,  eine  Wendung,  die  allein  wieder 
die  Ehre  der  österreichischen  Waffen  herstellen  konnte. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  war  noch  im  Jänner  unter 
die    Befehle    des    GM.  Kovachevich     getreten    und    neuerlich 

Gc^ch.  d.  Keg.  Erzh.  Carl.   I.  20 
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getrennt  mit  2  Bataillonen  nach  Kaiserslautern,  mit  dem  3.  Ba- 
taillone nach  Otterberg  verlegt  worden.') 

Den  5.  Mai  jedoch  kam  es  mit  allen  drei  Bataillonen 
gegen  Tausch  des  Regimentes  Wenkheim  von  Wurmsers  Armee 
zu  jener  des  Erzherzogs  nach  Wolfstein  und  trat  hier  unter 
die  Befehle  des  GM.  Sebottendorf,  des  FML.  Staader  und 
FZM.  Wartensleben.**) 

Vor  Kündigung  des  Waffenstillstandes  —  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Mai  —  sammelte  sich  die  Nieder-Rheinarmee  in 
den  Lagern  von  Ober-Moschel,  Wolfstein  und  Baumholden,  den 
29.  jedoch  sämmtliche  Truppen  dieser  Lager  bei  Baumholden. 

Durch  die  früher  erwähnten  Ereignisse  und  die  nun  bedingte 
Aenderung  des  Operationsplanes  waren  die  österreichischen 
Truppen  gezwungen,  das  linke  Rhein-Ufer  aufzugeben  und 
traten  im  Juni  staffelweise  den  Rückmarsch  an.  Aus  diesem 
Grunde  kamen  Anfangs  Juni  die  beiden  ersten  Bataillone  des 
Regimentes  Erzherzog  Carl,  jetzt  in  der  Brigade  Dalaglio,  in 
die  Umgebung  von  Mainz;  das  3.  Bataillon  war  mit  2  Ba- 
taillonen Lacy  unter  GM.  Sebottendorf  als  Besatzung  des 
Retranchements  bei  Mainz  bestimmt.  Alle  drei  Bataillone  wurden 
nun  abwechselnd  zum  Vorposten-  und  Festungsdienste  in  und 
bei  Mainz  verwendet.^) 

')  Das  Regiment  Erzherzog  Carl  und  das  Grenadier-Bataillon 
St.  Julien,  spater  L'Aisne,  gehörten  zur  Ober-Rheinarmee  unter  FM.  Graf 
Wurmser.  L'Aisne  commandirte  das  Bataillon  seit  21.  April  1796. 

-)  Kr.-A.  1796,  5,  loa  und  5  14,  Erzherzog  Carl-Acten.  Erzherzog  Carl 
an  GM.  Schellenberg,  Mainz,  4.  Mai  1796.  »Ich  bin  mit  dem  Herrn  FM. 
Grafen  Wurmser    mit   den  3  Bataillons  Wenkheim  gegen  die  3   Bataillons 

meines  Namen  führenden  Regiments  einen  Tausch  eingegangen €  — 

W^urmser  an  Erzherzog  Carl,  Mannheim,  5.  Mai  1796.  »  .  .  .  Was  den 
2.  Gegenstand,  wegen  Austauschung  Hochdero  innehabenden  Regiments 
gegen  das  Wenkheimische  betrifft,  .  .  .  .« 

"')  Kr.-A.  1796,  6  56,  Ingenieur-Oberst  Dedaud  an  Erzherzog  Carl,  Mainz. 
24.  Juni  1796.  »Zur  Ausbesserung  der  Werke  von  Cassel,  Fort  de  Mars, 
Main-Spitze,  Peters-Au  und  Hartberg  werden  von  3  Bataillonen  Erzherzog 
Carl  2000  Arbeiter  beigestellt.  Als  Besatzung  sind:  Erzherzog  Carl  3  Ba- 
taillone, Carl  Schröder  2  Bataillone,  Warasdiner  i  Bataillon  und  6  Esca- 
dronen  Waldeck-Dragoner  bestimmt.  Ihr  Lager  ist  der  rechte  Flügel  gegen 
Wclsche-Schanz  der  Festung,  der  linke  gegen  die  Lager  Redoutc 
Nr.  XVIIL* 
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Auf  französischer  Seite  war  Kleber  nach  Aufkündigung 
des  Waffenstillstandes  mit  dem  linken  Flügel  der  Maas-  und 
Sambre-Armee  sofort  von  Düsseldorf  an  die  Sieg  aufgebrochen, 
hatte  die  vom  Prinzen  Württemberg  vorgeschobenen  4  Ba- 
taillone und  10  Escadronen  zurückgedrängt,  diesen  selbst  zum 
Rückzuge  an  die  Lahn  gezwungen  und  das  linke  Ufer  dieses 
Flusses  bei  Limburg  besetzt.  Da  auch  Championnet  und  Ber- 
nadotte  gegen  Coblenz  vorgingen,  sandte  der  Erzherzog  19  Ba- 
taillone und  41  Escadronen  Sachsen  und  Oesterreicher  nach 
Mainz;  er  selbst  ging  mit  dem  Reste  der  Armee  bei  Mainz 
auf  das  rechte  Main-Ufer. 

22  Bataillone  und  22  Escadronen  unter  Mercandin  blieben 
hinter  der  Selz  und  besetzten  das  verschanzte  Lager  bei 
Höchtsheim.  Auch  die  bei  Kaiserslautern  gestandenen  Ab- 
theilungen waren  in  den  Brückenkopf  von  Mannheim  zurück- 
gewichen, wurden  hier  aber  von  Moreau  angegriffen  und  gingen 
weiter  hinter  die  Verschanzungen  von  Mundenheim  zurück. 

Inzwischen  fiel  die  Entscheidung  bei  Wetzlar.  Durch 
dieses  siegreiche  Treffen  trieb  der  Erzherzog  Jourdan  wieder 
über  den  Rhein. 

Gleichzeitig  auch  die  Gefahr  am  Ober-Rheine  erkennend, 
beschloss  Erzherzog  Carl,  Truppen  dort  zu  concentriren, 
möglichst  rasch  selbst  seinen  Marsch  dahin  zu  richten,  während 
er  Wartensleben  mit  37  Bataillonen  und  36  Escadronen  zwischen 
Sieg  und  Lahn,  weitere  39  Bataillone  zur  Besetzung  der  Posten 
am  Rheine  und  als  Garnison  von  Mainz  zurückliess. 

Der  Befehl  des  Erzherzogs,  Truppen  bei  Offenburg  zu 
concentriren  und  Kehl  besonders  im  Auge  zu  behalten,  war 
schon  zu  spät  bei  Latour  eingetroffen,  denn  den  24.  Juni  hatte 
Moreau  den  Rhein  bei  Kehl  bereits  überschritten. 

Latour  concentrirte  sich  nun  bei  Rastadt,  wurde  aber 
schon  den  5.  Juli  angegriffen  und  zurückgedrängt. 

Erzherzog  Carl,  der  diese  Nachricht  zu  Wallmeroth  er- 
hielt, durchschaute  den  Plan  der  französischen  Befehlshaber, 
die  eine  Vereinigung  zwischen  dem  Neckar  und  Main  anstrebten. 
Doch  war  es  ihm  nicht  mehr  möglich,  vor  dem  Feinde  den 
oberen  Neckar  zu  erreichen.  Er  trachtete,  sich  mit  Latour  zu 
vereinigen    und    durch    einen   Angriff   die  Aufmerksamkeit  des 

20* 
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Feindes  auf  das  RheinrThal  zu  lenken;  er  rechnete  hiebei  auf 
seine  Ueberlegenheit  an  Cavallerie,  die  in  der  Ebene  der  Murg 
zur  Geltung  kommen  konnte.  Zur  Verstärkung  hatte  er  noch 
die  Brigade  Schellenberg,  9  Bataillone  —  dabei  die  3  Bataillone 
Erzherzog  Carl  —  und  6  Escadronen,  von  Mainz  an  sich 
gezogen.  Den  4.  Juli  war  Schellenberg  über  Schwetzingen  in 
Mühlburg  eingetroffen.^) 

Die  Schlacht  bei  Maisch  (Ettlingen),  den  9.  Juli  1796.*-) 

Als  Moreau's  Angriff  auf  Latour  erfolgte,  war  der  Erz- 
herzog mit  den  Spitzen  seiner  Armee  bei  Durmersheim  ange- 
langt. Sein  Erscheinen  nördlich  Rastadt  konnte  auf  den  Gang 
des  Gefechtes  keinen  Einfluss  mehr  nehmen.  Moreau  setzte 
sich  in  den  Besitz  von  Gernsbach,  nahm  Kuppenheim  und 
bemächtigte  sich  der  Murglinie. 

Die  Nacht  hatten  beide  fechtenden  Theile  auf  dem 
Schlachtfelde  zugebracht,  doch  Morgens  ging  Latour  hinter 
die  Alb  bis  Ettlingen  und  Mühlburg  zurück  und  vereinigte  sich 
hier  mit  der  Armee  des  Erzherzogs. 

Nach  der  stattgefundenen  Vereinigung  wurde  das  Regiment 
Erzherzog  Carl  unter  Oberst  Lattermann  bei  Langensteinbach 
aufgestellt  mit  der  Aufgabe,  den  linken  Flügel  des  Lagers  und 
das  Ettlinger  Thal  zu  decken.  Hiezu  schob  Lattermann  i  Ba- 
taillon nach  Herrenalb  vor. 

Die  nächsten  Tage  blieben  ruhig.  Den  8.  ging  Oberst 
Lattermann  bis  Spielberg  vor  und  besetzte  Rothensol  und 
Dobel  mit  schwächeren  Posten. 

Sowohl  Erzherzog  Carl  wie  auch  Moreau  hatten  be- 
schlossen, eine  Schlacht  zu  liefern,  nur  bestimmte  Moreau  hiezu 
den  9.,  der  Erzherzog  den   10.  Juli. 

Nach  den  Dispositionen  des  Erzherzogs  Carl  sollte  die 
Vorrückung  und  der  Angriff  in  vier  Colonnen  stattfinden.  Die 
erste  Colonne,  als  linke  Flügelgruppe,  unter  General  Kaim. 
10  Bataillone,    i   Compagnie  und  5  Escadronen  —  hiebei  das 


')  Siehe  Beilage  22,  Ordre  de  bataille  der  Ober-Rheinarmee. 
-)  Kr.-A.  1796,  Erzherzog  Carl-Acten,  II.  Bd.,  310,  324  und  S/i28Vii 
F.  A.,  Deutschland.  Siehe  Beilage  23,  Ordre  de  bataille  der  Ober-Rheinarmee. 
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Regiment  Erzherzog  Carl  —  hatte  von  Herrenalb  auf  Gerns- 
bach  vorzugehen,  dieses  zu  forciren  und  sich  dann  gegen  Baden 
zu  wenden,  die  zweite,  unter  Sztarray,  13  Bataillone,  29  Esca- 
dronen,  sollte  gegen  Kuppenheim  marschiren,  eine  dritte, 
9  Bataillone,  28  Escadronen,  gegen  Rastadt  rücken.  Doch  hatte 
diese  Gruppe  so  lange  zu  warten,  bis  Gernsbach  genommen 
war.  Als  vierte  Gruppe  sollte  Generallieutenant  Lindt  mit 
6  Bataillonen,  4  Compagnien  und  der  leichten  sächsischen 
Reiterei  von  Pforzheim  nach  Urnagold  zur  Bedrohung  des  feind- 
lichen linken  Flügels  vorrücken. 

Moreau's  Absicht  hingegen  war,  den  österreichischen 
Flügel  bei  Herrenalb  zu  umgehen,  zurückzuwerfen,  um  die 
Strasse  nach  Pforzheim  zu  gewinnen. 

Den  9.  erfolgte  auch  der  Angriff  der  Division  St.  Cyr  auf 
diesen  Flügel  und  es  gelang  ihr,  den  General  Kaim  nach 
hartem  Kampfe  bei  Frauenalb  zurückzudrängen  und  so  das 
Detachement  des  Obersten  Lattermann  ausser  Verbindung  mit 
Kaim  zu  bringen.  Dabei  gelangte  der  Feind  durch  die  Schlucht 
von  Frauenalb  in  die  rechte  Flanke  der  Oesterreicher  bei 
Rothensol.  Nun  vermochten  dieselben  nicht  länger  Widerstand 
zu  leisten  und  gingen  gegen  die  Pforzheimer  Strasse,  Oberst 
Lattermann  nach  Spielberg  zurück. 

Gleichzeitig  mit  dem  Angriffe  im  Gebirge  hatte  jener  im 
Rhein-Thale  stattgefunden.  Nach  heftigem  Widerstände  wurden 
hier  die  Franzosen  geworfen  und  bis  Rastadt  verfolgt.  —  Da 
erfuhr  Erzherzog  Carl  die  Vorgänge  auf  dem  linken  Flügel 
und  die  dortige  Niederlage  zwang  ihn,  den  Rückzug  nach 
Pforzheim  anzutreten.  Nach  einem  forcirten  Marsche  erreichte 
er  es  vor  dem  Eintreffen  des  Feindes. 

Den  Rückmarsch  hatte  FML.  Hotze  mit  2  Bataillonen 
Wenkheim,  i  Bataillone  Spleny  und  dem  Regimente  Erzherzog 
Carl  durch  eine  Aufstellung  bei  Spielberg  gedeckt.  Den  18. 
war  Erzherzog  Carl  mit  der  Armee  weiter  bis  Kornwestheim, 
nördlich  von  Cannstadt,  zurückgegangen,  nachdem  er  schon 
den  16,  Juli  von  Pforzheim  aus  den  Uebergang  über  den 
Neckar  mit  4  Bataillonen  und  2  Escadronen  hatte  besetzen 
lassen. 


—     3IO     — 

Oberst  Lattermann  war  den  17.  mit  dem  Regimente  Erz- 
herzog Carl,  mit  i  Bataillone  Spleny  und  6  Escadronen  nach 
Esslingen  entsendet  und  dem  FML.  Hotze  unterstellt  worden. 

Die  Gefechte   bei  Cannstadt  und  Esslingen,  den 

21.  Juli  1796J) 

Durch  die  stattgehabten  Kämpfe  und  die  hiedurch  ein- 
getretenen Verluste,  sowie  durch  das  successive  Abfallen  der 
Contingente  der  deutschen  Fürsten  war  ein  Missverhältniss  der 
Stärke  der  österreichischen  Armeen  gegenüber  der  Stärke  der 
französischen  eingetreten,  das  nicht  sobald  ausgeglichen  werden 
konnte.  Um  dies  zu  ermöglichen,  ging  der  Erzherzog  mit  dem 
Plane  um,  die  Vereinigung  der  beiden  Armeen  in  Deutschland 
zu  bewerkstelligen. 

Ehe  dies  geschehen  konnte,  wollte  er  nur  Schritt  für 
Schritt  zurückweichen,  ohne  aber  eine  Schlacht  zu  wagen  und 
sich  erst  nach  erlangter  Ueberlegenheit  auf  eine  der  französischen 
Armeen  werfen. 

Zu  diesem  Zwecke  musste  Moreau^s  Vordringen  gegen 
die  Donau  womöglich  verzögert  werden,  um  Wartensleben  die 
Annäherung  zu  ermöglichen.  Dabei  wollte  der  Erzherzog  das 
rechte  Donau-Ufer  ohne  Noth  nicht  aufgeben.  Es  hatte  diese 
Absicht  eine  tiefe  Begründung 

Und  in  derThat!  das  Gelingen  dieses  Planes  hat  Deutsch- 
land und  Oesterreich  von  einer  französischen  Invasion  gerettet. 

Den  21.  stand  der  Erzherzog  mit  dem  Haupttheile  seiner 
Armee  und  mit  den  Sachsen  hinter  Cannstadt  auf  dem  rechten 
Neckar-Ufer  und  hatte  eine  Avantgarde  auf  die  Höhen  von 
Cannstadt  und  Esslingen  vorgeschoben. 

Fliegende  Corps  deckten  seine  F'lügel.  Stuttgart  war 
bereits  von  den  Franzosen  besetzt  und  der  linke  Flügel  Moreaus 
stand  bei  Ludwigsburg. 

Oberst  Lattermann  hatte  mit  seinem  Detachement  eine 
Stellung  auf  einem  Plateau  vor  Esslingen,  zu  beiden  Seiten 
der  Strasse  nach  Nellingen.  Er  hatte  Cavallerie-Vorposten  vor- 


')  Kr.-A.  1796,    Deutschland,    415,    Erzherzog  Carl'sche  Acten,    und 
7235,  Relation,  Göppingen,  den  25.  Juli   1795.  iS  82' - — 441,  Verluste. 
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geschoben  und  Hess  über  dieselben  hinaus  bis  Hochenheim, 
gegen  Degerloch  und  Plochingen  patrouillirenJ) 

I  Bataillon  Erzherzog  Carl  mit  i  Division  Cavallerie  hatte 
er  nach  Plochingen  detachirt,  während  er  die  beiden  anderen 
Bataillone  in  der  Hauptlinie  seiner  Stellung  behielt. 

Mit  4  Compagnien  Spleny  Hess  er  den  Wald  in  seiner 
rechten  Flanke  besetzen.  An  den  Flügeln  seiner  Stellung  hatte 
er  I  Escadron  Reiter  aufgestellt,  zur  Unterstützung  der  Vor- 
posten Infanterie-Piquets  vor  seine  Front  geschoben. 

Eine  Division  mit  2  Kanonen  sandte  er  im  Neckar-Thale 
über  Nellingen  hinaus,  während  eine  Division  Spleny  von 
Hedelfingen    aus    die  Strasse  nach  Roraker  beobachten  sollte. 

Den  20.  Juli  war  das  Detachement  in  Plochingen  um 
6  Bataillone  und  6  Escadronen  verstärkt,  gleichzeitig  FML. 
Hotze  angewiesen  worden,  den  Oberst  Lattermann  im  Falle 
eines  feindlichen  Angriffes  zu  unterstützen.  Hotze  hatte  am 
Zollberge  Stellung  genommen,  doch  starke  Posten  nach  Ruith 
und  Kloster  Weil  vorgeschoben. 

Den  21.,  7  Uhr  Früh,  griffen  die  Franzosen  Cannstadt 
an  und  gingen  auf  der  von  Degerloch  nach  Nellingen  führenden 
Strasse  über  Ruith  nach  Esslingen  vor  und  bemächtigten  sich 
auch  des  von  dem  Bataillone  Spleny  besetzten  Ruither  Waldes. 

Als  jedoch  das  Bataillon  Spleny  durch  ein  Bataillon  Erz- 
herzog Carl  unterstützt  wurde,  griffen  diese  vereinigten  Ba- 
taillone den  Wald  neuerlich  an  und  zwangen  die  Franzosen, 
denselben  zu  räumen.  Jene  erneuerten  jedoch  den  Angriff  mit 
Uebermacht  und  kamen  nach  einem  zweistündigen  Kampfe 
wieder  in  den  Besitz  des  Waldes.  Hiebei  war  Oberst  Latter- 
mann verwundet  worden. 

Am  Zollberge  und  in  den  Gärten  von  Esslingen  jedoch 
hielten  die  Le  Loup-Jäger  und  i  Bataillon  Pellegrini  das 
weitere  Vordringen  der  Franzosen  auf  und  hinderten  sie,  aus 
dem  grossen  Ruither  Walde  vorzubrechen. 

Nach  der  Verwundung  des  Oberst  Lattermann  hatte 
General  Schellenberg  das  Commando  übernommen.  Dieser 
Hess  I  Bataillon  Erzherzog  Carl  auf  dem  Ruither  Wege  gegen 

')  Kr.-A.   1796,  7'22g,  Erzherzog  Carl'sche  Acten. 
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die  Waldspitze  vorrucken    und    den   dort  vorgehenden  Gegner 
angreifen;  derselbe  wurde  auch  geworfen. 

Durch  das  Zurückweichen  der  Franzosen  von  der  Waldspitze 
gelang  es  den  Jägern  und  dem  Bataillone  Pellegrini  umso 
leichter,  in  den  Wald  einzudringen,  als  das  Bataillon  Erzherzog 
Carl  die  dort  stehenden  feindlichen  Abtheilungen  bereits  in  der 
Flanke   fasste. 

Das  schwächer  gewordene  Feuer  und  die  Scheu  vor  einem 
weiteren  Waldkampfe  veranlassten  den  FML.  Hotze,  die  noch 
im  Walde  befindlichen  Truppen  in  die  frühere  Position  am 
Zollberge  zurückzunehmend)  Dies  war  indess  nur  eine  Auf- 
forderung für  den  Gegner,  neuerdings  vorzugehen. 

Ein  wiederholter  Angriff  von  2  Bataillonen  Kinsky  trieb 
denselben  bis  in  die  Mitte  des  Waldes  zurück.-)  Aber  die  beiden 
Bataillone  wurden  wieder  zurückgenommen  und  so  folgten  die 
Franzosen  abermals  bis  an  den  Waldrand,  wurden  hier  jedoch 
durch  Haubitzen  beschossen  und  aufgehalten. 

Inzwischen  war  der  Angriff  auf  den  Weilerhof  gleichfalls 
abgewiesen  worden,  so  dass  der  Feind  auf  dem  linken  Flügel 
keine  Erfolge  erreicht  hatte. 

Das  Feuer  dauerte  jedoch  noch  bis  in  die  Nacht  hin- 
ein fort. 

0  FML.  Hotze's  Relation  gibt  die  damaligen  Ansichten  über  Wald- 
gefechte wieder.  Hotze  sagt:  »Da  nun  das  Feuer  durch  diese  Zurück- 
treibung allmälig  nachliess,  wollte  ich  dadurch  meinem  in  den  Waldungen 
und  Gebüsche  stets  so  nachtheiligen  Gefechte  ein  Ende  machen  und 
befahl  daher«  dass  alle  in  den  Waldungen  befindlichen  Compagnien  und 
Bataillons  sich  herausziehen  und  in  ihre  vorige  Position  auf  dem  Zoll- 
Berge  und  in  der  Ebene  rücken. c 

-)  Holze  sagt  weiter:  »Mein  Gedanke  war,  der  Waldgeschichtc  ein 
Ende  zu  machen,  da,  wie  es  die  im  gegenwärtigen  Kriege  vielfältig  ge- 
machte Erfahrung  lehrt,  dass  dergleichen  Affairen  mit  diesem  Feinde  m 
Wäldern,  Gebüschen  und  Weingärten  sich  nie  vor  einbrechender  Nacht 
endigen  und  Menschen  dadurch  ganz  unnütz  zu  Grunde  gehen.  Ich  Hess 
daher  nochmals  meine  Infanterie  langsam  aus  dem  Walde  zurück  in  meine 
Position  gehen.»  —  »Der  Feind  kam  aber  nochmals  nach,  wurde  an  der 
unteren  Waldspitze  in  der  Ebene  durch  Haubitzenfeuer  aufgehalten,  zog 
auch  einige  hundert  Mann,  welche  die  obere  Waldspitze  erreicht  hatten, 
zurück.«    >Hiemit  war  die  Geschichte  auf  diesem  Punkte  geendigt.«    —  — 
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Auf  dem  rechten  Flügel  hatten  die  Oesterreicher  wohl 
das  linke  Neckar-Ufer  räumen  müssen,  doch  behaupteten  sie 
das  rechte  Ufer  und  Cannstadt. 

Beide  kämpfenden  Theile  blieben  sich  bis  22.  gegenüber 
und  erst  am  Abende  dieses  Tages  trat  die  österreichische  Armee 
den  Rückzug  an. 

Oberst  Lattermann  und  Major  Pfannzelter  vom  Regimente 
Erzherzog  Carl  wurden  anlässlich  dieses  Gefechtes  erneuert 
mit  Auszeichnung  genannt. 

Die  österreichischen  Verluste  am  21.  betrugen  823  Mann, 
60  Pferde.  Hievon  entfielen  auf  das  Regiment  Erzherzog  Carl 
3  Officiere,^)  90  Mann. 

Erzherzog  Carl  war  von  Cannstadt  über  Schorndorf  und 
Gmünd  auf  die  Höhe  von  Böhmenkirch  mit  der  Absicht  zurück- 
gegangen, Zeit  zu  gewinnen,  bis  die  Magazine  bei  Ulm  und 
Günzburg  geräumt  werden  konnten. 

FML.  Hotze  ging  über  Plochingen  in  die  Gegend  hinter 
Geislingen,  dann  weiter  nach  Blaubeuern,  wo  er  den  28.  ein- 
traf. Bei  Herlingen  Hess  er  ein  Detachement  von  6  Bataillonen, 
darunter  2  Bataillone  Erzherzog  Carl,  zurück.  Das  3.  Bataillon 
war  mit  i  Bataillone  Grossherzog  von  Toscana,  i  Bataillone 
Spleny,  i  '/^  Cavallerie-Regiment  unter  Oberst  Graf  Nostitz  auf 
Vorposten  bei  Geislingen  geblieben.  Als  Hotze  den  Befehl  des 
Armee-Obercommandos  erhielt,  nach  Neresheim  zu  marschiren, 
trat  er  den  3.  August  mit  9  Bataillonen,  darunter  2  Bataillone 
Erzherzog  Carl,  10  Compagnien,  16  Escadronen  den  Marsch 
von  Nieder-Stölzingen  an,  Hess  aber  5  Bataillone,  darunter  das 
3.  Bataillon  Erzherzog  Carl,  6  Compagnien,  12  Escadronen 
unter  FML.  Riese  und  unter  GM.  Devay  auf  Vorposten  bei 
Gundelfingen  zurück. 

Die  Armee  des  Erzherzogs  hatte  jetzt  kaum  noch  eine 
Stärke  von  14.000  Mann  Infanterie  und  11.000  Mann  Cavallerie, 
da  auch  die  Sachsen  die  Armee  verlassen  hatten.  Auf  Befehl 
seines  Landesherrn  war  der  sächsische  Generallieutenant  von 

')  Verwundet:  Oberst  Lattermann.  Hauptmann  Gallenberg,  Capitän- 
Lieutenant  Koch. 
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Lindt  an  die  Landesgrenze  zurückgegangen,  ohne  die  erhaltenen 
Befehle  des  Erzherzogs  weiter  zu  berücksichtigen. 

In  diesen  entscheidenden  Momenten,  numerisch  ge- 
schwächt, erwartete  der  Erzherzog  den  Anmarsch  von  Wartens- 
leben nicht  ohne  Ungeduld  und  wiederholte  seine  Weisungen 
an  denselben,    sich    mit    seiner  Armee    der  Donau  zu  nähern. 

Doch  die  Berichte  von  Wartensleben  meldeten  dessen 
Rückgang  nach  Amberg.  Dies  bestimmte  den  Erzherzog,  durch 
einen  energischen  Angriff  das  Zurückdrängen  des  Feindes  zu 
versuchen,  um  eine  Vereinigung  mit  W^artensleben  noch  möglich 
zu  machen,  bevor  dieser  vielleicht  nach  Böhmen  abgedrängt 
werde. 

Das  Gefecht    bei  Hausen    (auch  Lindenau\    den 

4.  August  1796.^) 

Bevor  dieser  entscheidende  Schlag  stattfand,  kam  es  noch 
zu  mehreren  kleineren  Zusammenstössen. 

Als  am  4.  August  die  Vorposten  bei  Gundelfingen  bezogen 
werden  sollten,  wurde  das  Bataillon  Erzherzog  Carl,  welches 
den  ihm  zugewiesenen  Ort  Hausen  besetzen  wollte,  während 
des  Vormarsches  von  den  Franzosen  angegriffen. 

Dadurch  jedoch,  dass  Riese  seine  sämmtlichen  Truppen 
auf  den  Höhen  von  Rammingen  gefechtsbereit  machte,  zog 
sich  der  Feind  wieder  zurück.  Die  Vorposten  wurden  nun  in 
der  Linie  Hermeningen,  Stetten,  Asselfingen  ohne  weitere 
Störung  aufgestellt. 

Das  Bataillon  Erzherzog  Carl  hatte  bei  diesem  Anlasse 
I   Officier-)  und  9  Mann  verloren. 

Das  Gefecht  bei  Memingen,  den  8.  August  1796.^) 

Den  8.  stand  der  Haupttheil  der  Armee  des  Erzherzogs 
auf  den  Höhen  von  Mädingen.  Fürst  Liechtenstein  halte  Nörd- 
lingen    besetzt    und    mit    seiner  Vorpostenkette  den  Anschluss 

*)  Hausen  am  Walde,  nordwestlich  Lindenau,  nicht  Hausen  zwischen 
Lauingen  und  Dillingen.  Kr.-A.  1796,  13  8,  Erzherzog  Carl,  Tagebuch. 
'^)  Todt:  Unterlieutenant  Langer. 
')  Kr.-A.   1796,  581,  Erzherzog  Carl'sche  Acten,  8/103. 
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an  FML.  Hotze,  der  bei  Forheim  mit  6  Bataillonen  —  dar- 
unter 2  Bataillone  Erzherzog  Carl  —  und  6  Escadronen  stand, 
hergestellt. 

FML.  Riese  stand  zu  dieser  Zeit  bei  Dillingen. 

Durch  die  Vorrückung  der  Franzosen  an  der  Brenz  kam 
es  zu  einer  Reihe  von  Vorpostengefechten,  die  das  Zurück- 
gehen des  FML.  Riese  hinter  die  Egg  zur  Folge  hatten.  Das 
unter  ihm  stehende  Bataillon  Erzherzog  Carl  wurde  hiebei 
ziemlich  stark  mitgenommen  und  verlor:  Todt  7  Mann,  ver- 
wundet 1  Officier,  44  Mann,  vermisst  134  Mann,  zusammen 
I   Officier,^)  185  Mann. 

Das  Gefecht  bei  Kössingen,  den  8.  August  1796. 

Den  8.  August  war  auch  FML.  Hotze  angegriffen  und 
sein  rechter  Flügel  von  der  Höhe  von  Omenheim  auf  jene 
hinter  Kössingen  gedrängt  worden.  Hotze  unterstützte  diesen 
Flügel  durch  i  Bataillon,  wurde  aber  neuerlich  mit  Uebermacht 
angefallen  und  ging  nun  auf  die  Höhe  von  Forheim  zurück. 
Zur  Sicherung  seiner  rechten  Flanke  stellte  er  i  Bataillon 
Erzherzog  Carl  auf  dem  Wege  von  Schweindorf  auf.  Er  be- 
absichtigte, mit  Einbruch  der  Nacht  auf  die  Höhe  von  Auf- 
hausen zurückzugehen,  erhielt  aber  von  dem  Erzherzoge  den 
Befehl,  Stellung  hinter  Aufhausen  und  bei  Eglingen  zu  nehmen. 

FML.  Hotze  bezog  diese  Stellung  den  9.  in  folgender 
Weise: 

Bei  Forheim  4  Compagnien  »Servier«,  2  Husaren-Esca- 
dronen,  zu  deren  Unterstützung  4  Compagnien  O.  Wallis  und 
4  Compagnien  Erzherzog  Carl  nebst  i  Division  Cavallerie, 
bei  Karthaus  2  Compagnien  Oliv.  Wallis,  2  Compagnien  Erz- 
herzog Carl  und  30  Reiter;  dieses  Detachement  unterhielt 
Verbindung  mit  den  Vorposten  Liechtensteins  bei  Nördlingen. 
Der  Rest  des  Corps  Hotze,  5  Bataillone  (darunter  i  Bataillon 
Erzherzog  Carl),  6  Escadronen  und  4  als  Verstärkung  einge- 
troffene Grenadier-Bataillone  lagerten  zwischen  Aufhausen  und 
Ammerdingen. 


')  Verwundet:  Oberlieutenant  Frisch. 
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FML.  Hotze  hatte  der  Meldung  hierüber  an  den  Erzherzog 
Carl  zugefügt,  dass,  falls  er,  Hotze,  eine  günstige  Stellung 
nicht  finden  sollte,  es  besser  wäre,  den  Feind  mit  einem 
energischen  Angriffe  anzugehen,  als  sich  durch  nutzlose  Vor- 
postengefechte in  den  Wäldern  aufreiben  zu  lassen.') 

Die  Schlacht  bei  Nereshcim,    den   lo,  und   ii,  Au- 
gust  1796.') 

Wartensleben  war,  nachdem  er  auch  Würzburg  auf- 
gegeben hatte,  nach  Bamberg,  dann  weiter  nach  Forchheim 
zurückgegangen  und  hatte  hinter  der  Wisent  eine  Stellung 
bezogen,  mit  dem  rechten  Flügel  bei  Reuth,  mit  dem  linken 
an  die  Regnitz  gelehnt. 

Den  6.  und  7.  vom  Feinde  angegriffen,  nahm  er  den 
Rückzug  zur  Deckung  Böhmens  nach  Amberg,  nicht  aber,  dem 
Wunsche  des  Erzherzogs  Carl  gemäss,  nach  Nürnberg,  um 
die  Vereinigung  mit  diesem  an  der  Donau  bewirken  zu  können. 
Hiedurch  hätte  der  Plan  des  Erzherzogs  vollständig  vereitelt 
werden  können,  dessen  Verwirklichung  die  einzige  Möglichkeit 
bot,  Oesterreich  vor  namenlosem  Unglück  zu  bewahren. 

Nachdem  einige  Tage  vorher  5  Bataillone  und  6  Esca- 
dronen  als  Verstärkung  aus  den  Erblanden  eingetroffen  waren, 
bescliloss  der  Erzherzog,  Moreau  den  11.  August  anzugreifen, 
um,  wenn  es  ihm  gelingen  sollte,  die  französische  Armee 
zurückzuwerfen,  selbst  die  Vereinigung  mit  Wartensleben  zu 
bewerkstelligen,  ehe  dieser  Böhmen  erreichen  konnte.  Zum 
Angriffe  für  den  11.  formirte  Erzherzog  Carl  drei  Colonnen. 
Die  linke  Colonne  unter  FZM.  Latour,  die  Mittelcolonne  unter 
F.ML.  Fürstenberg,  die  dritte  unter  FML.  Hotze.  Bei  beiden  Flügel- 
colonnen  war  je  i  Bataillon  Erzherzog  Carl  eingetheilt.  Jede 
dieser  drei  Colonnen  zerfiel  wieder  in  zwei  Abtheilungen. 

Die  erste  Abtheilung  der  linken  Colonne,  2  Bataillone, 
hievon   i   Bataillon  Erzherzog  Carl,  2  Escadronen  unter  Major 

')  Kr.-A.  1796,  Eriher/og  Carl.  Forheim,  S,  August  1796.  ',,9  l'hr, 
und  Kr.-A.   1796.  8  ad  106,  Amerdingen,  9.  August  1796,  9  Uhr  Vormittags. 

-)  Kr.-A.  1796.  8/146.  Erzherzog  Carl  Disposition  zu  dem  Angiiffe 
liir  den  II,  August  (siehe  Anhang).  9  90,  90'  ,.  F.  A.,  Nieder-Rhein.  Relation 
ilev  FZM,  Latour.  Relation  des  Erzhcnogs  Carl  an  den  Haf-Kriegsr*th. 
Si^he  Skizze  L. 


r 
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Hautpaine  sollte  sich  den  ii.  August  um  2  Uhr  Früh  bei 
der  Kapelle  westlich  Ammerdingen  sammeln  und  um  5  Uhr 
Früh  längst  des  Waldes,  Osterhofen  rechts  lassend,  gegen  die 
Chaussee  von  Dischingen  vorgehen.  Die  zweite  Abtheilung  der 
dritten,  rechten  Flügelcolonne,  2  Bataillone,  hiebei  i  Bataillon 
Erzherzog  Carl,  i  Compagnie,  2  Escadronen,  unter  Oberst- 
lieutenant Bidescuty,  hatte  sich  auf  dem  Wege  von  Forheim 
nach  Schweindorf  zu  formiren  und  um  3  Uhr  über  Schwein- 
dorf gegen  Ohmenheim  vorzurücken.  Für  den  Rückzug  im 
ungünstigsten  Falle  war  der  ersten  und  halben  zweiten  Colonne 
(linke  und  halbe  Mittelcolonne)  der  Weg  durch  das  Kessel- 
thal nach  Donauwörth,  allen  anderen  Truppen  die  Direction 
Deggingen-Harburg  gegeben. 

FML.  Riese,  dem  das  3.  Bataillon  Erzherzog  Carl  zuge- 
theilt  war  und  der  in  der  Gegend  von  Hochstädt  stand,  hatte 
mehrere  Bataillone  unter  FML.  Mercandin  über  Kloster  Mö- 
dingen  zum  Angriffe  gegen  Dischingen  zu  entsenden.  Unter 
Mercandin's  Truppen  befand  sich  auch  das  3.  Bataillon  Erz- 
herzog Carl. 

Moreau  jedoch  griff  bereits  den  10.  Nachmittags  die  Vor- 
posten des  FML.  Hotze  an.  Um  diesen  nun  zu  degagiren*) 
und  in  der  Hoffnung,  vielleicht  den  feindlichen  rechten  Flügel 
durch  einen  unvermutheten  Ueberfall  zu  werfen,  fasste  der 
Erzherzog  den  Entschluss,  selbst  zum  Angriffe  auf  den  Hotze 
gegenüberstehenden  Theil  der  feindlichen  Armee  überzugehen. 

Er  Hess  den  grössten  Theil  der  Truppen  noch  Abends 
um  7  Uhr  in  Marsch  setzen,  um  in  aller  Stille  zu  FML.  Hotze 
stossen  zu  können.  Als  der  Erzherzog  dort  persönlich  eintraf, 
hatte  sich  der  Gegner  bereits  einiger  Posten  bemächtigt  und 
beide  Theile  waren  im  lebhaftesten  Gefechte.  Indess  setzte  die 
Nacht  und  ein  heftiges  Gewitter  dem  Kampfe  ein  Ziel.  Die 
Truppen  blieben  jedoch  unter  Gewehr  und  erwarteten  voll- 
kommen kampfbereit  den  Morgen. 

Die  durch  das  Gewitter  verdorbenen  Wege  behinderten 
das  Fortkommen    der  Truppen,    namentlich  der  Artillerie,  und 

')  Relation  des  Erzherzogs  Carl  an  den  Hof-Kriegsrath,  ddo.  Me- 
dingen  (Möttingen),  12.  August  1796.  —  Kr.-A.  1796,  9/90,  90V4,  F.  A.. 
Nicder-Rhein. 
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SO  trafen  sie  für  einen  Ueberfall  zu  spät  ein.  Der  Erzherzog 
musste  den  Angriff  bis  zum  hellen  Tag  verschieben,  jetzt  freilich 
auf  einen  bereits  vorbereiteten  Gegner. 

Für  den  Angriff  wurde  die  frühere  Eintheilung  in  drei 
Colonnen,  sowie  die  allgemeine  Direction  beibehalten.  Die 
Truppen  gingen,  trotz  der  Anstrengungen  der  verflossenen 
Nacht,  die  sie,  fast  ohne  zu  ruhen,  hindurch  marschirt  waren, 
mit  gutem  Muthe  und  unverdrossen  vor.  Die  Franzosen  wurden 
auf  allen  Punkten  geworfen,  die  verlorenen  Posten  wieder  er- 
obert und   auch  die   nächsten  Wälder  vom   Feinde  gesäubert. 

Latour  war  wegen  der  tiefen  Finsterniss  erst  um  7  Uhr 
auf  dem  Sammelplatze  eingetroffen,*)  ging  aber  sofort,  ohne 
die  Geschütze  und  die  Reserve-Artillerie  abzuwarten,  zum  An- 
griffe über.  Hiebei  gelangte  Major  Hautpaine  vom  Regimente 
Erzherzog  Carl  mit  seinem  Bataillone*^)  und  einem  Bataillone 
Spleny  nebst  zwei  Escadronen  Kaiser-Dragoner  durch  geschicktes 
Vorgehen  in  dem  vom  Feinde  besetzten  Wald  in  die  Flanke 
des  Gegners  und  zwang  diesen  durch  sein  entschiedenes 
Auftreten,  rasch  zurückzuweichen.  Hautpaine  besetzte  hier- 
auf Dischingen,  wohin  die  weitere  Vorrückung  Latours  ge- 
richtet war. 

Auch  FML.  Mercandin  bemächtigte  sich  von  Hochstädt 
her  um  s'/g  Uhr  Früh  des  Ortes  Bechingen  und  drang  bis 
Baihausen  und  Stauflfen  vor.  Der  Kampf  endete  hier  um 
2  Uhr  Nachmittags. 

Schwieriger  waren  die  Verhältnisse  bei  der  rechten  Flügel- 
colonne,  wo  gleichfalls  ein  Bataillon  Erzherzog  Carl  einge- 
theilt  war.    Hier  setzten  das  Terrain  und  ein  zäher  Widerstand 

')  Relation  Latours,  ddo  Aspach,  15.  August  1796. 

'^  Latur  sagt:  »Herr  Oberwachtmeister  Hautpene  von  Erzherzog  Carl 
führte  die  Attake  in  der  feindlichen  linken?  Flanke  mit  1  Bataillon 
Spleny,  1  Bataillon  Erzherzog  Carl  und  2  Escadronen  Kaiser-Dragoner  mit 
so  viel  Standhaftigkeil,  als  Einsicht  und  Entschlossenheit;  er  marschierte 
mit  seinen  2  Bataillonen  en  fronte  und  mit  klingendem  Spiele  durch  die 
mit  feindlichen  Tirailleurs  bespickte  Wälder,  warf  überall  den  Feind 
tournirte  seinen  rechten  Flügel  und  faste  Posto  in  Tischingen  ^DischingenK 
wohin  meine  weitere  Vorriickung.  falls  die  Armee  weiter  vorwärts  marschiert 
wäre,  bestimmt  war.« 
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des  Feindes  dem  Vordringen  grosse  Schwierigkeiten  entgegen. 
Kössingen  wurde  zwar  erobert,  aber  Schweindorf  konnte  nicht 
mehr  genommen  werden.  Der  französische  General  Desaix 
hatte  in  Schweindorf  Verstärkungen  erhalten,  warf  die  dort 
vorgehenden  Truppen  und  besetzte  neuerlich  den  Wald  zwischen 
Kössingen,  Forheim  und  dem  Weilerhof. 

Die  Nacht  verbrachte  das  Centrum  der  Armee  in  der 
letzt  innegehabten  Stellung  auf  dem  Schlachtfelde,  während 
der  rechte  Flügel  nach  Mödingen,  der  linke  nach  Dillingen 
zurückging. 

Die  Verluste  dieses  Tages  österreichischerseits  beliefen 
sich  auf  i6  Officiere  und  924  Mann.  Hievon  entfielen  auf 
das  Regiment  Erzherzog  Carl:  Todt:  7  Mann,  verwundet: 
2  Officiere,  117  Mann,  vermisst:  23  Mann,  zusammen  2  Officiere, 
149  Mann.^) 

Den  12.  dirigirte  Erzherzog  Carl  noch  6  Bataillone  und 
8  Escadronen  nach  Mödingen,  Hess  aber  Hotze  nach  und  nach 
16  Bataillone  und  19  Escadronen  vom  Schlachtfelde  durch 
das  Kesselbachthal  an  die  Donau  führen. 

Den  13.  brach  er  selbst  mit  15  Bataillonen  und  18  Esca- 
dronen von  Mödingen  nach  Donauwörth  auf,  überschritt  hier 
den  Strom  und  rückte  nach  Nordheim,  wo  sich  Hotze  mit  ihm 
vereinigte.  Riese  hingegen  ging  bei  Dillingen  über  die  Donau 
nach   Burgau    und   vereinigte   sich   hier  mit    FML.  Mercandin. 

Den  14.  August  gab  Hotze  die  beiden  Bataillone  des 
Regimentes  Erzherzog  Carl  an  das  neu  zu  bildende  Corps 
Fürstenberg  ab,  wohin  auch  den  16.  das  dritte  Bataillon  ein- 
getheilt  worden  war.  Dieses  aus  sämmtlichen  3  Bataillonen 
Erzherzog  Carl,  2  Bataillonen  Pellegrini  und  2  Bataillonen 
Schröder  bestehende  Corps  bildete  den  rechten  Flügel  der 
Armee  Latours.  Dieser  stand  den  22.  mit  18.500  Mann  am 
Lech     von     Landsberg    bis    Rain,     während    südlich     hievon 


')  Kr.-A.  1796,  9/130721  Erzherzog  Carl.  Eingabe,  ddo  14.  August; 
die  Namen  der  Officiere  sind  nicht  angeführt.  575,  C.  A.  Erzherzog  Carl, 
gibt  eine  Verlust-Eingabe  für  2  Bataillone  und  als  verwundet  an:  Haupt- 
mann Stark,  Fähnrich  Neumavr. 
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FM.  Fröhlich  mit  11.800  Manntheils  bei  Schongau,  theilsanden 
Gebirgsdefil6en  von  Voralberg  und  in  Voralberg  selbst  Stellung 
genommen  hatte.  — 

Erzherzog  Carl  hatte  die  Hoffnung  auf  Vereinigung  mit 
Wartensleben  noch  nicht  aufgegeben,  trotzdem  er  auf  das 
rechte  Ufer  der  Donau  übergegangen  war.  Zwei  Umstände 
schienen  endlich  der  Durchführung  des  so  lange  beabsichtigten 
Planes  günstig  zu  sein :  der  verzögerte  Vormarsch  Moreaus 
nach  der  Schlacht  von  Neresheim  und  Jourdans  Vordringen 
im  Pegnitzthale.  Hiedurch  trennten  sich  die  beiden  feindlichen 
Armeen  und  das  erleichterte  die  Aufgabe  des  Erzherzogs. 
Dieser  befahl  daher  Wartensleben,  sich  bei  Amberg  so  lange 
als  möglich  zu  halten,  im  Falle  eines  ungünstigen  Gefechtes 
aber  zu  trachten,  Regensburg  zu  gewinnen,  während  er  selbst 
die  nächste  Gelegenheit  benützen  wollte,  mit  28.000  Mann, 
darunter  frische  Truppen  aus  Oesterreich,  die  Vereinigung  mit 
Wartensleben  durchzuführen.  Um  Moreau  über  die  Operationen 
des  Erzherzogs  zu  täuschen,  erhielt  Latour  Befehl,  am  Lech 
zu  bleiben.  Nach  den  Intentionen  des  Erzherzogs  hatte  Latour 
dem  Andringen  Moreaus  nach  besten  Kräften  Widerstand  zu 
leisten,  ohne  jedoch  selbst  einen  entscheidenden  Schlag  zu  wagen. 

Wie  bereits  bemerkt  wurde,  hatte  Moreau  den  Rück- 
zug der  Oesterreicher  nicht  sofort  verfolgt,  sondern  war  erst 
den  ig.  bei  Lauingen  und  Hochstädt  über  die  Donau  gegangen. 
Ueber  Befehl  des  Directoriums  sollte  Moreau  die  Strasse 
Innsbruck -Regensburg  gewinnen,  Jourdan  Regensburg  er- 
reichen. Moreau  ging  auch  den  22.  gegen  den  Lech  vor,  ver- 
stärkte sich  hier  bis  auf  60.000  Mann  und  drängte  die  öster- 
reichische Arrieregarde  über  den  Fluss  zurück.  Den  24.  be- 
schloss  er  den  Lechübergang  bei  Augsburg  zu  gewinnen. 
Latour  stand  mit  6\U  Bataillonen  bei  Friedberg,  Mercandin, 
der  den  Befehl  über  das  Fürstenbergische  Corps  führte,  mit 
6V2  Bataillonen  bei  Rain.  Den  24.  Frühmorgens  griff  Moreau 
auch  thatsächlich  in  3  Colonnen  an  und  brachte  Latour  eine 
entschiedene  Niederlage  bei.  Die  Oesterreicher  suchten  München 
und  Regensburg  zu  gewinnen,  doch  waren  die  Strassen  dahin 
bereits  durch  den  Feind  verlegt  und  so  ging  der  grösste  Theil 
der  Truppen  gegen  Landshut  und  Freising  zurück. 
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Inzwischen  hatte  der  Erzherzog  eine  der  schwersten  Auf- 
gaben gelöst,  mit  einer  geringen  Masse  disponibler  Streitkräfte 
auf  dem  entscheidenden  Punkte  doch  mit  Ueberlegenheit  auf- 
zutreten. Den  22.  und  23.  drängte  er  Bernadotte  zurück  und 
den  24.  bewirkte  er  die  Vereinigung  mit  Wartensleben. 

Der  Erzherzog  wusste,  dass  ihn  nur  rasches,  entschiedenes 
Handeln  zum  Erfolge  führen  konnte.  Unter  den  jämmerlichen 
Verhältnissen,  die  damals  in  Deutschland  herrschten,  war  er 
nur  auf  sich  und  seine  Armee  angewiesen.  Schrecken  und 
Furcht  hatten  die  Fürsten  und  Völker  Deutschlands  ergriffen. 
Viele  der  ersteren  waren  geflohen,  andere  unterhandelten  mit 
den  Feldherren  der  Republik  wegen  Schliessung  eines  zweifel- 
haften Friedens,  aber  alle  hatten  ihre  Truppen  von  der 
Reichsarmee  zurückgezogen,  und  so  kämpfte  Oesterreich  gegen 
die  französischen  Heere  allein.  —  Aber  in  diesen  Tagen  des 
Schreckens  sollte  der  Erzherzog  selbst  der  Schrecken  der  tief 
ins  Herz  Deutschlands  vorgedrungenen  Feinde  werden. 

Das  Gefecht    bei  Geisenfeld,    den    i.  September    1796.^) 

Den  26.  stand  Latour  an  der  Isar,  Mercandin  bei  Lands- 
hut; Moreau  erreichte  den  30.  mit  seinem  linken  Flügel 
Geisenfeld. 

Auf  dem  linken  Donauufer  war  Bernadotte  zurückge- 
drängt worden  und  als  auf  diese  Nachricht  Jourdan  auch  hinter 
die  Pegnitz  rücken  wollte,  war  er  angegriffen  und  geschlagen 
worden. 

Darauf  hin  ging  Jourdan  nach  Sulzbach  zurück.  An  dem- 
selben Tage  hatte  FML.  Hotze  die  Division  Bernadotte  bei 
Lauf  angegriffen  und  nach  Forchheim  zurückgedrängt.  Die 
Nachricht  hievon  veranlasste  Jourdan,  seinen  Rückzug  weiter 
Tortzusetzen.  Durch  die  nachfolgenden  österreichischen  leichten 
Truppen  wurde  er  aber  zu  fortwährenden  Gefechten  gezwungen, 
hatte  überdies  auch  noch  den  Widerstand  der  aufgestandenen 
Landbevölkerung  zu  überwinden,  die  nun  Rache  für  all'  die 
Unbilden  zu  nehmen  gedachte,  die  sie  von  den  Franzosen 
erduldet  hatte.     Die  Bewohner  ganzer  Orschaften   hatten  sich 

')  Kr.-Ar.  1796,  13/8,  Erzherzog  Carl. 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.  I.  21 
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mit  Sensen  und  Gabeln  bewaffnet  und  fielen  die  flüchtenden 
Franzosen  an.  Und  als  diese  ihnen  Haus  und  Hof  nieder- 
brannten, wuchs  der  Grimm  der  Bauern  nur  um  so  mehr. 

Erzherzog  Carl  hatte  die  bei  Neustadt  zurückgelassenen 
Truppen  auf  8  Bataillone  und  22  Escadronen  verstärkt  und 
unter  General  Nauendorf  an  die  Donau  entsendet  zum  Schutze 
der  Communication  über  den  Fluss  und  zur  Verstärkung  jenes 
Punktes,  der  bei  den  Operationen  Latours  für  die  Vertheidigung 
der  wichtigste  werden  konnte. 

Darauf  hin  glaubte  Latour,  Moreau  mit  Vortheil  angreifen 
zu  können  und  dirigirte  auch  sofort  Mercandin  nach  Siegen- 
burg. Für  den  allgemeinen  Angriff  bestimmte  er  den  i.  Sep- 
tember. Hiebei  sollte  Nauendorf  Vohburg  nehmen,  um  den  Weg 
von  Ingolstadt  nach  Geisenfeld  zu  gewinnen.  Latour  selbst 
wollte  mit  den  übrigen  Colonnen  auf  der  Strasse  von  Neustadt 
vorgehen  und  trachten,  Geisenfeld  in  seine  Gewalt  zu  bekommen. 

Latour  war  schon  um  3  Uhr  Früh  aufgebrochen.  Die 
Avantgarde,  1  Bataillon  Erzherzog  Carl  und  i  Division 
Dragoner  unter  Oberst  Lattermann,  stiess  beim  Jägerhaus  von 
Geisenfeld  auf  den  Gegner,  vertrieb  die  Franzosen  von  hier 
und  aus  Geisenfeld  und  überschritt  den  Ilmfluss.  Die  zurück- 
gewichenen feindlichen  Abtheilungen  hatten  sich  jedoch  er- 
neuert bei  und  in  Langenbrück  festgesetzt.  Nun  griffen 
I  Bataillon  Spleny  und  i  Bataillon  Erzherzog  Carl,  unter- 
stützt von  einem  wirksamen  Artilleriefeuer,  den  Ort  und  den 
Wald  bei  Langenbrück  an  und  vertrieben  die  Franzosen  auch 
von  hier.  Der  Haupttheil  der  französischen  Armee  aber  stand 
mit  dem  rechten  Flügel  auf  der  Höhe  der  St.  Castor-Kapelle, 
mit  dem  linken  bei  Puech.')  Es  galt  nun,  diese  Punkte  in  Be- 
sitz zu  bekommen. 

Oberst  Lattermann  hatte  inzwischen  das  Commando 
seines  Regimentes,  das  am  linken  Flügel  des  Mercandin'schen 
Corps  stand,  wieder  übernommen,  da  die  Avantgarde  ihre  Auf- 
gabe eigentlich  schon  gelöst  hatte.  Er  ging  nun  mit  dem 
Regimente  zum  Angriffe  gegen  die  St.  Castor-Kapelle  vor  und 
vertrieb  den  Gegner  auch  von  dieser  Höhe. 

*)  Auch  Buch  geschrieben. 
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Die  Franzosen  versuchten  wiederholt,  die  Höhe  zu  ge- 
winnen, wurden  jedoch  immer  abgewiesen.  Als  aber  endlich 
General  Desaix  mit  Uebermacht  gegen  Oberst  Lattermann 
vorging,  sah  sich  dieser  genöthigt,  den  Rückzug  anzutreten. 

Das  von  Latour  beabsichtigte  Vortreiben  der  Cavallerie 
gegen  den  linken  feindlichen  Flügel  erlitt  durch  das  versumpfte 
Terrain  bei  Puech  eine  Verzögerung.  Hiedurch  gewann  Desaix 
Zeit,  seinen  linken  Flügel  durch  ein  Bataillon  und  eine  Batterie 
zu  verstärken.  Als  die  Cavallerie  endlich  vorbrach,  kam  sie 
in  heftiges  Gewehr-  und  Kartätschen-Feuer  und  musste  mit 
bedeutendem  Verluste  zurückweichen. 

Latour  beschloss  nun,  da  auch  der  Angriff  auf  Reicherz- 
hofen  gescheitert  war,  den  Rückzug  durch  den  Geisenfelder 
Wald  anzutreten. 

Nauendorf  ging  nach  Neustadt,  Mercandin  über  Pfeffen- 
hausen  nach  Landshut  zurück  und  traf  dort  den  7.  September 
ein.  Die  3  Bataillone  des  Regimentes  Erzherzog  Carl  kamen 
in  das  Selinger  Thal. 

Der  Gesammtverlust  der  Oesterreicher  beti'ug  an  diesem 
Tage:  Todt  und  verwundet  16  Officiere,  571  Mann,  vermisst 
2  Officiere,  205  Mann.  Hievon  entfielen  auf  das  Regiment 
Erzherzog  Carl:  Todt  7  Mann,  verwundet  i  Officier,  53  Mann, 
vermisst  31  Mann,  zusammen  i  Officier,')  91  Mann. 

Moreau  hatte  sich  der  Donau  genähert  und  trachtete 
durch  Diversionen  im  Rücken  des  Erzherzogs  Jourdan  zu 
Hilfe  zu  kommen.  Gleichzeitig  hatte  er  Desaix  auf  das  linke 
Donauufer  endsendet  mit  der  Bestimmung,  gegen  Nürnberg 
vorzugehen,  um  Fühlung  mit  Jourdan  zu  gewinnen.  Er  selbst 
hatte  seine  Offensive  eingestellt  und  nahm  eine  solche  Stellung, 
um  überhaupt  eine  freie  Wahl  behalten  zu  können.  Deshalb 
blieb  er  bei  Neuburg  an  der  Donau,  wohin  auch  Desaix,  der 
die  Maas-  und  Sambre-Armee  nicht  mehr  erreicht  hatte,  zu- 
rückgegangen war. 

Dies  verleitete  Latour,  neuerlich  die  Offensive  aufzunehmen. 
Zu  diesem  Zwecke  wurde  Oberst  Lattermann  den  11.  September 
mit  2  Bataillonen  Erzherzog  Carl  und  einer  Division  Husaren 
als  Avantgarde    über  Neuhausen    und  Türnberg  vorgeschoben. 

')  Verwundet:  Fähnrich  Negri. 

21* 
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Den  12.  rückte  Lattermann  über  Mainburg  und  Wolluzach 
auf  die  Höhen  diesseits  der  Um  bei  PfaiFenhofen  und  nahm 
hier  Stellung. 

Den  13.  concentrirte  sich  Latour  bei  Pfaifenhofen  und 
schob  seine  Vortruppen  gegen  Neuburg  und  an  den  Paar  vor. 
Auch  Mercandin  rückte  gegen  Neuburg,  nachdem  er  gegnerische 
Truppen  aus  Weihering  vertrieben  hatte. 

Den  14.  ging  Latour  mit  16  Bataillonen  und  34  Esca- 
dronen  über  Bömbach  und  Bobenhausen  nach  Zell,  die  Avant- 
garde nach  Neuburg. 

Oberst  Lattermann  wurde  mit  seinem  Detachement  — 
2  Bataillone  Erzherzog  Carl  und  i  Division  Waldeck  —  nach 
Schrobenhausen  entsendet  und  nahm  hier  den  17.  Stellung. 

Inzwischen  war  General  Nauenburg  dem  französischen 
General  Desaix  über  die  Donau  gefolgt,  traf  ihn  jedoch  nicht 
mehr,  denn  Desaix  war  bereits  den  16.  wieder  auf  das  rechte 
Donauufer  zurückgegangen.  Dahin  war  auch  Moreau,  der 
Desaix  den  grössten  Theil  seiner  Truppen  auf  das  linke  Donau- 
ufer hatte  folgen  lassen,  wieder  zurückgekehrt.  Moreau  ent- 
schloss  sich  nun,  seinen  Rückzug  bis  Ulm  fortzusetzen.  Er 
sandte  auch  Truppen  dahin  voraus,  um  sich  Ulms  zu  versichern, 
und  folgte  mit  der  Armee  über  Augsburg  und  Rain. 

Während  dem  war  aber  Nauendorf  auf  dem  linken  Donau- 
ufer rasch  nach  Ulm  gerückt  und  hatte  die  vor  Ulm  stehenden 
französischen  Truppen  geworfen. 

FML.  Mercandin  war  bei  seiner  weiteren  Vorrückung  auf 
überlegene  feindliche  Kräfte  unter  General  St.  Cyr  gestossen 
und  den  16.  gezwungen  worden,  nach  Lichtenau  zurückzugehen. 
Den  20.  jedoch  concentrirte  er  seine  Truppen  wieder  bei 
Eichach,  wohin  auch  Oberst  Lattermann  rückte  und  ging 
gegen  Krummbach  vor,  das  er  den  24.  erreichte. 

Latour  war  am    gleichen  Tage    bei  Burgau    eingetroffen. 

Die  Schlacht  bei  Biberach,  den  2.  October  1796.*) 
Durch  die  Vorrückung  Nauendorfs  nach  Ulm  fühlte  sich 
Moreau  veranlasst,  Desaix  neuerlieh    auf  das    linke  Donauufer 

')  Kr.-A.  1796,  Nieder-Rhein,  11  76 '/j.  Schlacht  bei  Biberach.  Für 
Seine  königliche  Hoheit  dem  Erzherzog  Carl  bearbeit.  (Verlasscnschaft  des 
FMIv.  Hannekart.) 
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zu  senden,  mit  dem  Auftrage,  im  Thale  der  Blau  Aufstellung 
zu  nehmen.  Der  hiedurch  beabsichtigte  Zweck  wurde  indess 
nicht  erreicht. 

Moreau  sah  sich  jetzt  an  beiden  Flügeln  bedroht  und 
entschloss  sich,  seinen  Rückzug  noch  weiter  fortzusetzen,  um 
sich  der  Pässe  im  Schwarzwalde  zu  versichern.  Er  zog  daher 
Desaix  wieder  an  sich  und  rückte  mit  der  Armee  über  Baltringen 
und  Biberach  an  den  Feder-See. 

Hier  nahm  er,  theils  vor  Uttenweiler  bis  an  den  Feder- 
See,  theils  hinter  Buchau  und  Schussenried,  Stellung. 

Latour  war  gefolgt  und  den  29.  bei  Biberach  eingetroffen. 
Inzwischen    war   Nauendorf    bis   Tübingen    vorgegangen 
und  hatte  dadurch  die  Trennung  von  Latour  erweitert. 

Latour  lies  sich  aber  trotzdem  durch  seine  Kühnheit  zu 
einem  neuerlichen  Angriffe  auf  Moreau  verleiten. 

Den  30.  liefen  von  den  Vorposten  Meldungen  ein,  die 
besagten,  dass  die  Franzosen  den  Rückzug  noch  weiter  fort- 
setzten. Darauf  hin  ertheilte  Latour  den  Befehl  zur  allgemeinen 
Vorrückung.  Dem  zufolge  sollte  General  Baillet  nach  Schussen- 
ried, Mercandin  von  Mühlhausen  gegen  Aullendorf,  ein  be- 
sonderes Detachement  nördlich  des  Feder-Sees  gegen  Ahlen 
vorgehen.     Die  Reserve  blieb  in  Biberach. 

Die  Vorrückung  stiess  auf  starken  Widerstand  und 
mussten  die  Avantgarden  wieder  zurückweichen. 

Latour  zog  nun  Baillet  nach  Steinhausen,  wo  dessen 
Flanke  durch  einen  Moorgrund  bis  an  den  See  gedeckt  schien. 
Der  rechte  Flügel  unter  FML.  Kospoth  stand  zu  dieser  Zeit 
bei  Schaflangen,  der  linke  Flügel  unter  Cond^  und  Mercandin, 
18  Bataillone  und  27  Escadronen,  hatte  die  Höhen  von  Holz- 
reute,  Junzenhausen,    dann   den   Mattenweiler  Wald    besetzt.^) 

Bei  Groth  waren,  als  eine  Specialreserve  Latours,  2  Ba- 
taillone Erzherzog  Carl,  i  Bataillon  Hohenlohe  und  2  Esca- 
dronen Erzherzog  Johann  geblieben. 


>)  Der  linke  Flügel  bestand  aus  dem  Corps  Conde,  14  Bataillone, 
25  Escadronen,  doch  nur  6400  Mann  zählend,  und  den  Truppen  Mercandins, 
I  Bataillon  »Servier«,  i  Bataillon  Erzherzog  Carl,  2  Bataillone  Pellegrini 
und  2  Escadronen  Waldeck-Dragoner. 
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Den  I.  October  kam  es  zu  keinem  Zusammenstosse. 

Den  2.  jedoch  ging  Moreau,  an  Zahl  Latour  doppelt 
überlegen,  selbst  zum  Angriffe  gegen  die  österreichische 
Stellung  vor. 

Schon  in  aller  Frühe  hatte  man  auf  österreichischer  Seite 
eine  ungewöhnliche  Thätigkeit  in  den  französischen  Lagern 
bemerkt  und  so  erging  der  Befehl  an  alle  Truppen,  dass  bis 
9  Uhr  abgekocht  sein  sollte. 

Zwischen  ii  und  12  Uhr  gingen  zwei  feindliche  Colonnen 
gegen  Ahlen  und  Schaflangen,  um  12  Uhr  gleichzeitig  3  Colonnen 
südlich  des  Sees  gegen  Baillet,  Cond6  und  Mercandin  von 
Cond6  und  Mercandin  warfen  anfanglich  die  Franzosen  und 
trieben  sie  bis  Schussenried  zurück.  Aber  durch  das  für 
unpassirbar  gehaltene  Moor  von  Sattebeuern  waren  französische 
Abtheilungen  vorgegangen,  die  sich  mit  der  über  Vogelhausen 
vorgerückten  Colonne  vereinigt  hatten  und  mit  einer  dritten 
Colonne  die  Front  und  rechte  Flanke  Baillets  angriffen.  Dieser 
musste  weichen  und  ging  nach  Groth  zurück. 

Gleichzeitig  waren  die  Franzosen  auch  vom  Bühlholz 
gegen  den  Todten-Bühl  vorgedrungen  und  hatten  Mercandin 
und  Cond6  gezwungen,  gegen  den  Mattenweiler  Wald  und  auf 
die  Höhe  von  Gansenweiler  zurückzugehen.  Von  hier  zogen 
sie  sich  unter  fortwährendem  Gefechte  bis  auf  die  Höhe  von 
Winterstetten. 

Latour,  die  Uebermacht  des  Feindes  erkennend,  gab  nun 
Befehl  zum  allgemeinen  Rückzuge.  Diesem  zufolge  hatte 
Mercandin  über  Ober-Essendorf  nach  Zell,  Cond^  über  Unter- 
Essendorf  nach  Schweinhausen  zu  gehen,  während  Kospoth 
und  Baillet  die  Riess  passiren  und  auf  dem  rechten  Ufer  der- 
selben Stellung  nehmen  sollten.  Die  bei  Groth  aufgestellte 
Reserve,  2  Bataillone  Erzherzog  Cail,  2  Escadronen,  erhielt 
Direction  nach  Ummendorf. 

Durch  die  Umgehung  bei  Oberdorf  und  Lindeberg  und 
durch  das  Eindringen  der  Franzosen  in  Biberach  wurde  ein 
Theil  von  Kospoth's  Abtheilungen  gefangen  genommen,  während 
Latour  und  Baillet  sich  noch  durchschlagen  konnten. 

Mercandin  war  inzwischen  weiter  gegen  Eberhardszell, 
Conde  aber  nach  Ummendorf  zurückgegangen. 
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In  der  Nacht  sammelte  Latour  seine  Truppen  auf  der 
Höhe  von  Ringschneid  und  setzte  Früh  den  3.  October  den 
Rückmarsch  weiter  über  Ochsenhausen   nach  Erlenmoos  fort. 

Moreau  war  nur  mit  schwachen  Abtheilungen  gefolgt. 
Er  beabsichtigte  umsoweniger  eine  kräftige  Verfolgung,  als  er 
seinen  Rückzug  nicht  unterbrechen  wollte.  Er  glaubte,  durch 
Nauendorf  und  Petrasch  das  Kinzigthal  bereits  gesperrt,  wollte 
aber  noch  vor  dem  Eintreffen  des  Erzherzogs  Carl  an  der 
Elz  Freiburg  und  den  Rhein  gewinnen.  Indem  er  Latour  nur 
eine  schwache  Arri^rengarde  gegenüberliess,  ging  er  schon 
den  4.  weiter  über  Pfullendorf,  Stockach  zurück.  — 

Die  Verluste  auf  österreichischer  Seite  in  der  Schlacht 
bei  Biberach  waren  bedeutend.  Latour  hatte  630  Officiere 
und  3605  Mann  verloren. 

Vom  Regimente  Erzherzog  Carl  war  nur  i  Bataillon  im 
Gefechte  ohne  jedoch  Verluste  erlitten  zu  haben. 0 

Nach  der  bei  Latour  nun  nothwendig  gewordenen 
Aenderung  der  Ordre  de  bataille  wurden  2  Bataillone  des 
Regimentes  Erzherzog  Carl  unter  GM.  Devay  bei  FML.  Mercandin, 
ein  Bataillon  unter  GM.  Isenburg*-*)  bei  FML.  Fürstenberg  ein- 
getheilt. 

Moreau's  Rückzug  bestimmte  Latour,  neuerlich  den  Vor- 
marsch anzutreten.  Er  folgte  in  3  Colonnen,  und  zwar  er 
selbst  mit  der  einen  Colonne  über  Biberach,  Mercandin  über 
Winterstätten  und  Rheinhardsweiler,  Fröhlich,  der  bei  Salmanns- 
weiler stand,  über  Rauensburg  und  Markdorf.  Diesem  wurde 
Oberst  Lattermann  mit  einem  Detachement,  bestehend  aus 
2  Bataillonen  Erzherzog  Carl,  2  Bataillonen  Pellegrini  und 
6  Compagnien  »Serbier«,  zugetheilt.  Das  dritte  Bataillon  Erz- 
herzog Carl  blieb  vorläufig  bei  Latour. 

FML.  Fröhlich  ging  sodann  über  Bondorf  vor,  hatte  mit 
seiner  Avantgarde  noch  ein  kleines  Gefecht  gegen  die  aus 
Stockach  abziehenden  Franzosen  zu  bestehen  und  gelangte 
den  II.  nach  Engen. 

0  Leib-Bataillon,  Commandant  Major  Baron  Hautpenne  (Haultpenne, 
Hautpaine). 

-)  Auch  Ysenburg  geschrieben. 
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Das  Gefecht  bei  Leipferdingen,  den  12.  October  1796J) 

Bei  der  erneuten  Vorrückung  Fröhlichs  stiess  General 
Wolf,  der  die  Avantgarde  befehligte  und  bei. welcher  Oberst 
Lattermann  mit  2  Bataillonen  Erzherzog  Carl  eingetheilt  war, 
in  der  Gegend  von  Leipferdingen  auf  die  Franzosen,  griff  sie 
beim  Zollhause  an  und  drängte  sie  bis  Riedberingen  und 
Hondingen  zurück.  PVöhlich  Hess  jedoch  Mittags  die  Verfolgung 
einstellen  und  so  setzten  die  Franzosen  ihren  Rückzug  weiter 
nach  Hüningen  fort. 

Als  Latour  den  13.  in  Donaueschingen  eintraf,  erhielt  er 
den  Befehl  des  Erzherzogs  Carl,  mit  seinem  Corps  in  Eil- 
märschen durch  das  Elz-  und  Kinzigthal  zur  Armee  des 
Erzherzogs  an  den  Rhein  zu  marschiren,  während  nur  Fröhlich 
mit  seinen  Truppen  dem  Feinde  durch  das  Höllenthal  folgen 
sollte.  Gleichzeitig  erhielt  Fröhlich  den  Auftrag,  die  beiden 
Bataillone  Erzherzog  Carl,  2  Bataillone  Pellegrini  und 
6  Compagnien  »Serbier«  unter. Oberst  Lattermann  dem  Corps 
Latour  derart  nachzusenden,  dass  Lattermann  d«n  '14.  Aßends 
in  Villingen  eintreffen  konnte. 

Nach  Vereinigung  mit  diesem  Detachement  rückte  Latour 
den  15.  nach  Hornberg,  die  3  Bataillone  Erzherzog  Gar!  im 
ersten  Treffen,  dann  über  Steinach  weiter  nach.Maiilberg,  wo 
er  den  17.  bei  der  Armee  des  Erzherzogs  anlangte. 

Hier  formirten  die  3  Bataillone  Erzherzog  Gart  mit  einem 
Bataillon  Wehkheim  (jetzt  Nr.  35)  die  Brigade  des  GM.  Hegel.-) 

Die  Schlacht  bei  Emmendingen,  den  19.  October  1796.^) 

Durch  die  Vereinigung  mit  Latour  hatte  Erzherzog  Carl 
seine  Armee  auf  24.000  Mann  Infanterie  und  7000  Reiter  ge- 
bracht. Wiewohl  noch  immer  schwächer  als  Moreau,  beschloss 
er    doch,    denselben    anzugreifen.     Er    hatte    anfanglich    den 

')  Kr.-A.  1796,  11/198,  Meldung  Fröhlichs  an  Latour. 

*)  Kr.-A.  682,  C.  A.,  Erzherzog  Carl.  Die  drei  Bataillone  des 
Regimentes  hatten  einen  ausrückenden  Stand  von  nur  1750  Mann,  das 
Bataillon  Wenkheim  577  Mann. 

'}  Kr.-A.  1796,  Nieder- Rhein,  11/259.  Disposition,  ddo.  Herboltsheim, 
17.  October,  11/283.  Relationen  Latours  und  Staaders. 
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i8.  October  hiezu  festgesetzt,  verschob  jedoch  mit  Rück- 
sicht auf  die  Ermüdung  der  Truppen  den  Kampf  auf  den 
nächsten  TagJ) 

Zwischen  den  beiderseitigen  Avantgarden  war  es  indess 
schon  den  17.  und  18.  zum  Zusammenstosse  gekommen  und 
wurde  um  den  Besitz  der  Dörfer  Heimbach  und  Malterdingen 
heftig  gestritten.  Der  Kampf  endete  mit  der  Vertreibung  der 
Franzosen  aus  Heimbach. 

Den  19.,  den  sowohl  Möreau  als  auch  Erzherzog  Carl 
zum  Schlachttage  bestimmt  hatten,  stand  Ersterer  beiderseits 
der  Elz,  mit  dem  äussersten  linken  Flügel  bei  Riegel  und  dehnte 
s1|:h  seine  Stellung  am  rechten  Ufer  der  Elz  über  Malterdingen 
und,  die  Höhen  von  Landeck  und  Emmendingen  in  einer  Ge- 
sammtlänge  von  zwei  Meilen  aus.  Den  Schlüsselpunkt  der- 
selben bildqte  Waldkirch  an  der  Elz. 

Die  österreichische  Armee  stand  bei  Herboldsheim,  jener 
Stellung  fast,  gegenüber. 

Zum  Angriffe  für  den  19.  October  hatte  Erzherzog  Carl 
befohlen: 

»Die  Colonne  Nauendorf,  8  Bataillone,  10  Escadronen, 
geht  zum  Angriff rgegen  WaJdkirch  vor; 

die  Colbnne  Wartensleben,  1272  Bataillone,  23  Escadronen, 

greift  Emmeindfngen    an    und   sucht    die    dortige  Brücke   über 

die  Elz  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen  ; 
•     ••  .  ■ 

die  Colonne  Latour,  8 '^  Bataillone,  15  Escadronen,  geht 
über  Heimbach  und  Malterdingen  auf  Köndringen  und  die 
dort  befindliche  Brücke  los; 

^)  In  dem  Berichte  an  den  Kaiser  und  den  Hofkriegsrath  sagt  der 
Erzherzog:  »—  —  Es  blieb  mir  nichts  anderes  übrig,  als  die  Armee  des 
H.  FZM.  Gf.  Latour  in  der  kürzesten  Linie  über  das  Gebirge  an  mich  zu 

ziehen .«  » Die  Armee  rtiusste  in  dem  höchsten  Gebirge  in  forcirten 

Märschen  manövriren,  das  Wetter  war  anhaltend  schlecht,  alle  Wässer 
waren  angelaufen,  die  Thäler  überschwemmt,  meine  Infanterie  war  zum 
Theile  barfuss  (es  fehlten  per  Batailon  bis  zu  300  Paar  Schuhe),  von 
täglichen  Gefechten  ermüdet,  der  Soldat  wurde  nicht  mehr  trocken  und 
seine  Verpflegung  konnte  nur  selten  zur  rechten  Zeit  eintreffen.«  *  »Diese 
Bemerkungen  und  der  glückliche  Erfolg  sind  das  grösste  Lob,  was  ich  dem 
unermüdet  guten  Willen  und  der  Standhaftigkeit  Sr.  Majestät  vortrefflichen 

Truppen    zu    geben   vermag.« Kr.-A.   64g,    C.   A.,    Erzherzog  Carl. 

Freyburg,  22.  October  1796 
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die  Colonne  Fürslenberg,  5  Bataillone,  25  Escadronen, 
besetzt  Kentzingen  und  demonstrirt  gegen  Riegel.« 

Um  den  Angriff  wirksamer  zu  gestalten,  wurden  den 
Colonnen  ausser  den  Regiments-Geschützen  noch  einige  leichte 
Haubitzen  zugetheilt. 

Latour  ging  in  zwei  Gruppen  vor  und  übertrug  den  Be- 
fehl über  die  linke  Flügelcolonne,  aus  den  3  Bataillonen  Erz- 
herzog Carl  und  5  Escadronen  bestehend,  dem  FML.  Staader. 
Erzherzog  Carl  hatte  den  Angriff  auf  10  Uhr  bestimmt. 
Doch  die  Franzosen  drangen  bereits  um  8  Uhr  im  Centrum 
vor  und  drängten-  die  Oesterreicher  hier  bis  an  die  Höhe  von 
Niederwinden  '  zurück'.  Indess  warf  Nauendorf  den  Gegner 
wieder  und  auch  Wartehsleben's  Vorrückung  gegen  Emmen- 
dingen war  vom  •  Erfolge  begleitet;  die  Franzosen  wurden 
zur  Räumung  Emmendingens  gezwungen. 

Die  Colonne  des  FML.  Staader  ging,  i. Bataillon  Erz- 
herzog Carl  und  2  Züge  Husaren  als  Avantgarde  voraus,  von 
dem  Heimbacher  Galgenberge  aus  auf  Köndringen  los.  Die 
Avantgarde  wurde  bald  ins  Gefecht  verwickelt  und  versuchte 
den  Feind,  der  den  vor  Köndringen.  liegenden  Wald  besetzt 
hatte,  zu  vertreiben.  Doch  erst  als  die  zwei  anderen  Bataillone 
Erzherzog  Carl  den  Wald  seitwärts  zu  umgehen  suchten, 
räumten  die  Franzosen  denselben,  setzten  sich  jedoch  in  den 
vor  Köndringen  liegenden  Weingärten  und  Hohlwegen  neuer- 
lich fest. 

Die  Avantgarde  formirte  sich  jetzt  vor  dem  Walde  zum 
Angriffe,  während  gleichzeitig  die  beiden  anderen  Bataillone 
Erzherzog  Carl  und  ein  Theil  der  Cavallerie  sich  auf  den  Höhen 
vor  Malterdingen  entwickelten. 

Links  hievon  hatte  Staader  Anschluss  an  FZM.  Wartens- 
leben, dessen  Truppen  hier  heftigen  Widerstand  gefunden 
hatten.  Da  sich  Wartensleben*s  Grenadiere  nahezu  vollständig  ver- 
schossen hatten,  die  Franzosen  sich  sichtlich  verstärkten,  so 
^ing  Oberst  Lattermann,  um  der  Colonne  Wartensleben  Luft 
zu  machen,  mit  einem  Bataillone  Erzherzog  Carl  geschlossen 
und  mit  klingendem  Spiele  zum  Angriffe  über.  Das  Bataillon 
drang  mit  gefälltem  Bajonnette,  ohne  einen  Schuss  zu  thun. 
auf   den  Feind   ein,    der   sofort   die  Flucht   ergriff,    die  Wein- 
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gärten  und  die  Gegend  von  Köndringen  räumte,  Köndringen 
selbst  aber  noch  besetzt  hielt.  Um  diesen  Ort  zu.  erobern, 
vereinigten  sich  die  beiden  Colonnen  Latours  und  gingen  gleich- 
zeitig zum  Angriffe  vor.  Sie  nahmen,  wiewohl  erst  nach  hart- 
näckigem Kampfe,  den  Ort  und  vertrieben  auch  die  Franzosen 
von  der  Elzbrücke  bei  Deningen  (Theningen). 

Die  Nacht  beendete  den  Kampf,  dessen  Resultat  nicht 
selten  zweifelhaft  gewesen.  Aber  wo  ein  Eingreifen  noth- 
wendig  geworden,  wo  die  Gefahr  am  grössten  war,  da  erschien 
Erzherzog  Carl.  Sein  Zuruf:  »Kinder,  wo  ich  bin,  retiriert 
man  nicht,«  genügte,  die  tapferen  Regimenter  zu  neuem,  sieg- 
reichen Vorgehen  anzuspornen.^) 

Moreau  zog  sich  mit  einbrechendem  Abende  in  die 
Waldungen  von  Nimburg  zurück,  den  linCen  Flügel  an  die 
Traisam  bei  Riegel,  den  rechten  an  den  Wald  von  Gundel- 
fingen  gelehnt. 

Das  Gefecht   am  Walde  von  Gu  n  d  e  Ifinge  n,    den 

20.  October  1796.2) 

Die  Nacht  über  blieb  die  Armee  unter  Waffen.  Gleich- 
zeitig wurden  die  Brücken  über  die  Elz  hergestellt,  da  Erz- 
herzog Carl  die  bereits  errungenen  Vortheile  weiter  ausnützen 
und  den  Kampf  am  nächsten  Tage  fortsetzen  wollte. 

Den  20.  befahl  er  die  allgemeine  Vorrückung,  stellte  sich 
an  die  Spitze  der  Colonne  Wartensleben,  die  in  Folge  der 
Verwundung  Wartenslebens  General  Petrasch  befehligte,  und 
vertrieb  im  Vereine  mit  Nauendorf,  der  mit  seiner  Colonne 
während  der  Vorrückung  zu  ihm  gestossen  war,  die  Franzosen 
aus  Langenenzlingen  und  Heuweiler. 

Latour   hatte    den   Wald  von   Gundelfingen    anzugreifen. 

Die  Avantgarde  Latours  unter  General  Devay,  dem  noch 
General  Hegel  mit  zwei  Bataillonen  Erzherzog  Carl  und  einem 

*)  Das  ganze  Regiment  Erzherzog  Carl  wird  wegen  seines  tapferen 
und  standhaften  Benehmens  gerühmt,  namentlich  Oberst  Lattermann  und 
die  Stabsofficiere. 

-)  Dieser  Wald  liegt  zwischen  den  Orten  Riegel,  Nimburg,  Reitten, 
Langenenzlingen,  Theningen  und  zwischen  dem  Treisam-  und  Elz-Flusse.  — 
Kr.-A.  1796,  NiederRhein,  Relation  Latours,  11/283. 
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Bataillone  Wenkheim  zugetheilt  war,  ging  divisionsweise  gegen 
den  Gegner  vor.  Die  vor  Theningen  aufgestellten  feindlichen 
Cavallerieposten  wurden  leicht  in  den  Wald  zurückgedrängt, 
aber  die  weitere  Vorrückung  war  durch  die  auf  einer  Anhöhe 
aufgestellte  Geschützlinie  von  14  Stücken,  welche  mit  ihrem 
Feuer  die  Gegend  beherrschten,  sehr  erschwert.  Bis  4  Uhr 
Nachmittags  konnte  Devay  kein  Terrain  gewinnen.  Vier  Ver- 
stösse der  Oberste  Lattermann  und  Kosslinger  wurden  zurück- 
gewiesen, und  wiewohl  die  über  einen  Canal  am  Walde  führende 
Brücke  zweimal  genommen  worden  war,  so  blieb  das  Resultat 
des  Kampfes  auf  diesem  Theile  des  Schlachtfeldes  bis  zum 
Abende  noch  immer  zweifelhaft. 

Da  ging  Oberst  Lattermann  mit  einer  Division  Erzherzog 
Carl  noch  einmal  so  energisch  zum  Sturme  vor,  dass  der 
Feind  über  den  Canal  zurückgeworfen  wurde  und  den  Rück- 
zug auch  weiterhin  antrat,  weil  er  nicht  mehr  die  Kraft  in  sich 
fühlte,  die  Position  bis  zum  andern  Tage  behaupten  zu  können. 

General  Devay  kann  nicht  umhin,  den  ausdauernden 
Muth  seiner  Truppen  während  des  langwierigen,  heissen 
Kampfes  besonders  hervorzuheben.  Unter  den  Commandanten 
bezeichnet  er  den  Oberst  Lattermann  des  Regimentes  Erz- 
herzog Carl  als  besonders  rühmenswerth. 

Die   Schlacht  bei  Schliengen,    den    24.  October  1796.') 

Moreau  hatte  bereits  nach  der  Schlacht  von  Emmen- 
dingen den  General  Desaix  nach  Kehl  über  den  Rhein  ent- 
sendet, um  eine  Diversion  im  Rücken  des  Erzherzogs  zu  ver- 
suchen. Durch  die  Vereinigung  mit  dem  General  Ferino  fühlte 
sich  Moreau  stark  genug,  neuerlich  Widerstand  leisten  zu 
können  und  so  bezog  er  eine  feste  Stellung  bei  Schliengen. 
Er  wollte  hiedurch  auch  Zeit  gewinnen,  damit  General  Desaix 
die  beabsichtigten  Operationen  gegen  den  Rücken  der  Oester- 
reicher  durchführen  konnte,  wie  er  überhaupt  auch  den  Erz- 
herzog von  der  Kinzig  entfernt  zu  halten  trachtete. 

Erzherzog  Carl  folgte  jedoch  mit  seiner  Armee  sofort  den 
Franzosen  und  beschloss,  dieselben  bei  Schliengen  anzugreifen. 

*)  Kr.-A.  1796,  Nieder-Rhein,  11/336,  Relation  Latours,  i>'37S'i» 
Relation  des  Erzherzog  Carl.    Siehe  Beilage  24. 
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Er  hatte  den  Angriff  für  den  24.  October  festgesetzt,  wiewohl 
er  sich  der  Schwierigkeit  desselben  mit  Rücksicht  auf  die  feste 
Position  des  Gegners  wohl  bewusst  war.  Indem  er  aber  die 
Absicht  Moreaus  klar  durchschaute,  wollte  er  ihm  keine  Ruhe 
gönnen  und  zum  Rückzuge,  über  den  Rhein  zwingen,  ehe  noch 
Desaix  seine  Operationen  durchführen  konnte. 

Zu  diesem  Zwecke  Hess  der  Erzherzog  noch  den  23.  den 
General  Nauendorf  mit  einer  aus  der  gesammten  Avantgarde 
gebildeten  Colonne  im  Gebirge  vorrücken,  um  den  Rücken, 
der  die  französische  Stellung  mit  den  höheren  Theilen  des 
Gebirges  verband,  zu  besetzen. 

Die  Colonne  Latour,  bei  der  das  Regiment  Erzherzog 
Carl  eingetheilt  war,  war  an  diesem  Tage  über  Hausen  in 
Mühlheim  eingetroffen. 

Noch  am  Abende  des  23.  formirte  Erzherzog  Carl  seine 
Armee  in  4  Colonnen  und  befahl: 

»Die  erste  Colonne  unter  Prinz  Condö  sammelt  sich  den 
24.,  Früh  7  Uhr,  bei  Neuburg,  greift  dann  Steinstadt  an  und 
sucht  den  Gegner  durch  weitere  Scheinangriffe  festzuhalten; 
die  zweite  unter  Fürstenberg,  9  Bataillone  und  26  Escadronen, 
formiert  sich  bei  Mühlheim  und  rückt  gegen  Schliengen  und 
Mauchen  vor;  die  dritte  unter  Latour,  11V2  Bataillone,  darunter 
3  Bataillone  Erzherzog  Carl,  und  20  Escadronen,  sammelt  sich 
zwischen  Vögisheim  und  Feldberg  und  greift  den  rechten 
feindlichen  F^lügel  bei  Liel  an;  die  vierte  unter  Nauendorf 
sucht  über  Sitzenkirchen  des  Feindes  rechte  Flanke  und 
Rändern  zu  gewinnen,  welches  als  Schlüssel  der  feindlichen 
Stellung  betrachtet  werden  kann.« 

Die  Wege  waren  grundlos,  das  Gebirge  verschneit  und 
das  Fortbringen  der  Geschütze  mühevoll,  theils  unmöglich. 
Die  dritte  und  vierte  Colonne  mussten  auf  deren  Mitwirkung 
vollständig  verzichten,  ja  auch  die  Cavallerie  konnte  grössten- 
theils  nicht  zur  Geltung  kommen. 

Die  Colonnen  Cond^  und  Fürstenberg  nahmen  Steinstadt 
und  Mauchen,  auch  die  Avantgarde  der  dritten  Colonne,  die 
um  8  Uhr  Früh  über  Feldberg  vorrückte,  vertrieb  den  Feind 
von  den  dortigen  Höhen    und  verfolgte  ihn    bis  Liel.     Weiter 
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vorzudringen  vermochten  sie  jedoch  nicht  und  so  ent\%*ickelte 
sich  Latour  —  trotz  des  heftigsten  Feuers  aus  20  feindlichen 
Kanonen  ^'on  den  Höhen  von  Schliengen  —  gegenüber  Liel 
im  Anschlüsse  an  die  zweite  Colonne,  Hess  auch  gleichzeitig 
ein  Detachement  zur  Unterstützung  der  vierten  Colonne  ab- 
gehen, welche  den  heftigsten  Kampf  durchzuführen  hatte. 
Latour  hielt  seine  Position  bis  zum  Einbrüche  der  Nacht  fest.^ 
Die  vierte  Colonne  hatte  nach  heftigem  Ringen  den  Feind  aus 
Kandern  geworfen. 

Daraufhin  räumte  Moreau  noch  in  der  Nacht  seine  Stellung, 
da  er  glaubte,  nach  dem  Verluste  Kanderns  dieselbe  nicht 
mehr  behaupten  zu  können. 

Den  25.  ging  er  mit  der  Armee  bei  Hüningen  auf  das 
linke  Rheinufer,  Hess  aber  den  General  Ferino  zur  Vertheidigung 
des  Brückenkopfes  bei  Hüningen  zurück.  — 

Die  Verluste,  die  das  Regiment  in  der  Zeit  vom  17.  bis 
24.  October^)  erlitten  hatte,  betrugen  7  Officiere,  142  Mann.*) 

Von  Hüningen  ging  Moreau  mit  2  Divisionen  und  der 
Reserve  nach  Strassburg  in  der  Absicht,  mit  dem  bereits  bei 
Kehl  stehenden  Desaix  diesen  befestigten  Platz  zu  vertheidigen. 

Erzherzog  Carl  beschloss,  den  Franzosen  diese  beiden 
festen  Punkte  zu  entreissen.  Er  Hess  Fürstenberg  mit  19  Ba- 
taillonen und  34  Escadronen  bei  Haltingen  zur  Beobachtung, 
nach  Umständen  zur  Eroberung  des  Brückenkopfes  von 
Hüningen    zurück   und   rückte   mit   dem  Reste   seiner   Armee 


')  Derselbe  lobt  die  ausserordentliche  Standhaftigkeit  und  Beharrlich- 
keit sämmtlicher  Truppen,  welche  durch  6  Stunden  die  heftigste  Kanonade 
aushielten,  der  Unterstützung  der  eigenen  Artillerie  entbehren  mussten 
und,  ohne  einen  Schritt  zu  weichen,  ihre  Position  behaupteten.  —  Erzherzog 
Carl  sagt  in  seinem  Berichte:  »Die  ausserordentliche  Ermüdung  der  Trappen 
und  das  immer  zunehmende  entsetzliche  W^etter  stellten  alle  ferneren  Ver- 
suche ein,  den  Feind  von  den  dominirenden  Höhen  hinter  Schliengen 
zu  vertreiben.«  — 

-)  Kr.-A.  1796,  C.  A.,  Erzherzog  Carl, 708, ddo.  Offenburg,  16.  Nov.  1796. 

^)  Todt  13  Mann ;  verwundet  6  Officiere,  113  Mann;  vermisst  i  Officier, 
10  Mann;  verwundet:  Hauptmann  de  los  Rios,  Klauzal,  Kommahn,  Ober- 
lieutenant  Janneck,  Unterlieutenant  Baron  Nomis,  Fähnrich  Gross:  ver- 
misst: Fähnrich  Hofmann. 
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über  Freiburg  nach  Offenburg,  um  für  alle  Fälle  in  der  Nähe 
von  Kehl  zu  sein. 

Wie  so  oft  auf  seinem  Siegeszuge,  wurde  er  bei  seinem 
Eintreffen  in  Freiburg  von  allen  Ständen  und  der  gesammten 
Bevölkerung  begeistert  als  Retter  Deutschlands  begrüsst. 
Aber  es  war  ein  Zeichen  für  die  tiefe  politische  Zerrüttung 
dieses  Reiches,  dass  die  glänzenden  Siege  des  Erzherzogs,  die 
jeden  einzelnen  Deutschen  mit  einer  zuversichtlichen  Stimmung 
erfüllen  mussten,  nicht  im  Stande  waren,  das  Reich  aus  seiner 
Zerrissenheit  und  Versumpfung  emporzureissen. 

Erzherzog  Carl  sah  die  Schwierigkeiten  des  Angriffes  auf 
Kehl  mit  Rücksicht  auf  die  ungünstige  Jahreszeit,  die  Stärke 
seiner  Armee  und  deren  schwierige  Verpflegung,  sowie  auf  die 
günstigeren  Verhältnisse  der  Franzosen  wohl  ein,  doch  musste 
er  zu  diesem  Entschlüsse  kommen,  wollte  er  nicht  das  Rhein- 
thal ganz  aufgeben. 

Da  trat  Moreau  mit  dem  Anerbieten  eines  Waffenstill- 
standes an  ihn  heran  und  es  konnte  dem  Erzherzog  auch  mit 
Rücksicht  auf  die  Lage  in  Italien,  wo  bereits  zwei  Armeen 
unter  Wurmser  und  Alvintzy  durch  Napoleon  vernichtet  worden 
waren,  dieses  Anerbieten  nur  willkommen  sein.  Ja,  der  Erz- 
herzog setzte  bereits  einige  Bataillone  über  Tirol  gegen  Italien 
in  Marsch,  in  der  Hoffnung,  dass  der  Antrag  Moreaus  im 
Interesse  Oesterreichs  auch  in  Wien  gebilligt  werden  dürfte. 
Aber  dorther  kam  der  Befehl,  Kehl  müsse  fallen,  koste  es, 
was  es  wolle.  Die  Folge  lehrte  bald,  welche  Consequenzen 
dieser  Fehler  nach  sich  zog.  Mantua  fiel  früher  als  Kehl  und 
Napoleon  hatte  den  Weg  nach  Oesterreich  frei,  während  der  Erz- 
herzog mit  seiner  siegreichen  Armee  bei  Kehl  festgehalten 
wurde. 

Erzherzog  Carl  lehnte  gegen  seine  Ueberzeugung  Moreaus 
Antrag  ab  und  rückte  in  der  Zeit  vom  30.  October  bis  3.  No- 
vember mit  42  Bataillonen  und  44  Escadronen  —  etwa 
29.000  Mann  Infanterie  und  5900  Reiter  —  nach  Kehl. 
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Die  Belagerung  von  Kehl  vom  lo.  November  1796  bis 

9.  Jänner  1797J) 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl    war  den  26.  October  mit 

2  Bataillonen  unter  GM.  Hegel  über  Krotzingen,  Gundelfingen, 
Kenzingen  nach  Friesenheim  marschirt  und  daselbst  den  29. 
eingetroffen.  Das  3.  Bataillon  war  dem  Oberst  Grafen  Xostitz, 
der  mit  seinem  Cavallerie-Regimente  zur  Beobachtung  des 
Rheines  zwischen  Breisach  und  Sasbach  stand,  zugetheilt 
worden.  Doch  schon  den  31.  ruckte  dieses  Bataillon  dem  Re- 
gimente  über  Endingen  nach,  nachdem  es  durch  ein  Bataillon 
Nadasky  abgelöst  worden  war. 

Den    I.  November   stand   die  Brigade  Hegel  —  aus  den 

3  Bataillonen  Erzherzog  Carl  und  2  Bataillonen  Schröder  be- 
stehend —  unter  FML.  Petrasch  bereits  im  Centrum  des  dem 
FZM.  Latour  unterstellten  Belagerungs-Corps  vor  Kehl.  Hier 
anfänglich  in  Adelshofen  untergebracht,  kam  die  Brigade  Hegel 
den  13.  November  in  Baracken  in  den  Wald  von  Querbach-) 
im  Anschlüsse  an  die  in  Neumühl  stehenden  Truppen. 

Der  Beginn  der  Belagerung  verzögerte  sich  wegen  Er- 
wartens der  Entscheidung  von  Wien.  Inzwischen  hatten  die 
Franzosen  ihre  Befestigungen  verstärkt  und  auf  dem  rechten 
Rhein-Ufer  die  ganze  Sehne  des  Bogens  verschanzt,  welchen 
der  Rhein  vom  grossen  Kehl-Kopfe  bis  zur  Festung  bildet. 
Der  rechte  Flügel  dieser  Verschanzungen  lehnte  sich  an  den 
Strom  und  an  die  durch  Tranchöen  und  kleine  Werke  ver- 
theidigte  Insel  des  grossen  Kehl-Kopfes,  während  am  Rheine 
das  sogenannte  Durlacher  Piket  den  Flügel  bildete.  Ein  Horn- 
werk  deckte  eine  fliegende  Brücke,  die  auf  das  rechte  Flussufer 
führte.  Von  dem  Durlacher  Piket  liefen  Verschanzungen  in 
geraden  Linien  bis  zum  Dorfe  Kehl.  Eine  Redoute  mit  Wolfs- 

J)  Siehe  Plan  XXVI.  Fort  Kehl  1688  von  Vauban  erbaut,  seit  dem 
Frieden  1697  in  Badenischen  Händen  und  verfallen.  Die  Franzosen  restau* 
rirten  die  alten  Werke  und  errichteten  neue,  um  den  Platz  als  T^tc  de 
pont  von  Strassburg  zu  verwenden.  —  Kr.-A.,  C.  A.,  1796,  Erzherzog  Carl, 
723,  724,  Journal  der  Belagerung  von  Kehl,  764—801,  I3'52',|,  Nieder-Rhcin. 

-)  Kr.-A.  1796,  NiederRhein,  12  Sz.  Das  Regiment,  3  Bataillone,  wird 
am  15.  November  mit  1745  Mann  —  ausrückender  Stand  —  ausgewiesen. 
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gruben  und  Flatterminen  bei  dem  Dorfe  bildete  den  linken 
Flügel.  Flächen  deckten  vorne  und  rückwärts  das  verschanzte 
Lager.  Im  Dorfe  Kehl  war  der  Friedhof  und  das  Posthaus  in 
Vertheidigungszustand  gesetzt  worden,  desgleichen  die  Inseln 
am  Einflüsse  der  Kinzig  in  den  Rhein  J) 

Ausfall  derFranzosen  aus  Kehl,  den  22.  November  1796. 

Erst  den  10.  November  begann  die  eigentliche  Belagerung 
durch  die  Cernirung  der  Festung  und  in  der  Nacht  zum  22.  No- 
vember wurde  die  erste  Parallele  auf  dem  Ufer  der  Kinzig 
eröffnet.  Aber  in  derselben  Nacht  traf  Moreau  Anstalten  zu 
einem  Angriffe  auf  die  Belagerer. 

Bei  Tagesanbruch  rückte  er  mit  16.000  Mann  Infanterie 
und  4000  Reitern,  begünstigt  von  einem  starken  Nebel,  in  zwei 
Colonnen  gegen  den  linken  Flügel  der  Belagerungsarmee  vor. 
Die  erste  Colonne  ging  am  Rheinufer  gegen  den  Rappenhof, 
die  andere  auf  Sundheim  los. 

Der  Erzherzog  erwartete  bei  der  Schwäche  seiner  Armee 
Angriffe  der  Franzosen  und  hatte  demgemäss  befohlen,  dass 
alle  in  den  Tranchöen  arbeitenden  Soldaten  vollkommen  ge- 
rüstet sein  mussten  und  dass  die  Gewehre  geladen  blieben. 

Es  kam  daher  sofort  zum  heftigen  Kampfe,  doch  wurden 
die  vier  Redouten  der  ersten  Linie  von  den  Franzosen  trotz 
der  tapfersten  Gegenwehr  der  Besatzung  erobert.  Drei  Schanzen 
jedoch,  die  die  Verbindung  mit  den  eroberten  Redouten  bildeten, 
suchten  die  Franzosen  vergeblich  zu  erstürmen.  Da  eilten  die 
Reserve  und  6  von  der  Arbeit  abgelöste  Bataillone  von  Neu- 
mühl  herzu,  griffen  die  Franzosen  an,  vertrieben  sie  aus  Sund- 
heim und  zwangen  die  hier  vorgegangene  Colonne  zum  Rück- 
zuge. Desgleichen  war  die  Gruppe,  welche  gegen  den  Rappenhof 
vorgerückt  war,  von  Truppen  aus  dem  rückwärtigen  Lager 
zum  Weichen  gebracht  worden.  Das  lebhafteste  Feuer  der 
Geschütze  in  den  Contravallationslinien  verfolgte  die  Flüchtigen. 

Der  Kampf  war  heftig  und  der  österreichische  Verlust 
bedeutend. 


')  Siehe  auch  Beilage  25  a  und  b. 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.  I.  22 
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35  Officiere,  693  Mann  und  192  Pferde  blieben  öster- 
reichischerseits  auf  dem  Kampfplatze,  13  Officiere,  761  Mann 
wurden  als  vermisst  ausgewiesen.')  Das  Regiment  Erzherzog 
Carl  war  kaum  am  Kampfe  betheiligt  und  hatte  nur  i  Officier-) 
und  3  Mann  verloren. 

Der  Verlust  der  Franzosen  wird  mit  3000  Mann  angegeben. 

Der  Angriff   auf   das    Posthaus   von   Kehl    und  die  an- 
stossenden  Fliehen  in  der  Nacht  vom  11.  zum   12.  De- 

cember  1796.^) 

Den  28.  November  eröffneten  die  Belagerungs-Batterien 
das  Feuer.  Schon  an  diesem  Tage  hatten  die  Oesterreicher, 
nachdem  sie  das  Dorf  Kehl  genügend  beschossen  hatten,  das- 
selbe durch  einen  Angriff  bis  zur  Post  erobert.  Doch  um  es 
dauernd  behaupten  zu  können,  beschloss  Latour  einen  Angriff 
auf  die  drei  anschliessenden  und  durch  Pallisaden  mit  Kehl 
verbundenen  Flechen. 

Er  befahl  dem  Oberst  Lattermann  vom  Regimente  Erz- 
herzog Carl,  den  11.  mit  4  Officieren  und  200  Freiwilligen, 
nebst  30  Zimmerleuten,  denen  2  Divisionen  von  Erzherzog 
Carl  und  2  von  Erzherzog  Anton  als  Unterstützung  folgten, 
zum  Angriffe  auf  die  Fliehen  vorzugehen. 

Das  Posthaus  sollte  Major  Oettvös  mit  100  Freiwilligen 
vom  Gyulay-Frei Corps,  denen  i  Bataillon  Wallis  unter  Oberst 
Hayd  folgte,  angreifen. 

Die    einheitliche    Leitung   des   Angriffes   beider  Gruppen 

hatte  FML.  Staader. 

Der  Sturm  wurde  vorerst  durch  ein  lebhaftes  Geschützfeuer 

eingeleitet,  die  Vorrückung  jedoch  erst  mit  beginnender  Nacht 

begonnen. 

Oberst  Lattermann  und  Oberst  Hayd  drangen  mit  solchem 

Ungestüme   auf  die   feindlichen    Befestigungen    ein,    dass    die 

Franzosen  bald  veitrieben  waren.  Doch  aus  dem  verschanzten 


')  3  Officiere,  180  Mann  todt,  32  Officiere,  513  Mann  verwundet 
13  Officiere,  761  Mann  vermisse. 

')  Verwundet  Hauptmann  Oberndorf,  stand  als  qua  Tranch6e-Major 
in  Verwendung;  er  erhielt  den  Maria  Theresien -Orden.  Siehe  Anhang. 

^)  Kr.-A.  1796,  C.  A.,  Erzherzog  Carl,  801. 
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Lager  des  Feindes  rückten  sofort  starke  Unterstützungen  heran 
und  da  gleichzeitig  von  Kehl  her  ein  heftiges  Kartätschenfeue  r 
auf  die  in .  die  Flächen  eingedrungene  Sturmcolonne  unter- 
halten wurde,  war  Oberst  Lattermann  genöthigt,  die  eroberten 
Objecte  wieder  zu  räumen.  Er  sammelte  aber  seine  Abtheilungen 
bald  wieder  und  ging  zu  erneuertem  Angriffe  vor.  Der  stark 
überlegene  Gegner  wies  ihn  auch  diesesmal  zurück.  Da  Hess 
Oberst  Lattermann  fünf  weitere  Compagnien  seines  Regimente  s 
zur  Unterstützung  heranziehen  und  unternahm  den  Angriff  zum 
drittenmale.  Er  drang  wieder  in  die  Flächen  ein  und  überstieg 
die  Pallisaden.  Es  kam  nun  zum  erbitterten  Handgemenge, 
zum  Kampfe  mit  Säbel  und  Bajonnett.  Aber  der  feindliche 
Zuzug  wurde  immer  'grösser  und  so  sah  sich  Oberst  Lattermann 
zum  drittenmale  gezwungen,  zurückzuweichen. 

Die  feindliche  Uebermachtan  diesem  Punkte  und  das  heftige 
Kartätschenfeuer  Hessen  ihn  endlich  von  jedem  weiteren  Angriffe 
abstehen  und  so  ging  er  in  die  Batterien  Nr.  13  und  14  zurück. 

Auch  der  Kampf  um  das  Posthaus  war  ein  gleich  wechsel- 
voller und  endete  mit  dem  Rückzuge  der  Oesterreicher.  Ja  die 
Franzosen  versuchten  von  da  aus  um  i  Uhr  und  4  Uhr  Nachmit- 
tags zwei  Vorstösse  gegen  die  Tranchöen,  wurden  aber  abgewiesen. 

Bei  einem  Gesaramt Verluste  der  Oesterreicher  von  401  Man  n 
hatten  ^)  die  am  Kampfe  betheiligten  Compagnien  Erzherzog 
Carl  8  Officiere^)  und  113  Mann  verloren.^) 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1797. 

Die  Erstürmung  der  schwäbischen  Schanze  und  der 
Flächen  auf  dem  Durlacher  Piquet,  den  i.  Jänner, 
und    des    verschanzten    Lagers    der    Franzosen,    den 

9.  Jänner  1797. 

Der  Angriff  auf  die  schwäbische  Schanze  und  das  Dur- 
lacher Piquet,    der   bereits  den  31.  December  1796  stattfinden 

*)  37  Todte,  277  Verwundete,  87  Vermisste. 

*)  Todt  Hauptmann  Ruiffer,  verwundet  Hauptmann  Portner,  Ober- 
lieutenant Degrell,  Werga,  Steinbach,  Unterlieutenant  Negry,  Fähnrich 
Hardenfels  (d),  Stiller. 

3)  In  der  Relation  wird  auch  Feldwebel  Landsberger  vom  Regimente 
Erzherzog  Carl  und  Korporal  Franz  Simon  von  Benjovsky  (Nr.  31)  »wegen 

22* 
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sollte,  war  wegen  schlechten  Wetters  auf  den  i.  Jänner  ver- 
schoben worden. 

Hiezu  wurden  unter  FML.  Staader,  dem  GM.  Prinz  von 
Oranien  und  GM.  Zopf  zugetheilt  waren,  9  Bataillone,  darunter 
I  Bataillon  Erzherzog  Carl,  bestimmt. 

Unter  dem  verstärkten  Feuer  der  Belagerungs-Batterien 
gingen  diese  Bataillone  den  i.  Jänner  Nachmittags  VzS  Uhr 
in  zwei  Colonnen  mit  gefälltem  Bajonnette  vor. 

Die  Besatzung  der  angegriffenen  Werke  räumte  dieselben 
nach  geringerem  Widerstände  und  Hess  22  Kanonen  und  grosse 
Vorräthe  an  Lebensmitteln  in  den  Händen  der  Angreifer. 

Der  Verlust,  den  das  Bataillon  Erzherzog  Carl  hiebei 
erlitt,  belief  sich  auf  31  Mann.^ 

Doch  schon  in  der  Nacht  vom  2.  auf  den  3.  Jänner  ver- 
suchten die  Franzosen  einen  Ausfall  auf  den  linken  Flügel  der 
Tranchöen,  wurden  aber  zurückgewiesen.  Das  hier  als  Be- 
deckung gestandene  Bataillon  Erzherzog  Carl  betheiligte  sich 
lebhaft  an  der  Abweisung  und  verlor  bei  diesem  Anlasse 
7  Mann.'^) 

Hiebei  wurde  Oberlieutenant  Baumgarten  des  Bataillons 
wegen  seines  tapferen  Benehmens  lobend  hervorgehoben.') 

Den  g.  Jänner  ging  GM.  Burger  mit  2  Grenadier- 
Bataillonen  und  dem  Leibbataillone  Erzherzog  Carl  unter  Major 
Pfannzelter  zum  Angriffe  gegen  die  beiden  Flächen  nordöstlich 
der  Schwabenschanze  vor  und  erstürmte  sie  auch  trotz  des 
heftigsten  Feuers  der  Franzosen.  Er  drang  sodann  in  die 
Friedhofs-Redoute  ein  und  ging  bis  zu  den  Eingängen  des 
bedeckten  Weges  vom  Hornwerke  vor,  wo  er  sich  gegen  die 
Angriffe  von  6  französischen  Bataillonen  und  trotz  des  heftigsten 
Feuers  aus  der  Festung  behauptete. 

Da  die  dauernde  Behauptung  der  Redoute  jedoch  grosse 
Opfer  gefordert  hätte,  so  wurde  deren  Räumung  angeordnet 
Anlässlich  dieses  Angriffes  wurden  Major  Pfannzelter  und  sein 


ihres  Wohlverhaltens   angerühmt«.    Letzterer   rettete  den  Untertieutenant 
Kupka  von  Erzherzog  Carl  vor  der  Gefangenschaft. 

')  3  Mann  todt,  25  verwundet,  3  vermisst. 

-)  2  Mann  todt,  5  verwundet. 

')  Kr.-A.  1797,  F.  A.,  Deutschland,  i/i4k.  Tranch^e-Rapport. 
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Bataillon  wegen  der  tapferen  Haltung  mit  lobender  Anerkennung 
hervorgehoben.  Von  dem  Bataillone  wurden  5  Officiere^)  ver- 
wundet. Der  Verlust  an  Mannschaft  ist  unbekannt. 

Noch  den  9.  Jänner  Abends  machte  General  Desaix  den 
Antrag  zur  Capitulation.  Diese  wurde  in  der  Nacht  auch 
ratiiicirt  und  auf  Grund  derselben  erfolgte  den  10.  Nachmittags 
4  Uhr  die  Uebergabe  von  Kehl,  nachdem  es  seit  der  Eröffnung 
der  Trancheen  durch  50  Tage  belagert  worden  war. 

Vertheidigung  und  Angriff  wurden  mit  Zähigkeit  und 
Ausdauer  geführt,  was  bezüglich  der  Angreifer  umsomehr  her- 
vorzuheben ist,  da  sie  unter  den  Unbilden  des  Winters  ausser- 
ordentlich zu  leiden  hatten.  Es  wechselten  Schnee,  Regen, 
Frost  und  der  Mannschaft,  die  zu  einer  Zeit  bis  zum  Knie  im 
Moraste  watete,  erfroren  in  den  nächsten  Tagen  nicht  selten 
die  Gliedmassen  in  Folge  eingetretenen  strengen  Frostes. 
FZM.  Latour  berichtet  hierüber  wie  folgt: 

>Das  Elend,  welches  die  Truppen  nebst  den  äusserst 
grossen  Beschwerlichkeiten  bei  dieser  Belagerung  in  den  letzten 
Tagen  ausstehen  mussten,  ist  unglaublich  und  veranlasste  zwar 
aus  Verzweiflung  häufige  Desertionen;  indessen  konnte  ich 
durch  meine  eigene  Ueberzeugung  in  den  Tranchöen  den  be- 
sonders guten  Willen  und  die  Standhaftigkeit  der  Truppen 
nicht  genug  bewundern.« 

Der  Gesammt Verlust  des  Regimentes  Erzherzog  Carl  vom 
I.  November  1796  bis  9.  Jänner  1797  betrug:  Todt  i  Officier, 
37  Mann,  verwundet  13  Officiere,  207  Mann,  vermisst  23  Mann, 
zusammen  14  Officiere,  267  Mann.  Erkrankt  waren  9  Officiere, 
501  Mann. 

Den  II.  Jänner  bezog  Latour  die  Winterquartiere  und 
kam  hiebei  je  i  Bataillon  Erzherzog  Carl  nach  Membrechts- 
hofen,  StoUhofen  und  Rastadt.  Eingetheilt  blieb  das  Regiment 
zu  dieser  Zeit  in  der  Brigade  des  GM.  Burger,  Division  FML. 
Riese.  *^ 


•)  Oberlieutenant  Janek,  Lagelberg,  Bancare,  Unterlieutenant  Busch- 
mann, Krajewsky  (Krajersky). 

')  Stand  (ausrückender)  der  3  Bataillone  des  Regimentes  Erzherzog 
Carl  1796:  15.  Mai:  2  Stabsofficiere,  40  Officiere,  i  Adjutant,  46  Spiel- 
und  Zimmerleute,  1984  Mann  =  2073  Mann;  Ende  Mai:    2  Stabsofficiere, 
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Theilnahme    des    Grenadier-Bataillons   L'Aisnö    am 
Feldzuge  1796  und  1797  in  Tirol  und  Italien.*) 

Den  5.  Juli  war  Wurmser  zur  Uebemahme  des  Armee- 
commandos  in  Rovereto  eingetroffen  und  machte  auch  sofort 
Anstalten  zur  Concentrirung  seiner  Armee  in  Südtirol. 

Fast  zu  gleicher  Zeit  war  das  Grenadier-Bataillon  L'Aisnö, 
bestehend  aus  den  Grenadier-Divisionen  der  Regimenter  Erz- 
herzog Carly  Deutschmeisterund  Neugebauer,  mit  den  Grenadier- 
Bataillonen  Gavasini  und  Kottulinsky  im  Marsche  über  Kempten, 
Füssen,  Innsbruck  in  Trient  angelangt.  Die  drei  vorgenannten 
Bataillone  erhielten  in  der  neugebildeten  Armee  ihre  Ein- 
theilung  in  der  Brigade  GM.  Spork,  Corps  FML.  Quosdanovich. 

Trient  selbst  war  der  Sammel-  und  Ausgangspunkt  für 
die  Operationen  der  Oesterreicher,  die  zum  Entsätze  Mantuas 
unternommen  wurden. 

Den  29.  begann  Wurmser  die  Vorrückung  in  zwei  Haupt- 
colonnen  und  einer  schwächeren  Nebencolonne. 

Die  erste  Colonne,  unter  Wurmser  selbst,  28.000  Mann 
stark,  ging  zwischen  der  Etsch  und  dem  Garda-See  gegen 
Mantua  vor. 

Die  zweite,  unter  Quosdanovich,  rückte  westlich  des 
Garda-Sees  über  Salo  gegen  Brescia,  die  dritte,  schwächere, 
unter  Meszaros,  ging  durch  die  Val  Sugana  gegen  Verona  und 
sollte  sich  später  mit  den  Hauptcolonnen  vereinigen. 

FML.  Quosdanovich  concentrirte  seine  Truppen  den 
25.  Juli  bei  Condino,  rückte  dann  durch  das  Mella-  und  Chiese- 
thal  gegen  Salo,   warf  den   bei  Pavone  stehenden  Gegner  bis 


47  Officiere,  i  Adjutant,  64  Spiel-  und  Zimmerleute,  2710  Mann  =  2824  Mann; 
Ende  September:  3  Stabsofficiere,  43  Officiere,  i  Adjutant,  54  Spiel-  und 
Zimmerleute,  1782  Mann  =-  1883  Mann;  Ende  October:  3  Stabsofficiere, 
50  Officiere,  i  Adjutant,  66  Spiel-  und  Zimmerleute,  1903  Mann  s=  2023  Mann; 
Ende  November:  28  Officiere,  48  Spiel-  und  Zimmerleute,  1093  Mann  — 
1238  Mann. 

^)  Siehe:  >Die  Operationen  des  FM.  Grafen  Wurmser  am  Ende  Juli 
und  Anfang  August  1796  zum  Entsätze  von  Mantua,  mit  der  Schlacht  von 
Castiglione«,  publicirt  in  der  Oesterr.  milit.  Zeitschrift  1830;  —  dann:  »Die 
ersten  Feldzüge  Napoleon  Bonapartes  in  Italien  und  Deutschland«,  1796 
und  1797,  von  Wilh.  Rüstow,  15  Karten,  Zürich  1867. 
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Salo  und  besetzte  mit  Theilen  seiner  Truppen  den  30.  Brescia. 
Den  I.August  erreichten  die  Brigaden  Spork  und  Reuss  Gavardo. 

Wurmser,  der  zur  gleichen  Zeit  den  Vormarsch  ange- 
treten hatte,  vertrieb  die  Franzosen  vom  Monte  Baldo  und 
vom  Plateau  von  Rivoli. 

Als  Napoleon  Bonaparte  von  der  Vorrückung  der  Oester- 
reicher  Kenntniss  erlangt  hatte,  hob  er  die  Belagerung  von 
Mantua  auf  und  rückte  nach  Brescia,  um  Quosdanovich  vor 
seiner  Vereinigung  mit  Wurmser  anzugreifen.  Er  zwang  auch 
die  bereits  in  Brescia  befindlichen  Abtheilungen  der  Colonne 
Quosdanovich  zur  Räumung  der  Stadt  und  schob  den  2.  August 
die  französische  Division  Sauret,  interimistisch  befehligt  vom 
General  Guyeux,  gegen  Salo  vor.  Zur  selben  Zeit  marschirte 
die  österreichische  Brigade  Ocskay  längs  des  Garda-Sees  nach 
Desenzano,  ohne  den  Vormarsch  der  französischen  Colonne 
zu  bemerken.  Aber  auch  die  Brigade  GM.  Fürst  Reuss,  die 
von  Gavardo  her  zur  Brigade  des  GM.  Ocskay  marschirte  und 
den  Weg  der  Franzosen  kreuzte,  entdeckte  den  Marsch  der- 
selben nicht.  Ocskay  wurde  den  nächsten  Tag  bei  Lonato  mit 
Uebermacht  angegriffen,  seine  Truppen  zersprengt  und  er  selbst 
gefangen.  Auch  General  Reuss  stiess,  über  den  stattgefundenen 
Zusammenstoss  vollständig  in  Unkenntniss,  bei  Desenzano  auf 
den  Feind  und  erlitt  eine  gleiche  Niederlage. 

Das  Gefecht  bei  Gavardo,  am  3.  August  1796.') 

Während  dieser  Gefechte  hatte  die  Division  Guyeux,  von 
Quosdanovich  noch  immer  unentdeckt,  mit  den  Spitzen  Salo 
erreicht.  Ohne  das  Nachkommen  der  Hauptcolonne  abzuwarten, 
rückte  die  Avantgarde  gegen  Gavardo  vor,  umging  das  Lager 
der  drei  österreichischen  Grenadier-Bataillone  daselbst  und 
griff  um  6  Uhr  Früh  den  Artillerie-Reservepark  überraschend  an. 

FML.  Quosdanovich  warf  sich  mit  den  beiden  Bataillonen 
KottuHnsky  und  L'Aisnö  und  mit  i  Bataillone  Kheul,  die  sich 
im  feindlichen  Feuer  formiren  mussten,  auf  den  einbrechenden 
Feind,    trieb    ihn    zurück    und    rettete    die    Artillerie-Reserve. 


»)  Kr.-A.  1796,    F.  A.,  Italien,   8/156.    Relation    Quosdanovichs,    ddo. 
Condino,  6.  August  1796,  6  Uhr  Abends. 
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Während  dieses  Kampfes  sah  Hauptmann  Drechsel  von  der 
Grenadier-Division  Erzherzog  Carl,  dass  feindliche  Abtheilungen 
die  rechte  Flanke  und  den  Kücken  der  Oesterreicher  zu  ge- 
winnen trachteten.  Er  rückte  sofort  mit  den  Grenadieren  des 
Regimentes  auf  die  nächste  Höhe,  griff  die  hier  vorgehenden 
französischen  Abtheilungen  an,  warf  sie  und  trug  hiedurch 
wesentlich  zum  siegreichen  Ausgange  des  Kampfes  im  Thale  bei.') 

Die  Franzosen  gingen  wieder  nach  Salo  zurück,  während 
die  vorbezeichneten  3  Bataillone  eine  Aufstellung  auf  den  sich 
gegen  Salo  hinziehenden  Höhen  nahmen,  der  grösste  Theil 
der  Cavallerie  und  die  Artillerie-Reserve  jedoch  nach  Nozza 
zurückgenommen  wurden. 

Wurmser  hatte  an  diesem  Tage  die  Verbindung  mit 
Quosdanovich  bei  Castiglione  delle  Stiviere  angestrebt;  —  es 
war  zu  spät!  Quosdanovich  hatte  bereits  in  der  Nacht  zum 
4.  August  die  Rückzugsbefehle  ertheilt. 

Rückzugsgefecht    bei    Gavardo    und    Vobarno,    den 

4.  August  1796. 

Als  Arri^regarde  hatte  Quosdanovich  den  GM.  Spork  mit 
den  Grenadier-Bataillonen  L'Aisne,  Kottulinsky  und  Gavasini 
nebst  2  Bataillonen  Erbach  und  i  Bataillon  de  Vins  zurück- 
gelassen. Zur  Besetzung  der  Chiesebrücke  bei  Vobarno  waren 
2  Grenadier-Compagnien  vorausgesendet  worden. 

Um  das  gegen  S.  Marco  und  im  Thale  gegen  St.  Osseto 
auf  Vorposten  stehende  Bataillon  de  Vins  aufnehmen  zu  können, 
stellte  GM.  Spork  die  beiden  Bataillone  Erbach  auf  den  Höhen 
zwischen  Gavardo  und  Salo  auf,  während  die  Grenadiere  links 
davon  auf  dem  nach  Salo  führenden  Wege  Stellung  nehmen 
sollten. 

Der  Haupttheil  der  französischen  Armee  stand  in  der 
Nacht  vom  3.  auf  den  4.  August  zwischen  Lonato  und  Monte- 
chiaro.  Den  4.  Früh  5  ühr  ging  die  Division  Sauret,  verstärkt 
durch  Truppen  der  Division  Massena,  von  Salo  gegen  Gavardo 


')  Für  diese  VVafifenthat  und  für  aussergewöhnliche  Leistungen  im 
Feldzuge  1799  erhielt  Drechsel  im  Jahre  iSoi  das  Ritterkreuz  des  Maria 
Theresien-Ordens. 
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vor  und  grifif  die  Stellung  Sporks  an.  Der  Stoss  traf  die  Gre- 
nadiere. Gleichzeitig  hiemit  suchte  eine  feindliche  Colonne  von 
Vobarno  her  die  Grenadiere  von  den  übrigen  Truppen  abzu- 
schneiden. Dies  veranlasste  den  General  Spork,  den  Rückzug 
anzutreten.  Hiedurch  wurde  das  auf  Vorposten  gestandene 
Bataillon  de  Vins  abgetrennt. 

Die  zurückgehenden  Grenadiere  fanden  die  bei  der  Brücke 
von  Vobarno  stehenden  2  Compagnien  bereits  im  Kampfe  mit 
französischen  Abtheilungen,  gleichzeitig  aber  auch  die  an- 
stossenden  Höhen  schon  im  Besitze  der  Franzosen.  Spork 
versuchte  einen  energischen  Angriff,  um  seine  Rückzugslinie 
frei  zu  machen,  aber  derselbe  misslang. 

Nur  jener  Theil  der  Truppen,  der  den  Fluss  durchschwamm 
oder  durchfurtete,  erreichte  die  Höhen  hinter  Vobarno  und 
Glibio.  General  Spork,  dem  zwei  Pferde  unter  dem  Leibe  ge- 
tödtet  worden  waren,  gelangte  selbst  nur  auf  einem  Ordonanz- 
pferde  schwimmend  an  das  jenseitige  Ufer.  Die  beiden  Ba- 
taillone Erbach  kehrten  um,  vereinigten  sich  mit  dem  Bataillone 
de  Vins  und  einigen  Husaren  und  suchten  auf  einem  anderen 
Wege  den  Rückzug  zu  bewirken. 

Die  Franzosen  setzten  die  Verfolgung  nicht  weiter  fort 
und  so  gelangte  Quosdanovich  mit  den  Resten  seines  Corps 
über  Storo  nach  Condino,  wo  er  den  6.  August  eintraf  und 
seine  Colonne  sammelte. 

Quosdanovich  berichtet  über  den  Zustand  seiner  Truppen 
wie  folgt:') 

» —  —  Der  Mangel  an  Lebensmitteln  ist  so  gross,  dass 
die  Mannschaft  5  und  6  Tage  kein  Brod  noch  sonstige  Artikel 
erhält;  dieselbe  ist  zum  grössten  Theile  blosfüssig  und  durch 
die  ununterbrochenen  Märsche  und  anhaltenden  hartnäckigen 
Gefechte,  welche  die  Truppe  durch  10  Tage  in  den  beschwer- 
lichsten Gegenden  ohne  Lebensmittel  gehalten,  ausserordentlich 
ermattet  und  missmuthig.« 

>Ich  bin  gegenwärtig  nicht  im  Stande,  mit  Bitten  und 
Executionen  die  Truppe  nur  auf  einen  Tag  zu  verpflegen  und 


')  Kr.-A.  1796,  F.  A.,  Italien,  8/156.  Bericht  an  Wurmser,  ddo.  Con- 
dino, am  6.  August  1796. 


—     346     — 

ich    sehe   nicht   ein,    wie    Herr  General  Fürst  Reuss   die  hier 
verbleibende  Truppe  verpflegen  wird  können.« 

»Die  Artillerie-Bespannung  ist  so  abgemattet,  dass  man 
sich  von  solcher  eine  geraume  Zeit  keine  Verwendung  ver- 
sprechen kann,  das  Geschütz  und  die  Munitionskarren  sind 
zum  grössten  Theile  zerbrochen  und  erfordern  eine  sehr  grosse 
Reparatur.« 

»Mit  einem  Worte,  ich  habe  noch  nie  eine  solche  Lage 
der  Truppe  und  die  Beschwerlichkeiten,  welche  täglich  zu- 
nehmen, in  der  Armee  erlebt.«  — 

Die  Verluste  der  Colonne  Quosdanovich  vom  29.  Juli 
bis  einschliesslich  4.  August  betrugen:  Todt  14  Officiere, 
474  Mann,  verwundet  33  Officiere,  1353  Mann,  vermisst  und 
gefangen  loi  Officiere,  6363  Mann,  zusammen  148  Officiere, 
8190  Mann,  273  Pferde. 

Das  Grenadier-Bataillon  L'Aisn6  hatte  verloren:  Todt 
6  Mann,  verwundet  4  Officiere,^)  36  Mann,  vermisst  2  Officiere, 
263  Mann,  zusammen  6  Officiere,  295  Mann. 

Die  Gefangenen  waren  zum  grössten  Theil  Verwundete 
oder  Erschöpfte,  welche  unvermögend  waren,  die  Anstrengungen 
des  Rückzuges  zu  ertragen. 

Auch  Wurmser  war  durch  die  Schlacht  bei  Castiglione 
delle  Stiviere  zum  Rückzuge  gezwungen  worden,  aber  noch 
im  Stande  gewesen,  Mantua  zu  verproviantiren,  das  erbeutete 
Belagerungs-Material  in  Sicherheit  zu  bringen  und  die  Besatzung 
von  Mantua  zu  verstärken.  Er  war  sodann  über  Borghetto- 
Valeggio  nach  Tirol  zurückgegangen  und  vereinigte  sich  hier 
mit  Quosdanovich. 

Inzwischen  war  die  Brigade  Spork  nach  Val  Predda 
verlegt  worden,  während  die  Infanterie  des  Corps  Quosdanovich 
den  Monte  Baldo   besetzt   hielt.    Doch   schon   den   13.  rückte 


^)  Oberstlieutenant  L*Aisn6  wurde  schwer  verwundet  und  gefangen. 
Er  blieb  verschollen  und  dürfte  kurze  Zeit  nach  dem  Gefechte  von  V'obamo 
seinen  Wunden  erlegen  sein.  Hirtenfeld  (Maria  Theresien-Orden  etc.)  fuhrt 
ihn  als  in  der  Schlacht  bei  Castiglione,  CoUectivname  fiir  die  Gefechte 
vom  29.  Juli  bis  4.  August,  gefallen  an.  Die  anderen  verwundeten  und 
vermissten  Officiere  waren:  Oberlieutenant  Steiner  (v.  Heiner),  Schmeskal, 
Unterlieutenant  Millenz,  Wiala,  Colonel. 
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Spork  von  Val  Fredda  durch  Val  Buona  und  Val  di  Ronchi 
nach  Ala,  Nachts  weiter  nach  Rovereto  und  traf  den  14.  August 
in  Trient  ein. 

Durch  neue  Zuschübe  wurden  Wurmser's  Truppen  auf 
die  Stärke  von  40.000  Mann  gebracht  und  so  traf  er  Anstalten 
zu  einem  zweiten  Entsatz  versuche.^)  Er  sammelte  die  Hälfte 
der  Armee  bei  Bassano  und  wollte  von  hier  aus  gegen  die 
Etsch  vordringen  und  sich  dort  mit  FML.  Davidovich,  der  im 
Etschthale  vorgehen  sollte,  vereinigen. 

Das  ehemalige  Grenadier-Bataillon  L'Aisn6  hatte  bei  der 
neuen  Formation  der  Armee  seine  Eintheilung  in  der  Division 
Sebottendorf  erhalten  und  stand  vorläufig  im  Lager  bei  Trient. 
Den  I.  September  rückte  es  mit  der  Division  Sebottendorf 
über  Pergine,  Borgo,  durch  Val  Sugana  über  Primolano  nach 
Bassano  und  traf  den  6.  daselbst  ein. 

Die   Schlacht    bei    Bassano,    den    18.  September  1796. 

Bonaparte  hatte  bereits  den  4.  September  Davidovich 
nach  Trient  zurückgedrängt  und  den  5.  auch  zur  Räumung 
von  Trient  gezwungen;  er  beabsichtigte  nun  Wurmser  durch 
die  Val  Sugana  zu  folgen,  um  ihn  im  Rücken  anzugreifen. 

Wurmser  hingegen  strebte  die  Vereinigung  mit  Meszaros 
an,  um  sich  dann  nach  Mantua  zu  werfen.  Bevor  er  jedoch 
diese  Absicht  durchführen  konnte,  wurde  er  den  8.  bei  Bassano 
angegriffen. 

Schon  im  Laufe  des  7.  erhielt  er  Nachricht  vom  An- 
märsche starker  feindlicher  Abtheilungen  durch  die  Val  Sugana. 
Trotzdem  beschloss  er,  den  Marsch  am  nächsten  Tage  nach 
Vicenza  anzutreten,  traf  aber  Anstalten,  das  Hervorbrechen 
der  Franzosen  aus  dem  Thale  zu  hindern. 

Er  machte  die  Truppen  marschbereit,  besetzte  die  Höhen 
bei  Campolungo  und  Solagna  am  Thalausgange  und  Hess  den 
Train  und  die  Artillerie-Reserve  südöstlich  der  Stadt  zwischen 


')  Siehe  Oesterr.  milit.  Zeitschrift  1832:  »Die  zweite  Vorrückung 
des  FM.  Grafen  Wurmser  zum  Entsatz  von  Mantua,  im  September  1796 
mit  dem  Treffen  an  der  Etsch  und  Brenta  etc.«,  von  Joh.  Papt.  Schels, 
k.  k.  Major. 
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den  Strassen  von  Padua  und  Castelfranco  aufstellen.  Im  Lager 
an  derBrenta,  nördlich  der  Stadt,  blieben  3  Grenadier-Bataillone, 
darunter  die  Grenadiere  des  Regimentes  Erzherzog  Carl,  weiters 
4  Compagnien  und  6  Escadronen,  zusammen  etwa  2300  Mann 
Infanterie  und  700  Reiter  zurück. 

Bonaparte  war  den  8.  Frühmorgens  mit  den  Divisionen 
Angereau  und  Massena  von  Cismone  am  linken  Brenta-Ufer 
gegen  Bassano  vorgerückt  und  um  7  Uhr  mit  seiner  Avant- 
garde auf  die  Oesterreicher  gestossen.  Die  Franzosen  waren 
mit  einzelnen  Truppentheilen  über  die  Brenta  gesetzt  und 
gingen  nun  auf  beiden  Ufern  gegen  Bassano  vor.  Die  vor- 
geschobenen österreichischen  Truppen  wurden  angegriffen  und 
mussten  trotz  des  tapfersten  Widerstandes  gegen  Bassano 
zurückweichen.  Hier  nahm  FML.  Sebottendorf  mit  seinen  Gre- 
nadieren die  Zurückgehenden  auf,  wurde  aber  sofort  in  ein 
lebhaftes  Gefecht  mit  der  Division  Massena  ven\ickelt. 

Während  des  Kampfes  erhielt  er  vom  FZM.  Wurmser 
den  Befehl,  mit  den  Grenadieren  durch  Bassano  zur  Brücke 
zu  eilen,  um  den  auf  dem  rechten  Ufer  vorrückenden  Feind 
aufzuhalten.  Ein  sofortiges  Abbrechen  des  Gefechtes  war  schwer 
möglich  und  so  erreichten  die  Franzosen  fast  gleichzeitig  mit 
den  Grenadieren  die  Stadt.  Ein  Theil  derselben  trachtete  noch 
Bassano  zu  vertheidigen,  ein  anderer  eilte  zur  Brücke,  die  sich 
bereits  in  den  Händen  der  über  Campolungo  vorgegangenen 
französischen  Abtheilungen  befand. 

Inzwischen  war  die  Hauptcolonne  bereits  nach  Legnago 
abgerückt.  Die  Grenadiere  fochten  noch  immer  in  zwei  Gruppen, 
und  zwar  eine  gegen  die  Division  Massena  und  eine  gegen 
die  Division  Angereau. 

Die  zurückfluthenden  Zersprengten  brachten  auch  die 
Grenadiere  in  Unordnung.  Ein  längeres  Halten  in  Bassano 
war  daher  nicht  möglich  und  so  traten  die  Truppen  den  Rück- 
zug an.  Zu  der  Zeit  war  der  Train,  der  bisher  ausserhalb  der 
Stadt  gestanden,  unglücklicherweise  in  die  Vorstadt  gefahren  und 
hatte  die  Unordnung  und  Verwirrung  des  Rückzuges  vermehrt. 

Ein  Theil  der  Flüchtigen  erreichte  noch  die  Hauptcolonne, 
der  andere  ging  gegen  den  Isonzo  zurück,  wo  er  von  Quos- 
danovich  gesammelt  wurde. 
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Wurmser  hatte  mit  der  Hauptcolonne  den  9.  Montebello 
erreicht,  setzte  aber  noch  denselben  Tag  den  Marsch  nach 
Legnago  fort.  Die  dort  befindlichen  25  französischen  Reiter 
flüchteten,  Legnago  wurde  besetzt  und  Wurmser  rückte  den 
12.  mit  12.000  Mann  gegen  Mantua  weiter.  Hier  durchbrach 
er  die  Blockade-Truppen  und  gelangte  in  die  Nähe  der  Festung. 
Doch  schon  den  14.  wurde  er  von  Bonaparte  angegriffen  und 
in  die  Festung  geworfen,  wodurch  sich  die  Besatzung  auf 
29.000  Mann  vermehrte. 

Die  Division  Sebottendorf  war  bei  Bassano  nahezu  auf- 
gerieben worden,  ihre  Stärke  betrug  nur  noch  1272  Compagnien. 

Das  Bataillon  L'Aisne  war  zersprengt.  Theile  waren  nach 
Mantua  gelangt,  andere  an  den  Isonzo,  wieder  andere  nach 
Tirol  geflüchtet.  Ob  Theile  vom  Bataillone  L'Aisnd  sich  an 
den  zwei  Entsatzversuchen  Alvintzys  betheiligten,  ist  nicht 
bekannt.') 

Das  Jahr  1797.2) 

Mantua  fiel  den  2.  Februar  nach  achtmonatlicher  tapferer 
Vertheidigung  wegen  Mangel  an  Lebensmitteln.  Bonaparte 
hatte  nun  den  Weg  ins  Innere  Oesterreichs  frei. 

Ueber  kaiserlichen  Befehl  übernahm  Erzherzog  Carl  das 
Commando  der  Armee  in  Italien,  während  er  jenes  in  Deutsch- 
land an  FZM.  Latour  übergab. 

Den  II.  Februar  war  der  Erzherzog  in  Conegliano  ein- 
getroffen. 

1)  Von  der  Grenadier-Division  des  Regimentes  waren  Hauptmann 
Baron  Spangen  und  Unterlieutenant  Graf  Schallenberg  (mit  2  Wagen  und 
6  Pferden)  in  Legnago  und  geriethen  den  13.  September  bei  der  Capitulation 
dieses  Ortes  in  Kriegsgefangenschaft,  aus  welcher  sie  gegen  Parole  ent- 
lassen wurden.  Kr.-A.,  F.  A.,  Italien,  9/233  i,  n,  r.  Im  Standesausweise  des 
Corps  Davidovich  vom  21.  bis  25.  December  1796  kommen  i  Officier, 
4  Unterofficiere,  4  Spiel-  und  Zimmerleute,  76  Grenadiere  der  Grenadier- 
Division  Erzherzog  Carl  vor,  welche  mit  anderen  Grenadieren  verschiedener 
Regimenter  ein  Bataillon  unter  Oberstlieutenant  Weidenfeld  formirten- 
Beim  Einrücken  nach  Tirol  zählte  das  Bataillon  L'Aisn6  611  Mann,  den 
15.  August  war  der  ausrückende  Stand:  8  Officiere,  28  Spiel-  und  Zimmer- 
leute, 340  Grenadiere,  zusammen  376  Mann. 

-)  Siehe:  »Der  Feldzug  1797  in  Italien,  Inner-Oesterreich  und  Tirol. € 
(Oesterr.  milit.  Zeitschrift  1835.) 
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Auf  ihn,  den  Retter  von  Deutschland,  setzten  sich  alle 
Hoffnungen.  Aber  die  Verhältnisse  in  Italien  waren  anders 
geartet.  Keine  Armee,  nur  Trümmer  derselben,  durch  Nieder- 
lagen entmuthigte  Soldaten,  durch  Mühsale  erschöpfte,  in  der 
Disciplin  gelockerte  Truppen!  Der  Erzherzog  hätte  Wunder 
wirken  müssen,  um  unter  den  augenblicklichen  Verhältnissen 
Erfolge  erzielen  zu  können. 

Er  eilt  wieder  nach  Wien,  bringt  seine  Wahrnehmungen 
vor  den  Kaiser;  er  bittet  dringend  um  Verstärkungen  und  um 
Kriegsmaterial.  Den  3.  März  war  er  bereits  wieder  in  Udine 
eingetroffen  mit  der  Versicherung,  dass  die  Armee  in  Italien 
auf  90.000  Mann  verstärkt  werden  soll.  —  Aber  ehe  diese 
Verstärkungen  eintrafen,  konnte  die  Armee  in  die  schwierigste 
Lage  versetzt  sein ! 

Der  Erzherzog  beschloss  daher,  sich  in  keinen  ernsteren 
Kampf  einzulassen  und  vorläufig  die  Isonzolinie  zu  halten, 
sah  sich  aber  bald,  nachdem  auch  Tarvis  trotz  heldenmüthiger 
Kämpfe  in  Feindes  Hand  gefallen  war,  genöthigt,  den  Rück- 
zug weiter  über  Klagenfurt  nach  St.  Veit  anzutreten. 

Der  Erzherzog  gedachte  einen  entscheidenden  Kampf 
erst  in  der  Nähe  von  Wien  zu  führen,  sobald  die  in  Aussicht 
genommenen  Verstärkungen  zur  Armee  gestossen  wären,  deren 
Completirung  und  Ausrüstung  eifrigst  betrieben  wurde. 

Und  in  der  That!  Die  Streitkräfte  wuchsen,  als  sich  die 
Gefahr  gesteigert  hatte !  Tirol  stand  auf,  die  Bewohner  Wiens 
bewaffneten  sich,  Böhmen  und  Ungarn  boten  die  Volksbe- 
waffnung an !  Auch  aus  Deutschland  waren  Truppen  im  An- 
märsche und  FML.  Hotze  ging  mit  11.844  Mann,  darunter 
I  Bataillon  Erzherzog  Carl,  und  3251  Reiter  über  Pforzheim, 
Ulm,  Landsberg,  Ampfing  nach  Simbach,  wo  er  den 
30.  April  eintraf. 

Zum  Schutze  und  zur  Besetzung  Wiens  wurde  ein  Corps 
gebildet,  zu  dem  nebst  der  bewaffneten  Bevölkerung  die  in 
Nieder- Oesterreich  befindlichen  5  Reserve- Di  Visionen,  darunter 
auch  die  vom  Regimente  Erzherzog  Carl,  herangezogen  worden 
waren.  Jede  dieser  Divisionen  stellte  eine  Compagnie  auf  und 
wurden    drei  hievon   dem  General  Seckendorf,   zwei,  darunter 
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die  vom  Regimente  Erzherzog  Carl,  dem  General  Mitrovky  als 
Besatzungstruppen  in  den  Verschanzungen  zugewiesen.*) 

Diese  Anstrengungen  blieben  Bonaparte  nicht  verborgen. 
Sein  siegreiches  Fortschreiten  und  gerade  dies,  seine  isolirte 
Lage  in  den  Bergen,  das  Ausbleiben  der  Mitwirkung  der 
französischen  Armeen  gegen  Deutschland,  machten  ihm  die 
Situation  bedenklich  und  bewogen  ihn,  dem  Erzherzoge  einen 
Waffenstillstand  anzubieten. 

Erzherzog  Carl  sandte  das  Schreiben  nach  Wien  und 
dort  fand  man  sich  bewogen,  in  Verhandlungen  einzutreten, 
die  allmälig  zum  Frieden  von  Campoformio  führten. 

Ereignisse  des  Jahres  1797  in  Deutschland.^) 

Wie  bemerkt,  war  ein  Bataillon  des  Regimentes  Erz- 
herzog Carl,  und  zwar  in  der  Brigade  Burger,  mit  den  Truppen 
des  FML.  Hotze  zur  Verstärkung  der  Armee  in  Inner-Oester- 
reich  gegen  Simbach  marschirt.  Hotze  hatte  in  Folge  der 
Friedensverhandlungen  in  Braunau  Haltbefehl  bekommen. 

Die  beiden  anderen  Bataillone  Erzherzog  Carl  waren  in 
Deutschland  geblieben,  formirten  mit  zwei  Bataillonen  Schröder 
die  Brigade  Schellenberg  und  standen  noch  in  der  Gegend  von 
Rastadt,  im  Corps  de  Reserve  des  FML.  Kospoth. 

Durch  die  am  28.  Februar  1797  erfolgte  Beförderung  des 
Regiments-Commandanten  Oberst Lattermann  zum  Generalmajor 
wurde  dem  Oberst  Beyer  von  Buchholz  das  Commando  des 
Regimentes  verliehen.  Derselbe  rückte  jedoch  erst  später  ein 
und    so  führte    Major  Hautpaine   einstweilen    das  Commando. 

Mit  Beginn  des  Frühjahres  nahmen  in  Deutschland  die 
kriegerischen  Ereignisse  wieder  ihren  Anfang. 

Den  13.  April  kündigten  die  französischen  Generale  Hoche 
und  Moreau  den  Waffenstillstand  und  zeigten  den  Beginn  der 
Feindseligkeiten  mit  17.  an. 


*)  Kr.-A.,  C.  A.,  Wurmser,  4/10.  Hauptquartier  Wieden,  18.  April  1797. 
-)  Siehe:  »Der  Feldzug  1797  in  Deutschland«  von  k.  k.  Oberlieutenant 
Gebier  des  Generalstabes.  (Oesterr.  milit.  Zeitschrift  1835.) 
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Das  Gefecht  bei  Diersheim,  den  20.  und  21.  April  1797. 

Moreau  beabsichtigte  den  Rhein  bei  Killstedt  und  Diers- 
heim zu  übersetzen  und  begann  den  20.  um  Mittemacht  mit 
dem  Brückenbaue  und  dem  Ueberführen  von  Infanterie-Ab- 
theilungen bei  Killstedt. 

Hier  abgewiesen,  gelang  es  diesen  Abtheilungen  bei  Diers- 
heim zu  landen  und  den  Ort  nach  hartem  Kampfe  zu  erobern. 

Durch  eintreffende  Unterstützungen  wurde  der  Kampf 
immer  heftiger,  dauerte  bis  Mittag  an  und  endete  schliesslich 
mit  dem  Rückzuge  des  österreichischen  Generals  Klinglin  nach 
Freistett  und  Honau,  wo  er  Stellung  nahm.  Seine  Cavallerie 
stand  bei  Linx  und  unterhielt  die  Verbindung  mit  den  beiden 
getrennten  Flügeln. 

Auf  die  Nachricht  von  diesem  Gefechte  entsendete  General 
Rosenberg  die  ihm  Tags  vorher  zugetheilten  zwei  Bataillone 
des  Regimentes  Erzherzog  Carl  von  Stollhofen  aus  über  Frei- 
stett als  Unterstützung  an  General  Klinglin. 

Die  Franzosen  hatten  sich  mit  der  Besetzung  Diersheim 
begnügt  und  waren  vorläufig  nicht  weiter  vorgegangen. 

Dies  verleitete  den  General  Klinglin  zu  einem  abermaligen 
Angriffe.  Die  Artillerie  begann  durch  ein  heftiges  Feuer  auf 
Diersheim  das  Gefecht.  Der  hierauf  von  den  Truppen  Klinglins 
unternommene  Sturm  zwang  die  französischen  Halbbrigaden 
31  und  109  zum  Rückzuge.  Jedoch  durch  ein  Bataillon  auf- 
genommen, führten  die  Franzosen  den  Kampf  um  Diersheim 
mit  Heftigkeit  weiter  fort. 

Inzwischen  trafen  weitere  französische  Verstärkungen  ein, 
gingen  beiderseits  des  Ortes  vor  und  zwangen  den  General 
Klinglin,  Diersheim  zu  räumen  und  nach  Hohbühn  zurückzu- 
gehen. Gleichzeitig  mit  Diersheim  fiel  auch  Honau  in  die 
Hände  der  Franzosen. 

Doch  FML.  Sztarray  gab  die  Hoffnung  nicht  auf,  die 
Franzosen  wieder  zurückzudrängen.  Er  traf  noch  denselben  Abend 
die  Anordnungen  für  den  am  nächsten  Tage  geplanten  Vor- 
stoss  und  gliederte  hiezu  seine  Truppen  in  vier  Angrififscolonnen. 
*  Die  Erste  unter  Oberstlieutenant  Pfannzelter,  aus  den 
beiden  Bataillonen  des  Regimentes  Erzherzog  Carl    und  einer 
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Escadron  Dragoner  vom  Regimente  Erzherzog  Johann  bestehend, 
sollte  um  6  Uhr  Früh  von  Freistedt  aus  den  Feind  in  seiner 
linken  Flanke  angreifen.  Dieser  Colonne  folgten  4  Compagnien 
Schröder  und  72  Escadron  als  Unterstützung  von  Stollhofen 
her.  Die  zweite  und  dritte  Colonne  sollten  gegen  Diersheim, 
die  vierte  gegen  Honau  vorgehen. 

Die  Oberleitung  über  die  beiden  ersten  Colonnen  führte 
General  Klinglin,  über  die  anderen  zwei  General  Hegl. 

Die  allgemeine  Reserve,  2  Bataillone  und  6  Escadronen, 
unter  GM.  O'Reilly,  hatte  sich  bei  Linx  aufzustellen. 

Als  Zeichen  zurrt  Beginne  des  Angriffes  galten  drei  den 
21.  um  7  Uhr  Früh  abgegebene  Kanonenschüsse. 

Für  den  ungünstigen  Fall  eines  Rückzuges  sollte  die  erste 
Colonne  über  Bischofsheim  und  die  Rench  zurückgehen,  sämmt- 
liche  auf  der  Rückzugslinie  liegenden  Brücken  zerstören  und 
Membrechtshofen  vertheidigen,  die  zweite  über  Urloffen,  die 
dritte  über  Linx  bis  Appenweyer,  die  vierte  über  Kork  bis 
Sand  marschiren. 

Durch  einen  unglücklichen  Zufall  wurde  FML.  Sztarray 
den  21.  Früh  vor  der  Front  der  Truppen  bei  Hohbühn  ver- 
wundet und  musste  O'Reilly  das  Commando  übernehmen. 

Auf  das  gegebene  Zeichen  rückte  die  erste  Colonne  von 
Freistedt  her  längs  des  Holchenbaches  gegen  die  Bischofsheimer 
Mühle,  um  die  hier  stehenden  feindlichen  Abtheilungen  zu  ver- 
drängen, während  gleichzeitig  die  übrigen  Colonnen  sich  zum 
Angriffe  entwickelten. 

Oberstlieutenant  Pfannzelter  kam  jedoch  über  die  Mühle 
nicht  hinaus;  die  etwa  4000  Mann  starke  gegenüberstehende 
französische  Brigade  Jordy  vereitelte  jeden  Versuch,  den  Bach 
zu  überschreiten.  Darauf  hin  entschloss  sich  Oberstlieutenant 
Pfannzelter,  das  Gefecht  in  der  innehabenden  Stellung  weiter 
zu  führen,  die  Stellung  zu  halten  und  vorerst  ein  günstiges 
Resultat  der  anderen  Colonnen  abzuwarten.  Diese  Erwartung 
erfüllte  sich  nicht,  denn  als  der  französische  General  Davoust 
mit  6  Bataillonen  in  der  Flanke  der  dritten  Colonne  einen  Vor- 
stoss  machte,  entschied  sich  der  Kampf  zu  Gunsten  der  Franzosen. 

GM.  O'Relly  befahl  den  Rückzug.  Die  Truppen  des  Oberst- 
lieutenants Pfannzelter   hatten    sich    bis  auf  die  letzte  P^itrone 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.   I.  23 
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verschossen.  Er  suchte  durch  die  beihabende  Reiterei  den 
Rückzug  zu  decken,  doch  folgten  die  Franzosen  auf  dem 
Fusse  nach. 

Die  Spitze  derselben  drang  fast  zu  gleicher  Zeit  mit  den 
Abtheilungen  Pfannzelters  in  Membrechtshofen  ein  und  dadurch 
wurde  ein  Abtragen  der  Brücke  unmöglich. 

Der  Kampf  wurde  in  und  um  Membrechtshofen  noch  bis 
in  die  Nacht  hinein  fortgesetzt,  wobei  Oberstlieutenant  Pfann- 
zelter durch  eine  Kartätschenkugel  verwundet  wurde.  Mem- 
brechtshofen blieb  behauptet. 

In  seiner  Relation  hebt  General  Klinglin  die  lobens- 
werthe  Tapferkeit  des  »braven  Regimentes«  Erzherzog  Carl, 
mit  welcher  dasselbe  den  Feind  angegriffen  hat,  besonders 
hervor. 

Die  Verluste  des  Regimentes  sind  nicht  bekannt. 

In  Folge  der  Verwundung  des  Oberstlieutenants  Pfann- 
zelter übernahm  Major  Hautpaine  das  Regiments-Commando.*) 

Das  Gefecht  an  der  Rench  bei  Membrechtshofen  und 
Rückzugsgefecht   bei   Lichtenau,    den    22.  April  1797. 

Den  22.  April  standen  die  Oesterreicher  an  der  Rench. 
von  der  Mündung  derselben  über  Membrechtshofen,  Höselbach, 
Achern  bis  zum  Schwarzwalde. 

In  der  Nacht  zum  22.  war  auch  FML.  Kospoth  mit 
SVo  Bataillonen  und  8  Escadronen  an  der  Rench  eingetroffen. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  war  noch  in  seiner  Stellung 
bei  Membrechtshofen. 

Den  22.  mit  Tagesanbruch  ging  Moreau  zum  Angriffe 
auf  die  österreichische  Stellung  vor.  Es  gelang  den  Franzosen, 
die  Brücke  bei  Waghurst  zu  erobern  und  hiedurch  Membrechts- 
hofen zu  umgehen.  Dies  zwang  den  FML.  Kospoth,  den 
rechten  Flügel  nach  Lichtenau  zurückzunehmen.  Aber  auch 
der  linke  Flügel  bei  Bühl  wurde  zum  Weichen  gebracht  und 
so  sah  sich  FML.  Kospoth  genöthigt,  auch  Lichtenau  zu 
räumen  und  den  Rückzug  weiter  fortzusetzen. 

')  Das  Regiment  war  dem  General  Fürst  Rosenberg  unterstellt. 
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Da  traf  ein  Courir  Bonapartes  mit  der  Nachricht  über 
die  eingetretene  Waffenruhe  und  die  eingeleiteten  Friedens- 
unterhandlungen ein.  Diese  Mittheilung  beendete  sofort  das 
Gefecht  auch  hier  und  führte  zum  Abschlüsse  eines  Waffen- 
stillstandes. 

Die  Verluste  des  Regimentes  an  diesem  Tage  sind  nicht 
bekannt.  Die  des  Corps  waren  ziemlich  bedeutend  und  be- 
trugen vom  20.  bis  22.  April  85  Officiere,  4619  Mann, 
681  Pferde. 

Die  Zeit  vom  Friedensschlüsse  von  Campoformio    bis  zum 
Beginne  des  Feidzuges  im  Jahre  1799.^) 

Der  am  17.  October  1797  abgeschlossene  Frieden  von 
Campoformio  hatte  in  Europa  unnatürliche  Verhältnisse  ge- 
schaffen und  es  war  vorauszusehen,  dass  das  auf  solcher  Basis 
aufgebaute  Friedenswerk  kein  dauerndes  sein  konnte.  Namentlich 
in  Wien  verschloss  man  sich  der  Erkenntniss  nicht,  dass 
Oesterreich  vielleicht  bald  gezwungen  werden  könnte,  neuerlich 
an  die  Entscheidung  der  Waffen  zu  appelliren,  um  zu  einem 
dauernden  Zustande  zu  gelangen. 

Oesterreich  hielt  daher  sein  Augenmerk  auf  die  Com- 
pletirung,  zweckmässige  Verbesserung  und  innere  Organisation 
seiner  Armee  gerichtet. 

Die  Truppen  wurden  auch  nicht  vollständig  auf  den 
Friedensfuss  gesetzt,  ja  sogar  in  grösserer  Anzahl  in  Böhmen, 
Mähren  und  Galizien  zusammengezogen.  Desgleichen  wurden 
die  in  Italien  und  Tirol  stehenden  Truppen  verstärkt. 

Es  wurden  Anstalten  zur  bequemeren  Ausrüstung  der 
Mannschaft  getroffen,  die  Zahl  der  Stabsofficiere  vermindert, 
jene  der  Oberofficiere  vermehrt,  mehrere  Cavallerie-Regimenter 
neu  errichtet  und  es  bestand  die  Absicht,  die  Armee  auf  die 
Stärke  von  400.000  Mann  zu  bringen. 

*)  Siehe:  »Die  Ereignisse  und  Truppenbewegungen  in  der  Zeit  vom 

Friedensschlüsse  zu    Campoformio  bis  zur  Eröffnung  des  Feldzuges   1799.« 

Von  Oberlieutenant  Gebier  im  General-Quartiermeisterstabe  (Oesterr.  milit. 

Zeitschrift  1836). 

23, 
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Während  aller  dieser  sonstigen  Vorbereitungen  wurden 
vielfache  Truppenverschiebungen  durchgeführt. 

So  war  das  3.  Bataillon  Erzherzog  Carl,  jetzt  in  der 
Brigade  des  GM.  Kovachevich,  unter  FML.  Hotze  noch  im 
Jahre  1797,  und  zwar  den  3.  Mai  von  Simbach  über  Laufen, 
Radstadt,  Gmünd,  Spital  nach  Villach  gerückt,')  wo  es  den 
15.  Mai  eintraf. 

Die  beiden  ersten  Bataillone  des  Regimentes  waren  unter 
GM.  Schellen berg*-^)  in  Deutschland  verblieben  und  5  Com- 
pagnien  nach  Merklingen,  5  Compagnien  und  der  Stab  nach 
Wailerstadt  und  2  Compagnien  nach  Schaffhausen  verlegt 
worden.  Das  Commando  des  Regimentes  führte  wegen  der 
Verwundung  des  Oberstlieutenants  Pfannzelter  noch  immer 
Major  Hautpaine,  da  Oberst  Beyer  bisher  zum  Regimente  nicht 
eingerückt  war. 

Den  4.  Juli  jedoch  war  das  Regiment  bereits  wieder  in 
Horb  und  Umgebung  bequartiert, ^)  kam  den  7.  August  ins  Lager 
bei  Neckar-Gröningen,  den  11.  October  nach  Villingen.  Die 
Winterquartiere  im  Jahre  1797  auf  1798  bezog  es  in  Hechingen 
und  26  Ortschaften  der  nächsten  Umgebung.^) 

Doch  noch  im  December  trat  es  den  Rückmarsch  in  die 
Erbländer  an  und  ging  über  Gamertingen,  Neustadt,  Roetz« 
Waldmünchen  nach  Prag  und  traf  im  Anfange  des  Jahres  1798 
daselbst  ein. 

Auch  das  3.  Bataillon  hatte  den  13.  März  von  Maria 
Saal,  wo  es  in  letzter  Zeit  gestanden,  den  Marsch  nach  Prag 
über  Klagenfurt,  Eisenerz,  Steyer,  Linz  angetreten. 

Zum  Commandanten  des  Grenadier-Bataillons  war  nach 
dem  Tode  des  Oberstlieutenants  L'Aisne  Oberstlieutenant  Cuvr\- 
vom  Regimente  Erzherzog  Carl,  und  nach  dessen  baldigem 
Uebertritte  in  den  Ruhestand  Major  Vermatti  vom  Regimente 


*)  Marschstationen  waren:  Salzburg,  Küchel,  Werfen,  Radstadt,  Unter- 
Tauern,  Tweng,   St.  Michael,  Kemweg,  Gmünd,  Spital,  Paternion,   Villach. 

-)  Und  FML.  Kospoth. 

3)  Siehe  Anhang,  Dislocations-Tabelle,  4.  Juli  1797,  Beilage  26.  Das 
Regiment  stand  damals  unter  den  Befehlen  des  FML.  Staader  (Corps- 
Commandant),  FML.  Fröhlich,  GM.  Schellenbcrg. 

'')  Siehe  Beilage  27. 
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Hohenlohe  (jetzt  Nr.  17)  unter  Ernennung  zum  Oberstlieutenant 
bestimmt  worden.  Dasselbe  war  damals  beim  Corps  de  reserve 
des  FZM.  Teczy  in  Inner-Oesterreich  eingetheilt  und  stand  bei 
Dobrowitz,  westlich  von  Klagenfurt. 

Im  December  1797  wurden  jedoch  die  Grenadier-Bataillone 
als  solche  aufgelöst  und  sollten  die  Grenadier-Divisionen  zu 
den  betreffenden  Regimentern  einrücken.  Dem  zufolge  mar- 
schirten  die  beiden  Grenadier-Compagnien  vom  Regimente  Erz- 
herzog Carl  den  6.  Jänner  1798  von  Dobrowitz  über  Krainburg, 
Klagenfurt,  Leoben,  Linz  gleichfalls  nach  Prag. 

Die  Reservedivision  blieb  in  Nieder-Oesterreich. 

Jedoch  noch  im  Jahre  1798  wurde  die  Neubildung  der 
Grenadier-Bataillone  wieder  angeordnet  und  die  Grenadier- 
Division  des  Regimentes  mit  jenen  der  Regimenter  Grossherzog 
von  Toscana  und  Stein  zu  einem  Bataillone  unter  Commando 
des  Oberstlieutenants  Grafen  Hohenfeld  vom  Regimente  Gross- 
herzog von  Toscana  vereinigt.  Dieses  Bataillon  nebst  5  anderen 
Grenadier-Bataillonen  wurde  unter  die  Befehle  des  GM.  Schellen- 
berg gestellt,  der  diese  Truppen  bei  Wasserburg  in  Baiern 
sammeln  sollte. 

Inzwischen  war  auch  die  angestrebte  Coalition  Russlands, 
Englands  und  Oesterreichs  perfect  geworden.  Und  als  bereits 
Nachrichten  von  dem  Anmärsche  russischer  Truppen  gegen 
Mähren  einliefen,  das  Rescript  an  Ungarn  bezüglich  der  Bei- 
stellung von  25.000  Recruten  und  zur  Beisteuer  von  2  Millionen 
Gulden  erlassen  worden  war,  zweifelte  Niemand  mehr  an  dem 
Ausbruche  des  Krieges. 

Ende  October  1798  war  bereits  eine  österreichische  Armee 
von  54.000  Mann  Infanterie  und  24.000  Reitern  in  Baiern  auf- 
gestellt, während  längs  des  Inn  das  Grenadier-Corps,  zwischen 
Lech  und  der  Isar  ein  Reserve-Corps  von  etwa  24.000  Mann 
Infanterie  und  14.000  Reitern  bereit  standen. 

Zu  dieser  Zeit  waren  die  Russen  im  Marsche  über  Brunn 
nach  Oesterreich.  Aber  so  sehr  Oesterreich  die  Rüstungen 
beschleunigt  hatte,  es  war  doch  noch  lange  nicht  am  Ende 
damit  und  wünschte  den  Beginn  der  Feindseligkeiten  umso- 
mehr   hinausgeschoben,   als  die  Russen  noch  zu  weit  entfernt 
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waren,  um  auf  eine  baldige  Mitwirkung  derselben  rechnen  zu 
können. 

Frankreich  war  von  dem  gegentbeiligen  Verlangen  beseelt 

Die  in  Oesterreich  getroffenen  Dispositionen  beschränkten 
sich  vornehmlich  auf  die  Eintheilung  der  vorhandenen  Streit- 
kräfte in  mehrere  selbstständige  Armeen,  von  denen  die 
eine,  wie  bereits  erwähnt,  als  Hauptarmee  unter  Erzherzog 
Carl  in  Baiern,  eine  zweite,  gleichfalls  dem  Erzherzoge  unter- 
stellte Armee  von  26.000  Mann  unter  Hotze  und  Auffenberg 
an  den  Grenzen  Vorarlbergs  stand,  eine  dritte  unter  FML. 
Graf  Bellegarde  in  der  Stärke  von  44.000  Mann  Infanterie 
und  2600  Reitern  im  Innthale  und  im  südlichen  Tirol, 
64.000  Mann  Infanterie,  11.000  Reiter  unter  Kray  an  der 
Etsch  zusammengezogen  wurden.  Letzterer  sollte  unter  Su- 
warov's  Oberbefehl  gemeinschaftlich  mit  den  Russen  in  Italien 
operiren. 

Die  französischen  Streitkräfte  vertheilten  sich  auf  fünf 
Armeen,  die  gleichfalls  noch  nicht  vollständig  formirt  waren,  und 
zwar  auf  die  Donau-Armee  unter  Jourdan,  zwischen  Landau 
und  Hüningen,  die  Schweizer-Armee  unter  Massena,  eine 
Observations-Armee  unter  Bernadotte  bei  Mannheim,  die  vor- 
erst in  der  Bildung  begriffen  war,  die  italienische  Armee  und 
eine  Armee  im  Neapolitanischen. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  hatte  seine  Eintheilung 
zur  Hauptarmee  in  der  Brigade  GM.  Lindenau,  Division 
Sztarray,  erhalten  und  stand  bereits  im  Monate  December  bei 
Freising  an  der  Isar,  Ende  Jänner  1799  in  Mirskofen,  Anfang 
Februar  in  Pfaffenhofen  und  Abensberg,  kam  aber  den  4.  März 
nach  der  neuen  Ordre  de  bataille  ins  erste  Treffen  am  linken 
Flügel  unter  Commando  des  FZM.  Oliv.  Wallis. 

Das  Grenadier-Bataillon  Hohenfeld  stand  im  Reser\e- 
Corps  des  GM.  Schellenberg  bei  Frauenstein.  Den  31.  Jänner 
1799  hingegen  wurde  die  Grenadier-Division  Erzherzog  Carl 
mit  den  Grenadier-Divisionen  Wenkheim  und  Stein  zur  Bildung 
des  Grenadier-Bataillons  Oberstlieutenant  Teschner  verwendet. 
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Der  Feldzug  im  Jahre  1799  in  Deutschland  und  in 

der  Schweiz.') 

Der  Marsch  der  Russen  nach  Oesterreich  veranlasste 
Frankreich,  an  die  österreichische  Regierung  die  Forderung 
zu  stellen,  Aufklärung  über  den  Grund  dieses  Marsches  inner- 
halb der  österreichischen  Staaten  zu  geben. 

Oesterreich  Hess  sich  zu  einer  solchen  Aufklärung  nicht 
herbei  und  darauf  hin  ordnete  Frankreich  den  i.  und  2.  März 
1799  den  Vormarsch  seiner  Armee  an. 

Jourdan  übersetzte  bei  Basel  und  Strassburg  den  Rhein 
und  ging  sodann  gegen  Süddeutschland  vor. 

Als  Erzherzog  Carl  den  Vormarsch  der  Franzosen  erfuhr, 
Hess  er  sofort  die  9  Bataillone  und  44  Escadronen  starke 
Avantgarde  über  den  Lech  setzen  und  folgte  mit  den  übrigen 
Theilen  der  Armee  —  etwa  37.800  Mann  Infanterie  und 
16.000  Reitern  —  nach. 

Den  9.  März  rückte  die  Infanterie  über  Augsburg,  Lands- 
berg, Schongau,  die  Cavallerie  auf  das  linke  Ufer  des  Lech. 
Die  Division  des  Fürsten  Reuss,  in  der  jetzt  die  Brigade 
Lindenau  mit  dem  Regimente  Erzherzog  Carl  eingetheilt  war, 
gelangte  am  selben  Tage  nach  Kaufbeuern,  Berwang,  Wengen, 
den   13.  nach  Weiler. 

Den  18.  März  lagerte  die  Armee  mit  dem  linken  Flügel 
bei  Grodt,  mit  dem  rechten  bei  Oberndorf  (unweit  Biberach). 
An  diesem  Tage  rückte  FML.  Fürst  Reuss  mit  seinen  Truppen 
über  Waldsee  und  Essendorf  zur  Armee  ein. 

Den  21.  kam  es  zu  dem  für  die  österreichischen  Truppen 
siegreichen  Gefechte  bei  Ostrach,  an  welchem  das  Regiment 
Erzherzog  Carl  keinen  thätigen  Antheil  genommen  hatte. 

Durch  die  dort  erlittene  Niederlage  sah  sich  Jourdan 
gezwungen,  nach  Engen  zurückzugehen. 

Der  Erzherzog  folgte  den  24.  in  zwei  Colonnen  nach 
und  lagerte  bei  Stockach.  Hiebei  lehnte  sich  sein  linker  Flügel 


*)  Gedruckte  Quellen;  »Geschichte  des  Feldzuges  1799  in  Deutschland 
und  der  Schweiz  von  Erzherzog  Carl.c  Wien  1819,  i.  Auflage. 
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an  die  Sümpfe  des  Bodensees,  während  das  Centrum  zwischen 
Stockach  und  Nellenberg,  der  rechte  Flügel  auf  den  Höhen 
bei  Liptingen  stand. 

Das  Gefecht  bei  Steusslingen,  den  24.  März  1799. 

Den  24.  März  schob  der  Erzherzog  die  Avantgarde  in 
drei  Colonnen,  und  zwar  die  erste  gegen  Schwandorf  und 
Liptingen,  die  zweite  gegen  Aach,  die  dritte  über  Orsingen 
und  eine  Abtheilung  leichter  Truppen  über  Radolfszell  und 
Constanz  vor. 

An  demselben  Tage  ertheilte  auch  FML.  Nauendorf  auf 
dem  linken  Flügel  dem  General  Fürsten  Schwarzenberg  den 
Befehl,  gegen  Singen  vorzurücken  und  den  Feind  über  den 
Aachbach  zurückzutreiben.  Schwarzenberg  nahm  den  Ort  Steuss- 
lingen  und  vertrieb  die  Franzosen  bis  in  den  Wald  hinter  dem 
Orte.  Jedoch  von  frischen  feindlichen  Truppen  angegriffen, 
musste  er  Abends  den  Ort  wieder  räumen.  Schwarzenberg 
erhielt  hierauf  zwei  Divisionen  vom  Regimente  Manfredini 
zugesendet  und  schickte  dieselben  in  den  Wald  rechts  von 
Steusslingen  mit  dem  Auftrage,  seine  rechte  Flanke  zu  decken. 
Bald  hierauf  sandte  der  Erzherzog  das  Regiment  Erzherzog 
Carl  mit  sämmtlichen  drei  Bataillonen  als  Unterstützung  an 
Schwarzenberg. ') 

Dieser  Hess  sofort  durch  ein  Bataillon  unter  Oberstlieutenant 
Pfannzelter  die  linke  Dorfseite  angreifen.  Das  Bataillon  nahm 
das  Dorf  mit  dem  Bajonnette,^)  während  gleichzeitig  Haupt- 
mann Fölseis  mit  den  zwei  Divisionen  Manfredini  den  Feind 
im  Walde  angriff.  Die  Franzosen  wurden  auch  hier  zurück- 
getrieben und  sodann  von  allen  Seiten  bis  Singen  verfolgt. 
Hiebei  fielen  viele  Gefangene  in  die  Hände  der  Oesterreicher. 


')  Relation  des  Fürsten  Schwarzenberg  (Abschrift  aus  dem  fürstlich 
Schwarzenbergischen  Archive  in  Worlik).  Kr.-A.  1799,  Deutschland- 
Schweiz,  3 '225. 

*)  Hiebei  war  Corpora!  Neumann  des  Regimentes  mit  mehreren 
Leuten  als  Seitenpatrouille  verwendet  und  brachte  einen  feindlichen  Brigade- 
Chef  und  3  französische  Officiere  als  Gefangene  ein.  Corporal  Neumann 
erhielt  die  silberne  Tapferkeits-Medaille. 
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Schwarzenberg  Hess  hierauf  Steusslingen  mit  einem  Ba- 
taillone Erzherzog  Carl  besetzen,  während  er  das  zweite  als 
Soutien  dahinter  aufstellte;  das  dritte  wurde  theils  zur  Besetzung 
des  Defil^s  von  Steusslingen,  theils  des  Waldes  rechts  vom 
Orte  verwendet. 

Die  Schlacht  bei  Stockach,  den  25.  März  1799. 

Der  bei  Ostrach  errungene  Vortheil  befriedigte  den  Erz- 
herzog nicht,  er  wollte  eine  entscheidende  Schlacht  schlagen, 
doch  auch  nichts  ohne  einen  wahrscheinlichen  Erfolg  wagen. 
Er  beschloss,  um  vollständige  Klarheit  über  Absichten  und 
Stellung  des  Feindes  zu  gewinnen,  den  25.  eine  allgemeine 
Recognoscirung  zu  unternehmen;  nach  deren  Resultat  wollte 
der  Erzherzog  erst  entgiltige  Beschlüsse  fassen. 

Er  hatte  zum  Theile  die  Avantgarde  schon  Tags  vorher 
verstärkt,  theilte  ihr  noch  weitere  Truppen  zu  und  beschloss 
gegen  die  bei  Stockach  minder  stark  vermuthete  feindliche 
Stellung  vorzugehen. 

Aber  auch  Jourdan  hatte  den  Angriff  für  diesen  Tag 
bestimmt  und  glaubte  dem  Erzherzoge  hiemit  zuvorzukommen. 

Den  25.  Früh  setzten  sich  beide  Armeen  in  Bewegung. 
Der  Erzherzog  selbst  war  mit  9  Bataillonen  und  22  Escadronen 
gegen  Aach  vorgedrungen,  hatte  den  Ort  erstürmt  und  die 
Franzosen  in  die  rückwärts  liegenden  Weingärten  und  Wälder 
verfolgt.  Hier  stiess  er  auf  die  Division  Souham  und  nun  ent- 
spann sich  ein  lebhafter,  erbitterter  Kampf. 

Zu  gleicher  Zeit  war  auch  Schwarzenberg,  der  am  linken 
Flügel  vorgerückt  war,  vom  Feinde  energisch  angegriffen 
worden  und  war  namentlich  sein  rechter  Flügel  bedroht. 

Aber  auch  vom  rechten  Flügel  der  Schlachtlinie  liefen 
Nachrichten  ein,  dass  Merweldt  bei  Liptingen  der  feindlichen 
Uebermacht  nicht  mehr  Stand  halten  könne.  Es  gelang  zwar 
Jourdan  nicht,  hier  die  Entscheidung  herbeizuführen,  wie  er 
wünschte,  da  er  auf  frische  Truppen  gestossen  war,  aber  die 
Lage  blieb  für  die  Oesterreicher  noch  immer  kritisch. 

Auch  Schwarzenberg  war  noch  im  heftigsten  Kampfe, 
als  ihm  der  Befehl  des  Erzherzogs  zukam,  »das  Regiment 
Erzherzog  Carl  in  die  Position  der  Armee  abrücken  zu  lassen«. 
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Der  Erzherzog  war  bestrebt,  Truppen  vom  linken  Flügel  auf 
den  rechten  zu  ziehen. 

Fürst  Schwarzenberg  sagt,  dass  er  nur  »durch  die 
Thätigkeit  der  Stabsofficiere  dieses  tapferen  Regimentes«  im 
Stande  war,  den  vom  Erzherzoge  erhaltenen  Befehl  durch- 
führen zu  können,  da  fast  das  ganze  Regiment  mit  dem  Feinde 
engagirt  war. 

Auf  dem  linken  Flügel  waren  die  Anstrengungen  der 
Franzosen  hauptsächlich  dahin  gerichtet,  Wahlwies  zu  ge- 
winnen. Aber  alle  versuchten  Angriffe  blieben  erfolglos;  die 
Truppen  des  Fürsten  Reuss,  3  Bataillone  Ol.  Wallis  und  i  Di- 
vision Erzherzog  Carl,  verwehrten  alle  derartigen  Versuche. 
Und  selbst  als  die  Franzosen  bereits  einen  Theil  dieses  Dorfes 
erobert  hatten,  mussten  sie,  da  sie  den  dort  durchführenden 
Bach  nicht  zu  überschreiten  vermochten,  diesen  Theil  wieder 
aufgeben. 

Inzwischen  hatte  Erzherzog  Carl  persönlich  mit  allen 
verfügbaren  Truppen  auf  dem  rechten  Flügel,  wo  die  dort 
kämpfenden  Regimenter  nach  dem  Vorrücken  der  französischen 
Division  Soult  bereits  den  Rückzug  nach  Liptingen  angetreten 
hatten,  eingegriffen,  hiedurch  die  Schlacht  wieder  hergestellt 
und  nach  tapferem  Ringen  endlich  zum  Siege  gewendet. 

Ueber  die  Thätigkeit  des  Regimentes  Erzherzog  Carl  an 
diesem  Tage  sprechen  sich  sowohl  General  Schwarzenberg 
als  FML.  Staader,  der  die  Truppen  des  linken  Flügels  be- 
fehligte, als  auch  Erzherzog  Carl  in  ihren  Relationen  lobend 
aus  und  nennen  unter  den  Officieren  namentlich  Oberstlieutenant 
Pfannzelter  und  die  beiden  Stabsofficiere,  die  sich  ausgezeichnet 
benommen  haben. 

Was  die  Thätigkeit  des  Grenadier-Bataillons  Teschner ) 
betrifft,  so  erhielt  dasselbe  den  25.  vom  Erzherzoge  Carl  BefehJ, 
den  Feind  »rechts  der  Strasse  nach  Liptingen  im  Walde,  wo 
selber  hielte,  anzugreifen«. 

Oberstlieutenant  Teschner  ging  mit  dem  in  Front  ent- 
wickelten Bataillone  gegen  den  Wald  vor,  Hess  das  Feuer 
aufnehmen,    griff   sodann    den  Wald    mit   dem  Bajonnette  an 

')  Nach  der  Relation  des  Bataillons-Commandanten. 
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und  vertrieb  die  Franzosen  aus  demselben  bis  auf  die  Ebene 
vor  dem  Dorfe  Neuhaus.  Die  Nacht  endigte  die  Verfolgung 
und  so  nahm  Oberstlieutenant  Teschner  vor  dem  Walde  eine 
Aufstellung,  Hess  aber  Neuhaus  durch  eine  Compagnie  besetzen. 
Dieselbe  wurde  auf  Befehl  des  GM.  Schellenberg  wieder  zurück- 
gezogen, worauf  Teschner  in  die  Stellung  nach  Liptingen 
rückte. 

Der  Verlust  des  Regimentes  in  diesen  Gefechten  betrug: 
Todt  2  Officiere,  13  Mann,  verwundet  3  Officiere,  161  Mann, 
vermisst  96  Mann,  zusammen. 5  Officiere,  270  Mann.') 

Der  Erzherzog  hatte  besondere  Gründe,  keine  energische 
Verfolgung  anzuordnen.  Ueberdies  lähmten  eine  plötzliche 
Krankheit  und  Missbilligungen  von  Wien  über  die  zu  weite 
Vorrückung  der  Armee  und  die  dadurch  dort  vermeinte  Preis- 
gebung Tirols,  das  in  Wien  als  Schlüssel  des  Kriegsschau- 
platzes betrachtet  wurde,  seine  Thatkraft  und  so  verfloss  die 
Gelegenheit,  den  getheilten  Feind  zu  schlagen. 

Nach  seiner  Erholung  beschloss  der  Erzherzog,  den  Feind 
zum  Rückzuge  ins  Rheinthal  zu  zwingen.  Den  29.  und  30.  März 
concentrirte  er  den  grössten  Theil  der  Armee  bei  Emmingen 
ob  Eck,  Liptingen  und  Neuhaus.  Das  Regiment  Erzherzog 
Carl  kam  von  Stockach  nach  Emmingen  in  das  von  der  Armee 
bezogene  Lager   an    der  Strasse   von  Engen   nach  Tuttlingen. 

Auf  dem  weiteren  Rückzuge  der  Franzosen  Hess  sie  Erz- 
herzog Carl  nur  durch  leichte  Truppen  verfolgen,  während  er 
selbst  mit  der  Armee  den  3.  April  bis  Donaueschingen  vor- 
rückte, hier  aber  Halt  machte,  als  er  die  Nachricht  erhielt, 
dass  der  Schwarzwald  von  den  Franzosen  bereits  geräumt  sei. 

FML.  Sztarray  erhielt  nun  Auftrag,  mit  18  Bataillonen 
und  64  Escadronen  den  Feind  unablässig  zu  beunruhigen  und, 
falls  sich  derselbe  zu  einem  ernstlichen  Gegenstosse  ermannen 
sollte,  sich  mit  all'  seinen  Truppen  auf  eine  der  feindlichen 
Colonnen  zu  werfen,  um  sie  zu  schlagen. 

Während  dem  bezog  die  Armee  Cantonnements  hinter 
Engen  und  Wahlwies  bis  an  die  Schussen.-J  Dem  zufolge  rückte 

')  Todt  Fähnrich  Venino,  Tschaik,  verwundet  Hauptmann  Grothus. 
Oberlieutenant  Callot,  Lichtenberg. 

')  Fluss,  südöstlich  von  Friedrichshafen,  in  den  Bodensee  mündend. 
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das  Regiment,  in  der  Division  des  Fürsten  Reuss,  Brigade 
Lindenau,  über  Eigeltingen,  Stockach,  Salmansweiler,  den 
4.  April  über  Ravensberg  nach  Ober-  und  Unter-Eschbach  und 
gelangte  den  5.  und  6.  April  nach  Orsingen,  Wahlwies  und 
Stahringen.  Ein  Bataillon  Erzherzog  Carl  wurde  zur  Cordon- 
bildung  in  die  Linie  Schaffhausen-Radolfszell-Constanz  vor- 
geschoben. Hier  kam  es  wohl  zu  einigen  kleinen  Gefechten 
bei  Vertreibung  der  Franzosen  aus  Petershausen,  Schaffhausen 
und  Eglisau,  aber  sonst  zu  keinem  weiteren  Zusammenstosse 
während  des  ganzen  Monates  April. 

Den  4.  Mai  standen  indess  die  3  Bataillone  des  Regimentes 
Erzherzog  Carl  bereits  wieder  vereinigt  im  Lager  bei  Wahl- 
wies; das  Grenadier-Bataillon  Teschner  zwischen  Espasingen 
und  dem  Zollhaüse. 

Erzherzog  Carl,  der  sein  Hauptquartier  von  Engen  nach 
Stockach  verlegt  hatte,  wollte  bereits  den  10.  April  seine 
Operationen  gegen  die  Schweiz  in  der  Richtung  auf  Zürich 
beginnen,  und  zwar  unter  Mitwirkung  Hotzes  von  Vorarlbeiig 
her.  Hindernisse  der  verschiedensten  Art,  in  erster  Reihe  Ver- 
pflegsschwierigkeiten,  bedingt  durch  die  schwerfällige  Art  der 
Versehung  dieses  Dienstes,  Hessen  diese  Absicht  nicht  zur 
Ausführung  kommen.  Der  Erzherzog  suchte  aus  eigenen  Mitteln 
dem  Mangel  seiner  Truppen  abzuhelfen,  da  die  Vorräthe  durch 
die  Franzosen  theils  vernichtet,  theils  fortgeschleppt  worden 
waren.  Er  Hess  aufkaufen,  was  an  Lebensmitteln  für  Geld  zu 
haben  war,  Hess  Wein  und  Branntwein  austheilen,  wurde  ein 
Vater  und  Wohlthäter  seiner  Soldaten. 

Da  erkrankte  der  Erzherzog  neuerlich  und  musste  das 
Commando  an  FZM.  Wallis  übergeben  und  dieser  Umstand, 
zusammengehalten  mit  noch  anderen  Zwischenfällen,  hemmte 
die  Operationen  vollständig. 

Endlich  den  20.  Mai  überschritt  Nauendorf  mit  21  Ba- 
taillonen und  30  Escadronen  der  Hauptarmee  den  Rhein  bei 
Stein  und  Schaffhausen. 

Erzherzog  Carl,  der  den  Oberbefehl  wieder  übernommen 
hatte,  war  den  23.  mit  den  übrigen  Truppen  zwischen  Büsingen 
und  dem  Kloster  Paradies  über  den  Rhein  gefolgt.   Er  wählte 
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die  Strasse  über  Andelfingen   nach  Zürich  als  Operationslinie, 
um  die  Verbindung  mit  Hotze  nicht  zu  verlieren. 

Das    Gefecht    bei   Winterthur,    den    27.   Mai    1799.') 

Ueber  die  französischen  Truppen  am  Mittelrheine  und  in 
der  Schweiz  führte  Massena  den  Oberbefehl.  Dieser  hatte  sich 
den  21.  Zürich  genähert,  um  durch  Scheinoperationen  die 
Vereinigung  Hotzes  mit  dem  Erzherzoge  zu  vereiteln.  Vor 
Zürich  Hess  er  ein  verschanztes  Lager  herstellen  und  nach 
Winterthur  eine  stärkere  Abtheilung  verlegen. 

Den  25.  jedoch  beabsichtigte  Massena,  den  Angriff  in  drei 
Hauptcolonnen  zu  unternehmen.  Hiezu  sollte  die  stärkste 
Colonne  unter  Oudinot  gegen  Frauenfeld  vorrücken,  um  Hotze 
anzugreifen.  Die  beiden  anderen  Colonnen  unter  Ney  und 
Paillard  sollten  auf  den  Strassen  von  Pfyn  und  Andelfingen 
vorgehen,  während  Soult  als  Unterstützung  zu  folgen  hatte. 

Dieser  Angriff  endete  damit,  dass  die  während  des  Tages 
von  den  Franzosen  eroberten  Brücken  über  die  Thur  bei 
Andelfingen  und  bei  Pfyn  von  den  Oesterreichern  am  Abende 
wieder  zurückerobert  wurden. 

Abends  den  25.  hatte  FML.  Fürst  Reuss  vom  Erzherzoge 
Carl  den  Befehl  erhalten,  mit  10  Bataillonen,  darunter  3  Ba- 
taillone Erzherzog  Carl,  einem  Dragoner-Regimente,  3  Husaren- 
Escadronen  und  6  Geschützen  über  Pfyn  nach  Frauenfeld  zu 
marschiren,  um  sich  mit  FML.  Hotze  zu  verbinden. 

Dieser  hatte  den  Auftrag,  vereint  mit  den  Truppen  des 
FML.  Fürsten  Reuss  dem  Feinde  Winterthur  zu  entreissen. 

Hiezu  befahl  Hotze,  dass  FML.  Fürst  Reuss  und  FML. 
Petrasch  über  Frauenfeld  vorgehen  sollten,  während  er  selbst 
mit  seinen  Truppen  gegen  Elgg  rücken  wollte. 

FML.  Reuss  schob  noch  den  26.  Abends  den  GM.  Rosen- 
berg mit  4  Compagnien  Deutsch-Banatern,  i  Bataillone  Erz- 
herzog Carl  und  6  Escadronen  als  Avantgarde  nach  Islikon. 
General  Rosenberg  stiess  bei  Gunteswill  auf  feindliche  Posten, 
trieb  sie  zurück  und  säuberte  bei  der  weiteren  Vorrückung  die 

^)  Relation  Hotzes,  des  Fürsten  Reuss  und  Rosenbergs,  Kr.-A.  1799. 
Deutschland  und  Schweiz,  5/177. 
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beiderseits  der  Strasse  liegenden  Wälder  von  den  dort  lagern- 
den feindlichen  Abtheilungen.  Als  aber  Rosenberg  die  Höhen 
von  Bertschlikon  en'eichte,  fand  er  sie  vom  Feinde  vortheilhaft 
besetzt. 

Er  entwickelte  die  Avantgarde  und  meldete  dem  Fürsten 
Reuss.  Dieser  Hess  die  Reservegeschütze  vorfahren  und  das 
Feuer  eröffnen. 

Nach  zweistündigem  Geschützkampfe,  während  dem 
mehrere  französische  Angriffe  abgewiesen  worden  waren,  traf, 
von  FML.  Hotze  abgesendet,  das  Oberst-Bataillon  des  60.  In- 
fanterie-Regimentes unter  Oberstlieutenant  Colloredo  in  der 
Flanke  des  Feindes  ein  und  eröffnete  mit  seinen  Geschützen 
das  Feuer. 

General  Rosenberg  ging  nun  zum  Angriffe  gegen  Ober- 
Winterthur  vor  und  nahm  den  Ort,  wobei  er  zwei  Kanonen 
erbeutete.  Dann  vereinigte  er  sich  mit  Oberstlieutenant  Collo- 
redo und  beide  rückten  weiter  gegen  Winterthur  und  den  jen- 
seits der  Stadt  aufgestellten  Gegner  vor.  Die  Franzosen  wurden 
auch  von  hier  verdrängt  und  wichen  in  eine  Stellung  bei  Töss, 
an  der  Brücke  des  gleichnamigen  Flusses,  zurück. 

Oberstlieutenant  Colloredo  durchfurtete  nun  mit  seinem 
Bataillone  den  Töss-Fluss  und  erkletterte  den  sogenannten 
*  Steig«, ^)  einen  kleinen  Gebirgsrücken,  der  sich  unterhalb 
Töss  gegen  Pfungen  zieht  und  sehr  schwer  zu  ersteigen  ist 

Hier  führte  Colloredo  den  Kampf  ganz  allein,  und  zwar 
mit  ausserordentlicher  Tapferkeit  trotz  des  heftigsten  Kanonen- 
feuers der  Franzosen. 

In  Folge  des  starken  Widerstandes,  den  er  hier  fand, 
wurden  ihm  ein  Bataillon  Erzherzog  Carl  und  zwei  Bataillone 
Oliv.  Wallis  zur  Unterstützung  nachgesendet  Bei  den  un- 
günstigen Terrainverhältnissen,  die  ein  Hinaufschaffen  von 
Geschützen  auf  den  »Steig«  unmöglich  machten,  konnte  Collo- 

')  »Dieser  Rücken  begleitet  die  Töss  und  trennt  ein  sumpfiges 
Wasser  von  dem  sehr  steilen,  mit  dickem  Walde  bewachsenen  Gebirge, 
das  sich  bis  Brütten  erhebt.  Die  Hauptstrasse  von  Töss  nach  Zuruch  um- 
geht den  kleinen  Abfall  desselben  links  und  führt  in  einem  halben  Bogen 
auf  den  Kamm,  welchen  man  »Steig«  nennt  und  der  schwer  zu  ersteigen 
ist.«     (Feldzug  1799  von  Erzherzog  Carl.) 
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redo  das  feindliche  Geschützfeuer  nur  mit  Gewehrfeuer  er- 
widern, und  als  die  Franzosen  endlich  wichen,  die  Verfolgung 
nur  mit  Plänklern  durchführen. 

Der  Abend  endlich  machte  das  Gefecht  verstummen, 
durch  welches  die  Franzosen  zum  Rückzuge  nach  Zürich  ge- 
zwungen worden  waren. 

Von  dem  Gesammtverluste  von  360  Mann  entfielen  auf 
das  Regiment  Erzherzog  Carl  i  Officier,  43  MannJ) 

Die   Schlacht   bei   Zürich,   den   4.  Juni   1799.^) 

Ende  Mai  standen  die  Franzosen  in  dem  verschanzten 
Lager  bei  Zürich  in  einer  sehr  vortheil haften  Stellung,  die 
schwierig  anzugreifen  war. 

Erzherzog  Carl  nahm  mit  seiner  Armee  eine  Linie  ein, 
die  jene  Stellung  der  Franzosen  vor  Zürich  umfasste.  Der 
rechte  Flügel  lehnte  sich  bei  Riedsbach  an  den  See  und  von 
hier  zog  sich  die  Linie  der  österreichischen  Aufstellung  an  der 
steilen  Schlucht  bei  Hirslanden  vorbei  bis  an  den  Fuss  des 
Zürichberges;  der  linke  Flügel,  unter  einem  Winkel  abgebogen, 
reichte  bei  Höngg  bis  an  die  Limat. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  war  mit  den  Regimentern 
Oliv.  Wallis  und  Erzherzog  Ferdinand  unter  FML.  Reuss  den 
30.  bei  Neftenbach  eingetroffen,  wurde  aber  den  i.  Juni  zwi- 
schen Klotten  und  Lofingen,  am  3.  zwischen  Klotten  und 
Opfikon  mit  dem  Auftrage  aufgestellt,  »Acht  zu  haben  auf 
Alles,  was  links  bei  Hotze  und  rechts  bei  Nauendorf  geschieht, 
um  erforderlichenfalls  unterstützen  zu  können«. 

Erzherzog  Carl  erkannte  sehr  wohl,  dass  die  Stellung  bei 
Zürich  nicht  zu  umgehen  war  und  dass  sie  nur  durch  einen 
directen  Angriff  genommen  werden  konnte.  Von  fünf  AngrifTs- 
linien,  die  ihm  zur  Verfügung  standen,  wählte  er  die  schwie- 
rigste, aber  sicherste,  den  Angriff  vom  linken  Flügel  und 
Centrum  auf  den  Zürichberg.  Bei  dieser  Vorrückung  halte  der 
rechte  Flügel  der  Armee  die  Aufgabe,  Flanke  und  Rücken  zu 
decken.     Eine    Colonne    unter   Jellachich    Hess    er    längs    des 

')  Verwundet:  Hauptmann  von  Stark. 

-)  Kr.-A.  1799,  Deutschland,  Schweiz,  13  79.  Tagebuch  des  Erz- 
herzogs Maximilian  d'Este,    6/40, 93.     Dispositionen  und  Relation. 
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Sees  vorgehen.    Zum  Angriffe  hatte  er  fünf  Colonnen  formiren 
lassen. 

Die  vierte  und  fünfte  unter  Hotze  und  Reuss  hatten 
früher  die  Glatt  zu  übersetzen,  bevor  sie  überhaupt  den  Angriff 
unternehmen  konnten.  Doch  weil  nur  eine  Brücke  vorhanden 
war,  so  sollte  Hotze  allein  den  Angriff  durchführen,  während 
Reuss  einige  Bataillone  mit  Cavallerie  vorzuschieben  hatte,  um 
die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  zu  erregen. 

Den  4.  Juni  um  12V2  Uhr  Mittags  erhielt  FML.  Fürst 
Reuss  vom  Erzherzoge^)  folgenden  Befehl:  »Ich  lasse  3  Ba- 
taillone meines  Regimentes,  2  Bataillone  Wenkheim,  4  Esca- 
dronen  Latour  und  6  Kinsky  nebst  einer  Reserve-Batterie  zu 
Ihnen  abrücken.  Sie  werden  diese  Truppen  zur  Deckung  Ihrer 
rechten  Flanke  auf  den  Höhen  von  Seebach  und  Abfaltern 
(Affaltern)  aufstellen,  damit  Sie  mit  den  übrigen  beihabenden 
Bataillonen  auf  meinen  Befehl,  den  ich  Ihnen  seinerzeit  geben 
w^erde,  den  feindlichen  linken  Flügel  angreifen  können.  Wenn 
die  Bataillone,  welche  Sie  bei  sich  haben,  zu  fatiquirt  sein 
sollten,  so  können  Sie  zu  der  Attaque  die  ankommenden  ver- 
wenden. € 

FML.  Fürst  Reuss  sandte  hierauf  zur  Deckung  seiner 
rechten  Flanke  das  Regiment  Wenkheim  und  i  Bataillon  Erz- 
herzog Carl  nebst  2  Divisionen  Latour-Dragonern  (jetzt  Nr.  14» 
unter  Oberst  Ulm  gegen  Abfaltern  und  führte  die  übrigen 
Truppen,  darunter  2  Bataillone  Erzherzog  Carl,  zum  Angriffe 
gegen  die  feindliche  Stellung  vor.  Die  feindlichen  Vortruppen 
wurden  vertrieben  und  hierauf  etwa  eine  Kanonenschussweite 
von  der  feindlichen  Linie  gehalten,  um  die  Artilleriewirkung 
abzuwarten.  — 

Da  griff  der  französische  General  Oudinot,  welcher  am 
Wipchinger  Berge  stand,  von  Abfaltern  her  mit  3  Halbbrigaden 
und  3  Cavallerie-Regimentern  den  FML.  Reuss  >ober  dem 
Dorfe  Seebach«  an.  Der  Angriff  wurde  abgewiesen,  gleich- 
zeitig attaquirten  die  Latour-Dragoner  die  weichenden  fran- 
zösischen Infanterie-Abtheilungen  und  zersprengten  sie.  Auch 
die  weiterhin  unternommenen  Versuche,  die  Oesterreicher  dort 

')  Von  der  »Höhe  bei  Opficonc  aus. 
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zu  vertreiben,  hatten  den  gleichen  Erfolg.    Um  9  Uhr  Abends 
endete  das  Gefecht.  — 

FML.  Fürst  Reuss  lobt  das  tapfere  Benehmen  seiner 
Truppen  und  schreibt  diesem  und  den  guten  Dispositionen  der 
Commandanten  die  Erfolge  zu,  die  er  trotz  der  heftigen  An- 
griffe der  feindlichen  Ueberzahl  errungen. 

Das  vorzügliche  Benehmen  des  Hauptmanns  Graf  Gallen- 
berg vom  Regimente  Erzherzog  Carl  hebt  er  besonders  hervor. 

Die  Truppen  blieben  während  der  Nacht  im  strömenden 
Regen  in  den  erreichten  Positionen  unter  Waffen,  die  Vorposten 
bis  an  die  französischen  Verschanzungen  vorgeschoben. 

Von  den  Truppen  des  FML.  Reuss  stand  das  Regiment 
Oliv.  Wallis  auf  der  Chaussee  von  Klotten  nach  Zürich  in  und 
vor  dem  Walde  von  Seebach,  das  Regiment  Erzherzog  Carl 
mit  3  Bataillonen  rechts  von  Seebach  auf  der  Höhe  von  Ab- 
faltern,  das  Regiment  Wenkheim  mit  2  Bataillonen  auf  der 
Höhe  von  Rümling. 

Die  Verluste  des  Regimentes  an  diesem  Tage  betrugen: 
I  Officier,^)  53  Mann. 

Wenn  Erzherzog  Carl  durch  die  Schlacht  vom  4.  Juni 
auch  keine  positiven  Resultate  erreicht  hatte,  so  hatte  er  doch 
den  Feind  in  seine  verschanzte  Stellung  geworfen  und  war 
dieser  so  nahe  gekommen,  dass  er  sich  von  der  Beschaffenheit 
derselben  überzeugen  und  seine  Massregeln  darnach  einrichten 
konnte. 

Den  5.  blieben  beide  Armeen  unthätig  in  ihren  Positionen. 
Doch  von  der  Nothwendigkeit  überzeugt,  dass  Massena  so  rasch 
als  möglich  von  Zürich  vertrieben  werden  müsse,  entschloss 
sich  der  Erzherzog,  schon  in  der  Nacht  vom  5.  zum  6.  einen 
überraschenden  Anfall  auf  das  verschanzte  Lager  der  Fran- 
zosen auszuführen. 

Er  konnte  hiebei  auf  den  Geist  seiner  Truppen  rechnen, 
ja  die  Grenadiere  erboten  sich  aus  freien  Stücken  zum  Sturme. 

Der  angeordnete  Angriff  kam  jedoch  nicht  mehr  zur 
Durchführung,  da  Massena  bei  der  offensiven  Absicht  des  Erz- 
herzogs glaubte,    ohne  Verstärkungen  die  Stellung   bei  Zürich 

')  Todt:  Unterlieutenant  de  Grossaux. 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.   I.  24 
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nicht  behaupten  zu  können.  Er  hatte  dieselbe  noch  in  der 
Nacht  geräumt  und  eine  festere  auf  dem  Uetliberge  bei  Albis- 
rieden  und  Schlieren  hinter  der  Limmat  bezogen. 

Abgesehen  von  einzelnen  kleineren,  doch  ziemlich  heftigen 
Vorpostengefechten,  die  bis  zum  15.  Juni  geführt  wurden,  trat 
von  nun  an  Waffenruhe  ein. 

Massena  wollte  die  Verstärkungen  abwarten,  um  wieder 
zur  Offensive  übergehen  zu  können,  und  der  Erzherzog  würdigte 
die  feste  Stellung  seines  Gegners,  überschätzte  auch  die  Resul- 
tate bei  Zürich  nicht,  ja  er  sah  ein,  dass  er  durch  Massena's 
Rückzug  noch  immer  nicht  jene  Freiheit  der  Operationen 
besass,  die  dauernde  Resultate  versprechen  konnte. 

Der  Erzherzog  hatte  darum  den  Gedanken  der  Offensive 
nicht  aufgegeben,  blieb  aber  vorläufig  mit  dem  Haupttheile  der 
Armee  in  der  Gegend  von  Zürich  im  Lager  bei  Regensberg. 
Dort  befanden  sich  den  21.  Juni  auch  die  Truppen  des  FML. 
Fürsten  Reuss.    Den  24.  kam  Reuss  nach  Abfaltern. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl,  noch  immer  in  der  Brigade 
Lindenau,  wurde  um  diese  Zeit  in  das  Corps  de  reserve  unter 
FML.  Kospoth  *)  eingetheilt,  aber  bald  wieder  dem  FML.  Reuss 
unterstellt. 

Politische  Erwägungen  der  drei  verbündeten  Staaten 
griffen  damals  verwirrend  in  die  kriegerischen  Operationen  des 
Erzherzogs  ein.  Die  Folge  war,  dass  derselbe  die  Schweiz 
verliess,  um  hier  den  Russen  Raum  zu  lassen,  während  er  mit 
seiner  Armee  am  Nieder-Rheine  wirken  sollte.  Er  Hess  Hotze 
mit  25.000  Mann  zur  Cooperation  mit  den  Russen  zurück  und 
ging  den  31.  August  und  den  i.  September  in  der  Richtung 
gegen  Tuttlingen  nach  Deutschland  zurück. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  war  mit  den  Truppen  des 
FML.  Fürsten  Reuss  den  29.  über  Ober-Glatt,  Eglisau  nach 
Schaffhausen  marschirt  und  traf  über  Donaueschingen  den  31. 
im  Lager  bei  Tuttlingen  ein. 

Die  erste  Unternehmung  des  Erzherzogs  in  Deutschland 
war    der    Entsatz    von  Philippsburg.    Hiezu  bestimmte  er   den 

^)  In  diesem  Corps  hatte  auch  die  Brigade  Schellenberg  mit  dem 
Grenadier-Bataillon  Teschner  seine  Eintheilung. 
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4-  September  ein  Corps  unter  FML.  Sztarray.  Dieser  brach 
den  5.  Früh  in  drei  Colonnen  von  Tuttlingen  auf. 

Rechte  Colonne  unter  FML.  Prinz  Lothringen,  Mittel- 
colonne  unter  FML.  Fürst  Reuss,  linke  Colonne  unter  FML. 
Baron  Kospoth.  Die  Mittelcolonne,  7  Bataillone  stark,  und 
zwar  3  Bataillone  Erzherzog  Casl,  3  Bataillone  Oliv.  Wallis, 
I  Bataillon  Bender,  marschirte  über  Empfingen,  Irdingen, 
Weilerstadt  und  erreichte  den   10.  Pforzheim. 

Der  Anmarsch  des  Erzherzogs  machte  die  Franzosen 
besorgt,  sie  räumten  einen  Theil  der  besetzten  Orte  und  General 
Müller  hob  auch  vom  11.  zum  12.  September  die  Belagerung 
von  Philippsburg  nach  einem  fünftägigen  Bombardement  ganz 
auf.  Der  französische  General  führte  sodann  den  13.  und  14. 
seine  Truppen  über  Schwetzingen  nach  Mannheim,  während 
der  übrige  Theil  der  französischen  Armee  über  den  Rhein 
ging.  Mannheim  und  die  Umgebung  hielten  die  Franzosen 
jedoch  noch  besetzt. 

Der  Erzherzog  war  Sztarray  gefolgt  und  rasch  im  Rhein- 
thale  vorgegangen.  Er  hatte  beschlossen,  dem  Feinde  so  bald 
als  möglich  Mannheim  zu  entreissen,  um  ihn  gänzlich  über 
den  Rhein  zu  werfen. 

Den  13.  schob  er  die  Division  Reuss  über  Knittlingen, 
Obstatt,  Hockenheim  mit  der  Bestimmung  vor,  womöglich  auch 
Schwetzingen  zu  erreichen. 

V 

Der    Angriff   auf   die   Verschanzungen    von    Neckarau 
und    Mannheim,    den    18.    September    1799.^) 

Den  17.  September  war  der  Erzherzog  selbst,  ohne  alle 
seine  Truppen  abzuwarten,  mit  13  Bataillonen  und  26  Esca- 
dronen  bis  Schwetzingen  vorgerückt,  hatte  aber  5  Bataillone 
und  19  Escadronen  bereits  bis  Edingen  vorgeschoben.  Noch 
in  der  Nacht  des  17.  war  er  mit  allen  Truppen  bis  Edingen 
nachgefolgt,  da  er  den  18.  zeitlich  Früh  den  Angriff  auf  die 
französische  Stellung  bei  Mannheim  durchführen  wollte.  Er 
formirte  hiezu  drei  Colonnen  unter  FML.  Sztarray. 

')  Kr.-A.  1799,  Deutschland,  Schweiz,  13  78.  Tagebuch  des  Erz- 
herzogs Maximilian  d*Este,    9/154*  9/207. 

24- 
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FML.  Fürst  Reuss  bildete  mit  seinen  Truppen  den  linken 
Flügel  der  Angriffscolonnen. 

Dieser  bestimmte  vom  Regimente  Erzherzog  Carl  2  Ba- 
taillone zur  Vorrückung  auf  der  Strasse  von  Schwetzingen  nach 
Mannheim  mit  dem  Befehle,  die  Brücke  von  Neckarau  mit 
der  vorliegenden  Fläche  anzugreifen,  während  i  Bataillon  Erz- 
herzog Carl  und  i  Bataillon  Brooder  zum  Angriffe  längs  des 
Rheindammes  vorgehen  sollten.  Als  Unterstützung  dieser  An- 
griffsgruppe folgten  3  Bataillone  Wallis  und  4  Escadronen 
Anspach  nach. 

Unter  dem  Schutze  eines  starken  Nebels  begannen  die 
Truppen  den  Anmarsch  in  den  bezeichneten  Richtungen. 

Das  Bataillon  Erzherzog  Carl  und  das  Bataillon  Brooder 
bemächtigten  sich  rasch  des  Waldes  zwischen  Neckarau  und 
dem  Rheindamme,  mussten  aber  die  Vorrückung  einstellen, 
als  sie  an  den  morastigen,  tiefen  Giesgraben  kamen.  Die 
beiden  anderen  Bataillone  Erzherzog  Carl,  die  auf  der  Strasse 
vorgegangen  waren,  kamen  in  ein  solch  heftiges  Kartätschen- 
und  Gewehrfeuer,  dass  sie  wieder  zurückwichen. 

Darauf  zog  General  Fürst  Rosenberg  ein  Bataillon  von 
der  Chaussee  rechts  abwärts,  Hess  damit  den  Giesdamm  stür- 
men und  auf  diesem  Damme  die  Vorrückung  gegen  die  vor 
der  Brücke  liegende  Fleche  fortsetzen.  Die  Angreifer  erreichten 
die  Kehle  der  Fleche  und  darauf  hin  verliess  die  Besatzung 
dieselbe.  Als  die  Stürmenden  weiter  gegen  die  Brücke  vor- 
gingen, fanden  sie  selbe  abgetragen.  Da  nun  von  dieser  Seite 
ein  Eindringen  nach  Neckarau  nicht  möglich  war,  so  sammelte 
FML.  Fürst  Reuss  die  im  Walde  bis  zur  Neckarauer  Brücke 
zerstreuten  2  Bataillone  Wallis,  i  Brooder  Bataillon  und  i  Ba- 
taillon Erzherzog  Carl  und  drang  mit  diesen  Truppen  längs 
dem  Rheindamme  vor.  Ein  Bataillon  Erzherzog  Carl  und 
einen  Theil  des  Brooder  Bataillons  sandte  Fürst  Reuss  über 
eine  hinter  dem  Dorfe  befindliche  Brücke. 

Als  die  Franzosen  sich  hiedurch  umgangen  sahen,  ver- 
liessen  sie  die  vordere  Brücke,  die  sogleich  hergestellt  wurdc- 
Sodann  überschritt  General  Rosenberg  dieselbe  mit  2  Bataillonen 
des  Regimentes  Erzherzog  Carl  und  besetzte  das  Dorf,  wo  er 
zwei    Kanonen   erbeutete    und  Gefangene    machte.     Nun   gi^S 
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Rosenberg  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Fürsten  Reuss,  der  den 
Giesgraben  auf  einer  bei  dem  Einflüsse  des  Baches  in  den 
Rhein  errichteten  Schleuse  übersetzt  hatte,  gegen  den  Holz- 
hof vor. 

Inzwischen  hatte  auch  FML.  Kospoth  die  Verschan- 
zungen zwischen  der  Grappenmühle  und  der  Ziegelhütte  ge- 
nommen. 

Darauf  hin  floh  der  Feind  allenthalben  gegen  Mannheim. 
Aber  auch  die  Vertheidiger  in  Mannheim  zeigten  Verwirrung 
und  Unentschlossenheit  und  so  Hess  GM.  Sebottendorf  rasch 
4  Bataillone  gegen  das  vor  ihm  befindliche  Festungsthor  an- 
rücken, so  dass  die  Flüchtlinge  keine  Zeit  mehr  hatten,  die 
Brücke  aufzuziehen  und  die  verfolgenden  Oesterreicher  zugleich 
mit   den  Verfolgten  in  die  Stadt  gelangten. 

Um  II  Uhr  Vormittags  waren  die  Oesterreicher  Herren 
der  Festung.  Der  Theil  der  Franzosen,  welcher  das  linke  Ufer 
des  Rheines  nicht  mehr  erreichen  konnte,  da  inzwischen  die 
Schiffbrücke  in  den  Grund  gebohrt  worden  war,  wodurch  viele 
über  dieselbe  Flüchtende  in  den  Wellen  des  Flusses  umge- 
kommen waren,  fiel  in  die  Hände  der  Oesterreicher. 

Drei  Generale,  45  Stabs-  und  Oberofficiere  und  1800  Mann 
geriethen  hiedurch  in  Gefangenschaft.  An  Todten  hatten  die 
Franzosen  überdies  noch  1400  Mann  verloren.^) 

Der  Erzherzog  lobt  die  Bravour  und  Standhaftigkeit  der 
Truppen,  aller  Generale  und  Officiere  und  hebt  die  Regimenter 
Erzherzog  Carl,  Erzherzog  Ferdinand,  Deutschmeister  und  die 
Brooder  Grenzer  namentlich  hervor.  Unter  den  Officieren  des 
Regimentes  nennt  er  den  Oberst  Beyer  und  den  Oberstlieute- 
nant Pflannzelter  in  erster  Linie.  ^) 

Erzherzog  Carl  befahl  den  19.  September  einen  Generals- 
befehl zu  publiciren,  worin  es  heisst:  »Seine  Kaiserliche  Hoheit 
erstatten  anmit  gesammten  zu  dem  Sturme  auf  die  Verschan- 
zungen von  Neckarau   und    auf   die    Festung    Mannheim    ver- 

^)  Relation  des  Erzherzogs  Carl. 

')  Dieser  Befehl  sagt  weiter:  ».  .  .  .  Nicht  minder  bezeugen  Se.  k. 
Hoheit  Ihre  volle  Zufriedenheit  für  die  Ordnung  und  Disciplin,  durch 
welche  sich  die  Truppen  bei  der  Einrückung  in  beiden  Orten  zum  Ruhme 
der  Armee  so  vortheilhaft  ausgezeichnet  haben.« 
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wendeten  Truppen,   vorzüglich    aber   dem   Infanterie-Regiment 
Erzherzog   Ferdinand,    dem    Bataillon   Erzherzog  Carl,   Oliver 

Wallis Höchst   Ihren    Dank    für    den    dabei    wiederholt 

gegebenen  Beweis  von  Entschlossenheit  und  unerschütterlichen 

Muth.«0 

Der  Verlust  des  Regimentes  an  diesem  Tage  betrug: 
Todt  63  Mann,  verwundet  17  Officiere,  299  Mann,  vermisst 
3  Mann,  zusammen  17  Officiere,-')  365  Mann. 

Nach  der  Einnahme  Mannheims  befahl  der  Erzherzog, 
die  Festungswerke  zu  schleifen.  — 

Die  Unterstützung  der  Operationen  der  vereinigten  Eng- 
länder und  Russen  gegen  Holland  durch  den  Erzherzog  wäre 


')  Es  mögen  hier  noch  einige  Beispiele  hervorragenden  Benehmens 
von  Unterofficieren  und  Soldaten  des  Regimentes  Erwähnung  finden,  soweit 
sie  überliefert  wurden. 

Corporal  Mathias  Schmiskovitz  führte  bei  dem  Sturme  auf  Neckaraa, 
da  alle  Officiere  der  Compagnie  verwundet  worden  waren,  das  Commando 
und  erstürmte  mit  einem  Theile  seiner  Leute  eine  feindliche  Batterie, 
deren  Bedeckung  er  theils  niedermachte,  theils  zersprengte  oder  gefangen 
nahm.     Er  erhielt  die  silberne  Medaille. 

Tambour  Franz  Kirchner  war  beim  Sturme  auf  eine  Fleche  seiner 
Abtheilung  vorgeeilt,  schlug  ohne  Befehl  im  heftigsten  feindlichen  Feuer 
den  Doublirmarsch,  eilte  immer  voraus  und  schlug  im  Rücken  einer  feind- 
lichen Abtheilung  den  Grenadiermarsch,  so  dass  jene  Abtheilung  die  Flucht 
ergrifi!.     Er  erhielt  die  silberne  Medaille. 

Corporal  Bernhard  Arms  eroberte  mit  seinen  Leuten  bei  Neckaraa 
eine  Fleche,  stellte  eine  zerstörte  Brücke  her,  trug  zur  Eroberung  des 
Holzhofes  bei,  indem  er  die  Thüre  desselben  erbrach,  und  eroberte  einen 
feindlichen  Pulverkarren  und  eine  Kanone.    Er  erhielt  die  silberne  Medaille. 

Feldwebel  Wenzel  Guttner  hatte  feindliche  Abtheilungen  bei  Ncckarau 
aus  drei  Flechen  verjagt  und  bis  an  ihr  rückwärtiges  Lager  vecfolgt  und 
auch  aus  diesem  vertrieben.     Er  erhielt  die  silberne  Medaille. 

Gemeiner  Bartholomäus  Fabschütz  drang  mit  mehreren  Soldaten  bis 
an  die  ersten  Häuser  von  Neckarau  vor,  beschoss  von  hier  eine  feindliche 
Abtheilung  im  Rücken  und  zwang  sie  zum  Rückzuge.  Er  erhielt  2  Ducaten 
als  Belohnung. 

Ebenso  erhielt  auch  Gemeiner  Johann  Wachtl  für  Neckarau  die 
silberne  Medaille,  warum  ist  jedoch  unbekannt. 

-)  Verwundet:  Major  Drechsel,  Hauptmann  Salins,  Oberdorf.  D'^ 
Rios,  Hauer,  Coronini,  Degrel,  Lagelberg,  Unterlieutenant  Petersen.  Huber, 
Fähnrich  Markmüller,  Mylius,  Gemmingen,  Vever,  Nonweiler,  Priesen, 
RegimentsAdjutant  Peters. 
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bei  der  weiten  Entfernung  desselben  auch  nach  dem  Siege 
von  Mannheim  nicht  von  wesentlichem  Einflüsse  gewesen ;  der 
Erzherzog  blieb  vorläufig  bei  Mannheim. 

Die  inzwischen  eingetretenen  Misserfolge  des  russischen 
Generals  KorsakofF  in  der  Schweiz  und  die  Niederlage  Hotzes, 
die  überdies  den  Tod  dieses  ausgezeichneten,  tapferen  Generals 
zur  Folge  hatte,  bestimmten  den  Erzherzog,  den  FML.  Sztarray 
mit  der  Division  Reuss,  hiebei  die  3  Bataillone  des  Regimentes 
Erzherzog  Carl,  an  den  Oberrhein  zu  senden.  Er  selbst  rückte 
in  die  Gegend  von  Donaueschingen,  da  ihn  die  Fortschritte 
der  Franzosen  in  der  Schweiz  um  seine  Rückzugslinie  besorgt 
machen  mussten.  Bei  Mannheim  Hess  er  ein  Corps  unter 
General  Fürst  Schwarzenberg  zurück. 

Die  an  Suwarow  schon  früher  erlassene  Aufforderung, 
seinen  Marsch  nach  der  Schweiz  zu  beginnen,  erneuerte  der 
Erzherzog  dringend  und  machte  auf  die  Folgen  der  Zögerung 
aufmerksam. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  das  Verhältniss  des  russischen 
Befehlshabers  zu  dem  Erzherzoge  weiter  auszuführen,  es  sei 
nur  erwähnt,  dass  Suwarow  auch  den  Vorschlag  des  Erz- 
herzogs zu  einer  persönlichen  Zusammenkunft  ablehnte,  end- 
lich in  gereizter  Stimmung  an  den  Lech  zurückging  und  hier 
unthätig  stehen  blieb,  bis  die  Loslösung  Russlands  von  der 
Coalition  erfolgte. 

Diese  Unthätigkeit  Suwarows  bewirkte,  dass  die  Schweiz 
nahezu  ganz  in  die  Gewalt  der  Franzosen  gelangte.  — 

Den  29.  September  war  FML.  Sztarray  von  Mannheim 
über  Pforzheim  nach  Rottenburg  gerückt  und  den  7.  October 
in  Villingen  eingetroffen.  Er  blieb  vorläufig  hier.  Wegen  der 
schlechten  Witterung  verlegte  er  die  Truppen  in  Cantonne- 
ments  und  so  kam  Ende  October  das  Regiment  Erzherzog 
Carl  in  Quartiere  nach  Villingen  und  Umgebung.  Das  Grena- 
dier-Bataillon stand  zu  derselben  Zeit  in  Donaueschingen. 

Den  I.  November  rückte  FML.  Fürst  Reuss  mit  seinen 
Truppen  nach  Singen,  um  im  Vereine  mit  den  Truppen  des 
Prinzen  von  Lothringen  die  Strecke  von  Petershausen  bis 
Schaffhausen  zu  sichern. 
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Den  6.  November  übernahm  FML.  Fürst  Reuss  das  Com- 
mando  in  Graubündten,  während  FML.  Baillet  an  seine  Stelle 
bei  Schaffhausen  trat. 

Den  9.  November  war  das  Regiment  Erzherzog  Carl 
folgendermassen  vertheilt:  i  Bataillon  mit  i  Escadron  Coburg- 
Dragoner  unter  Oberstlieutenant  Baron  Winzingerode  von 
Erzherzog  Ferdinand-Dragoner  als  Postirungsgruppe  mit  i  Com- 
pagnie  in  Biber-Mühl,  Caroly-Hof  und  Emishofen,  3  Compagnien 
in  Stein,  i  Compagnie  in  Oeningen,  Wangen,  Hemenhofen, 
I  Compagnie  in  Gayenhofen,  Hornstadt,  Hörn.  Die  beiden 
anderen  Bataillone  waren  in  Bolingen  und  9  Ortschaften  be- 
quartieii.  In  dieser  Aufstellung  blieb  das  Regiment  bis  zum 
Schlüsse  des  Jahres  1799. 

In  diese  Zeit  fällt  ein  Commandowechsel  beim  Grenadier- 
Bataillon.  Oberstlieutenant  Teschner  war  zum  Oberst  befördert 
worden  und  an  seiner  Stelle  erhielt  das  Commando  des  Ba- 
taillons der  zum  Oberstlieutenant  beförderte  Major  Rüffer  des 
Regimentes  Erzherzog  Carl. 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1800. 

Der  Feldzug  im  Jahre  1800  in  Deutschland J) 

Während  des  Winters  von  1799  auf  1800  blieb  das  Re- 
giment Erzherzog  Carl  mit  dem  Stabe  in  Werbungen,  mit  den 
anderen  Abtheilungen  in  den  früher  angegebenen,  im  December 
1799  bezogenen  Dislocationen.  Das  Brigade-  und  Divisions- 
Commando  unter  GM.  Lindenau  und  FML.  Baillet  blieb  in 
Radolfszell;  das  Grenadier-Bataillon  Rüflfer,  aus  je  einer  Division 
Erzherzog  Carl,  Stain  und  Kerpen  formirt,  stand  in  \Volter- 
lingen  *^)  und  Umgebung.^) 

Durch  die  mit  21.  März  geänderte  Ordre  de  t^ataillc 
wurde  das  Regiment  Erzherzog  Carl  mit  3  Bataillonen  Sckröder 
und  2  Bataillonen  Kerpen  dem  GM.  Gavasini  und  dem  FML. 
Kollowrat   unterstellt,   während    das  Grenadier-Bataillon     unter 

')  Siehe  »Der  Feldzug  iSoo  in  Deutschlandc  von  — r.    (Publi^irt  »n 
der  Oesterr.  milit,  Zeitschrift  1836.^ 
-')  Wolterdingen? 
^)  In  IG  Ortschaften. 
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die  Befehle  des  GM.  Spanochi  und  des  FML.  Spork  trat. 
Doch  schon  den  27.  März  übernahm  FML.  Lindenau  das 
Commando  über  die  Truppen  des  FML.  Kollowrat,  während 
Oberst  Beyer  des  Regimentes  Erzherzog  Carl  jenes  über  die 
Truppen  des  FML.  Lindenau  führte;  Kollowrat  hatte  das  Corps - 
commando  übernommen. 

Den  30.  März  schied  Erzherzog  Carl  in  Folge  seiner 
geschwächten  Gesundheit  von  der  Armee  und  ging  als  General- 
Capitän  nach  Prag.  Das  Armee-Commando  hatte  er  an  FZM. 
Baron  Kray  übergeben. 

Sein  Abschied  war  für  die  Armee  ein  Trauertag!  In  ihm 
sahen  die  Soldaten  ihren  geliebten,  ruhmgekrönten  Feldherrn, 
an  dem  sie  mit  unbegrenztem  Vertrauen  und  mit  Liebe  hingen, 
scheiden  und   mit  ihm  schwand  ihnen  die  Zuversicht  des  Sieges. 

Als  er  durch  die  Standquartiere  fuhr,  da  eilten  die  Truppen 
erfurchtsvoll  und  tiefbekümmert  heran,  um  ihn  noch  einmal 
zu  sehen.  Bei  Stockach  verliess  er  den  Wagen,  nahm  Abschied 
von  seinen  braven  Truppen  und  ermahnte  sie  zur  Tapferkeit 
unter  dem  neuen  Führer,  der  sich  Ruhm  in  Italien  erkämpft 
hatte.  Der  Abschied  war  ein  ergreifender. 

Und  als  ihm  die  Zweifel  der  Truppen  nicht  verborgen 
blieben,  verliess  wohl  Niemand  die  Armee  mit  schwererem 
Herzen,  als  der  Erzherzog,  der  in  der  lautersten  Vaterlands- 
liebe oft  genug  sein  Leben  und  alle  persönlichen  Rücksichten 
hintangesetzt  hatte!  —  —  — 

Für  den  beginnenden  Feldzug  bestand  bei  der  öster- 
reichischen Armeeleitung  die  Absicht,  einen  gemeinschaftlichen 
Angriff  von  Italien  und  vom  Bodensee  her  gegen  Frankreich 
zu  unternehmen.  Der  Armee  in  Deutschland  war  die  Haupt- 
aufgabe zugedacht  und  sollte  dieselbe  zwischen  Basel  und  der 
Mündung  der  Aar  über  den  Rhein  gehen. 

Kray  hatte  sein  Hauptquartier  in  Donaueschingen  und 
stand  mit  der  60.000  Mann  starken  Armee  auf  einer  nahezu 
28  Meilen  langen  Linie,  die  von  Rastadt  über  Basel  bis  an 
den  Bodensee  führte.  Die  ihm  gegenüberstehende  französische 
Armee,  doppelt  so  stark,  reichte  in  ihrer  Aufstellung  von 
Strassburg  über  Breisach,  Basel  bis  Zürich,  Zug  und  Bern. 
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In  Folge  der  nothwendig  gewordenen  Concentrirung 
kamen  die  Grenadiere  bereits  den  5.  April  nach  Liptingen,  wo 
sie  westlich  des  Ortes  eine  Aufstellung  nahmen,  das  Regiment 
Erzherzog  Carl  mit  allen  3  Bataillonen  nach  Engen. 

Moreau  kam  in  der  Offensive  den  Oesterreichem  zuvor 
und  überschritt  den  25.  April  den  Rhein  bei  Kehl. 

Darauf  hin  erhielt  FML.  Kollowrat  Befehl,  sofort  mit 
sämmtlichen  Grenadier-Bataillonen  und  den  Regimentern  Erz- 
herzog Carl,  Stain  und  Bender  in  forcirten  Märschen  nach 
Donaueschingen  zu  rücken.') 

In  der  Nacht  vom  28.  auf  den  29.  April  wurde  FML. 
Lindenau,  um  ein  Vordringen  des  Feindes  gegen  die  Wutach 
zu  hindern,  mit  den  beiden  Infanterie-Regimentern  Erzherzog 
Carl  und  Erzherzog  Ferdinand  und  mit  einem  Uhlanen-  und 
einem  Kürassier-Regimente  an  die  Zollbrücke  bei  Blumber^ 
als  Reserve  für  FML.  Nauendorf  und  Erzherzog  Ferdinand 
vorgeschoben.  Den  30.  erhielt  FML.  Lindenau  Befehl,  mit 
seinen  Truppen  nach  Stühlingen  zu  marschiren,  ein  Bataillon 
Erzherzog  Ferdinand  nach  Lenzkirchen  zu  detachiren,  mit  der 
Bestimmung,  die  »Kappler  Anhöhe  bei  Rieselfingen  zu  besetzen 
und  die  Verbindung  mit  Bondorf  mit  aller  Anstrengung  aufrecht 
zu  erhalten«;  ein  Bataillon  Erzherzog  Carl  entsendete  Lindenau 
nach  Bettmaringen,  um  den  dort  stehenden  Oberstlieutenant 
Normann  von  Meszaros-Husaren  zu  verstärken. 

Die  Schlacht  bei  Engen,  den  3.  Mai  1800.') 

Den  I.  Mai  wurden  die  so  vorgeschobenen  Posten  von 
den  Franzosen  angegriffen  und  zurückgedrängt.  Dadurch  sah 
sich  FML.  Lindenau  gezwungen,  nach  Tiezen  zurückzugehen, 
rückte  aber  in  Folge  der  von  Kray  beschlossenen  Concentrirung 
der  Truppen    bei    Engen    den    2.    Mai    dahin    ab    und    nahm 

')  Kr.-A.  iSoo,  F.  A.,  Deutschland,  4  106.  Hauptquartier  an  Kollowrat, 

den    25.    April    iSoo »In    Pfohren    werden    Offiziers    vom   General* 

Quartiermeisterstabe  die  Truppen  erwarten  und  ihnen  die  Lagerplätze 
anweisen,  denen  der  Rang  der  Grenadier-Bataillone  zu  geben  ist,  um  sie 
der  Ordnung  nach  zu  placiren.« 

-)  Kr.-A.  1800,  Deutschland.  5  80,  88,  Relationen.  Kr.-A.  Deutschland 
und  Italien.  H.  K.  R.,  Verluste,  5  53. 
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Stellung  bei  Welsch-Engen.  Hier  trat  FML.  Lindenau  unter 
die  Befehle  des  FML.  Nauendorf. 

Inzwischen  hatte  sich  das  Centrum  der  französischen 
Armee  unter  Moreau  trotz  des  heftigsten  Widerstandes  der 
Oesterreicher  Büsingens,  Schaffhausens  und  des  Hohentwiels 
bemächtigt  und  setzte  die  Vorrückung  bereits  darüber  hin- 
aus fort. 

Kray  entschloss  sich  nun,  die  Franzosen  bei  Engen  an- 
zugreifen und  beauftragte  den  FML.  Nauendorf,  über  Weiter- 
dingen vorzugehen.  Nauendorf  traf  hier  auf  die  mit  Ueberma cht 
anrückenden  Franzosen,  nahm  in  Folge  dessen  Stellung  auf 
der  Höhe  nördlich  von  Weiterdingen  und  besetzte  auch  gleich- 
zeitig den  Wald  zwischen  Welsch-Engen  und  Biningen.  Die 
Franzosen  griffen  den  Wald  an,  eroberten  denselben  und  be- 
drohten hiedurch  die  beiden  vorgeschobenen  Flügel  Nauendorfs. 
Hiedurch  fand  sich  dieser  veranlasst,  den  Rückzug  hinter  den 
sumpfigen  Bach  von  Welsch-Engen  anzutreten. 

Während  dieses  Kampfes  hatte  FZM.  Kray  den  übrigen 
Theil  der  Armee  auf  den  Abhängen  des  Hohen-Höwen  und 
über  Neuhausen-Ehingen  entwickelt. 

Die  Franzosen  griffen  nun  die  Front  der  österreichischen 
Stellung  an  und  es  entspann  sich  ein  wechselvoller,  heftiger, 
lange  zweifelhafter  Kampf,  den  Moreau  endlich  durch  die  Um- 
fassung des  österreichischen  rechten  Flügels  über  Wolterdingen 
und  durch  einen  Angriff  auf  das  am  linken  österreichischen 
Flügel  liegende  Ehingen  zu  entscheiden  suchte. 

Ueber  das  Gefecht  bei  Ehingen  schreibt  GM.  Spanochi, 
dem  das  Grenadier-Bataillon  Rüffer  unterstellt  war,  in  seiner 
Relation  wie  folgt:  0 

^Den  3.  dieses,  Nachmittags  2  Uhr,  wurde  ich  von  meinem 
Divisions-Commandanten  FML.  Vincenz  Graf  Kollowrat  be- 
fehligt, mit  den  3  Grenadier-Bataillons  Rüffer,  Fizgibon  und 
Flemming,  mich  bei  Ehingen  zu  placiren  und  die  alldortige 
kleine  Anhöhe  zu  besetzen.« 

»Ich  war  kaum  eine  Stunde  dort  gestanden,  als  man 
eine  starke  feindliche  Colonne  von  der  Anhöhe  herab,    gegen 

')  Relation  des  GM.  Spanochi.  (General  Spanochi  schreibt  Echingen 
statt  Ehingen.) 
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Ehingen  zu  marschiren  sah;  auf  dieses  änderte  ich  meine 
Position,  machte  Front  gegen  das  Dorf  und  stellte  die  3  Ba- 
taillons in  drei  Treffen.« 

»Der  Feind  griff  schnell  das  Dorf  an,  brach  durch,  warf 
die  allda  befindlichen  wenigen  Truppen  zurück  und  stellte  sich 
diesseits  Ehingen  en  front  auf.« 

»Ich  beorderte  das  Flemming'sche  Bataillon  einzurücken 
und  auf  den  Feind  loszugehen;  allein  die  Entschlossenheit 
und  der  Muth  dieses  Bataillons  war  nicht  hinreichend,  den  weit 
überlegenen  Feind  zum  Weichen  zu  bringen,  musste  also  das 
Bataillon  Fizgibon  vorrücken  lassen,  welches  mit  ganzer  Front 
und  klingendem  Spiel  gegen  den  Feind  mit  solcher  Bravour 
anrückte,  dass  derselbe  das  Dorf  geräumt,  welches  von  dem 
erwähnten  Bataillone  besetzt  wurde.« 

»Der  Feind  wiederholte  heftige  Versuche  auf  das  Dorf;  ich 
musste  daher  das  Rüffer'sche  Bataillon,  um  die  zwei  Bataillone 
Fizgibon  und  Flemming  zu  unterstützen,  vorschicken  und  so 
wurde    von    3  Uhr  Nachmittags    bis  in  die  Nacht  gefochten.« 

»Der  Feind  Hess  nicht  nach,  gegen  das  Dorf  mit  Gewalt 
vorzudringen,  durch  dessen  Bemeisterung  unser  linker  Flüge! 
im  Rücken  genommen  und  der  Rückzug  nach  Ach  gehemmt 
worden  wäre.« 

»Da  ich  aber  bemerkte,  dass  diese  drei  Grenadier-Ba- 
taillone keine  Munition  mehr  hatten,  so  nahm  ich  3  Compagnien 
Erbach  unter  Commando  des  Hauptmanns  Steiner  zu  Hilfe, 
welche  so  vortreffliche  Dienste  leisteten,  dass  ich  selbe  nicht 
genugsam  anrühmen  kann.« 

iDas  Dorf  wurde  glücklich  behauptet  und  wir  blieben 
die  ganze  Nacht  in  der  Ebene  vor  demselben,  bis  der  Befehl 
zum  Rückzuge  kam.« 

»Sämmtliche  Truppen  wetteiferten  bei  diesem  hartnäckigen 
Gefechte,  sich  Ehre  zu  erwerben  und  muss  pflichtgemäss  sie 
der  Zufriedenheit  der  hohen  Vorgesetzten  anempfehlen.« 

»Die  3  Stabsofficiere,  besonders  Oberstlieutenant  Fizgibon 
und  Hauptmann  Steiner  von  Erbach,  verdienen  voi^üglich 
namhaft  gemacht  zu  werden;  ihre  Standhaftigkeit,  Verwendung 
und  das  gute  Beispiel,  so  sie  sämmtlich  dem  gemeinen  Manne 
gegeben,  war  der  Grund  des  guten  Erfolges.«  — 
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Die  versuchte  Umfassung  des  österreichischen  Flügels 
durch  Moreau  traf  auf  die  Truppen  Nauendorfs  und  speciell 
des  GM.  O'Donel,  der  mit  den  Regimentern  Stain,  Erbach 
und  Erzherzog  Carl  nebst  einem  Theile  des  Dragoner-Regimentes 
Kinsky  die  rechte  Flanke  der  Armee  zu  decken  hatte. 

General  O'Donel  hebt  den  Muth  der  genannten  Regi- 
menter besonders  hervor,  desgleichen  die  Thätigkeit  der  Ar- 
tillerie. 

Er  nennt  unter  den  Commandanten  vornehmlich  den 
Oberst  Beyer  des  Regimentes  Erzherzog  Carl,  der  mit  ver- 
schiedenen Abtheilungen  seines  Regimentes  die  mehrmals 
»rechts  auf  dem  hohen  Berg«  vordringenden  feindlichen 
Flankier  aufhielt  und  mit  anderen  Compagnien  des  Regimentes 
die  Geschütze  deckte,  wodurch  es  diesen  gelang,  sich  lange 
im  Feuer  erhalten  und  nach  und  nach  zurückziehen  zu 
können.  —  Er  rühmt  die  Thätigkeit  des  Obersten  Beyer  be- 
sonders an. 

Die  Schlacht  endete  trotz  des  tapfersten  Ringens  der 
einzelnen  Regimenter  mit  dem  Rückzuge  der  Oesterreicher, 
der  jedoch  erst  den  anderen  Tag  Frühmorgens  über  Liptingen 
nach  Möskirch  angetreten  wurde,  ohne  dass  der  Feind,  durch 
den  Kampf  gleichfalls  erschöpft,  eine  Störung  desselben  ver- 
sucht hatte. 

Der  Verlust  des  Regimentes  Erzherzog  Carl  an  diesem 
Tage  betrug:  Todt  2  Officiere,  67  Mann,  verwundet  7  Officiere, 
(?)  Mann,  vermisst  4  Officiere,  281  Mann,  zusammen  13  Offi- 
ciere,') (?)  Mann. 

Das  Grenadier-Bataillon  Rüffer  verlor:  Todt  14  Mann, 
verwundet  5  Officiere,  127  Mann,  vermisst  4  Mann,  zusammen 
5  Officiere,  hievon  zwei  von  Erzherzog  Carl, 2)  145  Mann. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  und  ein  Theil  des  Dra- 
goner-Regimentes Kinsky  wurden  nach  dem  Rückmarsche  der 
Armee  bei  Neuhausen  ob  Eck  belassen  und  traten  hier  unter 
die  Befehle  des  Erzherzogs  Ferdinand,    der  nach  der  Vereini- 


')  Todt  Hauptmann  Pallas,  Bergh,  verwundet  Hauptmann  Stark, 
Lagelberg,  Unterlieutenant  Seeau,  Grünfeld,  Fähnrich  Jolivet,  Büchler, 
Nonn,  vermisst  Oberlieutenant  Negry,  Freiwillig,  Verga,  Fähnrich  Caspary. 

2)  Verwundet  Hauptmann  Oberndorf,  Unterlieutenant  Kraf  (Graf). 
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gung  mit  der  Brigade  des  GM.  Gyulai  die  Nachhut  der  Armee 
zu  bilden  und  eine  Aufstellung  bei  Neuhaus  zu  nehmen  hatte. 

Die   Schlacht  bei   Möskirch,   den   5.  Mai  1800.*) 

Kray  beabsichtigte,  auf  seinem  Rückzuge  sich  der  Ver- 
bindungslinie mit  Vorarlberg  und  den  dort  unter  FML.  Reuss 
stehenden  Truppen  zu  nähern. 

Die  Besetzung  Stockachs  durch  die  Franzosen  nöthigte 
ihn  jedoch,  seinen  Rückmarsch  über  Liptingen  nach  Möskirch 
anzutreten.  — 

Die  Anstrengungen  des  Kampfes  und  die  ausgedehnten 
Bewegungen  bewirkten,  dass  Kray  mit  seinen  erschöpften 
Truppen  erst  den  4.  Nacnts  Möskirch  und  Krumbach  erreichte. 
Hier  sah  er  sich  gezwungen,  zu  rasten,  auch  wollte  er  den  5. 
abkochen  lassen.  —  Doch  schon  Morgens  um  5  Uhr  wurden 
die  Vorposten  von  den  rasch  nachgerückten  Franzosen  ange- 
griffen und  es  kam  schon  zwischen  den  Vortruppen  zu  einem 
allgemeinen  Kampfe,  der  nicht  ohne  Erbitterung  geführt  wurde. 
In  Folge  dessen  nahm  Kray  eine  Gefechtsstellung  auf  den 
Höhen  von  Möskirch,  mit  dem  rechten  Flügel  zwischen  Thal- 
heim und  Rohrdorf,  während  der  linke  sich  gegen  Meningen 
ausdehnte,  Möskirch  aber  vor  der  Front  blieb  und  besetzt  ge- 
halten wurde. 

Die  Franzosen  griffen  Möskirch  an,  nahmen  es  und 
drängten  auch  den  linken  Flügel  der  Oesterreicher  zurück; 
nur  bei  Heudorf  wogte  der  Kampf  unentschieden  hin  und  her. 

Inzwischen  hatte  Erzherzog  Ferdinand  den  Befehl  er- 
halten, von  Neuhausen  ob  Eck  sich  über  Buchheim,  Leiber- 
tingen,  Langenhard  mit  der  Armee  zu  vereinigen. 

Um  2  Uhr  Nachmittags  traf  die  Spitze  seiner  Truppen 
bei  Buchheim  ein.  Hier  von  dem  Gefechtsstande  unterrichtet, 
beschloss  er,  über  Altheim  auf  den  Gegner  einzudringen. 
FML.  Riesch  schloss  sich  mit  seinen  Truppen  dem  Angriffe 
des  Erzherzogs  an. 

Die  Franzosen  wurden  geworfen  und  die  Schlacht  schien 
hier  für  sie  verloren.    Da  erhielten  sie  Verstärkungen,  es  ent- 

0  Kr.-A.  1800.  Deutschland,  F.  A.,  5.'594.  Relation  Krays. 
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spann  sich  ein  neuerliches  heftiges  Gefecht,  ohne  dass  eine 
Entscheidung  herbeigeführt  werden  konnte.  In  diesem  schwan- 
kenden Momente  griff  die  französische  Division  Richepanse  in 
den  Kampf  ein  und  zwang  den  Erzherzog  Ferdinand  zum 
Rückzuge  nach  Altheim. 

Während  dieser  Kämpfe  war  General  Fürst  Rosenberg 
von  dem  Erzherzoge  mit  Truppen,  darunter  das  Regiment 
Erzherzog  Carl,  gegen  Schwandorf  detachirt  worden.  Rosen- 
berg ging  über  Schwandorf  vor,  nahm  Krumbach,  musste  aber, 
weil  die  Nacht  bereits  eingebrochen  und  der  allgemeine  Rück- 
zug anbefohlen  war,  gleichfalls  Krumbach  räumen  und  sich 
der  zurückgehenden  Armee  anschliessen.  — 

So  hatte  der  blutige  Kampf,  der  i6  Stunden  gedauert 
hatte,  mit  der  Räumung  des  Schlachtfeldes  geendet !  Der  Sieg 
war  lange  schwankend  geblieben  und  wurde  von  den  Fran- 
zosen theuer  erkauft.  Nicht  minder  gross  waren  die  Verluste 
der  Oesterreicher.  Sie  hatten  in  den  beiden  Schlachten  am 
3.  und  5.  Mai  verloren :  Todt  1624  Mann,  verwundet  3802  Mann, 
vermisst  5433  Mann,  zusammen   10.85g  Mann. 

Der  Verlust  des  Regimentes  bei  Möskirch  betrug:  Todt 
30  Mann,  verwundet  5  Officiere,  158  Mann,  vermisst  3  Offi- 
ciere,   189  Mann,  zusammen  8  Officiere,')  377  Mann. 

Das  Treffen    bei   Biberach,    den    9.    Mai   1800.*^) 

FZM.  Kray  war  noch  in  der  Nacht  des  6.  Mai  nach  Sig- 
maringen, den  7.  Nachts  in  zwei  Colonnen  gegen  Biberach 
zurückgegangen,  wo  er  zur  Deckung  seiner  Magazine  dortselbst 
Stellung  zwischen  Mettenberg  und  Umendorf  nahm. 

Die  Division  Lindenau,  in  ihr  das  Regiment  Erzherzog 
Carl,  unter  Oberst  Beyer  als  »Qua-Brigadier«,  erhielt  hier  den 
Auftrag,  sich  auf  den  Höhen  hinter  Mittel-Biberach  aufzustellen 
und  die  rechte  Flanke  des  Lagers  wie  auch  den  Rückzug  zu 
decken.  — 


')  Verwundet  Hauptmann  Fritsch,  Oberlieutenant  Pleugmaker,  Neu- 
mann, Unterlieutenant  Prosnig,  Staader,  vermisst  Hauptmann  Koch,  Ober- 
lieutenant Weller,  Schell. 

-)  Kray  an  den  Hof-Kriegsrath,  ddo.  Ochsenhausen,  g.  Mai  i8(K). 
Kr.-A.  1800,  Deutschland,  5/596. 


-     384     - 

Die  Franzosen,  in  dem  Bestreben,  ihre  bei  Engen  und 
Möskirch  errungenen  Erfolge  auszunützen,  folgten  den  Oester- 
reichern  auf  dem  Fusse  nach. 

FML.  Lindenau  hatte  daher  kaum  seine  Aufstellung  auf 
dem  Lindeberg  eingenommen,  als  er  auch  mit  solcher  Ueber- 
legenheit  angegriffen  wurde,  dass  er,  ohne  starken  Widerstand 
leisten  zu  können,  sich  rasch  in  die  Schlucht  bei  Biberach 
zurückziehen  musste.  Durch  das  gut  angebrachte  Feuer  der 
auf  den  rückwärtigen  Höhen  —  östlich  des  Rissbaches  — 
stehenden  Truppen  und  durch  einen  erfolgreichen  Gegenangriff 
der  Regimenter  Erzherzog  Carl  und  de  Ligne  wurde  der  Gegner 
im  Nachdrängen  aufgehalten. 

Doch  das  Gefecht  dauerte  bis  zur  Dunkelheit  fort.  Die 
Franzosen  bemächtigten  sich  endlich  Biberachs  und  zwangen 
die  Oesterreicher  zum  Rückzuge.  Derselbe  wurde  um  lo  Uhr 
Nachts  in  4  Colonneh  in  der  Richtung  nach  Ochsenhausen 
angetreten.  Kray  nahm  sodann  eine  Aufstellung  zwischen 
Erlenmoos  und  Eichen. 

In  seiner  Relation  hebt  Kray  trotz  des  unglücklichen 
Ausganges  der  bisherigen  Gefechte  die  genaueste  Pflicht- 
erfüllung allerseits  hervor  —  der  Officiere  wie  der  Truppen  — 
und  schreibt  die  Misserfolge  der  bedeutenden  Ueberlegenheit 
der  Franzosen  an  Infanterie  zu,  wie  dem  ungunstigen  Terrain, 
in  welchem  die  Ueberlegenheit  der  österreichischen  Cavallerie 
nicht  zur  Geltung  kommen  konnte. 

Die  Verluste  des  Regimentes  Erzherzog  Carl  bei  Biberach 
betrugen :  Todt  8  Mann,  verwundet  2  Officiere,  48  Mann,  ver- 
misst  I  Officier,   iSoMann,  zusammen  3  Officiere, 0  236  Mann. 

Kray  hatte  den  10.  Mai,  Früh^  2  Uhr,  von  Erlenmoos 
aus  seinen  Rückmarsch  weiter  nach  Memmingen  angetreten 
und  auf  den  Höhen  westlich  der  Stadt,  hinter  der  Hier,  Stel- 
lung genommen. 

Die  rasch  nachgefolgten  Franzosen  gingen  noch  denselben 
Tag  Mittags  zum  Angriffe  gegen  die  österreichische  Aufstellung 
vor,    wurden    jedoch    abgewiesen.     Das    Regiment    Erzherzog 


*)  Verwundet:    Unterlieutenant  Mayer,    Fähnrich    Lokeiberg  ^^Kokel- 
berg),  vermisst:  Fähnrich  Gemmingen. 
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Carl  und  das  Grenadier-Bataillon  waren  hiebei  nicht  ins  Gefecht 
gekommen. 

Kray,  der  bereits  Anstalten  zum  Abmärsche  getroffen 
hatte,  ging  hierauf  nach  Ulm  zurück,  da  seine  Absicht,  sich 
mit  den  Truppen  des  FML.  Reuss  in  Vorarlberg  zu  vereinigen, 
nicht  mehr  durchführbar  war.  Er  glaubte,  in  der  sicheren 
Stellung  bei  Ulm  seinen,  durch  die  fortgesetzten  verlustreichen 
Kämpfe  und  ausgedehnten  Nachtmärsche  ermüdeten  Truppen 
einige  Tage  Erholung  gönnen  zu  müssen.  Den  ii.  Mai  traf 
er,  vom  Feinde  mehrfach  belästigt,  bei  Ulm  ein  und  lagerte 
auf  dem  rechten  Donau-Ufer  vor  dem  Glacis,  der  rechte  Flügel, 
hiebei  die  Division  Lindenau,  zwischen  dem  Blau-  und  Noll- 
Thor. 

Die  vielfach  im  Stande  reducirten  Truppen  machten  eine 
Aenderung  der  Ordre  de  bataille  nothwendig  und  so  bildeten 
nun  die  Regimenter  Erzherzog  Carl,  Bender  und  Stain  die 
Brigade  GM.  Beyer,*)  des  früheren  Regiments-Commandanten 
von  Erzherzog  Carl. 

Das    Gefecht    bei    Ulm    (Ringingen-Erbach), 

den   i6.   Mai   1800. 

Die  bei  Ulm  eingetroffene  Armee  Krays  hatte  nur  noch 
eine  Stärke  von  41.967  Mann  Infanterie  und  20.139  Reiter, 
während  Moreau  mit  88.000  Mann  gegenüberstand.  Indess 
unternahm  Moreau  keinen  Angriff  auf  die  feste  Stellung  der 
Oesterreicher  und  suchte  letztere  nur  durch  Manöver  zum 
Aufgeben  ihrer  noch  weiter  verstärkten  Position  zu  veranlassen. 

Es  kam  hiedurch  wohl  zu  verschiedenen  Gefechten,  die 
indess  keine  Entscheidung  brachten. 

So  hatte  Kray  den  16.  Mai  dem  FML.  Sztarray  befohlen, 
einen  Angriff  auf  die  französische  Armee-Abtheilung  zu  unter- 

*)  Oberst  Beyer  von  Buchholtz  wurde  den  7.  Mai  (Rang  4.  Juni  1800) 
zum  Generalmajor  ernannt.  Oberstlieutenant  Pfannzelter  wurde  Oberst  und 
Kegiments-Commandant  von  Wenzel  Colloredo  (jetzt  Nr.  36),  der  zum 
ersten  Oberstlieutenant  avancirte  Oberstlieutenant  Rüffer  übernahm  das 
RegimentsCommando  und  wurde  mit  i.  Juni  1800  Oberst  und  definitiver 
Kegiments-Commandant. 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.   I.  25 
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nehmen,  die  unter  General  St.  Suzanne  bei  Blaubeuem  und 
Opfingen  am  linken  Donau-Ufer  stand.  Sztarray  erhielt  den 
Befehl  jedoch  verspätet.  Dies  und  die  schlechten  Wege  ver- 
zögerten den  Angriff  bis  9  Uhr  Vormittags.  Wiewohl  nun 
durch  denselben  der  französische  linke  Flügel  und  das  Centrum, 
letzteres  vom  Erzherzoge  Ferdinand,  geworfen  worden  waren, 
so  musste  Sztarray  doch  den  Rückzug  antreten,  da  St.  Suzanne 
durch  die  inzwischen  angerückte  Division  St.  Cyr,  welche  in 
der  österreichischen  rechten  Flanke  erschien,  noch  rechtzeitig 
unterstützt  werden  konnte. 

Die  Division  Lindenau,  in  ihr  die  Brigade  Beyer,  stand 
als  Reserve  unter  dem  Kühberge  und  war  an  diesem  Tage 
nicht  ins  Gefecht  gekommen. 

Das  Gefecht  bei   Illertissen,    den  31.  Mai  1800. 

Bald  nachher  war  Moreau  mit  allen  Truppen  auf  das 
rechte  Donau-Ufer  gegangen,  hatte  auch  Theile  seiner  Armee 
weiter  nach  Baiern,  so  Lecourbe  den  18.  Mai  nach  Augsburg, 
vorgeschoben. 

Dadurch  war  der  österreichische  linke  Flügel,  der  unter 
Sztarray  jetzt  bei  Günzburg  an  der  Donau  und  an  der  Strasse 
nach  Augsburg  stand,  stark  gefährdet. 

Zu  dieser  Zeit  war  General  Rosenberg  mit  einer  Gruppe, 
in  ihr  ein  Bataillon  Erzherzog  Carl,  nach  Illertissen  detachirt 
worden. 

Den  31.,  Nachmittags  4  Uhr,  wurde  Rosenberg  unver- 
muthet  angegriffen,  doch  gelang  es  ihm,  wiewohl  erst  nach 
einem  harten  Kampfe,  der  bis  7  Uhr  Abends  währte,  den 
Gegner  abzuweisen.  Hiebei  hatten  die  Franzosen  beabsichtigt, 
durch  die  Vorrückung  von  Obenhausen  gegen  Tiefenbach  die 
linke  Flanke  Rosenbergs  zu  gewinnen.  Doch  das  wirksame 
Geschützfeuer  und  die  Aufstellung  des  Bataillons  Erzherzog 
Carl  mit  einer  Division  Reiter  auf  der  Strasse  nach  Tiefenbach 
hatte  diese  Absicht  vereitelt. 
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Das   Gefecht   an    der   Hier,    den   5.  Juni   1800J) 

FZM.  Kray  beabsichtigte  aus  seiner  Stellung  bei  Ulm 
einen  Angriff  auf  den  französischen  linken  Flügel  an  der  Hier 
nördlich  und  nordwestlich  von  Memmingen  zu  unternehmen, 
um   seinem  eigenen  linken  Flügel  Luft  zu  machen. 

Zu  diesem  Zwecke  concentrirte  er  die  Truppen  den  4.  Juni 
bei  Ulm  und  war  die  Brigade  GM.  Beyer  bei  Gerlenhöfen,  die 
Grenadier-Brigade  Spanochi  bei  der  oberen  Bleiche  zum  Ab- 
märsche bereitgestellt  worden. 

Den  5.  ordnete  Kray  den  Vormarsch  in  drei  Colonnen 
an  und  rückte  die  erste,  auch  rechte  Flügelcolonne,  unter 
FML.  Riesch  zwischen  den  Flüssen  Riess  und  Rottam  gegen 
Erlenmoos,  die  zweite  oder  Mittelcolonne  unter  FML.  Prinz 
Carl  von  Lothringen  zwischen  dem  Rottam-  und  Weyhung- 
Flusse  zum  Theile  gleichfalls  nach  Erlenmoos,  theils  nach 
Erolzheim,  die  dritte  und  linke  Colonne  unter  FML.  Baillet 
zwischen  dem  Weyhung-Flüsschen  und  der  Hier  nach  Erolzheim. 

Die  Division  Lindenau  und  mit  ihr  die  Brigade  GM. 
Beyer  war  bei  der  zweiten  Colonne,  die  Brigade  Spanochi,  in 
ihr  das  Grenadier-Bataillon  Rüffer,  bei  der  ersten  Colonne 
eingetheilt. 

Die  Vorrückung  der  zweiten  Colonne  blieb  bis  Ochsen- 
hausen vom  Feinde  unbelästigt.  Beim  Eintreffen  daselbst 
detachirte  FML.  Lindenau  i  Bataillon  Erzherzog  CarP)  in 
den  östlich  von  Ochsenhausen  befindlichen  Wald  und  Hess 
dasselbe  durch  den  Hauptmann  Rubenitz  des  General-Quartier- 
meisterstabes an  seinen  Aufstellungsplatz  führen.  Das  zweite 
Bataillon  Erzherzog  Carl  hingegen  erhielt  Befehl,  die  unter 
dem  Commando  des  Erzherzogs  Ferdinand  stehende  Avant- 
garde zu  verstärken. 

FML.  Lindenau  hatte  ausserhalb  Ochsenhausen  seine 
Division  entwickelt.  Die  Brigade  Beyer  rückte  nun  mit  dem 
dritten  Bataillone  Erzherzog  Carl  im  ersten  Treffen,  dem  Regi- 
mente  Bender   mit  2  Bataillonen    im    zweiten  Treffen    bis  zur 

*)  Kr.-A.  1809,  Deutschland,  6/100,  Relationen. 
-)  Unter  Commando  des  Hauptmanns  Hauer. 

-5 
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Ziegelei  auf  der  Höhe  östlich  von  Ochsenhausen  vor.  Hier 
wurde  auch  noch  das  dritte  Bataillon  Erzherzog  Carl  dem 
Erzherzoge  Ferdinand  zur  Unterstützung  zugewiesen;  GM. 
Beyer  ritt  mit  diesem  Bataillone  selbst  zur  Avantgarde. 

Die  beiden  dem  Erzherzoge  Ferdinand  zugelheillen  Ba- 
taillone Erzherzog  Carl  erhielten  sodann  Befehl,  gegen  Gutten- 
Zell  und  zum  Angriffe  gegen  den  dort  vom  Feinde  besetzten 
Wald  vorzurücken. 

Die  Bataillone  nahmen  den  Wald  und  vertrieben  den 
Feind  aus  demselben.  Als  aber  hierauf  feindliche  Abtheilungen 
gegen  die  linke  Flanke  der  bei  Guttenzell  stehenden  Truppen 
vorrückten,  sah  sich  der  Erzherzog  veranlasst,  die  vor  dem 
Orte  liegende  Höhe  durch  das  eine  Bataillon  Erzherzog  Carl, 
den  Ort  und  die  vor  demselben  befindliche  Brücke  durch  das 
zweite,  vom  Hauptmann  Stark  commandirte,  besetzen  zu  lassen, 
mit  dem  ausdrücklichen  Befehle,  diese  Objecte  so  lange  zu 
behaupten,  bis  die  Truppen,  die  noch  jenseits  des  Flusses 
standen,  den  Rückzug  über  die  Brücke  angetreten  hätten. 

Die  zweckmässigen  Anordnungen  des  Hauptmanns  Stark 
und  das  tapfere  Benehmen  des  Bataillons  machten  die  Be- 
hauptung Guttenzells  und  der  Brücke  trotz  mehrfacher  Angriffe 
der  Franzosen  möglich.  Hiebei  war  Hauptmann  Stark  durch 
den  Hauptmann  Sandner  und  Oberlieutenant  Stiller  vorzüglich 
unterstützt  worden. 

Durch  das  zu  weite  Vorgehen  der  linken  Flügelcolonne 
unter  FML.  Baillet  kam  diese  ausser  Verbindung  mit  ihrer 
Nachbarcolonne.  Isolirt,  wie  sie  nun  war,  wurde  sie  in  der 
linken  Flanke  und  selbst  im  Rücken  von  den  Franzosen  an- 
gegriffen und  geworfen  und  musste  den  Rückzug  antreten. 
Dies  hatte  zur  Folge,  dass  Kray  den  allgemeinen  Rückzug 
anbefahl.  Jetzt  räumten  auch  die  beiden  Bataillone  Erzherzog 
Carl  Guttenzell  und  folgten  ihrer  zurückgehenden  Colonne. 

Das  Oberst-Bataillon  unter  Hauptmann  Hauer,  das  gegen 
den  Wald  bei  dem  Orte  Roth  detachirt  worden  war,  hatte  den 
Wald  angegriffen,  die  dortigen  feindlichen  Abtheilungen  ver- 
trieben und,  unterstützt  von  einer  Division  Kaiser-Husaren,  bis 
über  die  Höhe  östlich  Schwendi  verfolgt.  Von  hier  nahm 
Hauer  mit  dem  Bataillone  die  Direction  gegen  Guttenzell  und 
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die  dortigen  Waldungen.  —  Die  Vorrückung  dahin  geschah 
fast  meist  durch  Waldtheile,  in  denen  der  Feind  noch  einzelne 
Gehöfte  besetzt  hielt.  Diese  wurden  angegriffen  und  so  die 
Wälder  von  den  feindlichen  Abtheilungen  gesäubert.  Um  nun 
die  Verbindung  mit  dem  Erzherzoge  Ferdinand  herzustellen, 
entsandte  Hauptmann  Hauer  den  Oberlieutenant  Nomis  mit 
40  Mann  Infanterie  und  6  Husaren,  diese  Verbindung  aufzu- 
suchen. Oberlieutenant  Nomis  gelangte  fast  unbehindert  nach 
Guttenzell,  war  aber  auf  viel  versprengte  Mannschaft  der  ver- 
schiedensten österreichischen  Regimenter  gestossen.  Die  Trup- 
pen des  Erzherzogs  hatte  er  nicht  mehr  getroffen.  Trotzdem  ging 
das  Bataillon  weiter  vor,  nahm  bei  Guttenzell  ein  noch  von  den 
Franzosen  besetztes  einschichtiges  Haus,  konnte  sich  aber  auf 
eine  Verfolgung  der  fliehenden  Besatzung  nicht  einlassen,  da 
feindliche  Abtheilungen  bereits  im  Rücken  des  Bataillons  auf- 
traten und  auch  schon  Gewehrfeuer  von  dorther  vernommen 
wurde.  Hauptmann  Hauer  glaubte  den  Feind  zwischen  sich 
und  der  Avantgarde  zu  haben  und  so  trat  er  den  Rückzug  in 
der  Richtung  gegen  die  Hier  über  Wain  an.  Hiebei  traten 
feindliche  Plänkler    häufig    belästigend   in  seinen  Flanken  auf. 

Als  das  Bataillon  den  Ort  Wain  erreichte,  stiess  es  auf 
vier  österreichische  Grenadier-Bataillone,  hiebei  auch  das  Ba- 
taillon Rüffer,  unter  GM.  Spanochi  und  wurde  von  ihnen  auf- 
genommen. Aber  Auskunft  über  die  Stellung  des  Regimentes 
konnte  Hauptmann  Hauer  nicht  erhalten.  So  blieb  er  bis 
2  Uhr  Früh  des  6.  hier  und  rückte  über  Au  a.  d.  Hier  in  das 
Lager  bei  Ulm  ein. 

Der  anfängliche  erfolgreiche  Angriff  der  Oesterreicher 
hatte  sich  nur  durch  den  Misserfolg  der  Colonne  Baillet  in 
das  Gegentheil  verwandelt  und  den  Rückzug  nach  sich  gezogen. 
Indess  hatte  Kray  doch  zum  Theile  seinen  Zweck  erreicht, 
indem  Moreau  seine  Truppen  aus  Augsburg  zurückgezogen 
und  hiedurch  die  Gefahr  für  den  österreichischen  linken  Flügel 
beseitigt  hatte.  —  Augsburg  wurde  noch  den  10.  von  FML. 
Merveldt  besetzt. 

Der  Verlust  des  Regimentes  Erzherzog  Carl  an  diesem 
Tage  betrug:    Todt  3  Mann,    verwundet  i  Officier,    17  Mann, 
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vermisst  12  Mann,  gefangen  10  Mann,   zusammen  i  Officier,*i 
42  Mann. 

Den  12.  Juni  ging  Moreau  zum  Angriffe  gegen  die  öster- 
reichischen Vortruppen  über  und  trieb  sie  zurück.  Dies  hatte 
zur  Folge,  dass  Augsburg,  Landsberg  und  Schongau  neuerlich 
von  den  Franzosen  besetzt  wurden. 

Den  15.  wurde  auch  Sztarray  von  den  Franzosen  ange- 
griffen und  gezwungen,  über  die  Donau  zurückzuweichen  und 
eine  Stellung  hinter  der  Brenz  bei  Gundelfingen  zu  nehmen. 
Es  blieben  jetzt  nur  noch  die  Vortruppen  unter  Erzherzog 
Ferdinand,  Rosenberg  und  Gyulai  auf  dem  rechten  Donau- 
Ufer  stehen. 

Den  19.  Juni  endlich  ging  Moreau  in  aller  Frühe  bei 
Blindheim  und  Grenheim  ganz  unvermuthet  über  die  Donau, 
indem  er  vorerst  80  kühne  Leute  an  das  jenseitige  Ufer 
schwimmen  Hess,  welche  die  dort  befindlichen  schwachen 
Posten  vertrieben,  wodurch  der  beabsichtigte  Brückenschlag 
bald  durchgeführt  werden  konnte. 

Er  griff  sodann  Sztarray's  linken  Flügel  an  und  zwang 
ihn  zum  weiteren  Rückzuge,  nachdem  auch  Gundelfingen 
noch  in  der  Nacht  trotz  des  heftigsten  Widerstandes  von  den 
Franzosen  genommen  worden  war. 

Hiedurch  war  für  Kray  die  Position  bei  Ulm  unhaltbar 
geworden,  und  um  in  seinem  Rückzuge  nach  Oesterreich  nicht 
ganz  abgeschnitten  zu  werden,  beschloss  er,  Ulm  zu  räumen. 
Er  concentrirte  seine  Truppen  den  20.  auf  dem  linken  Donau- 
Ufer  bei  Albeck  und  Elchingen  und  rückte,  unter  Zurücklassung 
einer  Besatzung  von  10.000  Mann  in  Ulm,  in  forcirten  Märschen 
und  vom  Feinde  vielfach  beunruhigt  den  23.  Juni  nach  Nörd- 
lingen.  Hier  wurde  er  Mittags  mit  starken  Kräften  angegriffen 
und  kämpfte  um  die  Behauptung  seiner  Stellung  bis  in  die  tiefe 
Nacht  hinein.  Auch  den  nächsten  Tag  stand  die  Armee  kampf- 
bereit, weil  sie  einen  neuen  Angriff  fürchten  musste.  Doch 
Nachts  setzte  Kray  den  Rückzug  weiter  über  Monheim,  Ren- 
nertshofen  nach  Neuburg  fort  und  traf  den  26.  dort  ein. 

''  Verwundet:  Unterlieutcnant  Ghislain. 
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Das  Gefecht   bei   Neuburg,   den   27.  Juni    1800. 

Bei  Neuburg  stand  Kray,  mit  dem  linken  Flügel  seiner 
Armee  an  den  Aichstetter  Hof  gelehnt,  in  der  von  Canälen 
durchschnittenen  Ebene,  während  der  rechte  Flügel  bis  an  die 
Donau  reichte.  Die  Brigade  Beyer  hatte  Stellung  bei  Rennerts- 
hofen  genommen, 

Den  27.  griffen  die  unter  Lecourbe  nachfolgenden  Fran- 
zosen die  vorbezeichnete  Stellung  an,  wurden  jedoch  geworfen, 
gingen  aber  bedeutend  verstärkt  neuerlich  zum  Angriffe  vor. 
Es  gelang  ihnen  nun,  sich  Unterhausens  und  Neuburgs  zu 
bemächtigen  und  diese  Orte  zu  behaupten.  — 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl,  welches  an  dem  Kampfe 
dieses  Tages  theilgenommen  hatte,  verlor:  Todt  4  Mann,  ver- 
wundet I  Officier,  29  Mann,  vermisst  i  Officier,  72  Mann, 
zusammen  2  Officiere,*)  105  Mann. 

In  Folge  des  ungünstigen  Ausganges  des  Gefechtes  ging 
Kray  den  29.  Abends  nach  Ingolstadt  und  von  hier  nach 
kurzem  Aufenthalte,  auf  die  Nachricht  von  der  Besetzung 
Münchens  durch  die  Franzosen,  in  zwei  Gewaltmärschen  nach 
Landshut  zurück,  rastete  hier  einen  Tag  und  setzte  den  4.  Juli 
den  Marsch  über  Erding  fort,  um  die  Strasse  über  München 
an  den  Inn  zu  gewinnen. 

Den  6.  Juli  hatte  die  Armee  im  Marsche  über  Hohen- 
linden  Haag  erreicht.  Von  hier  wurde  FML.  Lindenau  mit 
den  Regimentern  Erzherzog  Carl,  Benjovsky  (jetzt  Nr.  31), 
Erbach  (jetzt  Nr.  42)  und  Bender  (jetzt  Nr.  41)  nach  Wasser- 
burg detachirt,  um  diesen  wichtigen  Punkt  gegen  die  Fran- 
zosen zu  vertheidigen.  Sollte  Lindenau  zum  Rückzuge  ge- 
zwungen werden,  so  war  ihm  die  Richtung  nach  Salzburg  an- 
gegeben worden.    Die  Grenadiere  blieben  in  Haag. 

Durch  die  Niederlage  der  Nachhut  unter  Erzherzog 
Ferdinand  sah  sich  Kray  genöthigt,  neuerlich  den  Rückmarsch, 
und  zwar  über  Ampfing  fortzusetzen. 

Inzwischen  war  in  Italien  bereits  mit  15.  Juni  zu  Monte- 
bello    ein    Waffenstillstand    abgeschlossen    worden,     und     da 

*)  Verwundet:  Fähnrich  Priesen  (Riesen?),  vermisst:  Oberlieutenant 
Scheidel. 
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Moreau  vermuthete,  dass  ein  Gleiches  in  Deutschland  statt- 
finden dürfte,  war  er  bestrebt,  sich  früher  noch  Tirols  zu  be- 
mächtigen, um  hiedurch  die  beiden  österreichischen  Haupt- 
armeen zu  trennen.  Er  entsandte  zu  diesem  Zwecke  Lecourbe 
den  4.  Juli  mit  einer  entsprechenden  Truppenzahl  gegen  Tirol. 
Indess  kam  die  dorthin  beabsichtigte  Invasion  nicht  mehr  zur 
Durchführung,  da  auch  für  die  deutschen  Truppen  zu  Pars- 
dorf  ein  Waffenstillstand  mit  I2tägiger  Kündigung  abgeschlossen 
wurde,  in  welchen  auch  Tirol,  Graubündten,  die  Schweiz  ein- 
bezogen worden  waren. 

Während  der  Waffenruhe  war  das  Regiment  Erzherzog 
Carl  in  Wasserburg  geblieben,  das  Grenadier-Bataillon  aber 
über  Ampfing,  Mühldorf  nach  Tüstling  gerückt. 

Der  Friede  war  indessen  während  der  Waffenruhe  nicht 
zu  Stande  gekommen  und  so  war  der  Ausbruch  der  Feind- 
seligkeiten bevorstehend.  Moreau  kündigte  auch  schon  den 
28.  Juli  den  Waffenstillstand. 

Zur  Zeit  der  Waffenruhe  war  FZM.  Kray  des  Armee- 
Commandos  enthoben  worden  und  hatte  dasselbe  Erzherzog 
Johann  übernommen. 

Erzherzog  Johann  ordnete  nun  die  Concentrirung  der 
Armee  bei  Haag  und  Eberach  an. 

Bei  der  gleichzeitig  stattgefundenen  Neueintheilung  der 
Armee  kam  das  Regiment  Erzherzog  Carl  mit  dem  Regimente 
Benjovsky  in  die  Brigade  des  GM.  Klein  und  mit  dieser  in  die 
Division  des  FML.  Baillet.  Zum  Commandanten  des  ehe- 
maligen Grenadier- Bataillons  Rüffer  war  Oberstlieutenant  Eichler 
ernannt  worden.  — 

Es  kam  indess  vorläufig  zu  keinem  Zusammenstosse,  da 
bereits  den  20.  September  ein  neuer  Waffenstillstand  zu  Hohen- 
linden  auf  45  Tage  mit  istägiger  Kündigung  abgeschlossen 
worden  war.  Während  dieser  Zeit  wurden  ausgedehnte  Can- 
tonnements  bezogen  und  das  Regiment  Erzherzog  Car!  von 
Wasserburg  nach  Steyer  verlegt,  wo  es  den  5.  October  eintraf. 

Ende  October  lief  der  Waffenstillstand  ab  und  so  wurde 
die  Armee  neuerlich,  und  zwar  bei  Passau,  Schärding  und 
Hohenwart  concentrirt.  Das  Regiment  Erzherzog  Carl  war 
den  3.  November   im  Marsche    dahin    über    Kremsmünster   in 
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Frankenmarkt,  den  27.  November  in  Neumarkt  a.  d.  Rott 
eingetroffen. 

Nach  der  neuerlich  geänderten  Ordre  de  bataille  blieb 
das  Regiment  Erzherzog  Carl  in  der  Brigade  des  GM.  Klein, 
doch  trat  an  Stelle  des  Regimentes  Benjovsky  das  Regiment 
Wenzel  Colloredo  in  den  Brigadeverband;  die  Brigade  Klein 
seltst  wurde  in  die  Division  des  FML.  Merveldt  eingetheilt 
und  diese  kam  zum  linken  Flügel  des  ersten  Treffens  unter 
die  Befehle  des  FML.  Riesch.  Das  Grenadier-Bataillon  Eichler, 
in  der  Brigade  des  GM.  Spanochi,  erhielt  mit  dieser  die  Ein- 
theilung  in  die  Division  des  FML.  Kollowrat  und  mit  dieser  in 
das  Corps  de  reserve. 

Die  eingeleiteten  Friedensunterhandlungen  hatten  sich 
inzwischen  zerschlagen  und  so  beabsichtigte  Erzherzog  Johann 
offensiv  gegen  München  vorzugehen.  Er  hatte  seine  Opera- 
tionen gegen  Haag  und  München  auch  bereits  eingeleitet, 
musste  dieselben  aber  in  Folge  eingetretenen  Thauwetters  und 
der  hiedurch  grundlos  gewordenen  Wege  wieder  einstellen. 

Das    Gefecht    bei    Aschau    (Ampfing), 
den    I.    December    1800. 0 

Während  der  durch  die  Wetterverhältnisse  aufgezwunge- 
nen mehrtägigen  Pause  in  den  Operationen  stand  FML.  Riesch 
mit  seinen  Truppen,  hiebei  das  Regiment  Erzherzog  Carl,  in 
Neumarkt  a.  d.  Rott.  Die  Armee  selbst  war  schon  seit  27.  No- 
vember in  der  Linie  zwischen  Elkofen  und  Gerersdorf  zum 
Vormarsche  bereit. 

Den  30.  November  befahl  nun  der  Erzherzog  die  Vor- 
rückung in  drei  Colonnen  über  Ampfing  mit  der  Absicht,  den 
auf  den  Höhen  bei  Haag  stehenden  Gegner  anzugreifen. 

Die  linke  Flügel-Colonne  unter  FML.  Riesch  sammelte 
sich  hiezu  im  Walde  zwischen  Kraiburg  und  Ampfing.  parallel 
der  diese  beiden  Orte  verbindenden  Strasse.  Um  5  ühr  Früh 
begann  Riesch  seinen  Vormarsch.  Die  Avantgarde  unter  GM. 
Görger  bestand  aus:  2  Escadronen  Waldeck-Dragöner,  2  Com- 
pagnien    Erzherzog    Carl,    2   Compagnien    des    60.  Infanterie- 

')  Kr.-A.  1800,  Deutschland,  12  122 1.     Relation  des  FML.  Riesch. 
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Regimentes,  i  Cavallerie-Batterie  und  2  Escadronen  Dragoner, 
die  nachfolgende  Hauptcolonne  aus:  2  Escadronen  Dragoner, 

1  Compagnie    Pionniere,     2V3    Bataillonen    Erzherzog     Carl, 
2-/.^  Bataillonen   des  60.  Infanterie-Regimentes,  3  Escadronen, 

2  Bataillonen    des   Regimentes    Kaunitz,    3    Bataillonen    Man- 
fredini, der  Reserve-Artillerie,  3  Escadronen. 

Als  die  Avantgarde  bei  Pürten  den  Weg  von  Kraiburg 
nach  Haag  erreicht  hatte  und  bei  Than  aus  dem  Walde  vor- 
brach, wurde  sie  der  ziemlich  starken  feindlichen  Avantgarde 
ansichtig,  die  in  der  Ebene  bei  Aschau  bereits  ent^\ückelt  stand. 

FML.  Riesch  ging,  ohne  den  Anmarsch  seiner  Colonne 
abzuwarten,  sofort  mit  seiner  Avantgarde  zum  AngriflTe  über. 
Die  Attaque  der  Dragoner  unter  Mitwirkung  der  Batterie  warf 
den  ausserhalb  Aschau  stehenden  Gegner  und  zwang  ihn  zur 
Räumung  des  Ortes. 

Inzwischen  hatten  die  Franzosen  Unterstützungen  heran- 
gezogen und  gingen  neuerlich  zum  Angriffe  gegen  Aschau  vor. 

Hauptmann  Koch  des  Infanterie-Regimentes  Erzherzog 
Carl,  Commandant  der  bei  der  Avantgarde  eingetbeilten  Divi- 
sion, rückte  indessen  rechts  von  Aschau  auf  den  Höhen  längs 
des  Waldrandes  entschlossen  und  ohne  Aufenthalt  vor,  kam 
dadurch  der  französischen  Infanterie  in  die  Flanke,  griflf  sie 
unverweilt  an,  warf  sie  und  vereitelte  auch  fernerhin  durch 
zweckmässiges  und  tapferes  Verhalten  alle  weiteren  Versuche 
der  Franzosen,  Aschau  wieder  zu  gewinnen. 

Während  dem  war  auch  die  Hauptcolonne  bei  Aschau 
eingetroffen  und  FML.  Riesch  entsendete  Detachements  zur 
Deckung  der  linken  Flanke  nach  Au  und  Gars.  Um  aber  den 
Franzosen  nicht  lange  Zeit  zur  Sammlung  zu  lassen,  befahl 
er  dem  FML.  Merveldt,  mit  dem  Regimente  Erzherzog  Carl 
links  von  Aschau  rasch  gegen  die  dort  liegenden  Höhen  und 
die  da  befindlichen  Gukenberger  Höfe  vorzurücken  und  selbe 
anzugreifen.  Die  Franzosen  wurden  auch  von  dort  vertrieben 
und  so  setzte  die  Avantgarde,  durch  einige  Compagnien  des 
60.  Infanterie-Regimentes  verstärkt,  den  Marsch  auf  der  Höhe 
weiter  fort,  während  gleichzeitig  auch  die  Hauptcolonne  ihre 
Vorrückung  gegen  Almanzingen  und  die  dortigen  Höhen, 
sowie  den  Eingang  des  Aschauer  Thaies  aufnahm. 
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Als  die  Colonne  auf  den  Höhen  vor  Almanzingen  ihre 
Entwicklung  begonnen  hatte,  ein  Theil  noch  im  Anmärsche 
sich  befand,  wurde  FML.  Merveldt,  der  von  den  Gukenberger 
Höfen,  wie  die  Relation  sagt,  »links  auf  der  Krete  gegen  das 
Dorf,  dessen  Name  mir  unbekannt,  ich  glaube  Mökling«,  seine 
Truppen  vorgeschoben  hatte,  von  überlegenen  feindlichen  Ab- 
theilungen angegriffen  und  zurückgedrängt. 

Merveldt  sammelte  seine  Truppe  neuerlich,  führte  sie 
persönlich  zum  Angriffe  vor  und  warf  den  Feind  auch  wirklich 
zurück. 

Hiebei  hatten  sich  die  Abtheilungen  des  Regimentes  Erz- 
herzog Carl  und  des  Dragoner-Regimentes  besonders  hervor- 
gethan. 

Die  weiteren  Versuche  der  Franzosen,  von  Almanzingen 
gegen  Aschau  vorzudringen,  wurden  gleichfalls  zurückgewiesen 
und  der  weichende  Gegner  bis  nahe  an  Ramsau  verfolgt. 
Hiedurch  wurde  auch  die  Verbindung  mit  der  Avantgarde  der 
Mittelcolonne  hergestellt.  Da  aber  bereits  die  Nacht  ange- 
brochen war,  lagerte  FML.  Riesch  mit  seiner  Colonne  südlich 
der  Strasse  nach  Haag. 

Die  Beschwerlichkeiten  der  Vorrückung  waren  ganz 
enorm,  da  die  Wege  nahezu  grundlos  waren.  Indess  lobt 
FML.  Riesch  das  Benehmen  der  Truppen  und  hebt  ganz 
besonders  das  Regiment  Erzherzog  Carl  und  das  Dragoner- 
Regiment  Waldeck  hervor,  die  auf  »die  höchste  Zufriedenheit 
Seiner  königlichen  Hoheit <  und  auf  Anempfehlung  Anspruch 
haben. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  verlor  an  diesem  Tage: 
Todt  3  Mann,  verwundet  2  Officiere,  75  Mann,  vermisst  11  Offi- 
ciere,  440  Mann,  zusammen  13  Officiere,*)  518  Mann. 


^)  Verwundet:  Obcrlieutenant  Eichen,  Fähnrich  Benne,  vermisst 
Hauptmann  Janek,  Frisch,  Lagelberg,  Graf  Lichtenberg,  Oberlieutenant 
Mayer,  Unterlieutenant  Wenz,  Nonweiler,  Föckelbegh,  Fähnrich  Berenger, 
Kurzrock,  Jarry. 
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Die  Schlacht  bei  Hohenlinden,  den  3.  December  1800. 


Moreau,  der  einen  Angriff  der  Oesterreicher  erwartete, 
hielt  seine  Armee  bei  Hohenlinden  concentrirt. 

Erzherzog  Johann  befahl  auch  schon  den  3.  December 
die  Vorrückung  mit  der  Absicht,  die  Franzosen  bei  Hohen- 
linden anzugreifen.  Dass  man  die  ganze  französische  Armee 
vor  sich  habe,  schien  man  im  österreichischen  Hauptquartier 
nicht  vermuthet  zu  haben. 

Um  5  Uhr  Früh  begann  der  Vormarsch  der  etwa 
56.200  Mann  starken  Armee. 

FML.  Riesch  mit  seinen  Truppen,  hiebei  das  Regiment 
Erzherzog  Carl,  bildete  wieder  die  linke  Flügelcolonne  und 
hatte  über  Albaching  nach  Hohenlinden,  die  Colonne  Baillet 
über  Oberndorf,  Weiher.  Mitbach  nach  Anzing,  die  Colonne 
des  FML.  Kienmayer  von  Längdorf  über  Buch  vorzugehen. 

Das  Reservecorps  unter  FML.  Kollowrat  rückte  auf  der 
Strasse  durch  den  Ebersberger  Forst  gleichfalls  nach  Anzing. 
Bei  dieser  Colonne  waren  die  Grenadier  -  Bataillone  ein- 
getheilt. 

Was  nun  die  Aufstellung  und  Truppenvertheilung  der 
Franzosen  betrifft,  so  stand  die  Division  Lecourbe  am  Inn  auf 
dem  äussersten  rechten  Flügel  und  hatte,  gleich  der  Division 
St.  Suzanne,  die  etwa  18.000  Mann  stark  nach  Freysing  mar- 
schirte,  keinen  Antheil  an  der  Schlacht. 

Die  Divisionen  Richepanse  und  Decaen,  etwa  17.000 
Mann,  standen  und  zwar  erstere  bei  Ebersberg,  letztere  weiter 
westlich  bei  Zornolding  und  hatten  Befehl,  auf  der  von  Haag 
nach  Hohenlinden  führenden  Strasse  vorzubrechen. 

Die  Division  Grouchy  stand  vor  Hohenlinden  bei  Birkach 
und  Kaging,  Grenier,  mit  den  Divisionen  Ney,  Bastoul  und 
Legrand,  22.000  Mann  stark,  zwischen  Hohenlinden  und  Hart- 
hofen.  Derselbe  hatte  Befehl,  den  Feind  in  der  Front  festzu- 
halten, bis  er  von  Moreau  selbst  angewiesen  werde,  vorzu- 
rücken. Dies  sollte  stattfinden,  sobald  sich  die  Umgehung 
durch  Richepanse  wirksam  machen  würde. 

*)  Kr.-A.  iSoo,  Deutschland,  F.  A.  12/ 122 II,  Relationen. 
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Die  Reiterdivision  Hautpoult   stand    hinter    Hohenlinden. 

Das  unübersichtliche  Waldterrain  bei  Hohenlinden  machte 
eine  einheitliche  Leitung,  ein  Zusammenwirken  der  verschie- 
denen österreichischen  Colonnen  fast  unmöglich  und  die 
Schlacht  dieses  Tages  zeigte  auch,  dass  sie  nur  ein  Kampf 
dieser  einzelnen,  ohne  Verbindung  auftretenden  Colonnen  gegen 
eine  gut  geleitete  und  vereinigte  feindliche  Armee  war. 

Die  Wege  waren  in  dem  denkbar  schlechtesten  Zustande. 
Schneefall,  der  die  Aussicht  behinderte  und  der  fast  während 
des  ganzen  Tages  andauerte,  und  Eis  machten  auf  den  durch 
vorhergegangenes  Thauwetter  grundlosen  Feld-  und  Waldwegen 
das  Vorwärtskommen  ausserordentlich  schwierig. 

Unter  der  bei  dem  österreichischen  Armee-Commando 
bestehenden  falschen  Annahme,  nur  auf  Moreau's  Nachhut  zu 
stossen,  war  den  einzelnen  Colonnen  ein  rasches  Vordringen 
anbefohlen  worden.  So  geschah  es,  dass  die  auf  der  besseren 
Strasse  vorrückende  Colonne  Kollowrat  und  auch  die  Colonne 
Baillet  einen  bedeutenden  Vorsprung  erreichten. 

Um  7  Uhr  Früh  stand  die  Avantgarde  des  Reservecorps 
an  der  Wegabzweigung  nach  St.  Christoph,  während  die  anderen 
Colonnen  noch  weit  zurückgeblieben  waren.  FML.  Kollowrat 
wartete  das  Näherkommen  der  Nachbarcolonnen  nicht  ab, 
sondern  schritt  sofort  zum  Angriffe  gegen  die  bei  Birkach 
gegenüberstehenden,  scheinbar  geringen  feindlichen  Kräfte. 
Die  Vorhut  fühlte  sich  indess  bald  zu  schwach,  wurde  von 
Kollowrat  unterstützt  und  so  entwickelte  sich  ein  langwieriger, 
hartnäckiger  Kampf  ohne  Entscheidung,  in  welchen  auch  die 
Grenadiere  eingreifen  mussten.  Hiebei  wurde  GM.  Spanochi, 
Commandant  der  Grenadier-Brigade,  gefangen. 

Da  FML.  Riesch  mit  seiner  Colonne  noch  immer  nicht 
herangekommen  war  und  Kollowrat  Nachricht  vom  Auftreten 
feindlicher  Abtheilungen  in  seiner  linken  Flanke  erhielt,  ent- 
sendete er  zu  deren  Schutz  die  beiden  Grenadier-Bataillone 
Eichler  und  Wouwerman  nach  St.  Christoph. 

Die  unklare  Auffassung  der  ganzen  Gefechtslage,  die 
völlige  Unkenntniss  über  die  Situation  der  gegnerischen  Armee 
und  über  Moreau's  Absichten  bewirkten,  dass  Kollowrat  jener 
Meldung  keine  so  grosse  Wichtigkeit  beilegte.     Er  führte  das 
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Gefecht  in  der  Front  unbeirrt  weiter  und  ergriff  keine  anderen 
Massregeln,  um  einem  Flankenangriffe  wirksam  zu  begegnen, 
er  erwartete  und  rechnete  mit  dem  Auftreten  der  Colonne 
Riesch  in  seiner  linken  Flanke.  Aber  FML.  Riesch  war  noch 
immer  weit  zurück  und  erst  im  Anmarsch  gegen  Albaching. 

Inzwischen  waren  die  beiden  vorbezeichneten  Grenadier- 
Bataillone  kurz  nach  ihrer  Entsendung  auf  die  Avantgarde  der 
französischen  Division  Richepanse,  die  von  Ebersberg  direct 
gegen  die  Flanke  des  Reservecorps  im  Anmärsche  war,  ge- 
stossen,  wurden  angegriffen,  geworfen  und  zersprengt  und  ver- 
loren hiebei  ihre  sämmtlichen  Geschütze. 

Endlich  trafen  die  Vortruppen  der  Colonne  Riesch  auf 
der  Höhe  von  Albaching  und  an  der  Strasse  von  Hohenlinden 
nach  Haag  ein  und  die  vorgesandten  Eclaireurs  stiessen  >an 
der  Lisi^re  des  Ebersberger  Forstes  auf  den  Feind«. 

Die  Avantgarde  ging  zum  Angriffe  vor  und  drängte  den 
Gegner  zurück. 

Nachdem  die  ganze  Colonne  die  Höhe  von  Albaching 
erreicht  hatte,  beschloss  FML.  Riesch,  auf  dem  Wege  nach 
Hohenlinden  in  dem  Forste  weiter  vorzugehen.  Die  Dixision 
Gyulai  entwickelte  sich  und  rückte  auf  St.  Christoph  los,  doch 
konnte  das  Dorf  trotz  aller  Anstrengungen  nicht  genommen 
werden.  Dieser  heftige  Widerstand  des  Gegners  und  die  nun 
constatirte  Ueberlegenheit  desselben  zwangen  Riesch,  zwei 
Bataillone  des  Regimentes  Erzherzog  Carl  von  der  Höhe  von 
Albaching  zum  Angriffe  gegen  den  Wald  vorzuschicken.  Ein 
Bataillon  des  60.  Infanterie-Regimentes  sollte  »links  im  Walde 
das  Dorf  tournirenc. 

Dem  FML.  Merveldt  mit  den  noch  übrigen  3  Bataillonen, 
2  vom  60.  Infanterie-Regimente,  i  vom  Regimente  Erzherzog 
Carl,  gab  FML.  Riesch,  wie  er  in  der  Relation  sagt,  »den  un- 
abänderlichen Befehl,  auf  der  Höhe  von  Albachingen  (Alb- 
aching) stehen  zu  bleiben«.  »Auch  befahl  ich  dem  FML.  Mer- 
veldt, fleissig  Patrullen  rechts  durch  den  Wald  gegen  die 
Chaussee  und  Mattenbett  zu  schicken.« 

Eine  Patrouille  des  Waldeckischen  Dragoner-Regimentes 
brachte  2  Officiere  und  105  feindliche  Infanteristen  von  der 
französischen  Division  Richepanse  ein,  eine  andere  vom  Regi- 
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mente  Erzherzog  Carl,  aus  40  Mann  bestehend,  >iing  ebenfalls 
in  der  nämlichen  Richtung  70  Mann«. 

Ungeachtet  sehr  viele  Patrouillen  abgeschickt  worden 
waren,  kam,  ausser  den  erwähnten  zweien,  keine  mehr  zurück. 

Inzwischen  machte  der  Gegner  mehrere  Vorstösse,  welche 
abgewiesen  wurden. 

»Während  dieser  wiederholten  Attaquen  des  Feindes  warf 
sich  verschiedene  Mannschaft  der  Grenadiers  und  der  Pfälzer 
des  Corps  de  reserve  auf  meine  Colonn'  und  sagten  allgemein 
aus,  dass  selbes  mit  Verlust  zu  weichen  gezwungen  worden. 
Durch  Versprengte  erfuhr  ich  die  Unfälle  beim  Corps  de 
reserve.  Ich  detachirte  FML.  Merveldt  mit  2  Bataillons  und 
einiger  Cavallerie  rechts  gegen  die  Chaussee,  welcher  auch 
gleich  mit  dem  Feinde  engagirt  ward.« 

FML.  Riesch  kämpfte  bis  zum  Einbrüche  der  Nacht  in 
dem  Walde  und  bei  St.  Christoph,  wurde  aber  dann  zum  Rück- 
zuge gezwungen,  den  er,  vom  Feinde  verfolgt,  über  Altdorf  und 
Haag  auf  die  Höhen  von  Ramsau  antrat.  Durch  eine  Attaque 
der  Kinsky-Dragoner  bei  Albaching  wurden  die  nachsetzenden 
Franzosen  in  den  Wald  zurückgeworfen  und  die  weitere  Ver- 
folgung aufgehalten. 

Riesch  bivouakirte  bei  Ramsau. 

In  seiner  Relation  führt  er  schliesslich  Folgendes  an: 
»Ich  muss  der  Infanterie  die  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen, 
dass  ohngeachtet  der  bösen  Witterung,  die  weitaus  zu  sehen 
nicht  gestattete,  und  der  dichten  Waldungen,  in  welchen  sie 
zu  kämpfen  hatte,  sie  sich  doch  so  viel  möglich  beisammen 
hielt. «   — 

Die  Verluste  des  Regimentes  betrugen:  Todt  2  Mann, 
verwundet  3  Mann,  vermisst  25  Mann,  zusammen  30  Mann.  (?) 

Die  Verluste  des  Grenadier-Bataillons  sind  unbekannt. 

Den  nächsten  Tag  setzte  die  Armee  den  Rückzug  nach 
Mühldorf  fort.  Hier  erhielt  FML.  Riesch  den  Befehl,  mit 
seinem  Corps  die  Inn-Uebergänge  bei  Rosenheim  zu  besetzen. 
Er  rückte  den  5.,  Früh  4  Uhr,  ab,  aber  auf  so  schlechten, 
theilweise  vereisten  Wegen,  dass  die  Spitze  seiner  Colonne 
erst     um     4    Uhr    Nachmittags    die    Höhe    von    Wasserburg 
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erreichte,  die  Queue  der  Colonne  erst  den  6.  um  6  Uhr  Früh 
dort  eintraf.  Den  8.  December  hatte  Riesch  die  Besetzung 
vollzogen.  Doch  schon  den  9.  war  die  Innlinie  bei  Xeubeuern 
durchbrochen  worden  und  Riesch  sah  sich  genöthigt,  nach 
Seebruck  am  Chiemsee  zurückzugehen. 

Den  II.,  Früh  V27  Uhr,  erhielt  er  einen  um  i  Uhr 
Nachts  abgesendeten  Befehl  des  Erzherzogs  Johann  folgenden 
Inhalts:  0  »Ich  mache  Sie  bei  Ihrer  Ehre  und  Ihrem  Kopf 
verantwortlich,  alle  Ihre  beihabenden  Kräfte  auf  den  Feind  zu 
werfen  und  mit  Zuziehung  von  Baillet  selben  die  errungenen 
Vortheile  zu  entreissen;  ich  werde  selbst  sogleich  bei  Ihnen 
sein  und  mich  überzeugen,  ob  Sie  all  jenes  leisten  werden, 
was  Ihre  Truppenzahl  vermag  und  ich  in  dieser  Lage  fordern 
kann.  Doch  haben  Sie  meine  Ankunft  nicht  abzuwarten  und 
durch  Geschwindigkeit  Ihrem  Angriffe  die  nöthige  Stärke  zu 
verschaffen.  €   — 

FML.  Riesch  war  eben  im  Begriffe,  mit  seinen  Truppen 
wieder  gegen  Aschau  vorzurücken,  als  der  Erzherzog  selbst 
nach  Seebruck  kam  und  sich  überzeugte,  »dass  es  nicht  rath- 
sam  sei,  mit  einer  Truppe,  welche  durch  18  Stunden  marschirt 
war  und  beinahe  den  ganzen  vorigen  Tag  gerauft  hatte,  den 
überlegenen  Feind  anzugreifen«. 

Darauf  beschloss  der  Erzherzog,  die  Innlinie  aufzugeben 
und  die  Armee  an  die  Salzach  zurückzuführen. 

Das  Gefecht  bei  Viehausen  (Salzburg)  und  Anthering, 

den    14.   December   1800.-) 

Die  österreichische  Armee  war  bis  in  die  Gegend  von 
Salzburg  zurückgegangen  und  stand  mit  dem  rechten  Flügel. 
Division  Baillet,  an  der  Saalach  nördlich  von  Rott  und  Taxach, 
mit  dem  Centrum,  Division  Kienmayer,  zwischen  Taxach  und 
Glanhofen,  mit  dem  linken  Flügel,  Division  Riesch,  zwischen 
Glanhofen  und  Viehausen,  während  das  Reservecorps  unter 
Fürst  Johann  Liechtenstein  bei  Maxglan  Stellung  genommen 
hatte. 


*)  Kr.-A.  1800,  F.  A.,  Deutschland,  13  6.  Journal  der  Hauptarmec  in 
Deutschland,  vom  17.  März  bis  30.  December. 
-)  Relation  des  FML.  Riesch. 
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Den  13.  übersetzte  Lecourbe  bei  Wals  und  Siezenheim 
die  Saalach,  erstürmte  beide  Orte  und  drang  von  Wals  gegen 
Viehausen  und  den  Fasanengarten  südlich  Siezemheim  vor. 
Dort  stand  die  Division  Riesch;  den  Fasanengarten  hielt  das 
Regiment  Erzherzog  Carl  besetzt. 

Die  Cavallerie  der  Division  Riesch  warf  jedoch  die  vor- 
gehenden Franzosen  wieder  nach  Wals  zurück. 

Den  14.  nahm  Lecourbe  neuerlich  die  Vorrückung  gegen 
Viehausen  auf,  erstürmte  dasselbe  und  ging  dann  gegen  den 
Fasanengarten  zum  Angriffe  über.  Es  entspann  sich  um  den 
Besitz  desselben  ein  blutiges  Gefecht,  das  für  die  Franzosen 
ungünstig  endete.  Die  Division  Riesch  ging  nun  selbst  zur 
Offensive  über,  nahm  Viehausen  wieder  und  ihre  Reiterei  warf 
die  französische  vollständig  über  den  Haufen,  so  dass  Lecourbe 
neuerlich  zum  Rückzuge  nach  Wals  und  Siezenheim  ge- 
zwungen war. 

FML.  Riesch  spricht  sich  bei  diesem  Gefechte  über  das 
Regiment  Erzherzog  Carl  sehr  lobend  aus.  »Es  hat  sich  bei 
der  Vertheidigung  des  Thiergartens  vorzüglich  gehalten  und 
verdienen  alle  Stabsofficiere,  vorzüglich  Oberst  Rüffer,  der 
hiebei  auch  verwundet  wurde,  angerühmt  zu  werden.«   — 

Riesch  trat  mit  seinen  Truppen  Nachts  den  Rückzug 
nach  Neumarkt  an. 

Moreau,  der  beabsichtigt  hatte,  von  Laufen  nach  Neu- 
markt vorzudringen,  um  die  österreichische  Armee  ins  Gebirge 
abzudrängen,  sah  sich  durch  den  unglücklichen  Ausgang  des 
Kampfes  der  Division  Lecourbe  veranlasst,  diese  Absicht  auf- 
zugeben. Er  beschloss,  um  Lecourbe  zu  degagiren,  auf  dem 
rechten  Ufer  der  Salzach  nach  Salzburg  zu  marschiren. 

Auf  die  Nachricht  des  Ueberganges  der  Franzosen  bei 
Laufen  und  ihres  Vordringens  gegen  Salzburg  erhielt  FML. 
Fürst  Liechtenstein  Befehl,  mit  dem  Reservecorps  die  Armee 
gegen  den  Anmarsch  des  Feindes  am  rechten  Ufer  der  Salzach 
zu  decken. 

Liechtenstein  schob  die  gesammte  Cavallerie  nach  An- 
thering  vor,  besetzte  Mattsee  und  Ober-Trum  mit  Infanterie 
und  nahm  mit  dem  Reste  des  Corps  eine  Aufstellung  auf  dem 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.  I.  26 
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Rücken  östlich  Bergheims,  den  linken  Flügel  an  diesen  Ort 
gelehnt. 

Als  Moreau  den  15.  zum  Angriffe  gegen  diese  Stellung 
vorrückte,  vertheidigte  sie  Liechtenstein  mit  solcher  Zähigkeit, 
dass  die  Armee  den  Rückzug  nach  Neumarkt  unbehelligt  fort- 
setzen konnte. 

Den  16.  marschirte  sie  nach  Frankenmarkt,  um  über 
Vöcklabruck  Lambach  und  die  Traun  zu  erreichen. 

Bei  Frankenmarkt  kam  es  erneuert  zum  Kampfe.  Die 
Division  Kienmayer,  die  zur  Aufnahme  der  Nachhut  dort  Stel- 
lung genommen  hatte,  wurde  angegriffen  und  geworfen.  Kien- 
mayer verlor  bei  diesem  Gefechte  16  Officiere  und  2606  Mann. 

Den  18.  wurde  die  Nachhut  der  Armee  bei  Vöcklabruck 
angegriffen  und  zurückgedrängt.  Die  Division  Riesch,  zu  ihrer 
Aufnahme  aufgestellt,  suchte  mit  derCavallerie  von  ünter-Regau 
aus  durch  wiederholte  Attaquen  die  nachsetzenden  Franzosen 
aufzuhalten,  musste  aber  selbst  unter  fortwährenden  Kämpfen  bis 
Schwanstadt  zurückgehen,  wo  sie  von  der  Division  Baillet 
aufgenommen  wurde.  Aber  auch  diese  wurde  angegriffen  und 
mit  einem  Verluste  von   14  Officieren  und  680  Mann  geworfen. 

Den  19.  erreichte  Riesch  Lambach,  nicht  ohne  hier  noch 
Widerstand  leisten  zu  müssen. 

Zur  Deckung  seines  Rückmarsches  war  die  Brigade 
Mecsery  bei  Lambach  aufgestellt  worden  und  hatte  Auftrag, 
nach  dem  Vorbeimarsch  der  Division  Riesch  die  Brücke  über 
die  Traun  abzubrechen  und  sodann  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Alm  Vorposten  aufzustellen.  Noch  ehe  Riesch  mit  seinen 
Truppen  vollständig  den  Traunübergang  bewirkt  hatte,  erfolgte 
der  Angriff  der  Franzosen.  Die  Cavallerie  Mecs^rj's  warf  sich 
auf  den  überlegen  anrückenden  Gegner,  wurde  jedoch  zurück- 
gedrängt. Die  Franzosen  folgten  rasch  nach  und  ihre  Infanterie 
drang  mit  den  österreichischen  Reitern  gleichzeitig  in  Lambach 
ein,  wo  sie  das  Stift  und  eine  Häusergruppe  besetzte.  Mecsen* 
warf  die  Franzosen  dreimal  aus  Lambach  zurück,  musste  jedoch 
bei  einem  vierten  Angriffe  den  Rückzug  antreten.  Er  Hess  die 
Brücke  abbrechen,  doch  das  rechte  Flussufer  besetzen  und 
weiter  vertheidigen.  Ein  abgeschnittenes  Bataillon  Grenzer 
ging  bei  Stadl  über  die  Traun  und  besetzte  Hartwald,    wurde 
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jedoch,  nachdem  die  Franzosen  über  die  hergestellte  Brücke 
den  Fluss  übersetzt  hatten,  angegriffen  und  zum  Rückzuge 
gezwungen. 

Die  fortgesetzten  Gefechte,  die  anstrengenden  Märsche 
bei  rauhester  Witterung,  die  schlechte  Ernährung  und  Be- 
kleidung und  endHch  die  moralische  Einwirkung  der  steten 
Niederlagen  lösten  die  Armee  vollständig  auf.  Nur  noch  in 
Haufen  setzte  sie  den  Rückzug  weiter  fort,  ein  Bild  des  Jammers, 
der  tiefsten  Erschöpfung!  Marschunfähige,  denen  die  Kräfte 
versagt  hatten,  blieben  liegen  und  fielen  dem  Feinde  in  die 
Hände.  Schon  beim  Anlangen  an  der  Traun  waren  es  nur 
noch  Trümmer  einer  Armee! 

Erzherzog  Carl,  vom  Kaiser  zur  Uebernahnie  des  Ober- 
commandos  beauftragt,  war  den  i8.  in  Lambach  eingetroffen. 

Eine  sieggewohnte,  siegbereite  und  opfermuthige  Armee 
hatte  er  verlassen,  entmuthigt,  verzagt,  zertrümmert  fand  er 
sie  wieder.  Der  Anblick  presste  ihm  Thränen  in  die  Augen. 
Und  diese  Thränen  des  genialen  Feldherrn  waren  der  Ausdruck 
des  bitteren,  gerechten  Schmerzes,  des  tiefen  Mitleides  einer 
grossen  Seele! 

Der  Erzherzog  gewann  sofort  die  Ueberzeugung,  dass 
mit  dieser  Armee  die  Fortsetzung  eines  Kampfes  nicht  mehr 
möglich  sei.  Er  sollte  neuerlich  der  Retter  werden,  aber  er 
sah  ein,  mit  den  vorhandenen  Mitteln  war  das  Unmögliche 
gefordert  worden. 

Den  22.  schloss  der  Erzherzog  einen  Waffenstillstand 
von  48  Stunden  ab  und  während  dieser  Zeit  setzte  die  Armee 
den  Rückzug    weiter   über  Amstetten,    Molk  gegen  Wien  fort. 

Riesch  hatte  mit  seiner  Division  den  20.  Steyer,  den 
22.  Strenzberg  erreicht.  Sein  Marsch  ging  auf  äusserst  schlechten 
Seitenwegen  zurück,  so  dass  er  täglich  erst  spät  Nachts  die 
Stationen  erreichte  und  in  Folge  dessen  viele  Marschunfähige  auf 
dem  Wege  zurückblieben.  So  verringerte  sich  denn  der  Stand  der 
Regimenter  derart,  dass  aus  drei  Bataillonen  zwei  formirt  werden 
mussten,  um  überhaupt  nur  kampffähige  Einheiten  zu  erhalten. 

Ein  Gleiches  fand  bei  den  Grenadier-Bataillonen  statt 
und  wurde  aus  den  Bataillonen  Eichler,  Tegetthof  und  Eggerdes 
ein  Bataillon  formirt. 

26* 


—     404     — 

Die  Verluste  des  Regimentes  in  den  Gefechten  vom  15. 
bis  19.  December  betrugen:  Todt  5  Mann,  verwundet  52  Mann, 
gefangen  und  vermisst  i  Ofiicier,  167  Mann,  zusammen 
I  Officier,^  214  Mann. 

Nach  der  am  28.  December  ausgegebenen  Ordre  de  bataiile 
erhielt  das  Regiment  Erzherzog  Carl,  in  zwei  Bataillone  formirt, 
die  Eintheilung  in  die  Brigade  Klein,  Division  Baillet,  erstes Trefifen. 

Das  combinirte  Grenadier-Bataillon  stand  in  der  Brigade 
Beyer   im    Reservecorps   des   G.  d.  C.    Fürsten  Liechtenstein. 

Erzherzog  Carl  drängte  zum  Frieden.  Schon  den  25.  De- 
cember schloss  er  zu  Steyer  einen  3otägigen  WaflTenstillstand 
ab,  der  den  9.  Februar  1801  auch  zum  Frieden  vonLuneville  führte. 
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Anmerkung:  Jedes  Bataillon  hatte  zwei  6 pfundige  Geschütze. 


')  Vermisst  Regiments-Adjutant  Rang. 
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Die  Jahre  1801  bis  1804. 

Den  lo.  Jänner  1801  wurde  das  Regiment  Erzherzog  Carl 
in  Cantonnements,  und  zwar  mit  dem  Stabe  nach  Mautern, 
mit  den  Compagnien  in  17  Ortschaften  der  Umgebung  verlegt. 
Das  Grenadier-Bataillon  kam  um  dieselbe  Zeit  mit  dem  Stabe 
nach  Hernais,  mit  den  Compagnien  nach  Dornbach  und  Neu- 
waldegg.  Doch  schon  den  29.  Jänner  wurden  die  Grenadier- 
Bataillone  aufgelöst  und  die  Divisionen  derselben  rückten  zu 
den  Regimentern  ein. 

Den  g.  April  wurde  das  Regiment  mit  2  Bataillonen  und 
der  Grenadier-Division  nach  Wien  (Alserkaserne)  verlegt  und 
verblieb  hier  bis  1805.  Das  bereits  wieder  formirte  3.  Bataillon, 
das  zuletzt  in  Hörn  stationirt  war,  rückte  am  gleichen  Tage, 
wie  das  Regiment,  über  Korneuburg  nach  Wien  ein,  wurde  aber 
im  Jahre  1802  mit  3  Compagnien  nach  Korneuburg,  i  nach 
Mödling,    I  nach  Perchtoldsdorf,    i   nach  Enzersdorf  dislocirt. 

Als  Werbbezirk  war  das  Viertel  Unter-Manhartsberg  und 
als  Nebenbezirk  der  Sannoker  Kreis  in  Galizien  geblieben. 


Der  Feldzug  1805  in  Deutschland.  0 

Den  18.  Mai  1804  wurde  Bonaparte  als  Napoleon  I.  zum 
Kaiser  der  Franzosen  erwählt.  Die  Uebergriffe,  die  er  sich  als 
solcher  erlaubte,  die  Herstellung  des  Königreiches  Italien,  seine 
Reise  nach  Mailand,  um  sich  dort  die  eiserne  Krone  auf  das 
Haupt  zu  setzen,  anderweitige  Verletzungen  des  Friedens  von 
Luncville  bewirkten  die  Bildung  einer  neuen  Coalition  von 
England    und    Russland    gegen    Frankreich,    der  Oesterreich, 


')  Gedruckte  Quellen  siehe:  »Beiträge  zur  vaterländischen  Geschichte«, 
»Ulm  und  Austerlitz«,  Studien  auf  Grund  archivalischer  Quellen  von  Moriz 
von  Angeli,  Major  im  k.  k.  Kriegsarchive.  1876  im  i.  Jahrgang  des 
k.  k.  Kriegsarchivs.  »Der  Krieg  1805  in  Deutschland«,  von  Carl  Ritter 
von  Schönhals,  k.  k.  FZM.,  Wien  1873,  Verlag  der  Oesterr.  milit.  Zeit- 
schrift. »Der  Krieg  1805  in  Deutschland  und  Italien«,  von  W.  Rüstow, 
ehemaliger  preussischer  Genie-Officier.  Frauenfeld  1853. 
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nachdem  es  länger  zögerte,  endlich  im  August  1805  gleichfalls 
beitrat. 

Oesterreich  stellte  aus  diesem  Grunde  zwei  Armeen  auf, 
die  eine  in  Deutschland  unter  Erzherzog  Ferdinand  d'Este, 
die  andere  unter  Erzherzog  Carl  in  Italien. 

Die  für  Deutschland  bestimmte  Armee  sollte  sich  den 
25.  October  am  Inn  versammeln.  Doch  schon  den  8.  September 
rückten  30  Bataillone  in  Eilmärschen  an  die  Hier  vor,  wo 
FML.  Mack,  der  zum  General-Quartiermeister  der  deutschen 
Armee  ernannt  war,  den  Anmarsch  der  Franzosen,  gleichzeitig 
auch  die  Vereinigung  mit  den  Russen  abwarten  wollte.  Allein 
der  russische  General  Kutusow  traf  erst  Ende  October  mit 
30.000  Mann  am  Inn  ein. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  befand  sich  mit  5  Ba- 
taillonen in  Wien.  Einer  inzwischen  erflossenen  Organisations- 
änderung zufolge  waren  nämlich  aus  den  20  Compagnien  des 
Regimentes  4  Füsilier-  und  i  Grenadier-Bataillon  formirt 
worden.  Für  den  Fall  eines  Krieges  mit  Frankreich  hatte  es 
seine  Eintheilung  bei  der  italienischen  Armee  erhalten.  Als 
nun  dieser  Krieg  in  Sicht  war,  sammelte  sich  jene  Armee  im 
Lager  bei  Laibach,    wo  das  Regiment  den  24.  August  eintraf. 

In  Wien  selbst  war  eine  Reserve-Armee  in  Bildung,  in 
welcher  das  vom  Regimente  aufgestellte  Reserve-  oder  Ersatz- 
bataillon eingetheilt  worden  war. 

Bevor  Erzherzog  Carl  zur  Armee  nach  Italien  abging, 
bestimmte  er  4  Regimenter,  darunter  das  Regiment  Erzherzog 
Carl,  mit  sämmtlichen  5  Bataillonen  nach  Sterzing  und  Brixen 
in  Tirol,  von  wo  sie  nach  Erforderniss  nach  Italien  oder 
Deutschland  gezogen  werden  konnten.  Aber  noch  ehe  diese 
Regimenter  an  ihrem  Bestimmungsorte  angekommen  waren, 
wurden  mit  Befehl  vom  17.  September  2  hievon  nach  Italien, 
Erzherzog  Carl  und  Auersperg  (jetzt  Nr.  24)  mit  je  5  Bataillonen 
nach  Deutschland  eingetheilt. 

Die  beiden  letzten  Regimenter  marschirten  nun  über 
Bruneck,  Sterzing  nach  Innsbruck,  wo  sie  den  29.  September 
eintrafen  und  die  Brigade  GM.  Auersperg  formirten. 

Den  7.  October  sollte  diese  Brigade  in  Frikenhausen 
und  Gurs  eintreffen.  Doch  schon  während  des  Marsches  dahin 
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erhielt  GM.  Auersperg  den  Befehl,  in  »forcirten  Märschen  unter 
Nachführung  der  Tornisterc  nach  Günzburg  zu  rücken,  um 
den  9.  dort  zur  Armee  zu  stossen.  —  — 

Napoleon,  mit  einer  Expedition  nach  England  beschäftigt, 
erhielt  Ende  August  in  Boulogne  Nachricht  von  dem  Vor- 
marsche der  Oesterreicher.  Er  gab  sofort  die  beabsichtigte 
Unternehmung  nach  England  auf  und  rückte  mit  der  bereit- 
stehenden Armee,  die  sich  später  durch  die  deutschen  Con- 
tingente  auf  170.000  Mann  Infanterie  und  33.000  Reiter  er- 
höhte, durch  Franken  an  die  Donau.  Den  25.  September  hatte 
er  den  Rhein  überschritten,  zu  einer  Zeit,  wo  an  der  Hier 
kaum  30.000  Oesterreicher  versammelt  waren  und  die  Russen 
eben  erst  die  Grenzen  Oesterreichs  passirt  hatten. 

Den  7.  October  übersetzte  die  französische  Armee  die 
Donau  bei  Donauwörth,  den  8.  rückte  ein  Theil  derselben 
unter  Soult  nach  Augsburg. 

Das    Gefecht    bei    Günzburg,    den    9.  October  1805.^) 

Den  9.  October  stand  die  österreichische  Armee  bei 
Günzburg. 

FML.  Mack,  Quartiermeister  der  Armee,  wollte  sich  auch 
zu  dieser  Zeit,  allen  Vorstellungen  des  Erzherzogs  Ferdinand 
entgegen,  nicht  von  der  Hier  entfernen,  wiewohl  es  damals 
vollständig  klar  war,  dass  ihm  die  französische  Armee  den 
Rückzug  nach  Oesterreich  verlegt  hatte,  er  von  ihr  bereits 
umgangen  war. 

Die  Brigade  Auersperg  war  an  diesem  Tage  in  Günzburg 
eingetroffen  und  erhielt  mit  der  Brigade  Sicafini,  Regimenter 
Erzherzog  Ludwig  und  Froon  (jetzt  Nr.  54),  die  Eintheilung 
in  die  Division  Loudon,  im  Centrum  der  Armee  unter  FML. 
Riesch.  Die  beiden  Grenadier-Bataillone  der  Brigade  wurden 
jedoch  ausgeschieden  und  kamen  in  die  Brigade  GM.  Meyer, 
Division  Hohenzollern,  im  Corps  de  reserve  unter  FML. 
Wernek. 

Zur  Beobachtung  des  feindlichen  Anmarsches  auf  dem 
linken  Donau-Ufer  standen  vor  der  Günzburger  Brücke  Cavallerie- 


')  Kr.-A.  1805,  F.  A.,  Deutschland,  13  106,  Relation. 
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Piquets,  im  Walde  bei  Reisenburg  eine  Jäger-Division,  während 
am  rechten  Donau-Ufer  ein  Bataillon  Erbach  die  Brücke  be- 
setzt hielt. 

Nach  seinem  Einrücken  bei  Günzburg  erhielt  General 
Auersperg  Befehl,  das  Bataillon  Erbach  durch  ein  Bataillon 
Erzherzog  Carl  ablösen  zu  lassen.  Dieses  Bataillon  sandte 
sodann  noch  i  Officier  und  40  Mann  als  Unterstützung  zu 
den  Cavallerie-Piquets  auf  das  linke  Donau-Ufer  ab. 

Nachmittags  3  Uhr  rückte  eine  französische  Colonne  am 
linken  Flussufer  gegen  die  Brücke  vor  und  zwang  die  Cavallerie- 
Piquets  zum  Rückzuge. 

Jetzt  wurde  ein  zweites  Bataillon  des  Regimentes  Erz- 
herzog Carl  zur  Unterstützung  des  schon  an  der  Brücke 
stehenden  herangezogen,  gleichzeitig  ein  Theil  der  Brücken- 
decke abgetragen. 

Um  4  Uhr  30  Minuten  eröffneten  die  im  Walde  befind- 
lichen Jäger  das  Feuer  und  da  sich  feindliche  Abtheilungen 
auch  gleichzeitig  ausserhalb  des  Waldes  nahe  dem  Uferrande 
zeigten,  begannen  auch  die  beiden  Bataillone  Erzherzog  Carl 
das  Feuergefecht. 

Als  bald  darauf  feindliche  Abtheilungen  Anstalten  trafen, 
durch  Uebersetzung  eines  Donauarmes  sich  einer  zweiten, 
oberhalb  der  ersten  gelegenen  Brücke  zu  bemächtigen,  unter- 
nahm FML.  Klenau  mit  einem  Bataillone  Erzherzog  Carl  einen 
raschen  Angriff  auf  jene  Abtheilungen  und  warf  sie  zurück. 
Diese  zweite  Brücke  wurde  dann  abgetragen. 

Inzwischen  vertheidigte  das  an  der  unteren  Brücke 
stehende  Bataillon  Erzherzog  Carl  diese  mit  Erfolg  bis  gegen 
6  Uhr  Abends.  Um  diese  Zeit  versuchte  ein  Bataillon  Kaunitz 
über  die  Brücke  auf  das  linke  Ufer  zu  setzen,  um  die  Fran- 
zosen, die  sich  dort  im  Buschwerke  eingenistet  hatten,  zu  ver- 
treiben. 

Doch  zwang  das  heftige  Feuer,  das  die  Franzosen  jetzt 
auf  die  Brücke  richteten,  dieses  Bataillon  zum  Rückzuge.  Es 
kam  in  Unordnung,  warf  sich  auf  das  Bataillon  Erzherzog 
Carl,  brachte  dieses  in  Verwirrung  und  im  weiteren  Rückzuge 
auch  Bataillone    anderer   vor   dem  Thore    von  Günzburg   auf- 
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gestellter  Regimenter,  und  dieses  hier  um  so  leichter,  als  Ge- 
schütze und  Munitionskarren  die  Strasse  versperrt  hatten. 

Major  Steyrer  des  Regimentes  Erzherzog  Carl  stand  mit 
einer  Division  und  einigen  Husaren,  »die  er  auf  Ordonanz 
hatte«,  noch  im  Buschwerke  »links  rückwärts  unweit  der 
Brücke«  und  suchte  das  Ueberschreiten  derselben  von  Seite 
der  französischen  Cavallerie  zu  verhindern.  Nur  allein  mit 
der  Division  und  einer  bedeutenden  feindlichen  Uebermacht 
gegenüber,  sah  er  sich  bald  gezwungen,  gleichfalls  nach  Günz- 
burg  zurückzugehen. 

Während  dieser  Vorgänge  war  die  Grenadier-Division 
Hohenzollern,  welche  ursprünglich  Aufstellung  bei  Burgau  ge- 
nommen hatte,  hinter  Günzburg  gezogen  worden.  Von  dort 
entsandte  Hohenzollern  die  Brigade  Meyer  nach  Leipheim, 
Hess  gleichzeitig  das  Grenadier-Bataillon  Erzherzog  Carl  und 
zwei  Bataillone  Reuss  so  aufstellen,  dass  sie  die  Strassen  nach 
Weissenhorn  und  Ulm  decken  konnten. 

Als  dann  die  Franzosen  ihre  Vorrückung  weiter  gegen 
Günzburg  fortsetzten,  kamen  die  genannten  Bataillone  in  ein 
andauerndes,  heftiges  Kanonen-  und  Haubitzenfeuer,  das  sie 
aber  so  ruhig  aushielten,  dass  Hohenzollern  nicht  umhin  kann, 
diese  Ruhe  in  seinem  Berichte  besonders  hervorzuheben,  wie 
auch  die  Kaltblütigkeit,  mit  der  sie  dann  gegen  Günzburg  trotz 
dieses  fortdauernden  Feuers  vorgingen  und  die  öfteren  Front- 
veränderungen durchführten,  die,  wie  der  Bericht  sagt,  »wie  auf 
dem  Exercierplatze  ausgeführt  wurden«. 

Inzwischen  hatten  sich  die  Franzosen  bereits  in  den  Gärten 
von  Günzburg  festgesetzt. 

Von  dort,  wie  auch  aus  den  Vorstädten  wurden  sie  durch 
die  Angriffe  einer  Divison  Blankenstein-Husaren  und  des  Regi- 
mentes Jellachich  wieder  vertrieben.  Während  dieser  Angriffe 
hatte  Hohenzollern  das  Grenadier-Bataillon  Erzherzog  Carl  bis 
an  die  Stadt  vorgeschoben.  Dieses  kam  aber  nicht  mehr  zum 
eigentlichen  Kampfe,  da  die  Franzosen  die  Stadt  räumten  und 
wieder  gegen  die  Brücke  zurückgingen. 

Zwischen  8  und  9  Uhr  Abends  hörte  das  Gefecht  und 
das  Feuer  gänzlich  auf.  —  Darauf  hin  schob  General  O'Donel 
ein  Bataillon  Erzherzog  Carl    wieder    bis    an    die   Brücke    vor 
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und  Hess  ein  Bataillon  Kaunitz  als  Unterstützung  folgen.  Die 
Armee  trat  jedoch  noch  in  der  Nacht  und  den  lo.  Früh  den 
Rückzug  nach  Ulm  an. 

Der  Verlust  des  Regimentes  betrug  an  diesem  Tage: 
Todt  I  Officier,  20  Mann,  verwundet  i  Officier,  173  Mann, 
vermisst  145  Mann,  zusammen  2  Officiere,*)  338  Mann. 

Das   Treffen   bei    Elchingen,    den    14.    October    1805.-» 

FML.  Mack,  in  der  nahezu  krankhaften  Idee  befangen. 
Napoleon  befinde  sich  auf  dem  Rückzuge,  war  auch  nach  dem 
Gefechte  von  Günzburg  keiner  Vorstellung  zugänglich  und 
blieb  in  Ulm. 

Hier  nahm  er  eine  Neueintheilung  seiner  Armee  vor  und 
übertrug  den  Befehl  über  das  Centrum  dem  FML.  Riesch. 
Dort  war  auch  die  Division  Loudon,  in  ihr  die  Brigade  GM. 
Auersperg  mit  dem  Regiraente  Erzherzog  Carl  eingetheilt. 

Den  13.  hatte  Mack  den  Vormarsch  des  Corps  Riesch 
auf  dem  linken  Donau-Ufer  in  zwei  Colonnen  angeordnet. 
Hiezu  wurde  dasselbe  zur  Hälfte  dem  FML.  Loudon  unter- 
stellt, während   die    andere  Hälfte  Riesch  selbst  commandirte. 

In  der  Colonne  Riesch  befand  sich  das  Regiment  Erz- 
herzog Carl  mit  drei  Bataillonen  und  dem  Grenadier-Bataillone.' 

FML.  Loudon  war  auf  der  Strasse  nach  Gundelfingen 
vorgegangen.  Riesch  sollte  ihm  folgen,  in  Elchingen  über- 
nachten, ein  starkes  Detachement  nach  Leipheim  absenden 
und  den  14.  October  seine  Infanterie  längs  der  Donau  bis 
Gundelfingen  vorsenden. 

FML.  Riesch  brach  den  13.  Früh  (4  Uhr?)  von  Ulm  auf 
und  rückte  auf  grundlosen  Wegen  längs  der  Donau  bis  Thal- 
fingen. 

^)  Die  aus  Ulm  vom  10.  October  1805  datirte,  von  Oberst  Rüffcr 
gefertigte  Eingabe  führt  die  Namen  der  beiden  Officiere  nicht  an. 

-)  Kr.-A.  1S15,  F.  A.,  Deutschland,  13  91.  Journal  des  Corps  Riesch. 
Relation. 

^)  I  Bataillon  war  als  Bedeckung  der  Reserve-Artillerie  abcomman- 
dirt  und  gerieth  in  Folge  der  Capitulation  bei  Bopfingen  —  iS.  October  — 
in  Kriegsgefangenschaft. 
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Die  Hohlwege  waren  bis  zur  Brust  der  Pferde  mit  Wasser 
gefüllt,  führten  durch  ein  abseits  der  \Vege  kaum  passirbares 
Gebüsch,  so  dass  die  Infanterie  bis  über  die  Schenkel  durch 
Wasser  und  Morast  waten  musste.  FML.  Riesch  sagt  in  seiner 
Relation:  »Zum  Beweis  der  Grundlosigkeit  dieses  Weges  mag 
das  Beispiel  hinreichen,  dass  drei  Fuhrknechte  in  den  Pfützen 
des  Weges  in  der  Nacht  ertranken  und  ein  Pulverkarren  von 
Erzherzog  Carl,  unter  dem  das  Ufer  der  Donau  losbrach,  in 
den  Strom  stürzte.« 

Als  die  Avantgarde  gegen  Thalfingen  kam,  wurde  aus 
der  Richtung  von  Elchingen  starkes  Kanonen-  und  Gewehr- 
feuer hörbar.  FML.  Loudon  war  an  der  Brücke  von  Elchingen 
bereits  in  ein  Gefecht  verwickelt. 

FML.  Riesch  Hess  die  Avantgarde  »rechts  von  Elchingen« 
aufmarschiren. 

Da  der  Gegner  die  Brücke  stark  besetzt  hatte  und  ener- 
gisch vertheidigte,  unternahm  Loudon  in  Rücksicht  seiner 
geringeren  Truppenstärke  keinen  Angriff.  Aber  auch  Riesch 
konnte  ihn  vorläufig  nicht  kräftig  unterstützen,  da  seine  Ge- 
schütze in  Folge  des  schlechten  Weges  zurückgeblieben  waren 
und  seine  Infanterie-Abtheilungen  nur  vereinzelt  und  langsam 
eintrafen. 

Inzwischen  war  der  Tag  angebrochen  und  so  sah  man 
auf  dem  rechten  Donau-Ufer  vielfach  feindliche  Truppen- 
bewegungen, die,  wie  sich  bald  zeigte,  den  Zweck  hatten,  einen 
Angriff  auf  Elchingen  zu  unternehmen.  Loudon  erhielt  nun 
von  FML.  Riesch  den  Befehl,  sich  näher  an  dessen  linken 
Flügel  zu  ziehen,  während  er  das  Schloss  von  Elchingen  mit 
einem  Bataillone  Erzherzog  Carl,  den  Theil  des  Dorfes  Thal- 
fingen mit  einem  Bataillone  Froon,  den  hinter  Elchingen 
liegenden  Wald,  an  den  sich  sein  rechter  Flügel  lehnte,  mit 
zwei  Bataillonen  besetzen  Hess.  Die  Front  seiner  Aufstellung 
lief  über  Elchingen  bis  hinter  Göttingen,  wo  sein  Hnker  Flügel 
etwas  zurückgebogen  war.  Derselbe  wurde  durch  die  Cavallerie 
gedeckt. 

Soviel  von  den  Geschützen  auf  den  grundlosen  Wegen 
bei  Thalfingen  vorgebracht  werden  konnte,  wurde  nun  hinter 
Elchingen  auf  der  dortigen  Höhe  aufgeführt. 
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Um  diese  Zeit,  es  war  bereits  9  Uhr  Vormittags,  waren 
noch  immer  Infanterie-Abtheilungen  der  Colonne  Riesch,  durch 
steckengebHebene  Kanonen  und  umgeworfene  Pulverkarren  am 
Vorwärtskommen  gehindert,  im  Anmärsche. 

Jetzt  gingen  die  Franzosen  selbst  zum  Angi-iffe  auf  die 
Brücke  und  Elchingen  los.  Die  dort  am  linken  Ufer  stehenden 
Abtheilungen  Loudons  hielten  den  Angriff  nicht  aus  und  zogen 
sich  nach  Elchingen  zurück.  Die  Franzosen  folgten  nach, 
erlitten  aber  durch  Geschützfeuer  und  durch  das  Feuer  der 
Besatzung  von  Elchingen,  namentlich  des  Bataillons  Erzherzog 
Carl  aus  dem  Schlosse,  bedeutende  Verluste.  Aber  trotzdem 
drangen  sie  in  den  Ort  ein  und  suchten  sich  desselben  voll- 
ständig zu  bemächtigen.  Doch  wurden  sie  wieder  aus  Elchingen 
vertrieben  und  FML.  Riesch  wollte  nun  selbst  zum  Angriffe 
gegen  die  Brücke  schreiten,  als  er  die  Meldung  erhielt,  dass 
sein  linker  Flügel  vom  Feinde  bereits  umfasst  sei.  Dies  be- 
stimmte ihn  zum  Rückzuge  nach  Ulm. 

In  Durchführung  desselben  Hess  er  den  Wald  > hinter 
Elchingen  €  von  zwei  Bataillonen  Auersperg-Infanterie  besetzt 
halten,  die  übrige  Infanterie,  der  drohenden  Cavallerie-Angriffe 
wegen  in  Quarrös  formirt,  gegen  die  Strasse  nach  Ulm  und 
über  die  Höhen  von  Jungingen  in  die  Schanzen  auf  dem 
Michelsberge  zurückgehen.  Hier  blieb  die  Hälfte  des  Corps 
als  Unterstützung  der  in  den  Schanzen  aufgestellten  Truppen, 
während  die  andere  Hälfte  nach  Ulm  gezogen  wurde. 

FML.  Riesch  gibt  seinen  Verlust  mit  3000  Mann  an. 
Wie  viel  hievon  auf  das  Regiment  Erzherzog  Carl  entfiel,  ist 
nicht  bekannt. 

Am  selben  Tage  hatte  Memmingen,  von  Soult  einge- 
schlossen, capitulirt;  die  Besatzung,  11  Bataillone,  wurde 
kriegsgefangen  nach  Frankreich  abgeführt. 

Erzherzog  Ferdinand  d'Este  sah  ein,  dass  er  Mack,  dem 
er  auf  Befehl  des  Kaisers  in  Bezug  auf  die  Operationen  folgen 
sollte,  von  seinem  Irrwahne  nicht  abzubringen  vermochte. 
Eine  Katastrophe  voraussehend,  machte  er  Mack  für  die  Folgen 
verantwortlich  und  verliess,  um  einen  Theil  der  Reiterei  zu 
retten,  sich  selbst  einer  schmachvollen  Gefangenschaft  zu  ent- 
ziehen, in  der  Nacht  vom  14.  zum  15.  mit  dem  FZM.  KollowTat, 
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FML.  Schwarzenberg  und  ii  Escadronen  die  Festung.  Schwar- 
zenberg  führte  die  Reiterschar  und  schlug  sich  trotz  der 
scharfen  Verfolgung  Murats  über  Ottingen,  Nürnberg  nach 
Böhmen  durch. 

Die  Vertheidigung  Ulms,  vom  14.  bis  18.  October  1805. 

Schon  den  14.  war  Ulm  auf  dem  rechten  Donau-Ufer 
vollständig  eingeschlossen.  Den  15.  führten  die  Franzosen  die 
Cernirung  auf  dem  linken  Ufer  durch. 

Der  Zustand  der  in  Ulm  eingeschlossenen  Armee  war 
ein  beklagenswerther.  Durch  Anstrengungen  und  Entbehrungen 
war  der  streitbare  Stand  derselben  so  sehr  vermindert,  dass 
einzelne  Regimenter  kaum  200  Mann  zählten.  Die  Bekleidung, 
namentlich  das  Schuhwerk,  war  vollständig  ruinirt,  ein  Ersatz 
nicht  vorhanden.  Nicht  minder  mangelhaft  war  die  Verpflegung. 
Den  15.  bequartierte  Mack  die  Truppen  bei  den  Bürgern  und 
zog  sämmtliche  Professionisten  der  Stadt  zu  Leistungen  für 
die  Armee  heran.  Aber  schon  an  diesem  Tage  schritten  die 
französischen  Generale  Ney  und  Lannes  zum  Angriffe  auf  das 
verschanzte  Lager  des  Michelsberges,  der  der  Stadt  gegenüber 
eine  dominirende  Lage  hat.  Es  entspann  sich  ein  hartnäckiger 
Kampf,  doch  Abends  waren  die  Franzosen  im  Besitze  des 
Lagers. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl,  unter  Commando  des 
Majors  Carl  Steyrer,  ^  stand  an  diesem  Tage  als  Besatzung  in 
der  halbzerstörten  Erdbastion  links  vom  Frauenthore  und  in 
der  Fausse  braye. 

Als  die  Franzosen  die  dominirende  Höhe  besetzt  hatten, 
unterhielten  sie  ein  wohlgezieltes  Feuer  auf  die  schlecht  armirten 
Verschanzungen.  Hierauf  schritten  sie  zum  Sturme,  drangen 
bis  an  das  Frauenthor  vor  und  beabsichtigten,  dasselbe  zu 
sprengen.  Major  Steyrer,  die  Wirkungslosigkeit  des  Gewehr- 
feuers seines  Regimentes  erkennend,  nahm  die  Mannschaft  aus 
der  Fausse  braye  in  die  Bastion  zurück,  besetzte  deren  Fagen 
und  Flanken,  sowie  den  offenen  Wallgang  bis  zum  Haupt- 
graben,   um    seine  Flanke    zu    sichern.    Sodann    Hess    er  alle 

')  Siehe:  Hirtenfeld,  Maria  TheresienOrden  etc. 
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verfügbaren  Abtheilungen  über  die  Brustwehr  und  den  Graben 
vorgehen  und  den  Feind  von  der  Chauss6e  aus  mit  dem 
Bajonnette  im  Rücken  angreifen,  diesen  Angriff  aber  vom 
Walle  aus  durch  einen  Flankenangriff  unterstützen.  Das  kühne 
Unternehmen  gelang  vortrefflich.  Der  Feind  wurde  nach  einem 
erbitterten  Handgemenge  geworfen  und  verlor  einige  hundert 
Gefangene.  Gleichzeitig  wurden  mehrere  schon  verlorene  Ge- 
schütze wieder  erobert. 

Hauptmann  Graf  Leiningen  ^)  des  Infanterie-Regimentes 
Froon  (54)  eilte,  als  er  das  Vorgehen  des  Regimentes  Erz- 
herzog Carl  sah,  von  einer  Nach  bar  bastion  mit  seiner  Division 
herbei  und  unterstützte  den  Angriff  Steyrers  auf  das  Kräftigste. 

Die  Verluste,  welche  das  Regiment  hiebei  erlitten,  sind 
unbekannt. 

Diese  glänzende  WaflFenthat  hielt  das  Geschick  Ulms  nur 
um  Tage  auf,  denn  noch  an  demselben  Abende  sandte  Mack 
den  Fürsten  Liechtenstein  mit  Vorschlägen  an  Napoleon  behufs 
Uebergabe  Ulms  gegen  freien  Abzug  der  Armee.  Derselbe 
wies  die  Bedingungen  zurück  und  Hess  Ulm  den  16.  und  17. 
beschiessen. 

Den  18.  capitulirte  Mack.  23.000  Mann  mit  sämmtlichen 
Officieren  und  Generalen  mussten  die  Waffen  strecken  und 
wurden  kriegsgefangen  nach  Frankreich  abgeführt.  Mack  allein 
ging  nach  Wien. 

Vom  Regimente  Erzherzog  Carl  befanden  sich  2  Füsilier- 
Bataillone,  wegen  des  geringen  Standes  aus  drei  Bataillonen 
formirt,  und  das  Grenadier-Bataillon  bei  der  Armee  in  Ulm 
und  geriethen  durch  die  Capitulation  in  Kriegsgefangenschaft- 
Das  5.  Bataillon  war  früher  zur  Bedeckung  der  Reserve- 
Artillerie  bestimmt  und  durch  Capitulation  bei  Bopfingen  ge- 
fangen worden. 

Die  am  Inn  vereinigte  österreichisch-russische  Armee 
unter  Merveldt  und  Kutusow  war  eben  im  Begriffe  den  Vor- 
marsch anzutreten,  als  sie  von  dem  durchreisenden  Mack  das 
Schicksal  Ulms  und  der  dortigen  Armee  vernahmen.  Merveldt 

')  Major  Steyrer  und  Hauptmann  Leiningen  erhielten  hiefür  im 
April  1806  das  Ritterkreuz  des  Maria  Theresien-Ordens. 
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und  Kutusow  gingen  nun  mit  ihren  Truppen  hinter  die  Enns 
zurück. 

Napoleon  rückte  jetzt  ohne  Widerstand  —  auch  FML. 
Wernek  mit  dem  Reservecorps  hatte  sich  den  i8.  ergeben  — 
durch  Baiern  vor,  zog  den  25.  October  in  München  ein  und 
beabsichtigte,  rasch  an  den  Inn  zu  kommen,  um  die  Vereinigung 
Kutusows  und  Merveldts  mit  der  im  Anmärsche  befindUchen 
russischen  Armee  zu  hindern. 

Zur  Deckung  seiner  rechten  Flanke  entsandte  er  die 
Marschälle  Angereau  und  Ney  gegen  Tirol. 

Den  29.  und  30.,  zur  selben  Zeit  als  Erzherzog  Carl  die 
dreitägige  siegreiche  Schlacht  bei  Caldiero  schlug,  überschritt 
die  französische  Armee  den  Inn,  während  die  Verbündeten, 
ohne  eine  Schlacht  zu  wagen,  langsam  zurückwichen. 

Den  4.  November  hatte  Napoleon  sein  Hauptquartier 
bereits  in  Linz.  —  — 

Zu  derselben  Zeit  fiel  eine  Affaire  vor,  an  der  sich  Mann- 
schaften des  Regimentes  Erzherzog  Carl  in  hervorragender 
Weise  betheiligten. 

Die  Vertheidigung    des   Scharnitzpasses    in  Tirol, 

den  4.   November  1805.^) 

Oberlieutenant  Friedrich  Freiherr  von  Mylius  des  Regi- 
mentes Erzherzog  Carl  hatte  kurz  nach  Beginn  des  Feldzuges 
1805  von  Wien  aus  einen  Ergänzungstransport  von  250  Mann 
dem  Regimente  nachzuführen.  Die  Katastrophe  von  Ulm 
zwang  ihn,  sich  nach  Tirol  zu  wenden.  Er  traf  hier  den 
Major  Grafen  zur  Lippe '-^)  des  Regimentes,  der  in  gleicher 
Lage  wie  Mylius  war.  —  Durch  aus  der  Gefangenschaft  ent- 
wichene Mannschaften  war  der  Transport  auf  die  Stärke  eines 
Bataillons  angewachsen,  welches  combinirte  Bataillon  dem 
Major    zur    Lippe    unterstellt   wurde.    Derselbe   erhielt  sodann 


0  Siehe  »Geschichte  des  Feldzuges  in  Tirol  und  Voralberg  im  Jahre 
1805«  von  Friedrich  von  Spanochi,  k.  k.  Major  (publicirt  in  der  Oesterr. 
milit.  Zeitschrift  1823). 

')  Major  zur  Lippe  war  vom  Rittmeister  bei  Klenau-Chevauxlegers 
zum  vierten  Major  beim  Infanterie-Regimente  Erzherzog  Carl  ernannt 
worden.    (Armeebefehl  27.  August  1805.) 
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Befehl,  gleichzeitig  mit  einem  Bataillone  des  Regimentes  Erz- 
herzog Ludwig  (jetzt  Nr.  8)  und  500  Tiroler  Schützen  unter 
Commando  des  Oberstlieutenants  Baron  Swinburne  des  Regi- 
mentes Erzherzog  Ludwig  in  die  Befestigungen  des  Scharnitz- 
Passes  zu  deren  Vertheidigung  abzurücken. 

Den  4.  November  ging  Ney  mit  der  Division  Malher  und 
8  Geschützen  auf  der  Isarstrasse  gegen  Scharnitz  zum  Angriffe 
vor,  während  die  Division  Loison  von  Mittenwalde  her  gegen 
Luetasch  entsendet  worden  war.  Von  bairischen  Jägern  geführt, 
rückte  Loison  mit  seinen  Truppen  auf  schwierigen  Fusswegen 
den  Sauter-  und  Ferchen-See  entlang  auf  den  Grünkopf,  von 
wo  man  auf  einem  Pfade  in  den  Rücken  der  Werke  des  Forts 
Luetasch  herabsteigen  konnte.  Der  Grünkopf  war  nur  mit 
38  Tiroler  Schützen  besetzt.  Trotz  der  heftigsten  Gegenwehr 
der  Tiroler  mussten  diese  weichen.  Hiedurch  war  Luetasch 
umgangen  und  dominirt   und    so  capitulirte  der  Commandant. 

Loison  theilte  nun  seine  Colonne  und  Hess  den  einen 
Theil  gegen  die  linke  Seite  des  Scharnitz-Passes  vorgehen,  um 
Malher's  Frontalangriff  zu  unterstützen,  während  er  den  anderen 
Theil  nach  Seefeld  dirigirte,  um  den  Vertheidigern  von  Schar- 
nitz die  Verbindung  mit  Innsbruck  abzuschneiden. 

Oberlieutenant  Mylius  hielt  mit  seinen  Leuten  die  unteren 
Werke  des  Scharnitz-Passes  besetzt  und  schlug  mehrere  Frontal- 
angriffe der  Franzosen  glücklich  ab.  Da  wandte  sich  der  Feind 
gegen  die  vom  Major  Lippe  besetzte  Schanze.  Schon  hatte  er 
die  vorderen  Werke  erstiegen  und  die  Leitern  an  die  Haupt- 
schanze angelegt,  als  Oberlieutenant  Mylius  mit  seiner  Ab- 
theilung rasch  heraneilte,  in  den  Graben  eindrang,  die  Leitern 
entfernte  und  den  Gegner  ganz  aus  dem  Bereiche  der  Befesti- 
gungen vertrieb,  ihn  überdies  so  energisch  verfolgte,  dass  die 
Franzosen  die  Angriffe  in  der  Front  ganz  aufgaben.')  Jetzt 
erschien  aber  die  Colonne  Loison  in  Flanke  und  Rücken  und 
hiedurch  war  eine  Vertheidigung  unmöglich  geworden.  Dies 
veranlasste  den  Commandanten  der  Besatzung,  die  Befesti- 
gungen zu  räumen,  nachdem  er  noch  früher  die  Kanonen  ver- 

')  Hirtenfeld,  »Maria  Theresicn-Ordcn«  etc.  Oberlieutenant  Mylius 
kehrte  erst  1806  aus  der  Gefangenschaft  zurück  und  erhielt  iSoS  das 
Kitterkreuz  des  Maria  Theresien-Ordens. 
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nageln  Hess.  Er  rückte  gegen  Seefeld  ab  und  suchte  Innsbruck 
zu  gewinnen.  Dort  stiess  er  jedoch  auf  die  zweite  Colonne 
der  Division  Loison.  Er  glaubte  sich  durchschlagen  zu  können, 
wurde  aber  von  der  Uebermacht  der  Fransosen  umringt  und 
mit  dem  grössten  Theile  seines  Detachements  gefangen  ge- 
nommen. Die  Landesschützen  jedoch  entkamen  in  grösserer 
Zahl  nach  Hall  in  Folge  ihrer  Terrainkenntniss  und  Geschick- 
lichkeit im  Bergsteigen. 

Ney  rückte  den  5.  November,  ohne  weiteren  Widerstand 
zu  finden,  in  Innsbruck  ein. 

Murat  war  rasch  gegen  Wien  vorgegangen.  Bei  Annähe- 
rung der  Franzosen  räumte  FML.  Auersperg  mit  der  Reserve- 
division Wien  und  nahm  Stellung  bei  Stammersdorf.  Wie 
schon  früher  angeführt,  befand  sich  im  Corps  des  FML.  Auers- 
perg auch  das  Reservebataillon  des  Regimentes  Erzherzog 
Carl.  Dieses  war  als  sechstes  Bataillon  ergänzt  und  in  die 
Brigade  Augustinez  eingetheilt  worden. 

FML.  Auersperg  hatte  die  Donaubrücke,  wiewohl  alle 
Vorbereitungen  hiezu  getroffen  waren,  nicht  abbrechen  lassen. 
Murat  benutzte  diesen  Umstand,  täuschte  Auersperg  durch  Vor- 
spiegelung eines  abgeschlossenen  Waffenstillstandes,  bekam  die 
Brücke  in  Gewalt  und  übersetzte  die  Donau.  Er  rückte  sofort 
gegen  Stockerau  vor,  um  Kutusow  von  Znaim  abzuschneiden. 

Dieser  hatte  bei  Dürn stein  gegen  Mortier  ein  glänzendes 
Gefecht  bestanden,  wobei  der  geistige  Urheber  desselben,  der 
Kutusow  als  General-Quartiermeister  zugetheilte  österreichische 
FML.  Schmidt,  den  Tod  fand. 

Mortier's  Division  wurde  nahezu  zertrümmert  und  Kutusow 
fand  Zeit,  seine  Artillerie  und  Bagage  vorauszusenden  und 
ruhig  von  Krems  abzuziehen.  Zur  Deckung  seines  Rückzuges 
liess  er  Bagration  bei  Ober-Hollabrunn  zurück,  täuschte  Murat 
durch  List  und  kam  glücklich  nach  Pohrlitz,  wohin  auch  FML. 
Liechtenstein,  der  statt  Auersperg  das  Commando  über  das 
Reservecorps  erhalten  hatte,  mit  diesem  gerückt  war. 

Bagration  war  den  16;  bei  Schöngrabern  angegriffen 
worden,     kämpfte    beispiellos    tapfer    mit    6000    Mann    gegen 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.  I.  27 
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30.000  Mann  Franzosen  bis  ii  Uhr  Nachts  und  ging  dann 
nach  Lechwitz  zurück. 

In  Pohrlitz  vereinigte  sich  Kutusow  mit  Liechtenstein  und 
den  ig.  mit  der  russischen  Armee  unter  Buxhövden. 

Die  Alliirten  ruckten  sodann  nach  Olschan  bei  Olmütz 
und  bezogen  hier  ein  Lager.  Den  27.  November  erhielt  das 
Bataillon  Erzherzog  Carl  die  Eintheilung  zur  Besatzung  nach 
Olmütz. 

Die  Reservedivision  des  Regimentes  war  inzwischen  nach 
Brzezöw  in  Galizien  abgerückt.  — 

Die  Vereinigung  der  Armeen  des  Erzherzogs  Carl  und 
Johann  und  der  Anmarsch  derselben  mit  90.000  Mann  gegen 
Wien  hatte  keinen  Einfluss  mehr  auf  den  Gang  der  Ereignisse. 

Den  2.  December  kam  es  zur  Schlacht  von  Austerlitz, 
wo  die  Alliirten  gänzlich  geschlagen  wurden.  — 

Der  den  26.  December  abgeschlossene  Frieden  zu  Press- 
burg endete  das  unglücklichste  Kriegsjahr  Oesterreichs  mit 
einem  bedeutenden  Verluste  an  Ländertheilen. 

Noch  den  15.  December  1805  kehrten  3  Stabsofficiere, 
27  Oberofficiere  und  156  Mann  des  Regimentes  Erzherzog 
Carl  aus  der  Kriegsgefangenschaft  zurück. 

Die  Jahre  1806  bis  1809. 

Im  Jahre  1806  kam  das  Regiment  nach  Krems  in  Garni- 
son und  erhielt  seine  Eintheilung  in  die  Brigade  Pfannzelter, 
Division  Kollowrat.  Hier  blieb  es  bis  zum  Ausbruche  des 
Krieges  1809. 

Im  Jahre  1806  war  die  Ernennung  des  Erzherzogs  Carl 
zum  Generalissimus  erfolgt. 

Als  solcher  unterzog  sich  der  Erzherzog  mit  rastloser 
Thätigkeit  der  Lösung  der  wichtigen  Aufgabe,  die  Armee  zu 
reformiren.  Er  gab  grundlegende  Anhaltspunkte  für  ihre  Organi- 
sation, für  ihre  kriegsgemässe  Ausbildung,  vereinfachte  die 
Taktik,  war  bestrebt,  die  Ausbildung  der  Officiere  aller  Grade 
zu  heben,  griff  selbst  zur  Feder  und  schrieb  Grundsätze  der 
»höheren  Kriegskunst  für  die  Generale  der  österreichischen 
Armee c  und  »Beiträge   zum  praktischen  Unterrichte  im  Felde 
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für  die  Officiere«.  Die  Infanterie  erhielt  eine  grössere  Beweg- 
lichkeit, das  Exercitium  mit  dem  Gewehre  wurde  vereinfacht, 
Schiessübungen  wurden  eingeführt,  die  Truppen  besser  eingeübt 
und  zu  raschen  Entwicklungen  fähig  gemacht,  wie  auch  geübt, 
in  geschlossener  und  zerstreuter  Ordnung  zu  fechten.  Der 
Erzherzog  hatte  es  tief  begriffen,  was  der  Armee  zur  Gesundung 
fehlte,  er  hat  sie  auf  eine  lebensfähige  Basis  gestellt,  er  hat 
ihren  Geist  belebt,  der  zur  freieren  Thätigkeit  aufforderte. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  aus  den  vorbezeichneten 
Schriften  Stellen  anzuführen,  aber  es  genüge,  auf  die  dort 
niedergelegten  Principien  hinzuweisen,  die  mit  einer  ausser- 
ordentlichen Klarheit  das  Wesen  des  Krieges  beleuchten. 

Im  März  1806  erfolgte  die  Reduction  der  Regimenter 
und  die  Auflösung  je  einer  Grenadier-Division,  gleichzeitig  die 
Formirung  der  Regimenter  in  3  Bataillone,  a  6  Compagnien, 
und  eine  Grenadier-Division. 

Ein  das  Regiment  näher  berührendes  Ereigniss  in  jener 
Zeit  war  der  Tod  des  zweiten  Inhabers,  des  FZM.  Josef  Frei- 
herr Staader  von  Adelsheim.  *) 

Der  Feldzug  1809  in  Deutschland  und  in  Oesterreich.^) 

Die  grossen  Opfer,  die  der  Pressburger  Frieden  Oester- 
reich  auferlegt  hatte,  hielten  Napoleon  nicht  ab,  noch  grössere 
Forderungen  zu  stellen  und  neue  Gewaltthaten  zu  begehen. 
Wiewohl  Oesterreich  vollauf  die  Gefahr  der  Isolirung  würdigte, 
umsomehr,  als  es  durch  die  Verbindung  Russlands  mit  Frankreich 
vielleicht  genöthigt  werden  konnte,  nach  zwei  Seiten  hin 
Stellung  zu  nehmen,  England  überhaupt  nur  Subsidien  zahlte, 
so  musste  es  den  Krieg  doch  für  seine  Ehre  und  Unabhängig- 


^)  Derselbe  starb  den  12.  November  1808  in  Wien  im  70.  Lebensjahre. 

')  Siehe  »Der  Feldzug  1809  in  Süddeutschland«  von  FML.  Heller 
von  Hellwald.  Nach  österreichischen  Originalquellen  publicirt  als  Beilage 
zu  Streffleur's  Oesterr.  milit.  Zeitschrift  1862—65. 

»Feldzug  zwischen  Oesterreich  und  Frankreich«  von  GM.  Stutter- 
heim,  publicirt  Oesterr.  milit.  Zeitschrift  1849. 

»Die  Armee  Napoleons  I.  im  Jahre  1809  mit  vergleichenden  Rück- 
blicken auf  das  österreichische  Heer;  dargestellt  nach  Urtheilen  von  Zeit* 
genossen.«    Von  A.  (publicirt  in  Mittheilungen  des  Kriegs-Archivs  1881}. 

27* 
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keit  wagen,   wenn  es  überhaupt  nicht  zu  einer  Macht  zweiten 
Ranges  herabsinken  wollte. 

Oesterreich  betrieb  daher  seine  Rüstungen  auf  das  Eifrigste. 

Napoleon  forderte  sodann  von  Oesterreich  die  Einstellung 
dieser  Rüstungen,  bot  aber  noch  im  Jahre  1808  die  Contingente 
der  Rheinbundfürsten  auf  und  betrieb  auch  ifn  Grossherzog- 
thume  Warschau  die  Aufstellung  einer  Armee  von  30.000  Mann, 
die  im  Vereine  mit  den  Russen  gegen  Galizien  vordringen 
sollte.  Nicht  minder  war  er  bedacht,  eine  Armee  in  Italien  zu 
sammeln,  die  unter  dem  Vicekönige  Eugen  Beauhamais  für 
den  Vormarsch  bereit  sein  sollte. 

In  Oesterreich  bestand  die  Absicht,  offensiv  in  Deutsch- 
land vorzugehen,  dort  die  Vereinigung  der  feindlichen  Streit- 
kräfte zu  hindern,  sie  zu  zersprengen  und  zu  vertreiben,  bevor 
Napoleon  mit  der  Hauptarmee  im  Donauthale  erscheinen 
konnte.  Die  Operationen  in  Italien  und  gegen  Warschau 
sollten  nur  den  Zweck  haben,  die  Flanken  der  Hauptarmee 
zu  decken.  Diese  wurde  in  Süddeutschland  am  Inn  und  im 
westlichen  Böhmen  in  der  Stärke  von  8  Corps  unter  dem 
Generalissimus  Erzherzog  Carl  concentrirt.  Zwei  Corps  unter 
Erzherzog  Johann  wurden  in  Italien,  ein  Corps  unter  Erz- 
herzog Ferdinand  d'Este  in  Polen  aufgestellt. 

Den  6.  April  stand  G.  d.  C.  Graf  Bellegarde  mit  dem 
ersten  und  zweiten  Corps,  etwa  50.000  Mann  stark,  bei  Tachau 
in  Böhmen  zur  Cooperation  mit  der  Armee  in  Baiem  bereit 
Von  dieser  war  das  vierte  Corps  bei  Schärding,  das  dritte  bei 
Andiesenhofen,  das  fünfte  bei  Obernberg,  das  sechste  beiBraunau 
concentrirt,  während  das  erste  Reservecorps  bei  Taufkirchen, 
das  zweite  gleichfalls  bei  Braunau  sich  versammelte.  Diese 
8  Corps  repräsentirten  eine  Stärke  von  112.000  Mann  Infanterie 
und  14.000  Reitern. 

Die  Franzosen  waren  damals  in  zwei  Gruppen  getheilt, 
und  zwar  unter  Davoust  zwischen  Amberg  und  Regensburg, 
unter  Massena  zwischen  Augsburg  und  Ulm;  die  Baiem  unter 
Lefebvre  standen  bei  München  und  Landshut. 

Mit  den  im  Anmärsche  befindlichen  Verstärkungen  zählte 
die  französische  Armee  163.000  Mann  Infanterie  und  34.000 
Reiter. 
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Das  Regiment  Erzherzog  Carl,  mit  dem  Regimente  Stain 
(alt  Nr.  50)  in  der  Brigade  GM.  Mayer,  Division  Lindenau, 
und  mit  dieser  im  fünften  Corps  eingetheilt,  rückte  den  25,  Fe- 
bruar von  Krems  nach  Böhmen  ab.*)  Den  5.  März  traf  es 
in  Sobieslau  ein,  marschirte  jedoch  den  18.  wieder  über  Linz 
nach  Marktrenk  2)   an    die  Traun  und  langte  den  26.  dort  an. 

Die  Grenadier-Division,  mit  den  Divisionen  Stain  und 
Beaulieu  (58)  im  Bataillone  des  Oberstlieutenants  Bissingen 
vereinigt,  erhielt  die  Eintheilung  in  das  erste  Reservecorps 
unter  Fürst  Liechtenstein. 

Den  9.  April  setzte  Erzherzog  Carl  den  Marschall  Le- 
febvre  durch  ein  Schreiben  von  dem  Beginne  der  Feindselig- 
keiten in  Kenntniss  und  den  10.  überschritt  er  mit  der  Armee 
in  drei  Colonnen  den  Inn. 

Das  fünfte  Corps  ging  bei  Braunau  über  den  Fluss,  mar- 
schirte dann  über  Buch  nach  Eggenfelden  und  Ober-Julbach 
den  II.  nach  Burghausen  und  Neu-Oetting,  den  14.  nach 
Harzollen,  den  15.  nach  Haselbach  (Haarbach). 

Avantgarde-Gefecht  bei  Landshut,   den  16.  April  1809. 

Der  Plan  des  Erzherzogs  Carl  war,  rasch  über  Landshut 
vorzugehen,  bei  Kehlheim  und  Neustadt  die  Donau  zu  über- 
setzen, sich  an  der  Altmühl  mit  Bellegarde  zu  vereinigen, 
um  dann  die  getrennten  Gegner  einzeln  anzugreifen.  Doch 
verzögerte  sich  sein  Vormarsch  durch  grundlose  Wege  so,  dass 
die  Armee  die  Isar  viel  später  im  Rücken  hatte,  als  es  für  das 
Gelingen  des  Planes  wünschenswerth  war. 

Bei  Landshut  stand  die  baierische  Division  Deroi.  Die- 
selbe hatte  die  Stadt  besetzt  und  Anstalten  zur  Vertheidigung 
der  Isarbrücke  getroffen. 

Den  16.  Früh  ging  General  Radetzky  mit  dem  Vortrabe 
des  fünften  Corps,  2  Bataillonen,  4  Escadronen  und  i  Batterie, 


*)  Marschstationen  waren:  Gföll,  26.  GÖpfritz,  27.  Schwarzenau, 
28.  Schrems,  2.  März  Schwarzbach,  3.  März  Wittingau,  4.  Wessely, 
5.  Sobieslau. 

^)  Marschstationen:  19.  März  Budweis,  20.  Welleschin,  21.  Rosen- 
berg» 23.  Leonfelden,  24.  Hermansöd,  25.  Linz,  26.  Marktrenk. 
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gegen  Landshut  zum  Angriffe  vor,  während  Erzherzog  Carl 
mit  dem  Corps  nachfolgte,  gleichzeitig  aber  6  Batterien  auf 
den  H'öhen  »oberhalb  der  Stadt«  auffahren  Hess. 

Inzwischen  hatte  Radetzky  seine  Truppen  entwickelt  und 
ging,  als  um  1 1  Uhr  die  Batterien  ein  lebhaftes  Feuer  begonnen 
hatten,  zum  Angriffe  über. 

Die  Baiem  wurden  nach  kurzer  Zeit  zum  Rückzuge  ge- 
zwungen und  um  2  Uhr  30  Minuten  konnte  Radetzky  die  Vor- 
hut auf  der  inzwischen  von  den  Pionnieren  hergestellten  Brücke 
über  die  Isar  führen. 

Die  baierische  Division  formirte  sich  neuerlich  in  der 
Stellung  bei  Altdorf.  Durch  Geschützfeuer  und  Umgebung 
ihres  linken  Flügels  wurde  sie  indess  gezwungen,  den  Rückzug 
weiter  fortzusetzen.  Nur  ihre  Nachhut  nahm  noch  einmal  Auf- 
stellung bei  Pfetrach.  Radetzky  Hess  hier  durch  das  ihm  zur 
Unterstützung  nachgesendete  Bataillon  Erzherzog  Carl  und 
durch  Grenz-Freiwillige,  sowie  eine  Batterie  die  gegnerische 
Front  beschäftigen,  sodann  Uhlanen  in  der  Flanke  der  Baiem 
vorgeben.  Darauf  hin  räumten  dieselben  die  Stellung,  ohne 
starken  Widerstand  zu  leisten,  und  Radetzky  besetzte  Pfetrach 
mit  der  Avantgarde;  das  Corps  nächtigte  in  der  Linie  Ergol- 
ding-Altdorf.  Das  vierte  Corps  blieb  bei  Landsbut,  die  beiden 
Reservecorps   lagerten   zwischen  Landsbut  und  Geisenhausen. 

Der  Gesammtverlust  der  Vorhut  betrug  2  Officiere, 
72  Mann,  der  Verlust  des  Bataillons  Erzherzog  Carl  ist  nicht 
bekannt. 

Den  17.  rückte  das  fünfte  Corps  nach  V^^eichmühl  (Weihen- 
mühl),  das  erste  Reservecorps  nach  Ergolding.  Die  Division 
Lindenau,  mit  ihr  das  Regiment  Erzherzog  Carl,  wurde  hier 
dem  ersten  Reservecorps  zugetheilt  und  marscbirte  mit  diesem 
den  18.  nach  Rohr. 

Da  Nachrichten  einliefen,  dass  Davoust  sich  noch  in 
Regensburg  befinde,  Hess  der  Erzherzog  das  Centrum  der  Armee 
von  Rohr  aus  in  drei  Colonnen  gegen  Regensburg  vorrücken. 

Die  linke  Colonne  marscbirte  über  die  Höhen  von  Abach 
und  Weichenlohe,  die  Mittelcolonne,  aus  dem  vierten  Corps 
und  dem  Grenadiercorps  bestehend,  über  Langquaid,  DinzHng 
und    Weichenlohe,     die     rechte    Colonne,     aus    der    Division 
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Lindenau,  der  Brigade  Vecsey  und  einer  Kürassier-Division 
zusammengesetzt,  über  Langquaid,  Schierling,  Eggmühl  gegen 
Alt-Egglofsheim. 

Das    Gefecht   bei    Leuchling,    den  21.  April  1809. 

Den  19.  und  20.  April  kam  es  zu  einer  Reihe  von  Ge- 
fechten auf  dem  linken  Flügel  der  österreichischen  Armee,  die 
allgemein  unter  dem  Namen  der  »Schlacht  von  Thann«  und 
der  »Schlacht  von  Abensberg«  zusammengefasst  werden  und 
die  für  die  Oesterreicher  unglücklich  ausfielen.  Die  Folge  des 
unglücklichen  Ausganges  dieser  Kämpfe  war  die  Trennung  des 
fünften  und  sechsten  Corps  und  des  zweiten  Reservecorps  unter 
Hiller  von  dem  Erzherzoge. 

Dieser  rechnete  noch  immer  mit  dem  rechtzeitigen  Ein- 
treffen Hillers  und  hatte  auch  den  21.  keine  Kenntniss  über 
die  dort  vorgefallenen  Ereignisse,  als  er  den  Befehl  zur  Ver- 
einigung der  Armee  zwischen  der  Donau  und  der  Laber  ge- 
geben hatte,  um  nach  dem  Eintreffen  bestimmter  Nachrichten 
vom  linken  Flügel  seine  Offensivoperationen  aufnehmen  zu 
können. 

Anlässlich  dieser  Concentrirung  hatte  die  Division  Lin- 
denau zwischen  Wolkering  und  Hinkofen  Stellung  zu  nehmen, 
die  Brigade  Vecsey  auf  der  Strasse  von  Regensburg  nach 
Abach  vorzurücken,  um  den  Feind  zu  beobachten,  während 
die  Grenadiere  sich  zwischen  Burg-Weinting  und  Ober-Traubling 
postiren  sollten.  Das  vierte  Corps  wurde  angewiesen,  durch 
eine  Aufstellung  hinter  Dinzling  die  Strasse  Eggmühl-Egglofs- 
heim  zu  decken,  das  dritte  Corps  hatte  bei  Unter-Leuchling 
Stellung  zu  nehmen. 

Ehe  noch  sämmtliche  Corps  die  Befehle  zur  Ausführung 
ihrer  Bewegungen  erhalten  hatten,  rückte  Davoust  vor  und 
wendete  sich  nach  dem  Zurückdrängen  des  dritten  Corps  gegen 
die  isolirte  Stellung  des  vierten  unter  Rosenberg  bei  Dinzling. 
Rosenberg  gab  hierauf  die  Position  bei  Dinzling  auf  und  ging 
nach  Schierling  zurück,  um  mit  dem  dritten  Corps  in  Ver- 
bindung zu  treten. 
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Der  Generalissimus  eilte  auf  die  Nachricht  des  Kampfes 
selbst  herbei  und  befahl  dem  dritten  Corps,  zur  Unterstützung 
des  vierten  sich  zwischen  den  Strassen  und  den  Höhen  von 
Ober-Leuchling  bereit  zu  halten.  Gleichzeitig  befahl  er  dem 
FML.  Fürsten  Liechtenstein,  die  Grenadiere  zwischen  Höhe- 
berg und  Mooshof  als  Reserve  aufzustellen,  die  Brigade  Vecsey 
aber  ihre  Bewegung  nach  Abach  fortsetzen  zu  lassen,  mit  dem 
Reste  des  Corps  über  Wolkering,  Lukenpoint  gegen  die  linke 
Flanke  des  Feindes  vorzugehen. 

Gegen  ii  Uhr  hatten  beide  Armeen  ihre  beabsichtigte 
Aufstellung  beendet.  Unter  einer  heftigen  Kanonade  begann 
der  Angriff  der  Franzosen  auf  Rosenberg,  besonders  gegen 
dessen  rechten  Flügel,  welchen  die  Division  Friant  zu  um- 
gehen suchte. 

Der  Erzherzog  war  im  dichtesten  Kugelregen  zum  vierten 
Corps  gesprengt  und  Hess,  als  er  hier  die  umfassende  Bewe- 
gung erblickt  hatte,  das  > seinen  Namen  führende  Regiment« 
von  der  Division  Lindenau  zur  Verstärkung  des  rechten  Flügels 
von  Rosenberg  vorführen. 

Der  Kampf  war  auf  das  Höchste  gestiegen,  als  um  5  Uhr 
Nachmittags  das  Regiment  Erzherzog  Carl  auf  dem  Flügel  des 
vierten  Corps  bei  Ober-Santing  eintraf.  Es  machte  »noch  einige 
ßajonnett- Angriffe«  und  hielt  die  Division  Friant  in  der  weiteren 
Vorrückung  auf.^)  Doch  erst  um  10  Uhr  Nachts  endete  der 
Kampf,  in  welchem  Rosenberg  seine  Stellung  behauptet  hatte. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  rückte  Nachts  wieder  zur 
Division  Lindenau  ein. 

Die  Schlacht  bei  Eggmühl  (Eckmühl),  den  22.  April  1809. 

Der  Mangel  an  Nachrichten  von  Hiller  deutete  auf  Unfälle 
bei  dem  linken  Flügel  und  machte  es  fast  zur  Gewissheit, 
dass  auf  den  Anmarsch  der  unter  Hiller  stehenden  Corps  nicht 
mehr  zu  rechnen  sei. 


')  Als  die  Division  Friant  einen  Flankenangrifif  versuchte,  trat  Cor- 
pora! Winterthaler  des  Regimentes  Erzherzog  Carl  vor  und  schoss  den  an 
der  Spitze  der  feindlichen  Colonne  befindlichen  General  Herveau  vom 
Pferde.  Die  Colonne  stockte  und  kehrte  um.  Winterthaler  erhielt  die 
silberne  Tapierkeitsmedaille. 
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Wohl  war  Bellegarde  mit  dem  i.  und  2.  Corps  auf  dem 
linken  Donau-Ufer  bei  Regensburg  eingetroffen,  doch  beschloss 
der  Erzherzog,  noch  ehe  die  Vereinigung  mit  Bellegarde  voll- 
ständig durchgeführt  worden  war  und  wiewohl  er  die  Haupt- 
kraft der  Franzosen  sich  gegenüber  vermuthete,  den  feindHchen 
linken  Flügel  bei  Abach  anzugreifen. 

Er  befahl  für  den  22.  Früh  die  Vorrückung  der  Armee 
in  drei  Colonnen. 

Erste  Colonne,  FZM.  Graf  Kollowrat  mit  dem  zweiten 
Corps,  hatte  um  12  Uhr  Mittags  auf  der  Strasse  nach  Abach 
vorzugehen  und  sollte  ihr  der  dort  bereits  befindliche  Theil  der 
Brigade  Vecsey  die  Avantgarde  bilden;  zweite  Colonne, 
FML.  Fürst  Liechtenstein  mit  dem  ersten  Reservecorps,  den 
Rest  der  Brigade  Vecsey  als  Avantgarde,  hatte  um  i  Uhr 
Nachmittags  mit  der  Division  Lindenau  über  Weichenlohe 
gegen  die  feindliche  rechte  Flanke  bei  Peising  vorzurücken; 
dritte  Colonne,  FZM.  Fürst  Hohenlohe  mit  der  Division 
St.  Julien,  das  Regiment  Erzherzog  Carl  als  Avantgarde, 
hatte  um  12  Uhr  aufzubrechen  und  über  Luckenpoint  und 
Dinzling  zu  marschiren.  Die  Division  Vukassovich  des  Corps 
Hohenzollern  war  dem  FML.  Fürsten  Rosenberg  zugewiesen 
worden  und  sollte  bei  Eggmühl  Stellung  nehmen.  Das  vierte 
Corps  hatte  in  der  innehabenden  Stellung  zu  verbleiben  und 
dieselbe  so  lange  als  möglich  zu  behaupten.  Sollte  FML. 
Rosenberg  zum  Rückzuge  gezwungen  werden,  so  war  derselbe 
über  Höheberg  und  Santing  durchzuführen. 

Als  Reserve  standen  die  Grenadiere  bei  Höheberg  und 
Mooshof. 

Napoleon  ging  den  22.  mit  seiner  Armee  gegen  Eggmühl 
mit  der  Absicht  vor,  Davoust  Hilfe  zu  bringen  und  den  öster- 
reichischen rechten  Flügel  über  die  Donau  zu  drängen. 

Napoleon*s  Anmarsch  auf  der  Strasse  von  Landshut  traf 
das  Corps  Rosenberg  mit  aller  Macht  und  zwang  es  trotz  der 
tapfersten  Gegenwehr  und  trotz  heldenmüthiger  Vertheidigung 
Eggmühls  zum  Rückzuge. 

Erzherzog  Carl  stellte  auf  die  erste  Nachricht  hievon 
seinen  Vormarsch  ein  und  Hess  die  Colonne  Kollowrat  in  eine 
Stellung   zwischen  dem  Galgenberge    und  Isling,    die  Colonne 
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Liechtenstein  zwischen  Gebelkofen  und  Thalmassing,  die 
Colonne  Hohenzollern  zwischen  letzterem  Orte  und  Santing 
zurückgehen,  um  das  Corps  Rosenberg  aufzunehmen.  Diesem 
selbst  Hess  er  den  Befehl  zukommen,  sich  in  kein  Gefecht  ein- 
zulassen und  seinen  Rückzug  hinter  Egglofsheim  anzutreten. 
Allein  Rosenberg  erhielt  den  Befehl  erst,  als  das  Gefecht  bei 
Eggmühl  bereits  im  vollen  Gange  war. 

In  Durchführung  dieser  Anordnungen  wurde  das  Regi- 
ment  Erzherzog  Carl  nach  Lukenpoint,  das  Grenadiercorps  nach 
Köfering  beordert. 

Bei  Lukenpoint  wurde  das  Regiment  noch  in  ein  lebhaftes 
Gefecht  verwickelt,  als  der  das  Corps  Rosenberg  verfolgende 
Gegner  zum  Angriffe  gegen  den  Ort  vorging. 

Die  österreichische  Cavallerie  hatte  sich  zu  wiederholten- 
malen  den  nachdrängenden  Verfolgern  mit  ausdauernder  Zähig- 
keit entgegengestellt,  musste  aber  vor  der  wachsenden  Ueber- 
macht  der  Franzosen  weichen  und  ging  endlich,  als  auch  die 
Artillerie,  um  sich  in  Sicherheit  zu  bringen,  rasch  zurückfuhr, 
nahezu  fluchtartig  bis  auf  die  Infanterie  zurück. 

Erst  als  Fürst  Liechtenstein  mit  seinen  Reitern  bei  Ober- 
Traubling  erschien  und  sich  den  Franzosen  entgegenwarf,  hielt 
er  die  Verfolgung  derselben  auf. 

Der  Erzherzog  setzte  sodann  unter  dem  Schutze  der 
Nacht  den  Rückzug  weiter  bis  Regensburg  fort  und  sammelte 
seine  Armee  bei  Burg-Weinting,  Ober-  und  Unter-Traubling. 

Mehrere  Bataillone  Hess  er  vor  den  Gärten  der  Stadt 
und  vor  dem  Stadtgraben  aufstellen,  Regensburg  selbst  mit 
2  Regimentern  unter  General  Fölseis  besetzen  und  auf  dem 
Dreifaltigkeitsberge  7  Batterien  auffahren. 

Napoleon  blieb  während  der  Nacht  vorwärts  Egglofsheim 
und  Köfering,  mit  dem  rechten  Flügel  seiner  Armee  bis  an 
die  Donau  gelehnt. 

Die  Verluste  dieses  Tages  betrugen  auf  österreichischer 
Seite  6000  Mann  und  16  Kanonen;  die  Verluste  des  Regi- 
mentes Erzherzog  Carl  sind  unbekannt. 
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Die    Schlacht    bei   Regensburg,    den    23.    April    1809.^) 

Mit  Rücksicht  auf  die  Schwäche  seiner  Armee  und  die 
Stellung  an  der  Donau  schien  es  dem  Erzherzoge  gewagt, 
den  23.  April  eine  Schlacht  zu  schlagen. 

Er  beschloss  daher,  ohne  Zögern  über  die  Donau  zu 
gehen  und  Hess  noch  den  22.  Nachts  eine  Schiffbrücke  über 
den  Strom  herstellen,  die  den  23.  um  8  Uhr  Früh  vollendet  war. 

Zur  Deckung  des  Rückzuges  sollte  das  zweite  Corps 
Regensburg  besetzen  und  sich  auf  den  Höhen  bei  Stadt  am 
Hof  aufstellen. 

Mit  Tagesanbruch  begann  das  dritte  und  vierte  Corps 
den  Rückmarsch  durch  Regensburg  und  über  die  steinerne 
Donaubrücke. 

Die  Tags  vorher  vor  den  Gärten  und  dem  Stadtgraben 
postirten  Bataillone  waren  in  ihrer  Stellung  geblieben.  In 
Burg-Weinting  stand  als  Besatzung  ein  Bataillon  Erzherzog 
Carl  unter  dem  Major  Grafen  Paar,  während  der  übrige  Theil 
des  Regimentes  mit  dem  Regimente  Stain  am  rechten  Donau- 
Ufer  bei  der  Pontonbrücke  postirt  war.^)  Jenseits  standen 
zunächst  der  Schiffbrücke  zwei  Grenadier-Bataillone  und  eine 
zwölfpfündige  Batterie. 

Als  den  23.,  Morgens  8  Uhr,  die  österreichischen  Vor- 
posten abgelöst  wurden  und  das  erste  Reservecorps  den  Ueber- 
gang  über  die  Pontonbrücke  begann,  ging  die  feindliche  Ca- 
vallerie  gegen  die  österreichische  Stellung  vor.  Die  französische 
Cavallerie-Division  Nansouty  warf  die  Vorposten  Kienaus  zurück 
und  stürzte  mit  diesen  auf  die  eben  abgelösten  Husaren,  die 
sich  zwischen  Ober-Traubling  und  Burg-Weinting  sammelten. 
Die  entgegenrückenden  Husaren-Regimenter  Stipsicz  und  Fer- 
dinand vermochten  den  Feind  nicht  aufzuhalten,  mussten  zurück- 
weichen, und  erst  als  das  österreichische  Kürassier-Regiment 
Kronprinz  den  Franzosen  in  die  Flanke  fiel,  gingen  diese 
zurück.    Die  französische  Division  zog  sich  sodann  gegen  den 


^)  Siehe    »Der  23.  April    1809   in    Regensburg«    von    H.  Weininger 
(publicirt  in  StrefTleur^s  Oesterr.  milit.  Zeitschrift  1868). 
-)  Unter  General  Mayer. 
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österreichischen  rechten  Flügel  und  suchte  die  Flanke  zu 
gewinnen,  wurde  aber  bei  diesem  Versuche  von  Klenau- 
Chevauxlegers  selbst  in  der  rechten  Flanke  gefasst  und  zum 
Rückzuge  gezwungen,  auf  welchem  sie  durch  die  wieder  ge- 
sammelten Husaren-Regimenter  mehrmals  angegriffen  wurde. 
Das  Uhlanen-Regiment  Merveldt  setzte  ihr  weiter  nach,  musste 
aber  bald  vor  neu  auftretenden  starken  feindlichen  Abtheilungen 
zurückweichen. 

Durch  diese  tapferen  Reiterangriffe  war  es  der  öster- 
reichischen Armee  möglich  geworden,  den  Rückzug  durch 
Regensburg  im  Angesichte  der  feindlichen  Armee  durchzu- 
führen. 

Inzwischen  waren  die  französischen  Divisionen  Gudin  und 
Morand  der  Reiterei  gefolgt  und  gingen  zum  Angriffe  gegen 
die  von  den  österreichischen  Fusstruppen  besetzten  Punkte  vor. 

Burg-Weinting  wurde  sowohl  in  Front  und  beiden  Flanken 
angegriffen  und  es  kam  dort  zu  einem  Handgemenge,  zu  einem 
regellosen  Kampfe  zwischen  dem  Bataillone  Erzherzog  Carl 
und  den  Angreifern,  in  welchem  jede  Leitung  aufhörte.  Die 
Vertheidiger  wurden  von  einer  Uebermacht  umzingelt  und  es 
gelang  nur  einem  geringen  Theile,  aus  dem  Orte  zu  entkommen. 
Doch  sofort  nach  dem  Austritte  ins  Freie  wurde  auch  dieser 
Theil  von  feindlicher  Reiterei  umringt,  so  dass,  was  von  dem 
Bataillone  Erzherzog  Carl  noch  übrig  war,  fast  vollständig  in 
französische  Gefangenschaft  gerieth. 

In  einem  Klumpen  der  aus  Burg-Weinting  Entkommenen 
befand  sich  auch  der  Fahnenträger  und  Gefreiter  Kosibek.  Als 
Ersterer  schwer  verwundet  niedersank  und  die  französischen 
Reiter  sich  der  Fahne  bemächtigen  wollten,  riss  Gefreiter 
Kosibek  das  Fahnentuch  von  der  Stange,  barg  es  unter  seinem 
Rocke  und  sprang  in  die  Donau,  die  er  auch  trotz  des  heftig- 
sten feindlichen  Feuers  durchschwamm  und  so  das  Fahnen- 
tuch glücklich  zum  Regimente  brachte.') 

Bisher  hatten  die  Franzosen  die  Pontonbrücke  nicht  be- 
merkt.   Als  sie  derselben  ansichtig  wurden,   richteten    sie   ein 


*)  Gefreiter  Kosibek  erhielt  für  diese  That  nebst  Beförderung,  mit 
Befehl  vom  5.  November,  die  goldene  Tapferkeitsmedaille  und  tausend 
Gulden  als  Belohnung. 
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heftiges  Feuer  sowohl  auf  die  Brücke  als  auch  auf  die  noch 
im  Uebergange  befindlichen  Truppen.  Unter  diesen  Verhält- 
nissen wurde  die  Ueberschreitung  der  Brücke  äusserst  schwierig 
und  im  Gedränge  wurden  viele  der  Uebergehenden  in  den 
Strom  gestossen,  da  die  Brücke  ohne  Geländer  war. 

Doch  erreichte  GM.  Mayer,  wiewohl  mit  grossen  Ver- 
lusten, mit  seinen  Truppen  das  jenseitige  Ufer.  Die  Brücke 
selbst  konnte  nicht  gerettet  werden,  sie  wurde  von  den  Pontoniers 
am  rechten  Ufer  abgehauen  und  dem  Strome  überlassen. 

Als  die  letzten  österreichischen  Cavallerie-Abtheilungen 
Regensburg  erreicht  hatten,  Hess  GM.  Fölseis  die  Stadtthore 
schliessen  und  verrammeln.  Die  französische  Infanterie  rückte 
bis  auf  800  Schritte  vor  die  Mauern  und  während  Leitern  her- 
beigeschafft wurden,  eröffnete  die  feindliche  Artillerie  ein  hef- 
tiges Feuer  auf  die  Stadt.  Bald  stand  sie  in  Flammen  und 
um  7  Uhr  Abends  war  es  den  Franzosen  gelungen,  in  Regens- 
burg einzudringen. 

Es  kam  hier  zu  einem  heftigen  Strassenkampfe  zwischen 
der  Besatzung  und  den  Truppen  Lannes',  bei  welchem  die 
erstere  während  des  Rückzuges  grösstentheils  abgeschnitten 
wurde  und  mit  dem  General  Fölseis  in  Gefangenschaft  gerieth. 

Die  österreichischen  Batterien,  welche  Kollowrat  auf  dem 
Dreifaltigkeitsberge  hatte  aufführen  lassen,  verhinderten  ein 
weiteres  Vordringen  der  Franzosen  über  die  steinerne  Brücke 
gegen  Stadt  am  Hof,  und  als  dieses  dann  in  Brand  geschossen 
worden  war,  wurde  das  Uebersetzen  des  Feindes  auf  das  linke 
Donau-Ufer  nahezu  unmöglich.  Lannes  ging  auch  in  seiner 
Vorrückung  nicht  weiter,  doch  Hess  er  die  Wälle  und  Thore 
der  Stadt  besetzen. 

Den  nächsten  Tag  hielt  Napoleon  seinen  Einmarsch  in 
Regensburg,  während  die  österreichische  Armee  den  Rückzug 
nach  Böhmen  unbehelligt  fortsetzte. 

Der  Verlust,  den  die  österreichischen  Truppen  an  diesem 
Tage  erlitten  hatten,  war  bedeutend.  Er  betrug  nahezu  8000 
Mann. 

Die  Verluste  des  Regimentes  Erzherzog  Carl  sind  un- 
bekannt. Das  Bataillon,  das  in  Burg-Weinting  gestanden,  war 
fast  vollständig  aufgerieben  worden. 
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Der  Rückzug  der  Armee  nach  und  durch  Böhmen  bis  in  das 
Marchfeld,  vom  23.  April  bis  zum  19.  Mai  1809. 

Erzherzog  Carl  strebte  bei  seinem  Rückzuge  nach  Böhmen 
die  Vereinigung  mit  Hiller  bei  Linz  an,  oder,  wenn  dies  nicht 
mehr  möglich  werden  sollte,  ging  seine  Absicht  dahin,  mit  der 
Armee  bei  Wien  auf  das  rechte  Donau-Ufer  zu  übersetzen. 
Vorerst  trachtete  er,  die  Armee  nach  Cham  hinter  den  Regen 
zu  bringen. 

Während  des  Rückmarsches  erhielt  die  Brigade  Mayer 
die  Eintheilung  zum  dritten  Corps. 

Den  25.  war  die  vollständige  Vereinigung  mit  Bellegarde 
durchgeführt  und  hiedurch  die  Stärke  der  Armee  auf  75.000 
Mann  gebracht  worden. 

Nachdem  keine  Verfolgung  durch  die  Franzosen  stattfand, 
Hess  der  Erzherzog  bei  Cham  einige  Rasttage  eintreten. 

Nach  Linz  hatte  er  den  General  Sutterheim  mit  Cavallerie- 
Regimentern  und  einer  Batterie  .entsendet,  um  sich  der  dortigen 
Donaubrücke  und  der  Schiffbrücke  bei  Mautern  zu  versichern, 
nöthigenfalls  die  erstere  zu  zerstören,  die  letztere  nach  Krems 
zu  schaffen. 

Der  Generalissimus  ging  sodann  mit  der  Armee  über 
Eisenstein,  Klattau  nach  Budweis.  Von  hier  wollte  er  seinen 
Weitermarsch  nach  den  Umständen  bestimmen. 

Während  des  Rückmarsches  wurde  die  Brigade  Mayer 
dem  FML.  Vukassowich  unterstellt  und  stand  den  3.  Mai  in 
Frauenberg.  Ursprünglich  nach  Budweis  bestimmt,  wurde  die 
Brigade  bereits  den  4.  wieder  in  das  zweite  Corps  eingetheilt 
und  rückte  mit  diesem  den  6.  Mai  nach  Wittingau,  den  7.  nach 
Forbes. 

Eine  Vereinigung  mit  Hiller  in  der  Gegend  von  Linz 
konnte  jedoch  nicht  mehr  durchgeführt  werden,  da  dieser 
bereits  den  2.  Mai  nicht  ohne  karte  Kämpfe  in  Linz  eingetroffen 
war  und  einen  Uferwechsel  bei  der  Nähe  der  feindlichen  Armee 
für  zu  gefährlich  hielt.  Hiller  liess  jedoch  die  Brücke  bei  Linz 
zerstören  und  setzte  seinen  Rückzug  nach  Ebelsberg  fort,  wo 
er  den  3.  Mai  eines  der  blutigsten  und  für  die  österreichische 
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Armee  ruhmvollsten  Gefechte  bestand,  in  welchem  Hiller 
ii6  Officiere  und  4400  Mann,  die  französische  Armee  6000 
Mann,  darunter  1400  Gefangene  nebst  3  Adlern,  verlor.  — 
Den  8.  Mai  überschritt  Hiller,  nachdem  er  den  in  St.  Polten 
mit  10.000  Mann  stehenden  FML.  Dedovich  nach  Wien  ent- 
sandt hatte,  bei  Mautern  die  Donau,  zerstörte  die  Brücke  und 
wartete  die  Ankunft  des  Erzherzogs  ab,  indem  er  gleichzeitig 
die  Donaustrecke  von  Krems  bis  Wien  bewachte,  um  Ueber- 
gangsversuchen  der  Franzosen  rechtzeitig  entgegentreten  zu 
können. 

Der  Erzherzog  war  inzwischen  mit  der  Armee  über 
,  Gratzen,  Zwettl,  Neu-PöUa,  Gars,  Wetzdorf  im  Anmärsche  nach 
Korneuburg. 

Die  Franzosen  gingen  während  der  Zeit  rasch  gegen 
Wien  vor  und  lagerten  bereits  den  10.  auf  der  Schmelz  und 
dem  Wienerberge,  hielten  auch  die  westlichen  und  südlichen 
Vorstädte  besetzt. 

In  Wien  selbst  standen  als  Besatzung  20.000  Mann  unter 
Erzherzog  Maximilian,  hiebei  die  Depötdivision  des  Regimentes 
Erzherzog  Carl  in  der  Brigade  Oberst  Nesslingen,  Division 
FML.  O'Reilly. 

Wiewohl  die  innere  Stadt  mit  Mauern  umgeben  war, 
konnte  an  eine  ernstliche  Vertheidigung  dennoch  nicht  gedacht 
werden  und  so  trachtete  der  Erzherzog  vornehmlich,  den 
Donauübergang,  die  Brücke  am  Spitz,  zu  sichern. 

Den  II.  Abends  beschossen  die  Franzosen  Wien  und 
steckten  hiedurch  viele  Gebäude  in  Brand.  ^)  Gleichzeitig  hatte 
sich  Massena  in  der  Freudenau  festgesetzt.  Dadurch  schien 
die  Brücke  über  die  Donau  gefährdet,  und  als  ein  von  zwei 
Grenadier-Bataillonen  auf  das  Lusthaus  im  Prater  ausgeführter 
Angriff  scheiterte,  ging  der  Erzherzog  in  der  Nacht  zum 
13.  Mai,  um  nicht  vollständig  in  Wien  eingeschlossen  zu 
werden»  mit  der  Division  Dedovich,  das  war  mit  allen  Linien- 


*)  Den  II.  hatten  die  Franzosen  bei  der  Carlskirche,  am  Getreide- 
markt, auf  der  Laimgrube,  beiderseits  des  ungarischen  Gardegebäudes 
22  Haubitzen  aufgestellt  und  Wien  von  9  Uhr  bis  zum  13.  Früh  3  Uhr 
beschossen.  Einunddreissig  Häuser  wurden  in  Brand  gesteckt  und  66  be- 
schädigt. 
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und  Landwehrtruppen,  auf  das  linke  Donau-Ufer  über  und  liess 
die  Brücke  am  Spitz  zerstören. 

Bei  Stammersdorf  vereinigte  sich  Dedovich  mit  dem 
FML.  Hiller,  wodurch  dessen  Armee  eine  Stärke  von  35.000 
Mann  erreichte. 

FML.  O'Reilly  blieb  mit  der  Bürgermiliz  und  1000  be- 
waffneten Studenten  und  Künstlern  in  Wien  zurück,  musste 
jedoch  den   13.  capituliren.  *) 

Den  14.  Mai  hatte  Napoleon  einen  Brückenschlag  von 
der  Schwarzenlackeninsel  aus  beabsichtigt  und  schon  Tags 
vorher  die  schwachen  Landwehrposten  von  dort  vertreiben 
lassen. 

Hiller  entsandte  sofort  die  Brigade  Weissenwolf  mit  dem 
Befehle,  die  Insel  um  jeden  Preis  dem  Feinde  zu  entreissen. 
Das  Regiment  Kerpen  (jetzt  Nr.  49),  vom  Brigadier  hiezu 
beauftragt,  führte  diesen  Befehl  mit  ruhmvollster  Tapferkeit 
aus,  nahm  den  Franzosen  die  Fahrzeuge,  womit  sie  zur  Insel 
geschifft  waren,  und  überwältigte  die  auf  der  Insel  befindlichen 
feindlichen  Abtheilungen. 

Den  16.  fand  die  Vereinigung  Hillers  mit  dem  Erzherzoge, 
der  mit  der  Armee  über  Stockerau  im  Marchfelde  eingetroffen 
war,  statt. 

Die  Depotdivision  des  Regimentes  Erzherzog  Carl, 
1000  Mann  stark,  die  mit  der  Division  Dedovich  auf  das  linke 
Donau-Ufer  gerückt  war,  wurde  nun  dem  Regimente  zuge- 
wiesen, hier  aber  aufgelöst,    die  Mannschaft  zur  Completirung 


^)  Den  13.  zog  Napoleon  in  Wien  ein,  löste  sofort  die  Landwehr 
auf,  sicherte  den  Mitgliedern  derselben,  welche  längstens  nach  14  Tagen, 
von  der  Einrückung  der  französischen  Armee  an  gerechnet,  sich  in  ihre 
Heimat  begeben  würden,  Generalpardon  zu,  bedrohte  die  Officiere,  wenn 
sie  es  unterliessen,  in  ihre  Heimat  zurückzukehren,  mit  Niederbrennung 
ihrer  Häuser  und  Confiscation  ihrer  Habe.  Die  Ortsgeroeinden  mussten 
Mannschaften,  die  sie  gestellt  hatten,  zurückberufen  und  Waffen,  die  sie 
empfangen  hatten,  abliefern. 

Ja  sein  Hochmuth  ging  so  weit,  durch  einen  Aufruf  die  Ungarn 
aufzufordern,  sich  von  Oesterreich  loszureissen. 

Den  17.  Mai  erklärte  er,  um  die  Allmacht  seines  Willens  zu  zeigen, 
die  weltliche  Herrschaft  des  Papstes  für  aufgelöst  und  Rom  zur  kaiserlichen 
freien  Stadt! 
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des  stark  gesunkenen  Standes  ^)  und  des  bei  Regensburg  nahe- 
zu vernichteten  Bataillons  verwendet. 

Das  Regiment  selbst  wurde  in  Folge  der  neuen  Ordre 
de  bataille  in  die  Brigade  des  Obersten  Hardegg,  Division 
Klenau,  erstes  Corps,  eingetheilt,  während  die  Grenadiere  in 
die  Brigade  Hammer,  Division  d'Aspre  des  Reservecorps 
kamen.  Doch  schon  den  19.  trat  das  Regiment  Erzherzog 
Carl  mit  dem  Regimente  Stain  wieder  in  den  Verband  der 
Brigade  GM.  Mayer  des  zweiten  Corps. 

An  diesem  Tage  stand  die  Armee  des  Erzherzogs,  i.,  2., 
4.,  5.,  6,  Corps  und  das  Reservecorps,  etwa  121.000  Mann 
Infanterie  und  16.000  Reiter  stark,  in  dem  Räume  Stammers- 
dorf,  Hagenbrunn,  Enzersfeld,  Gross-Ebersdorf  und  Pillichs- 
dorf.  Kollowrat  mit  dem  3.  Corps,  früher  in  Südböhmen  zurück- 
gelassen, um  Uebergangsversuchen  der  Franzosen  bei  Linz 
entgegentreten  zu  können,  war  zu  dieser  Zeit  bei  Freistadt  in 
Oberösterreich  eingetroffen.  Das  5.  Corps  hatte  die  Division 
Schustek  nach  Krems,  die  Brigade  Hofmeister  nach  Pressburg 
zur  Beobachtung  der  dortigen  Donauübergänge  entsandt. 

Die  Armee  des  Erzherzogs  Johann  war  im  Marsche  nach 
Ungarn  begriffen. 

Die  Franzosen  standen  grösstentheils  in  und  um  Wien 
concentrirt.  Lefebvre  mit  dem  7.  Corps  operirte  in  Salzburg, 
Vandamme  und  Bernadotte,  8.  und  9.  Corps,  standen  bei  Linz, 
der  Vicekönig  von  Italien  folgte  dem  Erzherzoge  Johann  nach 
Innerösterreich  und  dahin  marschirte  auch  Marmont  mit  dem 
II.  Corps  aus  Dalmatien. 

Die  Stärke  der  französischen  Armee  bei  Wien  betrug 
circa  116.000  Mann,  darunter  19.000  Reiter. 

Kaiser  Napoleon  wollte  durch  einen  Hauptschlag  den 
Krieg  beenden  und  die  österreichische  Armee  zur  Schlacht 
zwingen,  bevor  die  im  Anmärsche  befindlichen  österreichischen 
Kräfte  noch  eingetroffen  sein  konnten. 

Er  wählte  jetzt  die  Insel  Lobau  als  LJebergangspunkt  auf 
das  linke  Donau-Ufer. 


')  Der  Abgang   im  Regimente    vom  i.  April    bis    Ende   Mai   betrug 
23  Officiere,  963  Mann.  ' 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.   I.  28 
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Erzherzog  Carl  war  über  die  Absichten  der  Franzosen 
wohl  informirt  und  beschloss,  das  Debouchiren  und  Festsetzen 
derselben  im  Marchfelde  zu  hindern. 

Um  zu  erfahren,  ob  sich  französische  Abtheilungen  bereits 
auf  dem  linken  Donau-Ufer  befänden,  Hess  er  den  20.  Mai  den 
FML.  Klenau  eine  Recognoscirung  gegen  die  Lobau  unter- 
nehmen. 

Zur  Deckung  derselben  stand  nebst  anderen  Truppen 
auch  das  Regiment  Erzherzog  Carl  hinter  dem  Russbacbe. 

Klenau  traf  bereits  ein  österreichisches  Infanterie-Regi- 
ment im  Kampfe  mit  französischer  Infanterie  bei  Esslingen. 

Da  bei  Ankunft  Kienaus  jenes  Regiment  Esslingen  räumte, 
Hess  er  es  wieder  besetzen  und  postirte  seine  Cavallerie  hinter 
den  Ort. 

Als  Abends  die  französische  Cavallerie-Division  Lasalle  in 
der  Ebene  erschien,  griff  sie  Klenau  in  Front  und  Flanke  an 
und  warf  sie  zurück. 

Auf  Grund  der  Wahrnehmungen  durch  Klenau's  Recogno- 
scirung Hess  Erzherzog  Carl  noch  Nachts  zum  21.  die  Armee 
in  eine  Bereitschaftsstellung  zwischen  Gerasdorf  und  Deutsch- 
Wagram  rücken. 

Es  stellten  sich  auf: 

Erstes  Corps  (FML.  Bellegarde)  nördlich  Gerasdorf, 

zweites  Corps  (FML.  Hohenzollern)  links  davon  gegen 
Deutsch-Wagram, 

viertes  Corps  (FML.  Rosenberg)  bei  Deutsch-Wagram, 
zu  Seiten  des  Russbaches, 

Grenadiercorps  hinter  Seiring, 

die  Cavallerie  hinter  Aderklaa,  sechstes  Corps  (FML. 
Hiller)  auf  den  Höhen  von  Stammersdorf.  Das  fünfte  Corps 
blieb  in  seiner  bisherigen  Aufstellung. 

Die    Schlacht    bei    Asparn    und    Esslingen, 
den    21.    und    22.    Mai    1809.') 

Auf  die  einlangenden  Meldungen,  dass  die  Brücke  über 
die  Donau   zur  Lobau    von  Seite   der  Franzosen   fertiggestellt 

^}  Siehe  »Die  Schlacht  bei  Aspern  vom  21.  und  22.  Mai  1809«, 
OestexT.  milit.  Zeitschrift  1843. 
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sei  und  dass  diese  sich  in  Stadt  Enzersdorf,  Esslingen  und 
Asparn  ausbreiten,  erliess  der  Erzherzog  die  Disposition  zum 
»Angriffe  auf  die  zwischen  Esslingen  und  Asparn  und  gegen 
Hirschstetten  im  Marsche  befindliche  feindliche  Armee«. 

Dieselbe  lautete: 

»Der  Angriif  wird  in  fünf  Colonnen  unternommen.  Die 
erste  oder  rechte  Flügelcolonne  bildet  das  Corps  des  FML. 
Hiller,  geht  in  der  Richtung  zwischen  dem  Spitz  und  Leopoldau 
längs  den  nächsten  Armen  der  Donau  vor  und  hat  den  Feind, 
der  ihm  vermuthlich  auf  demselben  Wege  begegnen  wird, 
zurückzuwerfen    und  ihn  von  dem  linken  Ufer  zu  verdrängen. 

Die  zweite  Colonne  bildet  das  Corps  des  Generals  der 
Cavallerie  Bellegarde.  Diese  marschirt,  Gerasdorf  links  lassend, 
gegen  Leopoldau,  sucht  die  Verbindung  mit  der  ersten  Colonne 
und  dringt  gegen  Hirschstetten  an. 

Die  dritte  Colonne  bildet  das  Corps  des  FML.  Fürsten 
HohenzoUern.  Dieses  marschirt  über  Süssenbrunn  auf  Breiten- 
lee und  von  da  gegen  Asparn,  sucht  die  Verbindung  rechts 
mit  der  zweiten  Colonne,  links  mit  der  vierten. 

Die  vierte  Colonne,  FML.  Rosenberg,  bildet  der  auf  dem 
rechten  Ufer  des  Russbaches  stehende  Theil  des  Rosenbergi- 
schen  Corps,  rückt  über  Aderklaa  und  Raasdorf  gegen  Ess- 
lingen vor. 

Die  fünfte  Colonne,  FML.  Dedovich,  bildet  der  auf  dem 
linken  Ufer  des  Russbaches  stehende  Theil  des  Rosenbergischen 
Corps,  passirt  bei  Baumersdorf  den  Russbach,  sucht  Enzers- 
dorf links  zu  umgehen  und  sichert  die  linke  Flanke  durch  das 
Husaren-Regiment  Erzherzog  Ferdinand. 

Die  Cavalleriereserve,  unter  dem  G.  d.  C.  Fürst  Liechten- 
stein, marschirt  über  Aderklaa,  ohne  sich  mit  dem  vierten 
Corps  zu  kreuzen,  zwischen  Raasdorf  und  Breitenlee  gerade 
auf  das  neue  Wirthshaus  vor,  hält  sich  zwischen  den  Tfeten 
der  dritten  und  vierten  Colonne  so  entfernt,  um  erforderlichen- 
falls bei  der  Hand  zu  sein,  das  Gros  der  feindlichen  Cavallerie 
zurückwerfen  zu  können. 

Das  Reservecorps  der  Grenadiere  marschirt  von  Seyring 
in  die  Position,  welche  das  Bellegarde'sche  Corps  hinter  Geras- 
dorf eingenommen  hatte. 

28" 
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Alle  Colonnen  und  Corps  brechen  um  12  Uhr  Mittags  auf. 

Jede  Colonne  bildet  ihre  Avantgarde.  FML.  Klenau 
macht  die  Avantgarde  des  vierten  und  fünften  Coq)s  und  hat, 
ehe  er  vordringt,  die  Teten  dieser  Colonnen  ganz  nahe  herbei- 
kommen zu  lassen,  um  sogleich  eine  hinlängliche  Unter- 
stützung an  Infanterie  bei  der  Hand  zu  haben. 

Von  dem  Cavalleriecorps  wird  die  Brigade  Vecsey  der 
zweiten  Colonne,  das  Regiment  O'Reilly  der  dritten  beigegeben. 

Die  Hauptabsicht  ist,  den  Feind  ganz  über  die  ersten 
Arme  der  Donau  zurückzuschlagen,  seine  Brücken  über  solche 
zu  zerstören  und  das  Ufer  der  Lobau  mit  einer  zahlreichen 
Artillerie,  besonders  Haubitzen,  zu  besetzen.  Die  Infanterie  hat 
sich  auf  der  plaine  in  Bataillonsmassen  ^)  mit  halben  Divi- 
sionen aus  der  Mitte  zu  formiren. 

Seine  kaiserliche  Hoheit  der  Generalissimus  empfehlen 
Ordnung,  geschlossene  Vorrückung  und  den  zweckmässigsten 
Gebrauch  jeder  Waffengattung.  Höchstdieselben  werden  sich 
bei  der  zweiten  Colonne  aufhalten.« 

Die  Gesammtstärke  der  auf  österreichischer  Seite  an  der 
Schlacht  betheiligten  Truppen  betrug  circa  75.000  Mann. 

Die  Avantgarde  unter  FML.  Klenau  bestand  aus  dem 
Infanterie-Regimente  Erzherzog  Carl  mit  3  Bataillonen,  dem 
I.  Jägerbataillone  und  16  Escadronen. 

Es  war  3  Uhr,  als  die  vier  ersten  Angriffscolonnen  den 
Aufmarsch  durchführten.  Die  erste  entwickelte  sich  vorwärts 
Stadlau,  die  zweite  östlich  Hirschstetten,  die  dritte  südlich  von 
Breitenlee,  die  vierte  östlich  des  Schafflerhofes ;  zwischen  und 
hinter  den  letzten  zwei  Colonnen  Fürst  Liechtenstein  mit  der 
Cavallerie. 

Die  fünfte  Colonne  konnte  den  Aufmarsch  östlich  von 
Esslingen  wegen  des  weiten  Weges  erst  um  4  Uhr  beginnen. 

Die  ersten  Angriffe  fanden  auf  Asparn  von  der  ersten 
und  zweiten  Colonne  gleichzeitig  statt.  Tapfer  und  helden- 
müthig  von  der  französischen  Division  Molitor  vertheidigt, 
wurde  es  dreimal  von  den  Oesterreichem  erobert  und  dreimal 
wieder  verloren,  bis  es  endlich  um  6  Uhr  Abends  zum  vierten- 


')  Die  6  Compagnicn  in  entwickelter  Linie,  3  Schritt  hintereinander. 
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male  nach  einstündigem  Kampfe  erstürmt  und  auch  durch  den 
Rest  des  Tages  und  während  der  Nacht  behauptet  wurde. 

Noch  während  dieser  Kämpfe  um  Asparn  hatte  Napoleon 
einen  Durchbruchsversuch  zwischen  Asparn  und  Esslingen  mit 
einer  Cavalleriemasse  unternommen,  der  aber  an  der  öster- 
reichischen Infanterie,  welche  die  französischen  Eisenreiter 
durch  ihr  ruhiges  Feuer  mit  ungeheuren  Verlusten  zurückwies, 
zerschellte. 

Ein  zweiter  ähnlicher  Versuch  unter  Bessieres  am  späten 
Abende  mit  der  Division  Nausouty  und  den  Reitern  Lasalles 
und  d'Espagnes  hatte  ein  gleiches  Schicksal. 

Minder  günstig  für  die  Oesterreicher  waren  die  Verhält- 
nisse auf  dem  linken  Flügel.  Esslingen  wurde  von  der  fran- 
zösischen Division  Boudet  und  von  Theilen  der  Division  Le- 
grand auf  das  Hartnäckigste  vertheidigt,  welche  Vertheidigung 
durch  den  massig  gebauten  Schüttkasten  am  Nordrande  des 
Dorfes  und  die  den  Ort  umgebenden  Gartenmauern  begünstigt 
wurde.  Da  Napoleon  auch  noch  die  Division  Carra  St.  Cyr 
nach  Esslingen  dirigirte,  waren  die  beiden  Colonnen  des  Rosen- 
bergischen  Corps  umsoweniger  im  Stande,  Erfolge  zu  erringen ; 
die  Angriffe  derselben  wurden  abgewiesen. 

Als  Napoleon  sah,  dass  seine  Anstrengungen,  sich  Luft 
zu  machen,  vergeblich  waren,  nahm  er  seine  Schlachtlinie 
etwas  zurück,  um  die  anrückenden  Unterstützungen  vom  jen- 
seitigen Donau-Ufer  zu  erwarten  und  die  Schlacht  am  nächsten 
Tage  mit  neuen  Kräften  beginnen  zu  können. 

Erst  spät  Nachts  endete  der  Kampf. 

Die  Oesterreicher  umgaben  in  einem  Bogen  die  fran- 
zösische Stellung  und  hielten  Asparn  fest;  Esslingen  blieb  im 
Besitze  der  Franzosen. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  war  an  diesem  Tage  nur 
mit  kleineren  Theilen  ins  Feuer  gekommen  und  auch  die 
Grenadiere  hatten  an  dem  Kampfe  nicht  theilgenommen,  waren 
jedoch  von  Gerasdorf  nach  Breitenlee  vorgezogen  worden. 

Den  22.  Mai  standen  80.000  Franzosen  auf  dem  linken 
Donau-Ufer.  Eine  weitere  Verstärkung  ihrer  Armee  war  nicht 
mehr  möglich,  da  die  Brücke  zur  Lobau  durch  vom  Haupt- 
mann Magdeburg  des   Pontoniercorps  abgelassene  Steinschiffe 
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und  Flösse  zerstört  worden  war,  daher  die  Truppen  vom 
rechten  Ufer  nur  in  kleineren  Abtheilungen  überschifft  wer- 
den konnten. 

Mit  dem  frühesten  Morgen  des  22.  begann  Rosenberg 
mit  4  Regimentern,  darunter  Erzherzog  Carl,  den  Angriff  auf 
Esslingen  und  mit  dem  Reste  des  Corps  in  die  rechte  Flanke 
der  französischen  Armee. 

Als  das  Zeichen  zum  Angriffe  gegeben  wurde,  gingen 
sämmtliche  Sturmcolonnen,  vom  herrlichsten  Wetteifer  beseelt, 
gegen  ihre  Objecte  los,  allen  voran  »das  Fuss-Regiment  Erz- 
herzog CarU. 

Dieses  drang  in  den  Ort  ein,  vertrieb  die  Franzosen  aus 
den  Häusern,  mit  Ausnahme  der  der  Nordfront,  der  Meierei 
und  des  grossen  Gemeindeschüttkastens,  welche  in  den  Händen 
der  Franzosen  blieben.  Letzterer  war  ein  grosses  massives 
Gebäude  mit  dicken  Mauern,  eiserner  Thür,  gewölbtem  Erd- 
geschosse und  war  —  mit  300  Mann  besetzt,  die  reichlich  mit 
Wasser,  Lebensmitteln  und  Munition  versehen  waren  (jeder 
Mann  hatte  150  Patronen)  —  ein  Reduit,  das  ohne  Artillerie 
nicht  zu  nehmen  war.  Derselbe  ilankirte  die  nördlichen  Zu- 
gänge von  Esslingen  und  bildete  mit  der  südöstlich  des  Dorfes 
gelegenen  und  mit  Mauern  umgebenen  Meierei  Stützpunkte  für 
die  Vertheidigung  des  Ortes. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  und  auch  die  anderen  zum 
Sturme  vorgegangenen  Abtheilungen  konnten  sich  jedoch  nicht 
in  Esslingen  festsetzen,  da  die  französische  Division  St.  Hilaire 
anrückte  und  die  weichende  Division  Boudet  aufnahm.  Das 
Regiment  wurde  von  der  feindlichen  Uebermacht  bedrängt  und 
ging  bis  ausser  Schussbereich  von  Esslingen  zurück. 

Ein  um  11  Uhr  Vormittags  neuerlich  unternommener 
Angriff  scheiterte  gleichfalls,  wiewohl  auch  diesesmal  das 
Regiment  Erzherzog  Carl  und  die  Sturmcolonnen  überhaupt 
in  Esslingen  eingedrungen  waren,  an  der  grossen  Uebermacht 
des  dort  stehenden  Gegners. 

Das  Regiment  hielt  hierauf  einen  seichten  Graben 
gegenüber  dem  Schüttkasten   besetzt,    bis   es   im  Rücken   und 
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in   der  Flanke   beschossen    wurde    und    weiter   zurückweichen 
musste.  0 

Auf  dem  österreichischen  rechten  Flügel  war  Asparn  mit 
dem  Beginne  der  Schlacht  durch  einen  raschen  Angriff 
Massenas  von  den  Franzosen  wiedergewonnen  und  durch 
mehrere  Stunden  behauptet  worden.  Nach  dem  Scheitern  des 
Angriffes  Rosenbergs  auf  Esslingen  wiederholte  Napoleon  das 
am  vorigen  Tage  versuchte  Manöver  gegen  das  österreichische 
Centrum. 

Da  führte  Erzherzog  Carl  das  Grenadiercorps  zum  Gegen- 
stoss  heran.  Dieses  warf  die  Division  St.  Hilaire  und  brachte 
den  Durchbruchsversuch  Napoleons  zum  Scheitern.  Zu  dieser 
Zeit  war  es,  wo  der  Generalissimus  die  Fahne  des  zweiten 
Bataillons  von  Zach-Infanterie  ergriff  und  an  der  Spitze  der 
Truppen  unwiderstehlich  vordrang. 

Während  dieses  entscheidenden  Kampfes  im  Centrum 
war  auch  Asparn  wiedererobert  worden. 

Napoleon,  der  jetzt  auch  die  Nachricht  von  der  Zer- 
störung der  Brücke  über  die  Donau  erhalten  hatte  und  somit 
auf  Verstärkungen  nicht  mehr  rechnen  konnte,  beschloss  nun, 
den  Rückzug,  unter  Festhaltung  Esslingens,  anzutreten.  Die 
Wichtigkeit  dieses  Ortes  hatte  auch  Erzherzog  Carl  erkannt 
und  Befehl  gegeben,  Esslingen  von  allen  Seiten  anzugreifen. 
Doch  die  Franzosen  hielten  dieses  Dorf  mit  dem  Muthe  der 
Verzweiflung  fest,  in  dem  Verluste  dieses  Punktes  eine  Kata- 
strophe voraussehend. 

Um  I  Uhr  befahl  der  Erzherzog,  die  Angrifife  auf  Ess- 
lingen einzustellen,  da  die  feindliche  Armee  sich  überhaupt  im 
vollen  Rückzuge  befand. 

Nun  gelang  es  den  Franzosen,  allmälig  hinter  den 
Stadlauer  Arm  zurückgehen  zu  können,  so  dass  in  der  Nacht 
zum  23.  die  gesammte  feindliche  Armee  die  Lobau  wieder 
erreicht  hatte. 


*)  Die  Relation  des  Fürsten  Rosenberg  sagt  weiter:  >Der  ansehn- 
liche Verlust  dieses  Regimentes  zeigt,  wie  tapfer  und  beharrlich  dasselbe 
in  seinen  Angriffen  und  dessen  Soutenirung  gewesen  ist.c 
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Esslingen  wurde  jetzt  vom  vierten  österreichischen  Corps 
besetzt.  Spät  Nachts  erst  verstummte  der  Kampf,  der  an 
diesem  Tage  15  Stunden  gedauert  hatte. 

Die  Schlacht  war  ein  heroisches  Ringen  der  österreichi- 
schen Krieger.  Die  Verluste  zeugen  von  der  Grösse  des 
Kampfes,  von  der  Erbitterung,  mit  der  er  geführt  worden  war, 
von  der  Tapferkeit,  mit  der  auf  beiden  Seiten  um  den  Sieg 
gerungen  wurde. 

Die  Oesterreicher  hatten  verloren:  Dreizehn  Generale, 
758  Officiere,  22.500  Mann  todt,  verwundet  und  gefangen. 

Die  Franzosen:  Dreizehn  Generale,  44.300  Mann,  über- 
dies 17.000  Gewehre,  3000  Kürasse. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  verlor:  Todt  4  Officiere, 
53  Mann,  verwundet  28  Officiere,  550  Mann,  gefangen  i  Offi- 
cier,  I  Mann,  zusammen  33  Officiere,*)  604  Mann. 

Die  Schlacht  von  Asparn  hatte  eine  Bedeutung  für  die 
österreichische  Monarchie  und  Armee,  wie  wenige  der  Neuzeit. 
Das  sprach  die  Relation  des  Armee-Obercommandos  in  fol- 
genden Sätzen  aus:  » So  endigte  eine  zweitägige  Schlacht, 

die  ewig  merkwürdig  bleiben  wird  in  den  Annalen  der  Welt 
und  in  der  Geschichte  des  Krieges.  Es  war  die  hartnäckigste 
und  blutigste,  die  seit  dem  Ausbruche  der  französischen  Re- 
volution geliefert  wurde.  Sie  war  entscheidend  für  den  Ruhm 
der  österreichischen  Waffen,  für  die  Erhaltung  der  Monarchie 
und  für  die  Berichtigung  der  öffentlichen  Meinung.  Die  In- 
fanterie hat  eine  neue,  glänzende  Laufbahn  betreten  und  durch 
das  bezeigte  feste  Vertrauen  an  ihre  Selbstständigkeit  sich  den 
Weg  zu  neuen  Siegen  gebahnt « 

Ein  Aehnliches  sprach  der  Armeebefehl  aus,  den  Erz- 
herzog Carl  den  24.  Mai  erliess  und  der  folgende  Sätze  enthielt: 


*)  Todt:  Major  Lagelberg,  Hauptmann  Greipner,  Lieutenant  Sulx* 
beck,  Glaser;  verwundet:  Oberst  Fölseis,  Oberstlieutenant  Watzel,  Haupt- 
mann Lichtenberg,  Nomis,  Eberl,  Huber,  Konrads,  Peters,  Carove,  Hom, 
Obcrlieutenant  Riedel,  Fichtel,  Rieve,  Neumeyer,  Schluderbach.  Knopfer, 
Pistel,  Lieutenant  Boxberg,  Pichler,  Knapp,  Reindl,  Bock,  Glaser,  Reissig, 
Fähnrich  Mainone;  Grenadiere:  Oberlieutenant  Lamotte,  Wegerich,  Lieute- 
nant  Schwedhelm;  gefangen:  Lieutenant  Barth. 
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»Die  Tage  vom  21.  und  22.  Mai  werden  ewig  merk- 
würdig bleiben  in  der  Geschichte  der  Weltl  Die  Armee  hat 
Beweise  von  Patriotismus,  von  Heldengeist,  von  Verachtung 
der  Gefahren  gegeben,  die  die  Nachwelt  bewundern  und 
unseren  Enkeln  als  Beispiel  seltener  Grossthaten  darstellen 
wird.  Sie  hat  dem  Feinde,  der  unlängst  erst  mit  ihrer  Ver- 
nichtung drohte,  ihr  Dasein  blutig  bewiesen.  Sie  hat  meine 
grossen  Erwartungen  übertroffen  und  ich  fühle  mich  stolz,  ihr 
Anführer  zu  sein.  Ihr  seid  auf  dem  Schlachtfelde  die  ersten 
Soldaten  der  Welt!  Seid  und  bleibt  es  auch  im  Geiste  der 
Disciplin,  der  Ordnungsliebe,  der  Ehrfurcht  für  das  Eigenthum 
der  Bürger,  dann  seid  ihr  nicht  allein  die  erste,  dann  seid  ihr 
die  einzige  Armee  und  das  dankbare  Vaterland  wird  eure 
Thaten  segnen.  Unser  angebeteter  Monarch  vertraut  und  dankt 
euch  mit  väterlichem  Gefühle  die  Sicherheit  des  Thrones  und 
die  Wohlfahrt  eurer  Angehörigen « 

Der  Erzherzog  verlangte  sodann  die  Bekanntgabe  aller 
jener  Personen,  die  sich  im  Kampfe  hervorgethan  hatten. 
».  . .  .  Das  Vaterland  und  der  Monarch  wollen  die  Stützen  ihrer 
Unabhängigkeit,  ihres  Ruhmes,  ihrer  Grösse  kennen,  ihre 
Namen  sollen  in  den  Annalen  Oesterreichs  glänzen. c 

Er  verleiht  eine  Reihe  hoher  Auszeichnungen  an  alle 
Jene,  deren  hervorragende  Thätigkeit  an  diesen  Tagen  ihm 
selbst  bekannt  geworden  war. ') 

Die  französische  Armee  blieb  durch  mehrere  Tage  auf 
der  Lobau  abgeschnitten.  Der  beabsichtigte  Angriff  des  Erz- 
herzogs war  in  Folge  Hochwassers  und  Mangels  an  Brücken- 
material unmöglich  geworden. 

Den  25.  Mai  lagerte  die  österreichische  Armee  wie  folgt: 
Das  4.  Corps  bei  Markgraf-Neusiedl,  das  i.  und  2.  zu  Wagram 
und  Parbasdorf,  das  6.  und  die  Avantgarde  des  linken  Flügels 
standen  längs  der  Donau  und  hatten  Asparn,  Esslingen  und 
Enzersdorf  besetzt.  Bei  Aderklaa,  Süssenbrunn  und  Breitenlee 
hatte  die  Cavallerie  und  das  Reservecorps  Stellung  genommen, 


0  Der  Regiments-Commandant,  Oberst  von  Fölseis,  der  in  der 
Schlacht  von  Asparn  verwundet  worden  war,  erhielt  für  sein  »umsichtiges 
und  tapferes  Verhalten  in  der  Schlacht  von  Asparn-Essling«  mit  Armee- 
befehl vom  24.  October  1809  das  Ritterkreuz    des  Maria  Theresien- Ordens. 
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das  5.  Corps  war  mit  seinem  Haupttheile  am  Bisamberge,  das 
Grenadiercorps  stand  nördlich  Wagram  bei  Helmahof,  und  bei 
Krems  FML.  Schustekh  mit  5000  Mann. 

Napoleon  zog  die  ausgiebigsten  Verstärkungen  an  sich 
und  traf  die  Vorbereitungen  zum  Uebergange  ins  Marchfeld 
im  grossartigen  Massstabe.  Die  Lobau,  von  Massena*s  Corps 
besetzt,  wurde  in  einen  festen  WaflFenplatz  umgestaltet  und 
durch  drei  solide  Brücken  mit  dem  rechten  Donau-Ufer  ver- 
bunden. Das  ganze  rechte  Ufer  des  Stadlauer  Armes  wurde 
verschanzt  und  mit  100  schweren  Geschützen  armirt,  überhaupt 
alle  Anstalten  zum  leichten  Uebergange  getrofifen. 

Napoleon  wählte,  um  die  österreichische  Vertheidigungs- 
linie  zu  umgehen,  als  Uebergangspunkt  den  südöstlichen  Theil 
der  Lobau.  Schon  den  30.  Juni  setzten  sich,  um  die  Oester- 
reicher  zu  täuschen,  6000  Franzosen  in  der  Mühlau  fest,  nach- 
dem die  Vortruppen  Hillers  vertrieben  worden  waren. 

Dadurch  sah  sich  der  Erzherzog  veranlasst,  eine  andere 
Stellung  zu  nehmen. 

Die  Ueberlegenheit  der  Franzosen,  ihre  grosse  Zahl  von 
schweren  Geschützen,  mit  denen  sie  das  Ufer  weit  beherrschten, 
wie  auch  die  Vermuthung,  dass  der  Uebergang  der  feindlichen 
Armee  südlich  Enzersdorf  stattfinden  dürfte,  bestimmten  den 
Erzherzog,  die  Armee  in  eine  Stellung  hinter  den  Russbach 
zu  führen. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl,  nach  der  Schlacht  mit 
dem  Regimente  Stain  in  der  Brigade  Weiss  eingetheilt,  war 
mit  dieser  den  5.  Juni  zur  Unterhaltung  der  Verbindung  mit 
Pressburg  detachirt  worden  und  nach  Marchegg  gekommen, 
während  das  Regiment  Stain  und  die  beiden  Landwehr- Bataillone 
Obergfell  und  Fuchs  zwischen  Theben  und  Pressburg  standen. 
Doch  schon  den  11.  Juni  kam  das  Regiment  wieder  mit 
2  Bataillonen  nach  Schlosshof,  mit  i  Bataillon  nach  Kroissen- 
brunn,  den  23.  und  24.  Juni  mit  2  Bataillonen  nach  Schön- 
feld, mit  I  Bataillone  nach  Kroissenbrunn,  bis  endlich  Ende 
Juni  die  Brigade  Weiss  zur  Armee  einrückte  und  die  Ein- 
theilung  im  Corps  Rosenberg,  Division  FML.  Radetzky,  erhielt. 
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Die    Schlacht    bei    Deutsch-Wagram, 
den    5.    und    6.   Juli    1809. ') 

Erzherzog  Carl  wollte  in  der  Stellung  hinter  dem  Russ- 
bache den  Angriff  der  Franzosen  abwarten. 

Das  Corps  Rosenberg,  welches  den  äussersten  linken 
Flügel  der  österreichischen  Armee  bildete  und  das  anfänglich 
von  Markgraf-Neusiedl  vorgeschoben  worden  war,  wurde  wieder 
nach  Neusiedl  zurückgenommen.  Anschliessend  gegen  Deutsch- 
Wagram  standen  das  zweite  und  erste  Corps;  der  österrei- 
chische rechte  Flügel  hingegen  hatte  eine  weitgedehnte  Auf- 
stellung. Es  stand  das  fünfte  Corps  am  Bisamberge,  das  dritte 
bei  Hagenbrunn.  Das  sechste,  gegen  Asparn  vorgeschoben, 
wurde  später  nach  Stammersdorf  zurückgenommen;  die  Grena- 
diere standen  südlich  Seiring,  die  Cavallerie  bei  Aderklaa. 

Nachts  den  4.  Juli  begannen  die  Franzosen  unter  heftigem 
Geschützfeuer  den  Uebergang  in  der  Strecke  Mühlhausen- 
Mühlleiten. 

Den  5.  Früh  waren  bereits  drei  französische  Corps, 
Massena,  Oudinot,  Davoust,  südlich  Gross-Enzersdorf  ent- 
wickelt. Um  8  Uhr  übersetzten  weitere  vier  Corps  die  Brücken 
über  den  Donauarm. 

Die  österreichischen  Vortruppen  unter  Klenau  und  Nord- 
mann wichen  nun  vor  der  Uebermacht  unter  hartnäckigen 
Kämpfen  zurück. 

Um  10  Uhr  Vormittags  befand  sich  nahezu  die  ganze 
französische  Armee  in  der  Linie  Enzersdorf-Rutzendorf.  Die 
weitere,  aber  sehr  langsame  Vorrückung  der  feindlichen  Armee 
erfolgte  Mittags  in  der  Direction  Raasdorf. 

Napoleon  hatte  die  grosse  Ausdehnung  der  österreichi- 
schen Stellung  erkannt  und  beschloss,  diesen  Umstand  auszu- 
nützen und  noch  den  5.  trotz  der  späten  Tageszeit  die  Oester- 
reicher  hinter  dem  Russbache  anzugreifen. 

Sobald  das  Anrücken  der  feindlichen  Corps  sichtbar 
geworden   war,    Hess   FML.  Rosenberg  eine  Batterie    bei  dem 


*)  Siehe  » Wagram <,   Novelle  zur  Geschichte  des  Krieges  1809,   von 
Angeli,  k.  k.  Major  (publicirt  in  Mittheilungen  des  k.  k.  Kriegs-Arch  ivs  1881). 
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Wartthurme  *)  auf  der  Höhe  nördlich  Markgraf-Neusiedl  ab- 
protzen und  I  Bataillon  Erzherzog  Carl  anschliessend  auf- 
stellen. Die  beiden  anderen  Bataillone  des  Regimentes  und 
3  Bataillone  Stain  nebst  einer  Fussbatterie  besetzten  unter 
GM.  Weiss  den  Ort  Markgraf-Neusiedl,  die  Mühle,  die  Sal- 
niterei,  den  Dominicaner-Hof  und  den  im  Bau  begriffenen 
Jägergraben. 

Die  linke  Flanke  des  Corps  Rosenberg  war  nur  durch 
eine  kleine  Schanze  beim  Wartthurme  gedeckt,  da  den  eigent- 
lichen Schutz  die  Armee  des  Erzherzogs  Johann,  deren  An- 
marsch von  Pressburg  her  erwartet  wurde,  bilden  sollte. 

Um  7  Uhr  Abends  entwickelte  sich  der  französische  An- 
griff. Nachdem  derselbe  durch  das  heftige  Feuer  einer  Ge- 
schützlinie von  40  Kanonen  eingeleitet  worden  war,  gingen 
die  vier  Colonnen,  die  Napoleon  hiezu  formirt  hatte,  gegen 
die  österreichische  Stellung  vor.  Die  erste  Colonne,  die  Garde, 
nahm  ihre  Direction  auf  die  Höhen  zwischen  dem  zweiten  und 
vierten  Corps,  wurde  aber  zurückgeworfen,  die  zweite  Colonne, 
ein  Theil  des  französischen  fünften  Corps,  drang  in  den  Raum 
zwischen  dem  zweiten  und  ersten  Corps,  westlich  Barbasdorf. 
ein,  strebte  die  Flügel  beider  Corps  aufzurollen,  wurde  jedoch 
selbst  in  beiden  Flanken  gefasst  und  über  den  Russbach  zurück- 
getrieben. 

Die  dritte  Colonne  war  östlich  von  Wagram  und  über 
den  Russbach  gegen  den  rechten  Flügel  des  ersten  Corps  vor- 
gegangen und  hatte  diesen  auch  zum  Weichen  gebracht.  Der 
Generalissimus  sammelte  hier  selbst  die  zurückgedrängten 
Regimenter  und  warf  den  Feind,  der  in  Unordnung  über  Raas- 
dorf  zurückwich. 

Es  war  bereits  dunkel,  als  auch  die  vierte  Colonne 
Wagram  angriff  und  erstürmte,  doch  von  Bellegarde  wieder 
aus  dem  Orte  vertrieben  wurde. 


-)  Dieser  Thurm  stammt  aus  den  Zeiten,  als  das  Marchfeld  noch 
von  den  Einfällen  der  Ungarn  zu  leiden  hatte.  Er  war  von  einer  Erd- 
schanze umgeben.  Der  Thurm,  später  in  eine  Windmühle  umgestaltet, 
brannte  als  solche  ab  und  steht  die  Ruine  heute  noch.  Am  Plateaurande 
erbaut,  beherrschte  dieser  Thurm  die  Gegend  rings  umher. 
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Während  dieser  Angriffe  war  Oudinot  mit  dem  zweiten 
Corps  von  Grosshofen,  Davoust  mit  dem  dritten  von  Glinzen- 
dorf  gegen  Markgraf-Neusiedl  vorgegangen.  Davoust  suchte 
Neusiedi-  zu  umfassen,  wurde  aber  gleichfalls  geworfen  und 
ging  nach  Grosshofen  und  Glinzendorf  zurück.  Auch  Oudinot 
hatte  keinen  besseren  Erfolg. 

Erst  um  1 1  Uhr  Nachts  endete  das  Gefecht.  Die  Oester- 
reicher  waren  im  Besitze  der  Stellung  und  der  angegriffenen 
Ortschaften  geblieben. 

Für  den  6.  plante  der  Erzherzog,  den  vollständig  in  das 
Marchfeld  eingetretenen  Gegner  mit  Energie  in  seiner  linken 
Flanke  anzugreifen.  Er  befahl  hiezu,  dass  das  sechste,  dritte 
und  Grenadiercorps  noch  Nachts  aufbrechen  und  das  sechste 
Corps  in  der  Direction  längs  der  Donau  über  Kagran  gegen 
Hirschstetten,  das  dritte  über  Leopoldau  gegen  Breitenlee,  das 
Grenadiercorps  über  Gerasdorf,  Süssenbrunn,  Breitenlee  —  die 
letzten  zwei  Orte  rechts  lassend  —  vorgehen  sollten.  Die 
Cavallerie-Reserve  und  das  erste  Corps  sollten  gegen  Raasdorf 
vorrücken,  der  linke  Flügel  vorläufig  in  seiner  Stellung  bleiben, 
nur  das  vierte  Corps  hatte  den  gegenüberstehenden  Gegner 
anzugreifen,  gleichzeitig  die  Verbindung  mit  der  Armee  des 
Erzherzogs  Johann  über  Siebenbrunn  zu  suchen. 

Darauf  hin  formirte  FML.  Rosenberg  zur  Vorrückung 
vier  Colonnen  und  brach  um  4  Uhr  Früh  auf. 

Da  auch  Davoust  mit  seinem  Corps  in  aller  Frühe  gegen 
Neusiedi  vorging,  mit  der  Absicht,  den  österreichischen  rechten 
Flügel  zu  umfassen,  kam  es  südlich  Markgraf-Neusiedl  zwischen 
diesen  beiden  Corps  zu  einem  Rencontregefechte. 

Die  Avantgarde  der  ersten  Colonne  Rosenbergs  unter 
FML.  Radetzky  und  GM.  Provench^res,  aus  einem  Bataillone 
Wattrich-Jäger,  dem  Infanterie-Regimente  Erzherzog  Carl,  zwei 
Landwehr-Bataillonen  Ober-Manhartsberg  und  4  Husaren- 
Escadronen  bestehend,  traf  bei  Grosshofen  auf  den  Gegner, 
griff  ihn  an  und  hatte  sich  auch  schon  der  ersten  Häuser 
Grosshofens  bemächtigt,  als  ein  Flügel-Adjutant  des  Erzherzogs 
Carl,  Major  Graf  Cavriani,  den  Befehl  des  Generalissimus  über- 
brachte, >jede  weitere  Offensivbewegung  einzustellen  und  in 
die  Stellung  zurückzugehen«. 
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Es  war  5  Uhr  Früh. 

Die  ungleichen  Entfernungen  der  einzelnen  vorrückenden 
Colonnen  auf  dem  österreichischen  rechten  Flügel  hatten  dahin 
geführt,  dass  der  allgemein  um  4  Uhr  geplante  Angriff  nicht 
gleichzeitig  stattfinden  konnte,  daher  der  Erzherzog  das  ver- 
einzelte Vorgehen  des  vierten  Corps  einstellen  wollte. 

Etwas  später  als  das  vierte  Corps  war  das  erste  nach 
Aderklaa  vorgegangen  und  hatte  sich  zwischen  diesem  Orte 
und  dem  Russbache  entwickelt.  Aber  erst  um  6  Uhr  rückten 
die  übrigen  Corps  in  die  ihnen  zugewiesenen  Stellungen;  das 
Grenadiercorps  nach  Aderklaa,  das  Cavallerie-Rescr\ecorps 
zwischen  diesen  Ort  und  Breitenlee,  das  dritte  Corps  nach 
Süssenbrunn,  das  sechste  zwischen  Breitenlee  und  Stadlau. 

Radetzky  war  inzwischen  nicht  ohne  Verlust  —  er  hatte 
bereits  an  1000  Mann  eingebüsst  —  hinter  den  Russbach 
zurückgegangen  und  begann  erst  seine  Vorrückung  wieder, 
als  die  Hauptcolonne  das  Plateau  bei  Markgraf-Neusiedl  er- 
reicht hatte. 

Davoust  war  Radetzky  nicht  gefolgt  und  so  hatte  FML. 
Rosenberg  Zeit,  Markgraf-Neusiedl  zu  besetzen,  und  zwar  in 
ähnlicher  Weise  wie  Tags  vorher. 

Als  Napoleon  die  Vorrückung  der  vorgenannten  Corps 
gegen  seinen  linken  Flügel  wahrnahm,  beschloss  er,  sich  Ader- 
klaas  zu  bemächtigen,  ehe  noch  das  dritte,  sechste  und  das 
Grenadiercorps  sich  zum  Gefechte  entwickeln  konnten.  Darauf 
hin  ertheilte  er  Massena  (4.  Corps)  und  Bernadotte  (g.  Corps^ 
den  Befehl,  Aderklaa  zu  nehmen,  während  Davoust,  verstärkt 
durch  eine  Kürassier-Division,  gegen  die  linke  Flanke  der 
Oesterreicher  bei  Markgraf-Neusiedl  anrücken  sollte,  um  von 
dort  weiter  gegen  Wagram  vordringen  zu  können. 

Die  Grenadier-Division  d'Aspre,  hiebei  das  Grenadier- 
Bataillon  Bissingen,  und  Truppen  des  ersten  Corps  warfen  die 
Colonnen  Massenas  und  Bernadottes,  trotzdem  dieselben  Ader- 
klaa mehrmals  erstürmt  hatten,  immer  wieder  zurück. 

Auch  das  sechste  Corps  hatte  die  Division  Boudet  zurück- 
gedrängt und  rückte  in  die  Linie  Aspam-Breitenlee,  während 
das  dritte  Corps  gegen  den  Schafflerhof  vorgegangen  war.  Zu 
der  Zeit,  es  war  10  Uhr  Vormittags,  war  die  Situation  für  die 
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französische  Armee  bedenklich.  Keine  Fortschritte  im  Centrum, 
zwei  feindliche  Corps  im  Rücken  und  in  der  Nähe  der  Lobau- 
brücken ! 

Auch  auf  dem  österreichischen  linken  Flügel  war  ein 
heftiger  Kampf  entbrannt.  Davoust  hatte  mit  einer  überlegenen 
Artillerie  die  Geschütze  des  vierten  Corps  zum  Schweigen  ge- 
bracht und  war  sodann  mit  52  Bataillonen  in  drei  Colonnen 
zum  Angriffe  gegen  Rosenberg  vorgegangen,  und  zwar  die 
Divisionen  Gudin  und  Puthod  gegen  die  Höhe  nödlich  des 
Dorfes,  die  Divisionen  Morand  und  Friant  gegen  Neusiedl. 
Vier  Cavallerie-Divisionen  suchten  über  Ober-Siebenbrunn  die 
linke  Flanke  der  Rosenbergischen  Stellung  zu  gewinnen,  um 
so  die  österreichische  Schlachtlinie  aufzurollen. 

Rosenberg  konnte  diesen  33.500  Mann  kaum  22.500  Mann 
entgegenstellen,  doch  schlug  er  mehrere  Angriffe  der  Fran- 
zosen ab  und  vertrieb  auch  den  bereits  in  Neusiedl  einge- 
drungenen Gegner  wieder  aus  dem  Orte.  Allein  Mittags  sah 
er  sich  gezwungen,  Markgraf-Neusiedl  zu  räumen,  da  die  Um- 
fassung durch  Infanterie  und  Cavallerie  sich  bereits  geltend 
machte,  trotzdem  die  Cavallerie-Division  Nostitz  mit  ausser- 
ordentlicher Tapferkeit  gegen  die  französische  Uebermacht 
angekämpft  hatte. 

GM.  Prinz  Hessen-Homburg  bildete  nun  mit  dem  Regi- 
mente  Sztarray  und  den  Resten  der  Regimenter  Erzherzog 
Carl  und  Stain  auf  der  Höhe  bei  dem  alten  Wartthurme  eine 
Hakenstellung,  um  das  rasche  Vorwärtsdringen  des  Feindes 
abzuwehren.  Hier  wurde  der  Prinz  Homburg  durch  eine  Kar- 
tätschenkugel verwundet. 

Die  Franzosen  richteten  nun  alle  Anstrengungen  darauf, 
die  Höhe  mit  dem  Thurme  und  der  Schanze  in  ihre  Gewalt 
zu  bekommen,  und  es  kam  nun  zu  einem  neuen,  erbitterten 
Kampfe,  in  welchem  die  Regimenter  Erzherzog  Carl  und  Stain 
der  Uebermacht  weichen  mussten,  nachdem  sie  noch  mehrere 
Angriffe  unternommen  hatten,  um  die  verlorenen  Objecte 
wiederzugewinnen. 

FML.  Rosenberg  ging  nun  etwa  2000  Schritte  in  der 
Richtung   auf  Bockflüss   zurück,    um    hier   seine  Truppen    zu 
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sammeln  und  neuerlich  Widerstand    zu    leisten.     Es  war  dies 
etwa  um  ^/^i  Uhr. 

Bereits  mangelte  es  den  Truppen  Rosenbergs  an  Munition, 
da  sie  schon  seit  9  Stunden  im  Kampfe  standen.  Ihre  Ver- 
luste waren  bedeutend,  die  meisten  Officiere  kampfunfähig. 

Davoust  hingegen  führte  immer  neue  Truppen  ins  Gefecht 
und  da  seine  Artillerie  bereits  die  Front  des  vierten  Corps 
enfilirte,  so  war  ein  Halten  der  Stellung  unmöglich  geworden. 

Der  Verlust  von  Markgraf-Neusiedl  war  eigentlich  schon 
entscheidend  für  das  Schicksal  der  Schlacht.  Der  Generalissi- 
mus gab  daher  auch  dem  Corps  Rosenberg  den  Befehl  zum 
Rückzuge  nach  Bockilüss. 

Sobald  Napoleon  die  Fortschritte  auf  seinem  rechten 
Flügel  bemerkt  hatte,  beschloss  er,  das  österreichische  Centrum 
zu  durchbrechen.  Mit  einer  Riesencolonne  von  31,000  Mann 
Infanterie  und  6000  Reitern  unternahm  er  den  Stoss.  Ein 
verheerendes  Feuer  von  104  Geschützen  leitete  diesen  Angriff 
ein  und  um  die  Mittagszeit  ging  diese  Masse  gegen  das  öster- 
reichische Centrum  vor. 

Erzherzog  Carl  hatte  den  Zweck  der  länger  dauernden 
Vorbereitungen  der  Franzosen  wohl  erkannt  und  Hess,  da  er 
ohne  alle  Reserven  war,  die  inneren  Flügel  des  dritten  und 
des  Grenadiercorps  zurücknehmen  und  je  einen  Haken  bilden. 
Durch  das  verheerende  Feuer  der  österreichischen  Linien,  die 
jetzt  eine  2000  Schritt  breite  Gasse  gebildet  hatten,  wurde 
diese  ungeheure  Colonne  zum  Stehen  gebracht.  Die  21  Ba- 
taillone der  T^tedivision  waren  in  einer  kurzen  Zeit  auf  1500 
Mann  zusammengeschmolzen.  Der  französische  Angriff  war 
vollkommen  gescheitert.  Die  ungeheure  Masse  wälzte  sich 
nach  Raasdorf  zurück. 

Auch  der  gleichzeitig  von  Bernadotte  auf  Aderklaa  unter- 
nommene Vorstoss  wurde  von  der  Grenadier-Division  d'Aspre, 
hiebci  das  Bataillon  Bissingen,  zurückgewiesen.  In  Schutt  und 
Trümmern  der  Häuser  stehend,  umgeben  von  den  Leichen 
der  gefallenen  Kameraden,  gaben  die  Grenadiere  ihr  verheeren- 
des Feuer  auf  100  Schritte  ab  und  griffen  dann  zu  Bajonnett 
und  Kolben.    So  wie  die  Infanterie,  wurde  auch  die  attaquirende 
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französische  Cavallcrie  zurückgeworfen.  Ja,  GM.  Stutterheim 
ging  sodann  zu  einem  Offensivstosse  vor. 

Es  folgten  noch  drei  französische  Angriffe,  die  aber  gleich- 
falls resultatlos  verliefen,  und  erst  als  Napoleon  einen  fünften 
Vorstoss  machte,  gelang  es  ihm,  die  dünne  österreichische 
Linie  zurückzudrängen. 

Da  auch  das  Corps  Hohenzollern  (2.  Corps)  zum  Weichen 
gezwungen  worden  war  und  über  Helmahof  den  Rückzug  an- 
getreten hatte,  das  Eintreffen  des  Erzherzogs  Johann  vor  4  Uhr 
nicht  stattfinden  konnte,  gab  Erzherzog  Carl  den  Befehl  zum 
allgemeinen  Rückzuge,  der  in  Ordnung  vom  rechten  Flügel  an- 
getreten wurde.  Die  französische  Cavallerie  folgte,  unternahm 
auch  mehrere  Angriffe,  wurde  aber  immer  zurückgewiesen. 

Am  Abende  lagerte  die  Armee  in  der  Linie  Stammers- 
dorf,  Seiring,  Bockfiüss,  das  vierte  Corps  in  Bockflüss.  Das 
Grenadiercorps  war  gegen  den  Bisamberg  zurückgegangen  und 
um  9  Uhr  dort  eingetroffen. 

Die  Schlacht  bei  Wagram  war  kaum  minder  blutig  wie 
die  von  Asparn. 

Die  Franzosen  hatten  30.000  Mann  verloren,  darunter 
7000  Gefangene,  die  Oesterreicher  25.500  Mann,  aber  1 1  Ge- 
schütze und  12  Adler  erobert;  9  demontirte  Geschütze  und 
eine  Fahne  mussten  sie  in  den  Händen  der  Feinde  lassen. 

Der  Verlust  des  Regimentes  Erzherzog  Carl  betrug :  Todt 
I  Officier,  52  Mann,  verwundet  13  Officiere,  484  Mann,  ge- 
fangen 107  Mann,  vermisst  3  Officiere,  313  Mann,  zusammen 
17  Officiere,*)  956  Mann. 

Den  7.  setzte  der  Haupttheil  der  österreichischen  Armee 
den  Rückzug  auf  der  Znaimer  Strasse  fort,  nur  das  vierte  Corps 
ging  auf  der  Brünner  Strasse  gegen  Mistelbach  zurück. 

Der  Armee  folgte  als  Nachhut  das  sechste  Corps  unter 
Klenau  und  nahm  den  7.  Stellung  bei  Korneuburg. 


*)  Todt  Hauptmann  Nonweiler,  verwundet  Hauptmann  Frosch,  Neu- 
mayer, Koch,  Oberlieutenant  Göbel,  Lieutenant  Kurz,  Vetter,  Rabenfels, 
Fähnrich  Frank,  Ivanovich,  Gertzard,  Geppert,  Bachnitzer,  Zeisberg,  ver- 
misst Oberlieutenant  Schenofsky,  Lieutenant  Schaffer.  Fähnrich  Hofbauer. 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.   I.  29 
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Napoleon,  anfänglich  über  die  Richtung  des  Rückzuges 
der  Oesterreicher  in  Unkenntniss,  Hess  gegen  Brunn  die  Corps 
Marmont,  Davoust  und  die  Division  Wrede  folgen,  während 
er  Massena  und  die  Kürassier-Division  St.  Sulpice  gegen  Kor- 
neuburg vorrücken  liess.  Mit  dem  Reste  der  Armee  blieb  er 
vorläufig  bei  Stammersdorf. 

Den  7.  kam  es  zwischen  Massena  und  Klenau  bei  Kor- 
neuburg zum  Kampfe.  Klenau  hielt  sich  bis  8  Uhr  Abends 
und  ging  erst,  als  er  in  der  linken  Flanke  umgangen  war. 
nach  Ober-Hollabrunn  zurück,  das  er  den  9.  erreichte.  Die 
Armee  lagerte  inzwischen  bei  Schöngrabern. 

Auch  bei  Ober-Hollabrunn  kam  es  zu  einem  heftigen 
Kampfe,  der  nahezu  durch  10  Stunden  andauerte,  ohne  dass 
die  österreichische  Infanterie  zum  Aufgeben  des  Ortes  ge- 
zwungen werden  konnte. 

Erst  den  10.  Juli,  um  3  Uhr  Früh,  wurde  Ober-Holla- 
brunn geräumt,  nachdem  noch  zwei  französische  Umgehungs- 
versuche zurückgewiesen  worden  waren. 

An  Stelle  des  durch  Kämpfe  und  Anstrengungen  er- 
schöpften und  geschwächten  sechsten  Corps  trat  jetzt  das 
fünfte  als  Nachhut. 

Inzwischen  eingetroffene  Nachrichten  über  das  Vorrücken 
Marmonts  gegen  Laa  und  Znaim  bestimmten  den  Erzherzog 
Carl,  noch  Abends  den  9.  Juli  die  Cavalleriereserve  und  das 
Grenadiercorps  nach  Znaim  aufbrechen  zu  lassen,  während  der 
Rest  der  Armee  am  nächsten  Morgen  dahin  folgen  sollte. 

Das  Grenadiercorps  und  die  Reservecavallerie  erreichten 
den  10.  Juli  Morgens  Znaim.  Aber  auch  Marmont's  Colonnen 
rückten  schon  auf  der  Laaer  und  Erdberger  Strasse  gegen 
Znaim  vor. 

Die    Schlacht    bei    Znaim,    den    10.    und    11.  Juli    1S09. 

Als  die  Grenadiere  den  10.  um  6  Uhr  Früh  bei  Znaim 
eingetroffen  waren,  hatten  sie  kaum  Zeit,  die  Höhen  von 
Tesswitz,  Zuckerhandl  und  Pumlitz  zu  besetzen,  denn  sofort 
entwickelte  sich  das  Gefecht  mit  den  Spitzen  von  Marmont's 
Truppen. 
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Es  stand  die  Brigade  Steyrer  bei  Zuckerhandl  hinter  dem 
Leskabache»  die  Brigade  Hammer,  bei  welcher  das  Bataillon 
Bissingen  eingetheilt  war,  in  der  Linie  Alt-Schallersdorf-Zucker- 
handl,  den  rechten  Flügel  an  die  Heerstrasse  gelehnt,  die 
Brigade  Merville  bei  Oblas-Pumlitz,  die  Brigade  Murray  in  den 
Weingärten  nördlich  von  Tesswitz,  die  Cavallerie  als  Reserve 
hinter  Znaim  an  der  Iglauer  Strasse. 

Als  die  gegnerischen  Vortruppen  genügende  Unterstützung 
erhalten  hatten,  gingen  sie  zum  Angriffe  gegen  die  Brigade 
Steyrer  vor.  Diese  kämpfte  durch  5  Stunden,  ohne  zu  weichen, 
und  ging  erst  zurück,  als  der  Gegner  in  ihrer  Flanke  erschienen 
war.  Von  der  Brigade  Hammer  aufgenommen,  bezog  sie  eine 
Stellung  links  von  dieser  in  den  »sanft  ansteigenden  Wein- 
gärten«. 

Auf  dem  rechten  Thaya-Ufer  hatte  das  Grenadier-Bataillon 
Scovaux  die  von  Naschetitz  vorgehenden  feindlichen  Abthei- 
lungen wieder  über  den  letztgenannten  Ort  zurückgetrieben, 
gerade  als  der  Artilleriepark  und  das  ganze  Armeefuhrwerk 
Znaim  passirte. 

Inzwischen  war  Bellegarde,  der  den  Marsch  beschleunigt 
hatte,  mit  dem  ersten  Corps  bei  Znaim  eingetroffen  und  durch 
die  Furt  zunächst  der  Brücke,  welche  fortgesetzt  der  Armee- 
train passirte,  auf  das  linke  Ufer  gerückt,  während  Marmont's 
Abtheilungen  bereits  von  Tesswitz  her  im  Thaya-Thale  vor- 
gingen. General  Henneberg  griff  dieselben  an,  warf  sie  und 
besetzte  Tesswitz.  Bellegarde  ging  sodann  in  die  Stellung  von 
Brenditz,  wo  er  die  gegen  die  Iglauer  Strasse  vorgehende  feind- 
liche Cavallerie  zurücktrieb. 

Nach  und  nach  trafen  auch  das  zweite,  dritte,  sechste 
und  Nachts  das  fünfte  Corps  bei  Znaim  ein.  HohenzoUern, 
der  gerade  angekommen  war,  als  die  Grenadiere  bei  Pumlitz 
bereits  im  Kampfe  standen,  nahm  eine  Stellung  hinter  den 
Höhen  auf  dem  rechten  Ufer  der  Thaya  mit  der  Front  gegen 
den  Fluss  und  schob  ein  Bataillon  nach  Naschetitz,  um  diesen 
Ort  zu  besetzen.  Dadurch  konnte  der  im  Marsche  nach  und 
durch  Znaim  befindliche  Artilleriepark  und  Train  seinen  Weg 
ungehemmt  fortsetzen. 

29* 
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Das  dritte  Corps  war  in  die  Stellung  nördlich,  das  sechste 
westlich  Brenditz  gerückt.  Das  fünfte  Corps  hatte  nach  dem 
Eintreffen  den  General  Henneberg  in  Tesswitz  abgelöst.  Der- 
selbe hatte  bisher  alle  Versuche  des  Gegners,  Tesswitz  zu 
gewinnen,  vereitelt. 

Hohenzollern  hatte  noch  Nachts  den  Befehl  des  Erz- 
herzogs erhalten,  das  rechte  Ufer  zu  räumen  und  auf  dem 
linken  Flügel  der  Armee  Stellung  zu  nehmen. 

So  bildete  jetzt  die  Thaya  und  der  Leskabach  die  Grenze 
zwischen  den  beiden  Armeen. 

Die  Stockungen  des  Armeetrains  im  Defil6  bei  Frainers- 
dorf  vereitelten  den  Plan  des  Generalissimus,  rechtzeitig  die 
Höhen  von  Iglau  zu  gewinnen,  und  so  sah  er  sich  gezwungen, 
den  II.  Juli  neuerlich  den  Kampf  aufzunehmen. 

Theilweise  noch  in  der  Nacht  zum  12.  Hess  er  die  Corps 
folgende  Stellungen  beziehen: 

Das  fünfte  Corps  hatte  Znaim,  Klosterbruck  und  den 
Raum  bis  südlich  Neustift  zu  besetzen,  i  Bataillon  nach  Pölten- 
berg  zu  detachiren,  das  erste  Corps  mit  dem  rechten  Flügel 
auf  dem  Kühberg,  mit  dem  linken  bis  zum  Leskabache,  Linie 
Winau,  Stellung  zu  nehmen,  das  dritte  zwischen  dem  ersten 
und  Winau,  das  Grenadiercorps  westlich  Brenditz,  die  Cavallerie- 
reserve  westlich  Winau  und  weiter  rückwärts  hievon  das  zweite 
Corps  zu  stehen.  Das  sechste  Corps  besetzte  das  Defilö  von 
Wolframitzkirchen. 

Nachts  zum  11.  Juli  war  Massena  mit  dem  vierten  Corps 
bei  Znaim  angelangt  und  nahm  mit  3  Divisionen  Stellung  auf 
den  Höhen  östlich  von  Neu-Schallersdorf,  mit  einer  Division 
bei  Oblas^  trat  auch  gleichzeitig  über  Tesswitz  mit  Marmont 
in  Verbindung.  In  Tesswitz  stand  die  Division  Wrede,  in 
Zuckerhandl  und  Kukrowitz  die  Division  Claparede,  als  Reserve 
in  zweiter  Linie  die  Division  Clauzel  und  zwischen  dem  Meier- 
hofe von  Zuckerhandl  und  der  Winauer  Mühle  die  Cavallerie- 
Division  Montbrun. 

Morgens  8  Uhr  ging  Massena  gegen  die  Brücke  von 
Oblas,  und  als  er  selbe  nach  heftigem  Kampfe  genommen 
hatte,  gegen  die  Stellung  des  fünften  Corps  vor.  Dieses  ver- 
theidigte  jedoch  seine  Position  so  tapfer,    dass  Massena  keine 


—     453     — 

Erfolge  erreichen  konnte.  Doch  Hess  der  Erzherzog  um  9  Uhr 
das  Grenadiercorps  zur  Unterstützung  des  fünften  Corps  vor- 
gehen und  3  Brigaden  hinter  der  Stadt,  eine  hinter  der  Winauer 
Vorstadt  aufstellen. 

Um  diese  Zeit  begann  auch  Marmont  von  Zuckerhandl 
und  Kukrowitz  aus  mit  seinem  Angriffe  gegen  das  erste  Corps, 
der  resultatlos  verlief,  wie  ein  zweiter  später  unternommener 
Vorstoss  auf  den  rechten  Flügel  des  ersten  und  den  linken 
Flügel  des  fünften  Corps. 

Als  Mittags  Oudinot  und  die  Garden  von  Laa  her  bei 
Tesswitz  eintrafen,  hatten  die  Franzosen  noch  keinen  Boden 
gewonnen,  die  österreichische  Armee  behauptete  ihre  Stellung 
in  allen 'Theilen. 

Die  jetzt  eingetretene  französische  Ueberlegenheit,  die 
Ermattung  der  eigenen  Truppen  mussten  den  Erzherzog  um 
den  Ausgang  der  Schlacht  besorgt  machen.  Doch  wollte  er 
das  Gefecht  bis  zum  Einbrüche  der  Dunkelheit  kräftig  fort- 
führen,  da  er  jetzt  an  ein  Abbrechen  nicht  denken  konnte, 
denn  die  Stockungen  des  Trains  waren  noch  nicht  so  weit 
behoben,  um  einen  geordneten  Rückzug   antreten    zu  können. 

Als  daher  um  die  Mittagszeit  die  französische  Cavallerie 
die  Absicht  erkennen  Hess,  den  österreichischen  Flügel  zu  um- 
fassen, wurde  das  Cavalleriecorps  zur  Unterstützung  des  dritten 
Corps  auf  die  Höhe  von  Winau  vorgezogen.  Schwarzenberg 
rückte  der  feindlichen  Reiterei  mit  46  Escadronen  entgegen, 
worauf  dieselbe,  ohne  anzugreifen  oder  den  Angriff  abzuwarten, 
zurückging. 

Inzwischen  waren  auch  Massena's  Anstrengungen,  die 
Entscheidung  herbeizuführen,  vergeblich  gewesen.  Um  4  Uhr 
ging  er  mit  frischen  Truppen  sowohl  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Thaya  gegen  Pöltenberg,  als  auch  auf  dem  linken  gegen 
die  Stadt  direct  vor. 

Als  nun  die  hier  kämpfenden  Theile  des  fünften  Corps 
zurückwichen,  eilte  ein  Grenadier-Bataillon  herbei  und  trieb 
die  bis  ans  Wiener  Thor  vorgedrungene  französische  Colonne 
wieder  zur  Oblaser  Brücke  zurück. 

Doch  dort  wurde  das  Bataillon  von  dem  10.  französi- 
schen Kürassier-Regimente  in  der  Flanke  angegriffen  und  zum 
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Theile  gefangen,  zum  Theile  niedergemacht.  Als  jetzt  die 
Franzosen  neuerlich  gegen  die  Stadt  vordrangen,  vertrieb 
Major  Salis  mit  einem  Wiener  Freiwilligen-Bataillone  dieselben 
abermals  und  verfolgte  sie  bis  Alt-Schallersdorf. 

Hiemit  endigten  die  Angriffe  gegen  den  rechten  öster- 
reichischen Flügfel.  Und  als  auch  ein  abermaliger  Vorstoss 
gegen  das  erste  Corps  gescheitert  war,  wurde  das  Gefecht 
nach  und  nach  eingestellt,  ohne  dass  die  Oesterreicher  nur 
einen  Fuss  breit  Boden  verloren  hatten. 

Nur  auf  dem  französischen  rechten  Flügel  dauerte  der 
Kampf  noch  einige  Zfeit  an.  -^ 

Der  Nachts  abgeschlossene  Waffenstillstand  endigte  das 
Gefecht  vollständig. 

Ueber  die  Verluste  des  Grenadier-Bataillons  Bissingen 
und  seine  Thätigkeit  fehlen  genaue  Angaben. 

Die  Gesammtverluste  der  Oesterreicher  vom  7.  bis  11.  Juli 
betrugen  164  Officiere  und  6200  Mann.  ^) 

Das    Gefecht   bei    Unter-Wisternitz  a.  d.  Thaya, 

den    10.   Juli    1809. 

Das  vierte  Corps  war  auf  seinem  Rückzuge  den  7.  Juli 
in  Mistelbach,  den  8.  in  Laa  eingetrofifen.  Hier  hatte  Rosen- 
berg den  Befehl  des  Generalissimus  erhalten,  zur  Deckung 
Mährens  nach  Brunn  zurückzugehen.  Rosenberg  übersetzte  in 
Folge  dessen  bei  Ruhhof  die  Thaya  und  nahm  bei  Muschau 
und  Weissstetten  Stellung. 

Unterdessen  hatte  die  Nachhut  seines  Corps  unter  FML. 
Radetzky  mehrfache  blutige  Gefechte  bei  Gaunersdorf  und 
Neudorf  gegen  Marmont  zu  bestehen. 

Nach  dem  Gefechte  bei  Neudorf  wendete  sich  Marmont 
nach  Laa,  bemächtigte  sich  dieser  Stadt,  ging  aber  von  hier 
gegen  Znaim  vor. 

')  In  den  Memoiren  des  Marschalls  Marmont  heisst  es,  dass  dem 
Infanterie-Regimente  Erzherzog  Carl  in  der  Schlacht  bei  Znaim  zwei  Fahnen 
abgenommen  wurden.  Nachdem  sich  jedoch  das  Regiment  zu  dieser  Zeit 
bei  Unter-Wisternitz  befand  und  an  der  Schlacht  bei  Znaim  keinen  Antheil 
genommen  hatte,  so  ist  diese  Angabe  vollständig  unrichtig. 


—    455     — 

Rosenberg  hingegen  Hess  die  Brücken  bei  Muschau  und 
Unter- Wisternitz  besetzen  und  bestimmte  zur  letzteren  das 
Infanterie-Regiment  Erzherzog  Carl,  das  Jäger-Bataillon  Watrich 
und  das  vierte  Landwehr-Bataillon  Ober-Manhartsberg,  Dieses 
Detachement  war  den  lo.  Juli  aus  der  Richtung  Eibis  noch 
im  Anmärsche,  als  um  9  Uhr  Vormittags  30Q  feindliche  Reiter 
sich  auf  die  nächst  der  Brücke  bei  Unter-Wisternitz  befind- 
lichen Husaren  warfen  und  sie  zurückdrängten.  Die  Tete  des 
Regimentes  kam  jedoch  noch  rechtzeitig  an  und  vertrieb  die 
feindlichen  Reiter  durch  abgegebenes  Feuer. 

Sodann  wurde  die  südliche  Brücke,  abgetragen,  die  über 
den  nördlichen  Arm  führende  zur  Zerstörung  vorbereitet. 

Unter-Wisternitz  war  jedoch  bereits  im  Besitze  der  feind- 
lichen Infanterie. 

Major  Veyder,  Interims-Commandant  des  Regimentes 
Erzherzog  Carl,  Hess  jetzt  die  Brücke  mit  einem  Bataillone 
besetzen  und  hielt  den  Rest  des  Regimentes  in  einer  Stellung 
nördHch  davon  zurück. 

Die  Franzosen  versuchten  in  Folge  dessen  die  Thaya 
abwärts  der  Brücke  zu  übersetzen  und  dieselbe  zu  umgehen, 
was  ihnen  auch  gelang. 

Dadurch  war  die  Brückenbesatzung  in  Gefahr,  abge- 
schnitten zu  werden,  und  ging  sofort  zurück.  Das  Bataillon 
suchte  die  südlich  Tracht  gelegene  Au  zu  gewinnen,  wurde 
hier  auch  von  dem  zweiten  Bataillone,  welches  den  Rückzug 
weiterhin  nach  Tracht  deckte,  aufgenommen. 

Major  Veyder  nahm  nun  auf  den  Höhen  nördlich  dieses 
Ortes  Stellung  und  erwartete  hier  den  Angriff  des  Feindes. 
Dieser  erfolgte  jedoch  nicht.  Hingegen  erhielt  Major  Veyder 
Abends  9  Uhr  den  Befehl,  nach  Gross-Niemtschitz  einzurücken, 
was  er  ohne  Störung  bewirkte. 

Der  Verlust  des  Regimentes  bei  diesem  Gefechte  betrug: 
Todt  10  Mann,  verwundet  i  Officier,  42  Mann,  gefangen 
3  Officiere,  56  Mann,  zusammen  4  Officiere,^)  108  Mann. 

Es  erübrigt  hier  noch,  jene  Beispiele  hervorragenden 
Benehmens  von  Unterofficieren   und  Soldaten  des  Regimentes 

*)  Verwundet  Major  Hauer,  gefangen  Hauptmann  Paris,  Schell, 
Fähnrich  Seidler. 
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aus  dem  Feldzuge  des  Jahres  1809  nachzutragen,  so  weit  als 
sie  eben  überliefert  wurden  und  die  ein  schönes  Zeugniss  von 
dem  guten  Geiste  geben,  der  alle  Glieder  des  Regimentes  be- 
herrschte. 

Feldwebel  Grünwald  übernahm  beim  Sturme  auf  Esslingen, 
nachdem  sämmtliche  Officiere  derCompagnie  verwundet  worden 
waren,  das  Commando,  sammelte  die  Mannschaft  der  Com- 
pagnie  und  ging  mit  ihr  erneuert  gegen  Esslingen  vor.  Auch 
in  der  Schlacht  bei  Wagram  führte  Grünwald  das  Compagnie- 
Commando.  Hier  erhielt  er  von  dem  Regiments-Commandanten 
Major  Veyder  den  Befehl,  die  Mühle  zwischen  Grosshofen  und 
Markgraf-Neusiedl  anzugreifen.  Grünwald  rückte  zum  Sturme 
vor,  stürzte  sich  als  Erster  in  den  tiefen  Mühlgraben,  worauf 
ihm  seine  Leute  nachfolgten,  nahm  die  Mühle  im  Sturme  und 
behauptete  sie  so  lange  gegen  die  Franzosen,  bis  er  von  einer 
Division  des  Infanterie-Regimentes  Coburg  abgelöst  wurde. 
Er  erhielt  die  goldene  Medaille. 

Feldwebel  Thomas  Fenzl  war  bestrebt,  in  der  Schlacht 
von  Regensburg  seinen  Hauptmann  Prinzen  Wied-Neuwied, 
der  von  fünf  feindlichen  Reitern  umringt  war,  zu  retten.  Zwei 
der  Feinde  hatte  er  getödtet,  als  Prinz  Neuwied  schwer  ver- 
wundet zu  Boden  stürzte  und  Fenzl  selbst,  von  dem  Säbel- 
hiebe eines  feindlichen  Reiters  getroffen,  bewusstlos  zur  Erde 
sank.  Wieder  zum  Bewusstsein  gekommen,  verband  er  seinem 
Hauptmanne  die  Wunde,  und  als  nun  die  feindlichen  Soldaten 
ihn  von  seinem  Officier  trennen  wollten,  umklammerte  er 
denselben  und  schwur,  eher  sterben  zu  wollen,  als  seinen 
Commandanten  zu  verlassen.  Beide  wurden  gefangen.  Nach 
seiner  Rückkehr  aus  der  Gefangenschaft  erhielt  Fenzl  die 
silberne  Medaille. 

Corporal  Jakob  Bayer  der  ersten  Grenadier-Compagnie 
rettete  bei  dem  Sturme  auf  Aderklaa  den  Oberlieutenant  Rive 
vor  Gefangenschaft,  indem  er  von  fünf  feindlichen  Soldaten, 
die  diesen  Officier  überfallen  hatten,  drei  tödtete,  dann  selbst 
noch  einen  feindlichen  Officier  gefangen  nahm.  Bayer  wurde 
mit  der  goldenen  Medaille  ausgezeichnet. 

Corporal  Franz  Kiesler  derselben  Compagnie  drang  bei 
Aderklaa   mit  seinem  Zuge    in  die  hinter  Baracken   stehenden 
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feindlichen  Tirailleurs  ein,  tödtete  mehrere  derselben,  nahm 
einige  gefangen,  vertrieb  den  übrigen  Theil  und  benahm  sich 
so  geschickt  und  flink  dabei,  dass  er  von  seinem  Zuge  nicht 
einen  Mann  verlor.    Er  erhielt  die  silberne  Medaille. 

Aehnlich  benahm  sich  Corporal  Franz  Klagmeyer,  der 
nach  der  Erstürmung  von  Aderklaa  in  eine  feindliche  Plänkler- 
linie einbrach,  dieselbe  verjagte,  hiebei  einen  Officier  und 
mehrere  feindliche  Soldaten  gefangen  nahm.  Klagmayer  erhielt 
die  silberne  Medaille. 

Feldwebel  Mathias  Werkner  sammelte  nach  dem  Rück- 
zuge des  Regimentes  bei  Markgraf-Neusiedl  92  Rotten,  leistete 
mit  diesen  der  feindlichen  Cavallerie  energischen  Widerstand 
und  bahnte  sich  mit  seiner  Abtheilung  den  Weg  zum  Regi- 
mente.  Er  wurde  belobt,  nachdem  er  bereits  bei  Esslingen 
(wofür?)  die  silberne  Medaille  erhalten  hatte. 

Corporal  Leopold  Dürngruber  commandirte  in  der  Schlacht 
bei  Asparn,  da  sämmtliche  Officiere  der  Compagnie  theils  ge- 
tödtet,  theils  verwundet  waren,  die  Compagnie  am  zweiten 
Schlachttage  und  ebenso  in  der  Schlacht  bei  Wagram  und 
erwies  sich  hiebei  als  geschickter,  tapferer  Führer.  Er  erhielt 
4  Ducaten  als  Belohnung. 

Ebenso  führte  Corporal  Lorenz  Klock  am  6.  Juli  die 
18.  Compagnie.  Als  er  bei  dem  Rückzuge  seines  Bataillons 
die  Arri^regarde  bildete,  wurde  er  bei  Uebersetzung  eines 
Grabens  schwer  verwundet  und  stürzte  zu  Boden.  Die  Hilfe 
seiner  herzueilenden  Soldaten,  die  ihn  vor  der  Gefangenschaft 
retten  wollten,  wies  er  mit  dem  Bedeuten  ab,  sie  mögen  ihrer 
Compagnie  folgen  und  weiterhin  ihre  Schuldigkeit  thun.  Er 
erhielt  als  Belohnung  8  Ducaten. 

Corporal  Anton  Boss  benahm  sich  allenthalben  sehr  brav 
und  tapfer,  sammelte  seine  durch  das  feindliche  Kanonenfeuer 
auseinandergerathene  Mannschaft  von  Neuem  und  setzte  den 
Widerstand  gegen  den  vorgehenden  Gegner  fort.  Er  erhielt 
4  Ducaten  als  Belohnung. 

Feldwebel  Johann  Bichler  warf  in  der  Schlacht  bei  Egg- 
mühl  mit  einer  Anzahl  Freiwilliger  eine  feindliche  Abtheilung 
zurück,  schlug  sich  bei  Regensburg  mit  50  Mann  durch  eine 
feindliche  Cavallerie-Abtheilung  bis  zum  Regimente  durch  und 
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rettete  so  seine  Mannschaft  vor  Gefangennahme.  Bei  Esslingen 
eiferte  er  seine  Leute  durch  das  eigene  Beispiel  an,  indem 
er  als  Letzter  im  feindlichen  Feuer  blieb.  Ebenso  tapfer  benahm 
er  sich  bei  Markgraf-Neusiedl.  Derselbe  hatte  schon  im  Feld- 
zuge 1805  den  Major  Fölseis  (späteren  Oberst)  vor  Gefangen- 
nahme gerettet.  Er  diente  zur  Zeit  der  Schlacht  bei  Asparn 
bereits  21  Jahre.     Er  wurde  öffentlich  belobt. 

Corporal  Johann  Reinberger  commandirte  bei  Esslingen 
die  Compagnie,  als  sämmtliche  Officiere  gefallen  waren,  und 
führte  dies  Commando  umsichtig  und  tapfer.  Er  wurde  öflfent- 
lich  belobt. 

Corporal  Josef  Wössner  verliess  in  der  Schlacht  bei 
Asparn,  trotzdem  er  drei  Prellschüsse  erhalten  hatte,  das 
Schlachtfeld  nicht,  eiferte  seine  Mannschaft  zu  muthvoUem 
Benehmen  an  und  trug  zuletzt  den  neben  ihm  schwer  ver- 
wundeten Feldwebel  Suppan  vom  Schlachtfelde.  Er  wurde 
öffentlich  belobt. 

Feldwebel  Anton  Hauer  wurde  bei  Esslingen  in  der 
Schulter  verwundet,  Hess  sich  verbinden,  kehrte  auf  das 
Schlachtfeld  zurück,  erhielt  einen  zweiten  Schuss  in  den  Arm, 
blieb  jedoch  weiter  auf  dem  Kampfplatze  und  ging  erst  mit 
dem  Regimente  zurück.  In  der  Schlacht  bei  Wagram  wurde 
ihm  durch  eine  Kanonenkugel  der  linke  Arm  zerschmettert. 
Er  gerieth  hiebei  in  Gefangenschaft,  entwich  aus  derselben 
halb  geheilt  und  rückte  den  i.  September  zum  Regimente  ein. 
Er  wurde  öffentlich  belobt. 

Der  Gemeine  Mikschütz,  bei  Asparn  schwer  verwundet, 
nahm  halb  geheilt  schon  wieder  an  der  Schlacht  bei  Wagram 
theil  und  focht  hier  neuerlich  als  tapferer  Soldat.  Er  wurde 
öffentlich  belobt. 

Corporal  Josef  Seisselsberger  der  2.  Grenadier-Compagnie 
wurde  in  der  Schlacht  bei  Znaim  mit  20  Freiwilligen  von 
feindlicher  Cavallerie  eingeschlossen.  Er  formirte  einen  Klumpen 
und  griff  die  französischen  Reiter  so  herzhaft  an,  dass  er  selbe 
verjagte  und  sich  und  seine  Mannschaft  vor  Gefangenschaft 
rettete.    Er  wurde  öffentlich  belobt. 
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Ereignisse  nach  der  Schlacht  von  Znaim  bis  1813. 

Nach  der  Schlacht  von  Znaim  war  die  Armee  bis  Leito- 
mischl  zurückgegangen  und  den  20.  Juli  daselbst  eingetroffen. 
Das  vierte  Corps  war  über  Wischau  marschirt  und  hatte  den 
18.  Prossnitz  erreicht. 

Den  30.  Juli  legte  Erzherzog  Carl  das  Obercommando 
der  Armee  nieder  und  es  trat  G.  d.  C.  Fürst  Liechtenstein  an 
seine  Stelle. 

In  einem  Armeebefehle  ^)  nahm  der  Erzherzog  Abschied 
von  dem  Heere. 

»Wichtige  Beweggründe  haben  mich  bestimmt,«  so  heisst 
es  in  jenem  Armeebefehle,  »Seine  Majestät  zu  bitten,  mir  den 
Oberbefehl  der  Armee,  den  Allerhöchstdieselben  mir  anvertraut 
hatten,  wieder  abzunehmen.« 

Die  Armee  hatte  kein  Recht,  diese  Beweggründe  zu  er- 
forschen, aber  sie  fühlte  in  dem  Rücktritte  ihres  siegreichen 
Führers  den  schweren  Verlust,  den  sie  erlitten  hatte,  und  der 
Tag,  an  dem  sie  ihn  erlitten,  war  für  sie  ein  Trauertag.  Sie 
hatte  in  ihrem  Befehlshaber  nicht  nur  den  tapferen,  genialen 
Feldherrn  verloren,  zu  dem  sie  jederzeit  in  hoffnungsvoller 
Siegeszuversicht  emporgesehen  nnd  der  sie  so  oft  zum  Ruhme 
geführt,  sondern  auch  den  sorgsamen  Vater! 

Auf  Grund  der  im  Waffenstillstände  zu  Znaim  vereinbarten 
Demarcationslinie  rückten  die  Truppen  aus  Böhmen  nach 
Mähren  und  Ungarn.  So  kam  das  Regiment  Erzherzog  Carl, 
seit  Ende  Juli  wegen  grosser  Standesabgänge  ^)  in  ein  Bataillon 
formirt,  nach  Olmütz.  Hier  nahm  es,  da  sich  sein  Stand  all- 
mälig  auf  44  Officiere  und  2 116  Mann  erhöht  hatte,  die  For- 
mation in  zwei  Bataillonen  an.  Eingetheilt  war  es  in  der 
Brigade  Weiss.     Doch  schon  den  7.  September  ^)   kam    es   in 

*)  Siehe  Anhang. 

-)  Stand  am  24.  Juli:  36  Officiere,  240  Unterofficiere,  13  Spielleute, 
28  Zimmerleute,  84  Gefreite,  1034  Gemeine,  zusammen  36  Officiere, 
1399  Mann,  formirt  in  ein  Bataillon. 

')  Stand  des  Regimentes:  45  Officiere,  2054  Mann,  formirt  in  drei 
Bataillone. 
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die  Brigade  Wimpfen,  Division  Provencheres  des  Corps  Belle- 
garde. 

Die  Grenadier-Division,  im  Reservecorps  eingetheilt,  war 
den  14.  September  nach  Neutra,  den  16.  October  1809  nach 
Waitzen  verlegt  worden. 

Noch  ehe  der  Frieden  zu  Schönbrunn  den  Krieg  vollständig 
beendete,  hatte  das  Regiment  Erzherzog  Carl  die  Bestimmung 
nach  Galizien  erhalten  und  rückte  den  29.  über  Weisskirchen, 
Friedeck,  Teschen  nach  Biala,  wo  es  den  5.  November  eintraf. 
Von  hier  wurde  es  nach  Andrychow  verlegt.  Doch  schon  den 
22.  November  trat  es  auf  derselben  Route  den  Rückmarsch 
über  Znaim  nach  Krems  an,  wo  es  den  30.  December  eintraf 
und  bis  zum  Ausbruche  des  Feldzuges  1813  verblieb. 

Die  Grenadier-Division  des  Regimentes,  seit  14.  November 
mit  den  Divisionen  Deutschmeister  und  Baillet  im  Grenadier- 
Bataillone  Scovaud,  wurde  mit  diesem  Bataillone  nach  Wien 
verlegt. 

Durch  den  im  Jahre  181 1  erfolgten  Abgang  des  Oberst- 
lieutenants Scovaud  wurde  Oberstlieutenant  Graf  Salis  des 
Regimentes  Erzherzog  Carl  zum  Commandanten  dieses  Ba- 
taillons ernannt. 


Der  Feldzug  gegen  Frankreich  im  Jahre  1813. 

Die  Ereignisse  in  Deutschland. 

Nach  seiner  Rückkehr  aus  Russland  hatte  Napoleon  die 
umfassendsten  Vorbereitungen  für  einen  neuen  Krieg  begonnen. 
Derselbe  kam  auch  zwischen  Frankreich  einerseits  und  Russ- 
land und  Preussen  andererseits  schon  im  Mai  18 13  zum  Aus- 
bruche. 

Die  Verbündeten  rechneten  jedoch  auch  auf  den  Anschluss 
Oesterreichs.  Nach  den  im  Mai  geschlagenen  Schlachten  von 
Gross-Görschen  und  Bautzen  kam  es  zu  einem  Waffenstillstände, 
während  desselben  zum  Congresse  von  Prag.  Die  dort  ein- 
geleiteten Verhandlungen  scheiterten  jedoch  und  nun  trat  auch 
Oesterreich  der  Coalition  gegen  Napoleon  offen  bei. 
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Die  Verbündeten  stellten  drei  grosse  Armeen  auf,  die 
böhmische  unter  Schwarzenberg,  die  schlesische  unter  Blücher, 
die  Nordarmee  unter  dem  schwedischen  Kronprinzen  Bernadotte. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  hatte  im  Monate  Juni  das 
dritte  Bataillon  und  zwei  Landwehr-Bataillone  aufgestellt.  Die 
zwei  ersten  Bataillone  erhielten  mit  dem  Regimente  Kerpen 
(Nr.  49)  die  Eintheilung  in  die  Brigade  des  GM.  de  Best,  im 
Corps  des  G.  d.  C.  Klenau. 

Das  dritte  Bataillon  und  die  beiden  Landwehr-Bataillone 
nebst  der  Reserve-Division  blieben  vorläufig  bis  zur  weiteren 
Completirung  in  Niederösterreich.  Das  Regiments-Commando 
führte  der  zum  Oberten  beförderte  ehemalige  Grenadier- 
Bataillons-Commandant  Graf  Salis;  Oberst  von  Fölseis  war  zum 
Generalmajor  befördert  worden. 

Den  25.  Juli  rückten  die  ersten  zwei  Bataillone  über 
Zwettl,  Platz  zur  böhmischen  Armee  nach  Wittingau  ab,  von 
da  den  5.  August  über  Frauenberg  nach  Pilsen. 

Die  Grenadier-Division  formirte  mit  den  Grenadier-Divi- 
sionen der  Regimenter  Nr.  4  und  55  das  Grenadier-Bataillon 
Oberstlieutenant  Baron  Erdman  und  dieses  erhielt  die  Ein- 
theilung in  die  Brigade  Merville,  Division  Trautenberg,  bei  der 
Armee  an  der  Donau  unter  Fürst  Reuss-Plauen. 

Den  19.  August  begann  die  böhmische  Armee  den  Vor- 
marsch über  Maschau,  Kaaden,  Reichsdorf,  Mittelsayda  nach 
Freiberg. 

Die  schon  vor  dem  Anschlüsse  Oesterreichs  an  die 
Coalition  im  Vertrage  zu  Trachenberg  vom  Generalstabschef 
FML.  Radetzky  formulirte  Vereinbarung  bestimmte  für  alle 
Armeen  die  Vorrückung  nach  Leipzig,  doch  sollte  jede  Armee 
einzeln  einem  Kampfe  mit  Napoleon  ausweichen;  der  Haupt- 
schlag war  nach  der  Vereinigung  der  verbündeten  Armeen 
beabsichtigt. 

Mit  dem  Eintritte  nach  Sachsen  nahmen  die  Feindselig- 
keiten ihren  Anfang. 

Durch  Einwirkung  des  russischen  Kaisers  nahm  Schwarzen- 
berg eine  Directionsänderung  gegen  Dresden  vor  und  den 
25.  standen  vier  Colonnen  vor  der  Hauptstadt  Sachsens. 
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Den  26.  hatte  Klenau  Befehl  erhalten,  mit  seinem  Corps 
von  Freiberg,  wo  er  lagerte,  nach  Tharandt  zu  marschiren, 
um  an  den  Ufern  der  Weisseritz  zur  Unterstützung  der  bei 
Dresden  kämpfenden  Armee  Stellung  zu  nehmen. 

Der  Marsch  von  Nauendorf  auf  den  vom  starken,  un- 
unterbrochenen Regen  grundlos  gewordenen  Waldwegen  ging 
nur  langsam  vor  sich  und  stockte  in  der  finsteren  Nacht  oft 
vollständig,  da  umgeworfene  Geschütze  und  Fuhrwerke  das 
Vorwärtskommen  verzögerten.  Endlich  musste  die  Colonne  im 
Walde  überhaupt  stehen  bleiben,  da  das  Weiterkommen  in  der 
Finsterniss  unmöglich  geworden  war.  Erst  den  27.,  Früh 
10  Uhr,  erreichte  die  Brigade  de  Best  Tharandt 

Der  am  vorhergehenden  Tage  unternommene  Angriff  der 
Verbündeten  auf  Dresden  war  misslungen,  und  als  Napoleon 
den  27.  selbst  zum  Angrifife  überging,  zwang  er  die  verbündete 
Armee  zum  Rückzuge. 

Derselbe  sollte  in  drei  Colonnen  über  das  Erzgebirge 
erfolgen. 

Das  Corps  Klenau  ging  den  28.  nach  Pretschendorf,  wo 
die  Nachhut  mehrere  Angriffe  der  Franzosen  abzuwehren  hatte. 
Am  Abende  des  29.  erreichte  es  Gross- Waltersdorf,  während 
die  Hauptarmee  den  Rückzug  nach  Teplitz  fortsetzte. 

Vandamme  hatte  bei  Priesen  das  Corps  des  Prinzen  von 
Württemberg  angegriffen  und  war  nahe  daran,  es  zurückzu- 
drängen, als  Colloredo  von  Teplitz  zur  Unterstützung  heran- 
rückte und  Vandamme  von  Süden  umfasste.  Da  auch  zufällig 
Kleist  mit  seinen  Truppen  im  Rücken  der  Franzosen  erschien, 
wurde  Vandamme's  Corps  zersprengt,  er  selbst  und  ein  grosser 
Theil  seiner  Truppen  gefangen. 

Das    Gefecht   bei   Rauhenstein    (Rauenstein), 

den    29.    August    1813. 

Klenau  hatte  mit  seinem  Corps ')  am  Abende  des  29. 
eben  das  Lager  bezogen  und  die  Gewehre  in  Pjramiden  stellen 
lassen,  als  man  auf  dem  Wege  nach  Rauhenstein,  der  am 
nächsten  Tage  passirt  werden  sollte,    Gewehrfeuer  wahrnahm. 

^)  Siehe  Beilage  28. 
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Er  ertheilte  sofort  der  Brigade  de  Best  den  Befehl,  den 
Feind,  den  er  im  Defil6  von  Rauhenstein  vermuthete,  zu  ver- 
treiben und  dasselbe  für  den  nächsten  Tag  frei  zu  halten. 

An  der  Tete  der  Brigade  marschirte  das  Regiment  Kerpen 
mit  zwei  Zügen  Chcvauxlegers. 

Als  diese  den  Wald  hinter  Gross- Waltersdorf  erreicht 
hatten,  tauchten  in  der  Ebene  etwa  300  feindliche  Reiter  mit 
einem  Geschütze  auf,  deren  Verhalten  nachfolgende  Infanterie 
anzudeuten  schien. 

Dadurch  sah  sich  das  Regiment  Kerpen  zur  Entwicklung 
veranlasst.  Um  bereit  zu  sein,  rückte  das  Regiment  Erzherzog 
Carl  mit  einer  halben  Batterie  näher  heran. 

Die  Batterie  setzte  sich  ins  Feuer  und  vertrieb  die  feind- 
liche Reiterabtheilung,  welche  mehrere  vergebliche  Versuche, 
zu  attaquiren,  unternommen  hatte. 

Das  Geschütz,  eine  österreichische  Kanone,  Hess  sie  auf 
dem  Gefechtsfelde  zurück. 

Abends  erreichte  die  Brigade  das  Defilö  bei  Rauhenstein, 
doch  war  es  mit  Geschützen  und  umgestürzten  Pulverkarren 
vollständig  verlegt,  so  dass  eine  Passirung  mit  Truppen  un- 
möglich gewesen  wäre. 

General  de  Best  Hess  sodann  den  Höhenrand  des  Flöhe- 
thales,  die  Brücke  und  das  Schloss  Rauhenstein  mit  dem  Regi- 
mente  Erzherzog  Carl,  die  Höhen  von  Lengefeld  gegen  Rauhen- 
stein mit  dem  übrigen  Theile  der  Brigade  besetzen,  abkochen 
und  verblieb  während  der  Nacht  in  dieser  Stellung. 

Dem  Oberst  Salis  ertheilte  er  den  Befehl,  mit  Freiwilligen 
seines  Regimentes  das  Defil6  passirbar  machen  zu  lassen,  was 
nicht  ohne  Anstrengung  geschah.*) 

Den  31.  setzte  das  Corps  den  Marsch  über  Sebastians- 
berg nach  Komotau  unter  den  schwierigsten  Verhältnissen  fort. 
Die  Wege  über  das  Gebirge  waren  grundlos,  die  Verpflegung 
schlecht,  die  Beschuhung  verdorben,*-^)  die  Mannschaft  ohne 
Mäntel,  den  Unbilden  der  Witterung  preisgegeben.  Die  Folgen 
waren  Krankheiten,  namentHch  Dysenterie,  so  dass  das  Regi- 


^)  Relation  des  Generals  de  Best. 

^)  Die  Mannschaft  verfertigte  sich  Opanken  aus  Ochsenhäuten. 
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ment  Erzherzog  Carl  am  26.  und  27.  August  einen  Abgang 
von  nahezu  200  Mann  hatte.  — 

Napoleon  war  während  dieser  Zeit  bei  Dresden  geblieben 
und  hatte  wiederholt  Verstösse  gegen  Blücher  und  Schwarzen- 
berg  unternommen,  aber  er  konnte  doch  nicht  verhüten,  dass 
er  von  den  anrückenden  verbündeten  Armeen  immer  mehr 
umringt  wurde.  Er  verliess  endlich  Dresden,  als  er  nahezu 
eingeschlossen  war. 

Schwarzenberg  hatte  Ende  September  mit  der  böhmischen 
Armee  den  Vormarsch  von  Komotau  und  Kaaden  gegen  Alten- 
burg und  Leipzig  wieder  aufgenommen.  Den  bei  ihm  einge- 
troffenen Benningsen  mit  seiner  Armee  hatte  er  zur  Festhaltung 
der  Linie  Aussig-Dresden  bestimmt. 

Den  28.  September  hatte  Schwarzenberg's  Cavallerie  die 
französische  Reiterei  unter  Lefebvre  aus  Altenburg  vertrieben. 
Murat,  der  mehrere  Angriffe  versuchte,  war  nicht  im  Stande, 
den  Vormarsch  Schwarzenbergs  aufzuhalten. 

Klenau  hatte  den  5.  September  Befehl  erhalten,  w^ieder 
nach  Marienberg  vorzugehen  und  in  Sebastiansberg  Befesti- 
gungen anzulegen.  Er  traf  den  6.  dort  ein,  Hess  zum  Zwecke 
der  Befestigungsarbeiten  3000  minder  diensttaugliche  Soldaten 
mit  einem  Ingenieur-Officier  zurück  und  marschirte  den  7.  bis 
Marienberg,  ging  aber  schon  den  8.  wieder  nach  Sebastians- 
berg zurück. 

Bei  der  allgemeinen  Vorrückung  kam  das  Corps  Klenau  ' ) 
in  die  Gegend  von  Chemnitz  und  stand  den  5.  October  an  der 
Strasse  zwischen  Reichenheim  und  Bemsdorf. 

Klenau,  der  einen  feindlichen  Angriff  erwartete,  beschloss, 
als  dieser  Angriff  nicht  erfolgte,  selbst  gegen  Penig  vorzugehen 
und  die  Franzosen  von  dort  zu  vertreiben,  um  den  Uebergang 
über  die  Mulde  zu  gewinnen. 

Den  6.  October  rückte  General  Defours  mit  i  Bataillon, 
4  Escadronen  und  2  Geschützen  gegen  Penig  an,  musste  aber 
ohne  Erfolg  zurückgehen,  da  er  auf  überlegene  feindliche 
Kräfte  gestossen  war. 


^)  Siehe  Anhang,  Ordre  de  bataiUe  des  4.  Corps,  G.  d.  C.  Klenau. 
Dieselbe  wurde  im  Verlaufe  der  Gefechte  vielfach  zerrissen,  aus  diesem 
Grunde  wurde  die  Truppeneintheilung  des  Corps  im  Anhange  beigegeben. 
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Den  nächsten  Tag  ertheilte  Klenau  dem  FML.  Mohr  den 
Befehl,  Penig  zu  nehmen,  um  hiedurch  auch  den  Angriff  des 
Generals  Wittgenstein  auf  Altenburg  zu  unterstützen.  An 
Truppen  waren  dem  FML.  Mohr  zugewiesen  worden:  das 
Regiment  Erzherzog  Carl,  i  Bataillon  Walachen,  6  Escadronen 
Erzherzog  Ferdinand-Husaren,  6  Geschütze. 

Zur  Unterstützung  dieses  Angriffes  und  eventuellen  Auf- 
nahme der  Angriffstruppen  wurden  nach  Röhrsdorf  2  Bataillone 
Colloredo  (Nr.  57),  2  Escadronen  Oreilly  und  2  Geschütze 
detachirt. 

Zweites    Gefecht    bei    Penig,    den    7.   October   1813.*) 

Die  Franzosen  hielten  den  bei  Penig  liegenden  Galgen- 
berg mit  3  Geschützen  und  stark  mit  Infanterie  und  Cavallerie 
besetzt. 

FML.  Mohr  hatte  den  7.  Früh  bereits  von  Mühlau  aus 
2  Compagnien  Walachen  in  den  Thalgrund  der  Mulde  mit 
dem  Auftrage  entsendet,  die  linke  Flanke  der  französischen 
Aufstellung  auf  dem  Galgenberge  zu  umgehen,  Hess  aber  gleich- 
zeitig auch  gegen  die  rechte  Flanke  derselben  Infanterie  und 
Cavallerie  über  Tausche  vorgehen.  Als  FML.  Mohr  annehmen 
konnte,  dass  seine  in  die  feindlichen  Flanken  entsandten  Ab- 
theilungen zur  Wirkung  kommen  dürften,  ging  er  mit  4  Com- 
pagnien Walachen,  gefolgt  von  einem  Bataillone  Erzherzog 
Carl,  direct  gegen  den  Galgenberg  zum  Angriffe  über. 

Die  Walachen  bemächtigten  sich  im  raschen  Kampfe  der 
Höhe.  Da  warf  sich  ihnen  eine  stärkere  französische  Infanterie- 
Abtheilung  entgegen  und  drängte  sie  zurück.  Gleichzeitig 
brach  auch  feindliche  Reiterei  aus  Penig  vor  und  entwickelte 
sich  zum  Angriffe.  In  diesem  gefahrvollen  Momente  sprengte 
Rittmeister  Werner  von  Hohenlohe-Chevauxlegers  mit  seiner 
Escadron  heran,  überraschte  die  noch  in  der  Entwicklung 
befindlichen  französischen  Lanzenreiter   und    trieb   sie  zurück. 

Die  4  Compagnien  Walachen  gingen,  gefolgt  von  dem 
Bataillone    Erzherzog   Carl,    neuerlich    gegen    den  Galgenberg 

*)  Relation  des  FML.  Mohr  über  die  Gefechte  vom  7.,  8.  und  g.  Octo- 
ber.    Kr.A. 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.   I.  3° 
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vor  und  trieben  die  dort  befindliche  feindliche  Infanterie  nach 
Penig  zurück. 

Die  Franzosen  besetzten  die  Stadt  und  suchten  die  Brücke 
zu  halten  und  abzutragen.  Doch  die  Walachen  und  das  Bataillon 
Erzherzog  Carl  waren  so  rasch  nachgerückt,  dass  sie  den 
Franzosen  zur  Zerstörung  der  Brücke  keine  Zeit  Hessen.  Diese 
räumten  nun  Penig  und  gingen  gegen  Geithain  und  Rochlitz 
an  der  Mulde  zurück,  bis  Ober-Elsdorf  von  den  Oesterreichem 
verfolgt.  Um  lo  Uhr  Vormittags  war  das  Gefecht  beendet. 
—  Penig  wurde  von  den  6  Compagnien  Walachen  und  i  Esca- 
dron  besetzt. 

FML.  Mohr  nahm  bei  Mühlau,  etwa  eine  Wegstunde 
rückwärts,  mit  dem  Reste  des  Detachements  Stellung. 

Die  beabsichtigte  Vorrückung  nach  Penig  mit  dem  ganzen 
Corps  konnte  Klenau  für  diesen  Tag  wegen  der  an  der  Flöhe 
eingetretenen  Ereignisse  nicht  durchführen. 

Der  Verlust  des  Bataillons  Erzherzog  Carl  betrug  an 
diesem  Tage:  Todt  6  Mann,  verwundet  24  Mann,  ausschliess- 
lich »durch  Kanonenfeuer c.') 

Drittes    Gefecht    bei    Penig,    den    8.  October    1S13. 

Den  8.  Vormittags  erhielt  Klenau  vom  Armee-Ober- 
commando  den  Befehl,  wenn  es  ohne  Nachtmarsch  möglich 
sei,  noch  an  diesem  Tage  mit  dem  vierten  Corps  nach  Penig 
zu  rücken,  eine  starke  Abtheilung  über  Frankenberg  nach  Mit- 
weida  zu  senden,  den  9.  die  Avantgarde  womöglich  bis  Rochlitz 
vorzutreiben. 

Um  2  Uhr  Mittags  rückte  das  Corps  von  Chemnitz  nach 
Penig  ab.  FML.  Mohr,  der  schon  Vormittags  Befehl  erhalten 
hatte,  mit  der  Vorhut  auf  das  linke  Ufer  der  Mulde  und  gegen 
Frohburg  vorzugehen  und  Detachements  gegen  Geithain  und 
Rochlitz  zu  entsenden,  brach  um  3'^  Uhr  Nachmittags  auf. 

Er  war  noch  nicht  lange  im  Marsche  begriffen,  als  das 
in  Penig  gestandene  Bataillon  Walachen  im  vollen  Rückzuge 
auf  ihn  stiess. 

')  Bericht  des  RegimentsCommandanten  Obersten  Grafen  Salis  an 
den  zweiten  Inhaber  FML.  Grafen  Weissen wolf. 
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Der  französische  General  Fürst  Poniatowski  war,  um  den 
Marsch  der  über  Rochlitz  und  Colditz  nach  Leipzig  rückenden 
französischen  Truppen  zu  decken,  nach  Penig  detachirt  worden 
und  hatte  das  dort  stehende  Bataillon  Walachen  vertrieben 
und  durch  zwei  Regimenter  Lanzenreiter  verfolgen  lassen. 

Diese  brachen  eben  aus  dem  Thalgrunde  der  Mulde  her- 
vor, als  FML.  Mohr  das  Bataillon  aufgenommen  hatte.  Der- 
selbe Hess  sofort  das  Regiment  Erzherzog  Carl  in  Bataillons- 
massen formiren,  das  Geschütz  in  die  Zwischenräume  auf- 
stellen und  4  Escadronen  gegen  die  feindliche  Cavallerie  an- 
reiten. 

Die  französischen  Reiterregimenter  wurden  zurück- 
getrieben. Die  Franzosen  hatten  aber  das  linke  Ufer  der 
Zwickauer  Mulde  mit  starker  Artillerie  besetzt,  die  alle  Zu- 
gänge nach  Penig  mit  Kreuzfeuer  bestreichen  konnte. 

FML.  Mohr  war  bis  auf  Kanonenschussweite  gegen  Penig 
gerückt  und  hatte  bei  anbrechender  Dunkelheit  den  Lieutenant 
Strenner  vom  Regimente  Erzherzog  Carl  mit  74  Compagnie 
gegen  die  Stadt  vorgehen  lassen,  um  etwas  Klarheit  über  die 
Situation  daselbst  zu  erhalten.  Strenner  stiess  auf  eine  stärkere 
feindliche  Abtheilung,  griff  sie  an  und  warf  sie  durch  das 
Chemnitzer  Thor  in  die  Stadt  zurück.  Der  Gegner  verrammelte 
sodann  das  Stadtthor. 

Als  G.  d.  C.  Klenau  am  Abende  bei  Mohr  eingetroffen 
war,  erkannte  er,  dass  dieser  zu  einem  Angriffe  auf  Poniatowski 
zu  schwach  sei.  Das  Corps  selbst  aber  war  noch  im  Anmärsche 
und  da  es  bereits  zu  dunkel  geworden  war,  beschloss  Klenau, 
den  Angriff  auf  den  nächsten  Tag  zu  verschieben,  Hess  aber 
das  Corps  bis  in  die  Stellung  von  Mühlau  rücken.    Noch  den 

8.  jedoch  sandte  er  den  GM.  Schäffer  mit  einem  Theile  seiner 
Brigade  nach  Berteisdorf,  um  den  anderen  Tag  rasch  über  die 
Mulde  setzen  zu  können,  und  ertheilte  ihm  den  Auftrag,    den 

9.  einen  Angriff  gegen  den  feindlichen  linken  Flügel  zu  unter- 
nehmen. 

Major  Piret  wurde  mit  i  Bataillon  Lindenau  (Nr.  29)  und 

V2  Escadron  nach  Ziehnberg  (Zinnberg)  entsendet,   um  gegen 

<lie  feindliche  rechte  Flanke  zu  wirken.    GM.  Paumgarten,  der 

3o' 
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mit  seiner  Brigade  in  Claussnitz  eingetroffen  war,  hatte  ein 
Detachement  gegen  Rochlitz  zu  detachiren. 

Von  der  Hauptarmee  waren  am  selben  Tage  zwei  Corps 
nach  Chemnitz  gerückt,  zur  Beobachtung  der  über  Mitweida 
ziehenden  französischen  Armeetheile. 

Napoleon  befand  sich  zu  dieser  Zeit  mit  dem  Haupttheile 
der  Armee  bereits  in  der  Gegend  von  Würzen  und  trachtete 
Blücher  zu  einer  Schlacht  zu  zwingen.  In  Dresden  hatte  er 
Gouvion  St.  Cyr  mit  30.000  Mann  zurückgelassen. 

Viertes   Gefecht   bei    Penig,    den   g.  October   1813. 

Den  Angriff  am  9.  Hess  Klenau  durch  ein  lebhaftes 
Geschützfeuer  einleiten.  Sodann  rückten  4  Compagnien  Wa- 
lachen  direct  gegen  Penig,  2  Compagnien  Walachen  und 
2  Compagnien  Erzherzog  Carl  auf  dem  rechten  Flügel  fluss- 
aufwärts  im  Muldethale  vor.  Diese  letzteren  4  Compagnien 
fanden  aber  in  dem  bewaldeten  Thale  an  einem  feindlichen  Ba- 
taillon, das  von  Infanterie-  und  Cavallerie-Abtheilungen  unter- 
stützt wurde,  hartnäckigen  Widerstand. 

Als  dann  eine  feindliche  Infanterie-Abtheilung  durch  einen 
Hohlweg  in  der  linken  Flanke  dieser  4  Compagnien  vordrang, 
sandte  Hauptmann  Hörn  vom  Regimente  Erzherzog  Carl  den 
Lieutenant  Strenner  mit  einem  Theile  der  Compagnie  jener 
Abtheilung  entgegen;  Strenner  warf  sie  auch  zurück. 

Nun  suchte  sie  einen  Rückhalt  in  einem  mit  Mauern 
umgebenen  Garten.  Strenner  griff  sie  neuerlich  an  und 
vertrieb  sie  auch  von  hier.  Er  besetzte  sodann  mit  seiner 
Abtheilung  den  Garten  und  wies  zwei  Angriffsversuche  der 
Franzosen  erfolgreich  ab.  Hiebei  wurde  Lieutenant  Strenner 
verwundet. 

Inzwischen  gelang  es  dem  Hauptmanne  Hörn,  mit  den 
beiden  Compagnien  Erzherzog  Carl  an  Penig  vorbei  durch  eine 
Furt  auf  das  linke  Mulde-Ufer  zu  dringen,  wiewohl  das  Wasser 
den  Leuten  bis  an  die  Brust  reichte..  Hom  griff  sodann  die 
auf  einer  Höhe  bei  Arensdorf  aufgestellte  feindliche  Artillerie, 
4  Kanonen  und  2  Haubitzen,  die  bisher  die  österreichischen 
Angriffsiruppen  wirkungsvoll  beschossen  hatte,    erfolgreich  an. 
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Auch  Hauptmann  Huber  war  mit  seiner  Division  im 
Sturme  gegen  Penig  vorgegangen,  hatte  die  Besatzung  des 
Stadtthores  überrumpelt,  das  Thor  erbrechen  lassen  und  drang 
in  den  Gassen  Penigs  gegen  die  Muldebrücke  vor.  Wiewohl 
die  Brückendecke  abgetragen  war,  gelangte  Huber  doch  mit 
einigen  hundert  Mann  auf  den  Tragbalken  trotz  des  heftigsten 
feindlichen  Kartätschenfeuers  auf  das  linke  Mulde-Ufer,  vertrieb 
die  gegnerischen  Abtheilungen  aus  der  Vorstadt  Alt- Penig  und 
besetzte  eine  ausserhalb  des  Ortes  befindliche  dominirende 
Höhe. 

Um  diese  Zeit  wurde  auch  Geschütz-  und  Gewehrfeuer 
von  Lunzenau  vernommen  und  bald  erschienen  die  Truppen 
des  GM.  Schäffer  auf  dem  linken  Ufer  der  Mulde  und  in  der 
linken  Flanke  Poniatowskis. 

Dies  sowohl  als  das  erfolgreiche  Gefecht  der  Oesterreicher 
in  der  Front  bestimmte  Poniatowski,  den  Rückzug  anzuordnen. 

Oesterreichische  Cavallerie-Abtheilungen  setzten  durch 
den  Fluss  und  folgten  Mittags  dem  zurückgehenden  Gegner 
auf  den  Strassen  nach  Frohburg  und  ^ochlitz. 

Die  Avantgarde  rückte  bis  auf  die  Höhen  westlich  von 
Penig,  während  das  Corps  auf  dem  Galgenberge  lagerte. 

Die  Brigade  Schäffer  blieb  in  Lunzenau,  die  Brigade 
Paumgarten  in  Wiederau,    Klenau  mit  seinem  Stabe  in  Penig. 

Die  Verluste  des  Regimentes  Erzherzog  Carl  am  8.  und 
g.  betrugen:  Verwundet  2  Officiere, 0  todt  und  verwundet 
60  Mann.2) 

Die  Relation  nennt  das  Benehmen  der  Hauptleute  Huber 
und  Hörn  vom  Regimente  »hervorragend  ausgezeichnet«.*) 

Das  Gefecht  bei  Libertwolkwitz,  den  14.  October  1813. 

Sowohl  Napoleon  als  auch  die  Verbündeten  trachteten 
die  Vereinigung  ihrer  Armeen  zu  einer  Entscheidungsschlacht 
bei  Leipzig  durchzuführen. 


^)  Verwundet  Lieutenant  Strenner,  Frankenbusch. 

^)  Nach  dem  Berichte  des  Obersten  und  Regiments-Commandanten 
Grafen  Salis  an  den  zweiten  Inhaber  FML.  Grafen  Weissenwolf. 

^)  Beide  Hauptleute  erhielten  den  Maria  Theresien-Orden.  Siehe 
Anlage. 
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Zur  Deckung  dieser  Stadt  hatte  Napoleon  Murat  mit 
30.000  Mann  zwischen  Leipzig  und  Chemnitz  aufgestellt.  Am 
13.  October  musste  Murat  jedoch  gegen  Leipzig  zurückweichen 
und  am  14.  —  nach  dem  grossen  Cavalleriekampfe  bei  Libert- 
wolkwitz  —  gewannen  die  Armeen  Blüchers  und  Schwarzen- 
bergs  Fühlung  miteinander. 

Napoleon  hatte  gleichfalls  seine  Armee  concentrirt  und 
stand  mit  100.000  Mann  Schwarzenberg  gegenüber  und  mit 
30.000  Mann  gegen  Blücher.  Westlich  Leipzig  hatte  er 
10.000  Mann  gegen  Gyulai  stehen,  der  schon  die  Rückzugs- 
linie der  französischen  Armee  bedrohte. 

Während  dieser  Zeit  war  Klenau  mit  dem  vierten  Corps 
den  10.  nach  Langenleube,  den  11.  nach  Frohburg,  den  13. 
über  Lausigk,  Pomssen,  und  nachdem  die  in  Köhra,  Pössa 
(Pössna)  stehenden  französischen  Vortruppen  durch  seine  Vor- 
hut vertrieben  worden  waren,  nach  dem  letzteren  Orte  gerückt. 

Den  14.  October,  Früh  7  Uhr,  erhielt  Klenau  den  Befehl 
des  Armeecommandos,  um  5  Uhr  Früh  nach  Borna  zu  rücken. 
Er  brach  daher  mit  dem  Corps  sofort  dahin  auf,  aber  kaum 
im  Marsche,  erreichte  ihn  ein  zweiter  Befehl,  der  ihn  anwies, 
sich  bei  der  Vorrückung  mit  den  Truppen  Wittgensteins  auf 
den  Höhen  von  Libertwolkwitz  zu  vereinigen.  In  Folge  dessen 
nahm  Klenau  mit  seinem  Corps  Stellung  vor  Thräna,  FML, 
Mohr  stand  mit  seinen  Truppen  vor  Gross-Pössa,  zum  Sturme 
auf  Libertwolkwitz  bereit,  im  Walde  von  Gross-Pössa  das 
Regiment  Erzherzog  Carl  unter  Oberst  Graf  Salis.  GM.  Paum- 
garten  war  im  Vorrücken  von  Nauenhof  nach  Seifertshain. 

Libertwolkwitz  war  von  den  Franzosen  stark  besetzt  und 
hatte  in  dem  Schlosse  und  in  mehreren  festen  Gebäuden  gute 
Vertheidigungsobjecte.  Vierundzwanzig  auf  den  Höhen  postirte 
feindliche  Geschütze  beherrschten  die  Zugänge  zum  Dorfe. 
Auf  den  Höhen,  die  sich  gegen  Gossa  und  Grobem  hinziehen 
und  die  Libertwolkwitz  vollständig  dominiren,  stand  Marschall 
Angereau  mit  14.000  alten,  aus  Spanien  gekommenen  Truppen 
und  einigen  hundert  Reitern. 

Durch  diese  Aufstellung  Angereaus  war  wohl  die  Erobe- 
rung, aber  nicht  die  dauernde  Behauptung  von  Libertwolkwitz 
möglich. 
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um  II  Uhr  30  Minuten  ertheilte  Wittgenstein  dem  G.  d.  C. 
Klenau  die  Weisung,  Libertwolkwitz  von  allen  Seiten  anzu- 
greifen, der  Feind  sei  im  Rückzuge  und  werde  von  seinen 
(Wittgensteins)  Truppen  verfolgt. 

Klenau  beschloss  nun,  um  den  AngrifiF  auf  das  Dorf  mit 
Erfolg  durchführen  zu  können,  früher  die  beiderseits  des  Ortes 
stehenden  feindlichen  Abtheilungen  zurückzutreiben. 

Zu  diesem  Zwecke  sollten  GM.  Paumgarten  über  Seiferts- 
hain, gleichzeitig  auch  Plänklerlinien,  unterstützt  von  leichter 
Reiterei  mit  einer  Batterie,  über  den  Pössgraben  gegen  den 
Windmühlenberg  vorrücken,  das  Regiment  Erzherzog  Carl  dann 
Libertwolkwitz  stürmen. 

Während  der  nun  folgenden  Vorrückung  nahm  die  Batterie 
Stellung  bei  der  Windmühle  und  eröffnete  das  Feuer  auf  Libert- 
wolkwitz und  die  rückwärtigen  Zugänge  zu  demselben. 

Um  12  Uhr  Mittags  ging  das  Regiment  Erzherzog  Carl, 
zweites  Bataillon  im  ersten,  erstes  Bataillon  im  zweiten  Treffen, 
aus  dem  Gehölze  *)  von  Gross-Pössa  zum  Sturme  gegen  Libert- 
wolkwitz vor.  Angeschlossen  an  das  Regiment  Erzherzog  Carl 
nahm  i  Bataillon  Lindenau  am  Sturme  theil. 

Die  Angriffscolonnen  drangen  in  den  Ort  ein.  Hier  aber 
entspann  sich  ein  langwieriger  und  heftiger  Kampf,  der  schliess- 
lich mit  der  Verdrängung  des  Gegners  in  die  letzten  Häuser 
des  Ortes  endete. 

Im  Anschlüsse  an  Klenau's  linkem  Flügel  waren  die 
russische  leichte  Division  des  Generallieutenants  Pahlen  und 
die  preussische  Brigade  Ziethen  vorgerückt.  Die  Franzosen 
hielten  vorläufig  nur  durch  Geschützfeuer  und  kleinere  ge- 
schlossene Angriffe  die  russische  Cavallerie  fern.  Als  diese 
aber  kühn  ganz  nahe  an  die  französische  Stellung  anritt,  ging 
ihr  eine  feindliche  Kürassiermasse  von  1200  Reitern  entgegen 
und  brachte  die  russische  Cavallerie  in  Unordnung. 

In  diesem  Momente  setzte  sich  Klenau  selbst  an  die 
Spitze  von  12  Escadronen,  griff  die  Front  und  linke  Flanke 
der  französischen  Reiter  an  und  trieb  diese  zurück. 


^)  Relation  Kienaus  und  Bericht  des  Obersten  Salis   an  den  zweiten 
Inhaber  FML.  Grafen  Weissenwolf. 
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Inzwischen  hatten  aber  auch  die  aus  Libertwolkwitz  ver- 
drängten feindlichen  Abtheilungen  Verstärkungen  an  Infanterie 
und  Cavallerie  erhalten  und  gingen  unter  heftigem  Geschütz- 
feuer neuerlich  zum  Angriffe  auf  den  bereits  in  Flammen 
stehenden  Ort  vor. 

Oberst  Graf  SaHs  vertheidigte  mit  dem  Regimente  den 
Ort  mit  aller  Zähigkeit.  Aber  bei  der  bedeutenden  Ueber- 
legenheit  des  Feindes  gelang  es  diesem,  in  das  Dorf  einzu- 
dringen. 

Nachdem  das  Regiment  Erzherzog  Carl  bereits  grosse 
Verluste  erlitten  hatte  und  lange  im  Kampfe  gestanden  war, 
wurde  es  durch  einige  Bataillone  der  Brigade  Spleny  abgelöst. 
Das  Gefecht  wurde  mit  grösster  Erbitterung  bis  in  die  Nacht 
fortgeführt,  ohne  dass  die  Aussicht  auf  eine  dauernde  Be- 
hauptung von  Libertwolkwitz  grösser  geworden  wäre.  Unter 
solchen  Umständen  beschloss  Klenau,  um  weitere  Opfer  zu 
vermeiden,  Libertwolkwitz  zu  räumen  und  in  die  frühere 
Stellung  zurückzugehen.  Die  Franzosen  besetzten  auch  sofort 
den  Ort  und  die  rückwärtigen  Höhen. 

Der  Kampf  der  Brigade  Paumgarten  war  gleichfalls 
resultatlos  verlaufen.  Dieselbe  war  von  Seifertshain  gegen 
Holzhausen  gerückt  und  wurde,  als  sie  an  dem  Pössgraben 
angelangt  war,  von  lo  feindlichen  Geschützen  so  wirksam  be- 
schossen, dass  sie  die  weitere  Vorrückung  aufgab.  GM.  Paum- 
garten besetzte  den  Pössgraben  und  hielt  diese  Stellung  auch 
gegen  mehrere  feindliche  Angriffe  fest.  Durch  die  Räumung 
von  Libertwolkwitz  wurde  auch  GM.  Paumgarten  zurück- 
genommen. 

Die  Verluste  des  Corps,  von  welchem  nur  die  Avantgarde, 
die  Brigaden  Spleny  und  de  Best  ins  Gefecht  gekommen  waren, 
betrugen  an  diesem  Tage:  29  Officiere,  1180  Mann.  Hievon 
entfielen  auf  das  Regiment  Erzherzog  Carl:  Todt  i  Officier, 
37  Mann,  verwundet  2  Officiere,  194  Mann,  gefangen  i  Officier, 
21  Mann,  zusammen  4  Officiere,  252  Mann.*) 


^)  Die  Namen  der  Officiere  sind  in  dem  Verlustverzeichnissc  »nach 
der  Schlacht  bei  Leipzig«  unter  den  Verlusten  vom  14.  bis  18.  Octobcr 
angeführt,  doch  nicht  abgesondert  für  die  einzelnen  Tage  erwähnt. 


—     473     — 

Für  den  15.  hatte  Klenau  sein  Corps  in  folgende  Auf- 
stellung gebracht:  FML.  Mohr,  Commandant  der  Avantgarde, 
stand  mit  derselben  bei  Gross-Pössa  und  Naunhof,  das  In- 
fanterie-Regiment Erzherzog  Carl  zwischen  Gross-Pössa  und 
Thräna,  Brigade  Spleny  bei  Köhra,  Brigade  Schäffer  bei 
Pomssen,  Brigade  Abele  bei  Kemlitz,  FML.  Mayer  mit  i  In- 
fanterie-Regiment bei  Otterwisch;  das  Corps- Hauptquartier  war 
in  Pomssen. 

Die  Schlacht  bei  Leipzig,  den  16.,  17.  und  18.  October  1813. 
(Die   Schlacht   bei   Wachau-Libertwolkwitz.) 

Für  die  Schlacht  am  16.  hatte  Klenau  mit  dem  vierten 
Corps  den  rechten  Flügel  der  Armee  Schwarzenbergs  zu  bilden 
und  sich  auf  den  Höhen  von  Gross-Pössa  und  Fuchshain  zu 
concentriren. 

Klenau  begann  zwischen  8  und  g  Uhr  Vormittags  den 
Vormarsch.  Als  er  erkannte,  dass  der  etwa  2000  Schritte  vor 
seiner  Front  östlich  von  Libertwolkwitz  gelegene,  die  Gegend 
dominirende  Kolmberg  vom  Feinde  nicht  besetzt  sei,  Hess  er 
sofort  zwei  Batterien  und  das  Regiment  Kerpen  mit  dem  Auf- 
trage vorgehen,  die  Besetzung  dieser  Höhe  durchzuführen. 
Während  dieses  Detachement  noch  in  der  Vorrückung  be- 
griffen war,  gingen  auch  französische  Abtheilungen  gegen  den 
Kolmberg  vor  und  es  kam  zu  einem  wechselvollen  Kampfe, 
der  endlich  mit  dem  Rückzuge  der  hier  fechtenden  Abthei- 
lungen des  vierten  Corps  endete. 

Auf  dem  linken  Flügel  des  Corps  war  das  Regiment 
Erzherzog  Carl  im  Vereine  mit  Truppen  des  russischen  Generals 
Gortschakoff  gegen  Libertwolkwitz  vorgegangen.  Der  Ort 
wurde  genommen  und  das  Regiment  Erzherzog  Carl  hielt 
denselben  trotz  der  grossen  Anstrengungen,  die  der  Gegner 
zur  Wiedereroberung  machte.  Nahezu  den  ganzen  Tag  wurde 
mit  grosser  Erbitterung  um  den  Besitz  dieses  Ortes  gestritten. 

Durch  Umgehungsmanöver  in  seiner  rechten  Flanke 
wurde  Klenau  jedoch  gezwungen,  den  Kolmberg  und  Libert- 
wolkwitz wieder  zu  räumen  und  in  eine  vortheilhaftere  Position 
zwischen   Gross-Pössa,    Fuchshain  und  dem    Universitätsholze 
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zurückzugehen.  Saifertshain  wurde  von  der  Brigade  Schaffet 
besetzt. 

Die  einbrechende  Dunkelheit  endigte  den  Kampf. 

Den  17.  bheben  beide  Armeen  in  ihrer  Stellung,  ohne 
dass  es  zu  einem  Zusammenstosse  gekommen  wäre,  nur  ver- 
wendeten   sie  die  Kampfpause,    Verstärkungen    heranzuziehen. 

Für  den  18.  war  das  Corps  Klenau  dem  General  Bcn- 
ningsen,  der  den  rechten  Flügel  der  alHirten  Armee  comman- 
dirtc,  unterstellt.  Klenau  erhielt  von  diesem  den  Befehl,  Libert- 
wolkwitz  anzugreifen. 

Die  Franzosen  hatten  Libertwolkwitz  und  den  Kolmberg 
geräumt,  dort  nur  eine  schwache  Nachhut  stehen  lassen  und 
waren  in  eine  Stellung  bei  Holzhausen  und  Zuckelhausen 
zurückgegangen. 

Klenau  rückte  in  zwei  Colonnen  vor  und  drängte  die 
.\btheilungen  bei  Libertwolkwitz  und  auf  dem  Kolmberge 
zurück.  — 

Bei  dem  weiteren  Gefechte  des  Corps  Klenau  war  das 
Regiment  Erzherzog  Carl  zu  keiner  Action  gekommen. 

Die  Verluste  des  Regimentes  vom  14.  bis  18.  October 
betrugen:  Todt  i  Officicr,  S2  Mann,  verwundet  11  Officiere, 
45S  Mann,  gefangen  4  OfBciere,  4g  Mann,  zusammen  16  Offi- 
ciere,') 589  Mann, 

Die  gefangenen  Officiere  und  Soldaten  wurden  indess 
nach  einigen  Tagen  durch  ein  russisches  Detachement  wieder 
befreit. 

Bei  den  Stürmen  auf  Libertwolkwitz  und  in  dem  Kampfe 
im  Orte  hatten  sich  durch  ihren  Muth  und  ihr  sonstiges  Be- 
nehmen besonders  hervorgethan :  Hauptmann  Baron  Nomis, 
Huber,  Feuerstein,  Treuberg,  Oberlieutenant  Käuflein,  Lieute- 
nant Zonti,  Mainone,  Fähnrich  Teimer  und  der  zum  Fähnrich 
beförderte  Cadet  Xeumann.  —  — 

')  Todt  Fähnrich  Hungers,  verwundet  Oberst  Graf  Salis,  Hauptmann 
Feuerstein,  Baron  Treuburg,  Oberlieutenant  Kohl",  Gru,  Bock,  Knopfer. 
Gober--,  Fähnrich  Kraus*.  Krickel.  Rukaivina.  gefangen  Hauptmann  Baron 
Ncitnis,  Lieutenant  Zonli,  Mainone.  —  Die  mit  •  bezeichneten  verwundeten 
diiciere  uaren  gleichfalls  in  Gefangenschaft  geraihen. 
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Am  Abende  des  i8.  war  Napoleon  nahezu  umringt  und 
hatte  nur  noch  den  Rückzug  über  Lützen  nach  Erfurt  frei. 

In  der  Nacht  zum  19.  ging  er  durch  Leipzig  zurück. 
Aber  der  Rückzug  war  bereits  eine  regellose  Flucht.  Die  über 
die  Elster  angeordneten  Uebergänge  waren  nicht  gebaut  und 
das  ganze  französische  Heer  hatte  nur  zwei  Brücken  zur  Ver- 
fügung, von  denen  die  eine  gleich  Anfangs  zusammenbrach. 

Die  Verluste  während  der  Schlacht  und  die  Auflösung 
aller  Ordnung  während  des  Rückzuges  bewirkten,  dass  Napo- 
leon mit  kaum  60.000  Mann  bei  Hanau  ankam. 

Während  ihm  die  verbündete  Armee  dahin  nachfolgte, 
hatte  Klenau  Befehl  erhalten,  mit  dem  vierten  Corps  nach 
Dresden  zu  rücken  und  dasselbe  zu  cerniren. 

Dort  stand  von  französischer  Seite  noch  Marschall  Gouvion 
St.  Cyr  mit  30.000  Mann.  Dieser  hatte  den  russischen  General 
Tolstoi,  der  Dresden  beobachten  sollte,  angegriffen  und  bis 
Zehista,  südlich  von  Pirna,  zurückgedrängt. 

Die  Belagerung  von  Dresden  vom  25.  October  bis  zur 
Capitulation  am  ii.  November  1813.') 

Den  20.  October  rückte  Klenau  mit  seinem  Corps  über 
Pegau,  Zeitz,  Altenburg,  Chemnitz  und  Freiberg  nach  Dresden. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  blieb  vorläufig  als  Be- 
satzung in  Freiberg  zurück,  kam  aber  schon  den  27.  nach 
Tharandt,  von  wo  den  30.  drei  Compagnien  nach  Potschappel 
detachirt  wurden. 

Den  7.  November  bezog  das  Regiment  Cantonnements 
in  der  Gegend  von  Plauen,  i  Division  blieb  in  Tharandt.  Das 
Regiment  hatte  die  Aufgabe  erhalten,  den  Plauenschen  Grund 
zu  sichern,  und  falls  es  zum  Rückzuge  gezwungen  werden 
sollte,  denselben  nach  dem  Tharandter  Wald  zu  nehmen. 

Dresden  capitulirte  jedoch  schon  den  11.  November  und 
so  erhielten  die  Truppen  des  vierten  Corps  eine  verschiedene 
Bestimmung. 


*)  Siehe  »Die  Capitulation  von  Dresden  1813«.  Nach  Feldacten  vom 
k.  u.  k.  Major  v.  Angeli,  i  Plan,  2  Karten,  publicirt  in  Mittheilungen  des 
k.  u.  k.  Kriegs-Archivs  1881. 
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Die  Division  Mayer,  mit  ihr  das  Regiment  Erzherzog 
Carl,  bekam  Befehl,  nach  Italien  zu  marschiren,  um  die  dort 
kämpfenden  österreichischen  Truppen  zu  verstärken. 

FML.  Mayer  brach  den  26.  November  auf  und  rückte 
über  Nürnberg,  Innsbruck,  Brixen  nach  Trient,  das  er  den 
5.  Jänner  1814  erreichte.*)  Hier  blieb  die  Brigade  de  Best 
einstweilen.  Dieselbe  sollte  durch  Val  Sugana  über  Bassano 
weiter  marschiren  und  den  13.  Jänner  in  Povaloro  und  St.  Ro- 
drigo  eintreffen. 

* 

Es  wurde  bereits  angeführt,  dass  die  Grenadier-Division 
des  Regimentes  Erzherzog  Carl,  im  Bataillone  Oberstlieutenant 
Erdmann,  Brigade  GM.  Klenau,  der  Armee  an  der  Donau  unter 
FZM.  Fürst  Reuss-Plauen  zugetheilt  worden  war. 

Zu  derselben  Armee  in  die  Brigade  Gober,  Division 
Pflacher,  wurden  auch  das  dritte  Bataillon  und  das  erste  Land- 
wehr-Bataillon des  Regimentes  eingetheilt  und  standen  den 
13.  October  in  Lambach. 

Der  Armee  des  Fürsten  Reuss-Plauen  standen  die  Baiem 
unter  dem  General  Fürst  Wrede  gegenüber.  Doch  kam  es 
hier  zu  keiner  Feindseligkeit,  im  Gegentheile,  Fürst  Wiede 
und  Fürst  Reuss-Plauen  schlössen  den  8.  October  zu  Ried  in 
Oberösterreich  eine  Convention  zu  gemeinschaftlicher  Operation 
gegen  Napoleon  ab  und  Fürst  Wrede  übernahm  das  Commando 
über  die  vereinigte  österreichisch-baierische  Armee. 

Zur  Zeit,  als  diese  alliirte  Armee  den  Vormarsch  nach 
Deutschland  antrat,  war  die  Division  Pflacher,  mit  ihr  das 
dritte  Bataillon  Erzherzog  Carl  unter  Major  Veyder,  nach  Italien 
abgerückt.  Dorthin  folgte  später  auch  das  erste  Landwehr- 
Bataillon  von  Lambach  aus. 

In  der  neuausgegebenen  Ordre  de  bataille  der  ver- 
einigten österreichisch-baierischen  Donau-Armee   war   die  Bri- 


^)  Marschstationen  des  Regimentes  von  Nürnberg:  14.  Dccember 
Roth,  15.  Weissenburg,  16.  Monheim,  17.  Nomdorf,  18.  Gersthofen, 
19.  Landsberg,  20.  Weilheim,  21.  Murnau,  22.  Partenkirchen,  23.  Mitten- 
walde, 24.  Seefeld,  25.  Innsbruck,  26.  Rast,  27.  Steinach,  28.  Sterling, 
29.  Brixen,  30.  Rast,  31.  Kollmann,  i.  Jänner  18 14  Botzen,  2.  Neuroarkt, 
3.  Rast,  4.  Lavis,  5.  Trient. 
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gade  Klenau  in  die  Division  FML.  Trautenberg  eingetheilt 
worden. 

Diese  rückte  den  g.  October  von  Lambach  über  Haag 
nach  Antishofen  und  Schärding.  Hier  übernahm  an  Stelle  des 
zum  Obersten  beförderten  Oberstlieutenants  Erdmann  Oberst- 
lieutenant de  Best  das  Commando  des  aus  den  Grenadier- 
Divisionen  der  Regimenter  Nr.  3,  4  und  55  formirten  Bataillons. 

Den  14.  October  rückten  die  Divisionen  Trautenberg  und 
Spleny  in  forcirten  Märschen,  bei  Mitnahme  der  Tornister  auf 
Landesfuhrwerken,  nach  Braunau,  den  15.  über  Eggenfelden 
nach  Landshut,  den  17.  bis  in  die  Gegend  von  Siegenburg, 
dann  über  Vohburg,  Nördlingen,  Rottenburg  nach  Würzburg, 
welches  den  26.  capitulirte,  und  endlich  nach  Hanau. 

Den  26.  hatten  sich  die  württembergischen  Truppen  der 
Armee  Wredes  angeschlossen. 

Den  29.  fanden  bereits  Zusammenstösse  mit  den  leichten 
feindlichen  Truppen  in  der  Gegend  von  Hanau  statt. 

Die  Schlacht  bei  Hanau,  den  30.  und  31.  October  1813.*) 

Die  vereinigte  Armee  Wredes  hatte  einen  Stand  von  etwa 
40.000  Mann.  Derselbe  glaubte  sich  stark  genug,  der  ge- 
schlagenen und  in  Auflösung  befindlichen  Armee  Napoleons, 
die  aber  noch  immer  60.000  Mann  zählte,  auf  ihrem  Rückzuge 
nach  Frankreich  entgegentreten  zu  können. 

Wrede  nahm  daher  eine  Stellung  zwischen  Hanau  und 
dem  Rande  des  Lamboi- Waldes  in  der  Absicht,  die  Franzosen 
durch  eine  Schlacht  aufzuhalten. 

Sein  rechter  Flügel  stand  zu  beiden  Seiten  der  Kinzig, 
die  Reiterei  unter  FML.  Spleny  war  als  linker  Flügel  aus- 
geschieden, dahinter  stand  als  Reserve  die  Grenadier-Brigade 
GM.  Klenau,  in  ihr  das  Bataillon  de  Best. 

Den  30.  October  um  4  Uhr  Nachmittags  erhielt  die  Bri- 
gade Klenau  Befehl,  in  die  Aufstellung  zu  rücken,  die  früher 
die  Brigade  Bach  innegehabt  hatte.  Hiebei  gerieth  sie  jedoch 
in  ein  starkes  Kanonenfeuer  des  Feindes. 


^)  Siehe  »Die  Schlacht  bei  Hanau«,  aus  dem  Russischen  des  GM. 
V.  Lachmann,  und  >Berichtigung«  in  der  Oesterr.  milit.  Zeitschrift  1839.  — 
Relation  des  FML.  Trautenberg  und  des  Grenadier-Bataillons  de  Best. 
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Die  Franzosen  trachteten,  sich  durch  forcirte  Angriffe, 
mit  starken  Abtheilungen  geführt,  in  den  Besitz  der  Kinzig- 
brücke  zu  setzen. 

Da  Hess  FML.  Fresnel,  der  an  Stelle  des  schwerverwun- 
deten Wrede  das  Commando  übernommen  hatte,  das  Grenadier- 
Bataillon  de  Best,  geführt  vom  Hauptmanne  de  Chin  des  Regi- 
mentes Bianchi,  rasch  im  Sturme  gegen  die  Brücke  vorgehen, 
um  dieselbe  wieder  in  Besitz  zu  bekommen.  Das  Bataillon 
nahm  die  Brücke  und  behauptete  sich  auch  vorwärts  derselben, 
bis  es  um  3  Uhr  Früh  den  31.  von  dem  Landwehr-Bataillone 
Jordis  abgelöst  wurde. 

Das  Bataillon  de  Best  wurde  sodann  als  Reser\'e  auf- 
gestellt und  kam  nicht  mehr  in  das  Gefecht  — 

Die  Schlacht  ging  für  Wrede  verloren,  Napoleon  hatte 
den  Weg  nach  Frankreich  frei.  —  — 

Der  Verlust  des  Bataillons  de  Best  betrug:  Todt  7  Mann, 
verwundet  2  Officiere,  76  Mann.  Hievon  entfallen  auf  die 
Grenadier- Division  Erzherzog  Carl:  Todt  2  Mann,  verwundet 
2g  Mann. 

Von  dem  Benehmen  der  Truppen  seiner  Division  spricht 
FML.  Trautenberg  in  der  Relation  über  die  Schlacht  von  Hanau 
folgendermassen :  »Ich  kann  nicht  unterlassen,  bei  dieser  Ge- 
legenheit die  Bravour  der  mir  anvertrauten  Truppe,  sowie  jene 
des  Officierscorps  anzurühmen.« 

Den  2.  November  wurde  die  Division  Trautenberg  nach 
Frankfurt  verlegt,  kam  aber  schon  den  4.  nach  Sachsenhausen, 
den  5.  nach  Niederrad  und  Offenbach. 

Den  6.  besichtigte  Kaiser  Franz  die  Truppen  bei  Frank- 
furt, wohin  auch  die  Division  Trautenberg  marschirte,  die  aber 
wieder  nach  Offenbach  zurückkehrte. 

Den  II.  rückte  Trautenberg  über  Heidelberg,  Rastadt 
nach  Offenburg,  den  19.  wieder  nach  Rastadt  zurück,  den  21. 
nach  Durlach,  den  23.  nach  Bruchsal,  das  Bataillon  de  Best 
nach  Münzesheim.  Hier  erhielt  de  Best  Befehl,  mit  dem 
Bataillone  nach  Italien  zu  marschiren.  Er  brach  den  2.  De- 
cember  auf  und  traf  über  Geisslingen,  Ulm,  Kempten,  Inns- 
bruck, Trient,  Bassano  den  11.  Jänner  in  Vicenza  ein.    Daselbst 
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wurde    das    Bataillon    in    die    Brigade    Stutterheim,    Reserve- 
division Merville,  eingetheiltJ)  —  — 

Das  dritte  Bataillon  war  bereits  den  lo.  November  von 
Lambach  über  Reichenhall,  Wörgl,  Innsbruck,  Botzen,  Trient, 
Bassano,  Padua  nach  Italien  marschirt  und  den  9.  December 
in  Boara  an  der  Etsch  eingetroffen.  Hier  hatte  es  die  Ein- 
theilung  in  der  Brigade  Starhemberg,  Division  Marschall,  er- 
halten,2)  während  das  erste  Landwehr-Bataillon,  das  gleichfalls 
in  Italien  eingetroffen  war,  beim  Corps  Nugent  eingetheilt 
wurde. 

Das  zweite  Landwehr-Bataillon  Erzherzog  Carl  war  den 
II.  December  von  Pressburg  aufgebrochen  und  über  Wiener- 
Neustadt,  Mürzzuschlag,  Brück  a.  d.  Mur,  Leoben,  Frisach, 
Klagenfurt  nach  Tarvis  gerückt  und  den  7.  Jänner  daselbst 
angelangt.^) 

So  war  denn  mit  Ende  des  Jahres  1813  das  Regiment 
Erzherzog  Carl  mit  allen  Theilen  in  Italien  oder  auf  dem 
Marsche  dahin. 


^)  Marschstationen  des  Grenadier-Bataillons:  3.  December  Vohingen, 
4.  Canstadt,  5.  Rast,  6.  Flohingen,  7.  Göppingen,  8.  Geisslingen,  9.  Rast, 
IG.  Leishausen,  11.  Ulm,  12.  Illerdiesen,  13.  Rast,  14.  Kaelmünz,  15.  Mem- 
mingen, 16.  Eichholz,  17.  Rast,  18.  Kempten,  ig.  Weisbach,  20.  Reutte, 
21.  Rast,  22.-Lermoos,  23.  Nasserreith,    24.  Zierl,  25.  Rast,  26.  Innsbruck, 

27.  Steinach,  28.  Sterzing,  2g.  Brixen,  30.  Rast,  31.  Deutschen,  i.  Jänner 
18 14  Botzen,  2.  Auer,  3.  Rast,  4.  S.  Michael,  5.  Trient,  6.  Rast,  7.  Lewis, 
8.  Grigno  und  Ospitaletto,  9.  Bassano,  10.  Rast,  11.  Vicenza. 

-)  Marschstationen  des  3.  Bataillons:  11.  Frankenmarkt,  12.  Rast, 
13.  Neumark,  14.  Laufen,  15.  Reichenhall,  16.  Lofer,  17.  St.  Johann, 
18.  Wörgl,  19.  Rast,  20.  Rattenberg,  21.  Schwaz,  22.  Innsbruck,  23.  Steinach, 
24  Sterzing,  25.  Brixen,  26.  Kollmann,  27.  Botzen,  28.  Rast,  2g.  Salurn, 
30.  Trient,  i.  December  Rast,  2.  Levico,  3.  Grigno,  4.  Bassano,  5.  Vicenza, 
7.  Padua,  8.  Monselice,  9.  Boara  a.  d.  Etsch. 

')  Marschstationen  des  2.  Landwehr-Bataillons:  12.  Rohrau,  13.  Gall- 
brunn, 14.  Rast,  15.  Ebreichsdorf,  16.  Wr.-Neustadt,  17.  Neunkirchen, 
18.  Rast,  19.  Schottwien,  20.  Mürzzuschlag,  21.  Kindberg,  22.  Rast, 
23.  Brück  a.  d.  Mur,  24.  Leoben,  25.  Rast,  26.  Knittelfeld,    26.  Judenburg, 

28.  Unzmark,  29.  Rast,  30.  Neumark,  31.  Frisach,  i.  Jänner  18x4  St.  Veit, 
3.  Klagenfurt,  4.  Vellau,  5.  Villach,  6.  Rast,  7.  Tarvis.  Siehe  Beilage: 
Kartenskizze. 
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Die  Ereignisse  in  Italien  1813. 

Während  an  den  Grrenzen  Böhmens  und  in  Deutschland 
die  mächtigen  Heere  der  Verbündeten  die  entscheidenden 
Schlachten  schlugen,  die  der  Herrschaft  Napoleons  hier  ein 
Ende  bereiteten,  hatte  die  kleine  österreichische  Armee  in 
Italien  die  Aufgabe,  die  in  den  früheren  unglücklichen  Kriegen 
verlorenen  Länder  wieder  zu  gewinnen  und  die  französische 
Macht  in  Italien  zu  brechen. 

Die  Armee  der  Franzosen  in  Oberitalien,  etwa  55.000 
Mann  Infanterie  und  1800  Reiter,  stand  unter  dem  Oberbefehle 
Eugens,  des  Vicekönigs  von  Italien,  bei  Beginn  der  Feind- 
seligkeiten mit  dem  Haupttheile  am  Isonzo. 

Anfangs  August  wurde  österreichischerseits  unter  FZM. 
Baron  Hiller  im  Murthale  eine  Armee  zusammengezogen,  die 
eine  Stärke  von  etwa  40.000  Mann  erreichte. 

Der  Vicekönig  war  bestrebt,  seine  Operationen  nach 
Oesterreich  zu  verlegen  und  setzte  Mitte  August  seine  Armee 
gegen  Laibach  in  Bewegung. 

Hiemit  nahm  eine  Reihe  von  Kämpfen  ihren  Anfang,  die 
bis  Ende  September  andauerten,  ohne  eine  Entscheidung  zu 
bringen. 

Nun  aber  trat  ein  Umschwung  ein  und  Mitte  October 
standen  die  Oesterreicher  bereits  am  Isonzo. 

Ende  October  nahm  der  Vicekönig  seine  Armee  an  die 
Etsch  zurück.  Die  Oesterreicher  folgten  rasch  nach  und  den 
30.  October  standen  sich  der  französische  rechte  Flügel  und 
der  linke  Flügel  der  Oesterreicher,  nur  durch  die  Piave  getrennt, 
gegenüber. 

Den  4.  November  war  der  Haupttheil  der  Franzosen  bei 
Verona  concentrirt.  Hiller  rückte  um  diese  Zeit  mit  seiner 
Hauptkraft  durch  die  Val  Sugana  nach  Vicenza. 

Den  14.  November  übernahm  FM.  Graf  Bellegarde  das 
Commando  der  Armee  in  Italien. 


-)  Bericht  des  GM.  Starhemberg  an  FML.  Marschall,  ddo.  Lendinara, 
den  24.  December  1813. 
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Das  Gefecht  bei  Castagnaro,  den  24.  December  1813.*) 

Die  nun  folgenden  Operationen  der  Oesterreicher  zur 
vollständigen  Vertreibung  der  Franzosen  aus  Venetien  und 
deren  Gegenmassregeln  führten  zu  wiederholten  Kämpfen  am 
Po  und  an  der  unteren  Etsch,  an  welchen  Theile  des  Regi- 
mentes Erzherzog  Carl  mehrfach  Antheil  hatten. 

Den  24.  December  stand  GM.  Starhemberg  mit  seiner 
Brigade,  hiebei  das  dritte  Bataillon  Erzherzog  Carl,  an  der 
Etsch  und  beschloss  die  in  und  bei  Castagnaro  stehenden 
Franzosen  anzugreifen. 

Er  bestimmte  hiezu  5  Compagnien  Gradiscaner  und 
4  Compagnien  des  Bataillons  Erzherzog  Carl  nebst  einer  Jäger- 
Compagnie. 

GM.  Starhemberg  berichtet  über  den  Gang  des  Gefechtes 
folgendermassen : 

»Der  Hauptangriff  geschah  am  24.  December  1813  um 
7  Uhr  Früh  am  rechten  Ufer  des  Castegnara-Canals  aus 
Baruchella  und  Mena  durch  die  Gradiscaner,  während  der 
Feind  von  Badia  aus  über  Villabona  beschäftigt  wurde.« 

»Der  Feind  wurde  geworfen  und  nach  Castegnara^) 
zurückgedrückt.« 

»Nachdem  er  sich  aber  auf  5  Bataillone  verstärkt,  ergriff 
er  wieder  die  Offensive,  wurde  aber  durch  die  Tapferkeit  meiner 
wenigen  Truppen  wieder  geworfen  und  gezwungen,  sich  ver- 
theidigungsweise  hinter  den  Brustwehren  zu  halten.« 

»Das  Gefecht  hatte  von  7  Uhr  Früh  bis  spät  in  die 
Nacht  gedauert.« 

»Mein  Verlust  besteht  in  einigen  Todten  und  40  bis  50 
Blessirten,  unter  welchen  ich  mit  Bedauern  den  Oberstlieute- 
nant Veyder  von  Carl  zähle,  der  an  der  Spitze  von  3  Com- 
pagnien auf  einem  grundlosen  Wege  bereits  ins  Dorf  ein- 
gedrungen, allda  aber  sogleich  einen  Schuss  in  den  linken 
Arm  erhielt.    Ohne  eine  kleine  Verwirrung,  welche  durch  seine 


^)  Bericht  des  GM.  Starhemberg  an  FML.  Marschall,  ddo.  Lendinara, 
24.  December  1813. 

2)  Starhemberg  schreibt:  Castegnara. 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.  I.  ^j 
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darauf  erfolgte  Entfernung  eingetreten,  wären  wahrscheinlich 
die  Resultate  folgenreich  gewesen,  c 

»Dieser  Oberstlieutenant  hat  so  viele  Beweise  von  Ein- 
sicht, Klugkeit,  Entschlossenheit  und  Standhafdgkeit  gegeben, 
dass  er  sich  der  Allerhöchsten  Gnade  würdig  bewiesen.« 

»Von  der  Mannschaft  seines  Bataillons  haben  sich  vor- 
züglich   ausgezeichnet  und  einer  Belohnung  würdig  gemacht: 

Feldwebel  Seidl  und  Stulpnagel, 

Corpora!  Broidl  und  Rugelbacher.« 

Das  Jahr  1814. 

Der  Feldzug  in  Ober-Italien. 

Die  vielfachen  Truppennachschübe  zur  Armee  in  Italien 
machten  eine  Aenderung  der  Ordre  de  bataille  nothwendig. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  betreffend,  wurden  den 
17.  Jänner  das  dritte  Bataillon  und  das  zweite  Landwehr- 
Bataillon  (dasselbe  war  jedoch  zu  dieser  Zeit  noch  im  An- 
märsche und  traf  erst  den  21.  Jänner  in  Isola  und  Malo  ein) 
mit  dem  ersten  und  zweiten  Bataillone  in  der  Brigade  de  Best 
vereinigt.  Diese  erhielt  ihre  Eintheilung  in  der  Division  FML. 
Mayer. 

Das  Grenadier-Bataillon  de  Best  kam  mit  der  Brigade 
Stutterheim  in  die  Division  Merville. 

Das  erste  Landwehr-Bataillon  Erzherzog  Carl  befand  sich 
mit  den  Truppen  des  GM.  Nugent,  6  Bataillone  und  4  Esca- 
dronen,  unweit  der  Küste  bei  Comacchio  und  rückte  Ende 
Jänner  nach  Ferrara,  den  i.  Februar  nach  Bologna. 

Die  Divisionen  Mayer  und  Merville  zählten  zu  jenen 
Truppen  der  Armee  Bellegardes,  die,  etwa  50  Bataillone  stark, 
an  der  Etsch  bereit  standen,  um  den  Uebergang  über  den 
Fluss  durchzuführen.  — 

Die  Gesammtstärke  der  Armee  Bellegardes  betrug  damals 
iio  Bataillone  und  83  Escadronen. 

Den  31.  Jänner  jedoch  wurde  die  Ordre  de  bataille 
neuerlich  geändert  und  erhielt  das  dritte  Bataillon  Erzherzog 
Carl  die  Eintheilung    in    die  Brigade  GM.  Eckhardt,    Dixnsion 
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FML.  Marschall.    Aus  diesem  Grunde  marschirte  das  Bataillon 
nach  Lendinara. 

Die  Brigade  de  Best,  mit  ihr  das  Regiment  Erzherzog 
Carl  (i.,  2.  Bataillon,  2.  Landwehr-Bataillon),  stand  zur  selben 
Zeit  in  der  Gegend  zwischen  Tiene  0  und  Vicenza.  — 

Ende  Jänner  gingen  die  Franzosen  von  der  Etsch  an 
den  Mincio  zurück.  Als  die  Oesterreicher  nachfolgten,  räumten 
die  Franzosen  den  4.  Februar  auch  Verona  und  hielten  nur 
das  Castell  (Castel  vecchio)  schwach  besetzt.  Noch  denselben 
Tag  besetzten  die  Oesterreicher  Verona  und  die  umliegenden 
Orte.  Das  Regiment  Erzherzog  Carl  kam  hiebei  nach  Santa 
Lucia  und  Massimo. 

Den  5.  Februar  ging  der  Divisionär  FML.  Mayer  als 
Commandant  des  Blockadecorps  nach  Peschiera  ab  und  über- 
gab das  Commando  der  Division  an  FML.  Pflacher. 

Den  6.  Februar  rückte  die  Division  Pflacher  nach  Villafranca. 

Die    Schlacht   am    Mincio   oder   bei   Valeggio, 

den   8.  Februar  1814.^) 

(Theilgefechte    bei  Monzambano,  Pozzolo,  Mozzecane, 

Massimbona  und  Quaderni.) 

a)  Gefecht    bei    Monzambano. 

FM.  Bellegarde  glaubte  die  Franzosen  im  Rückzuge.  Er 
wollte  ihnen  folgen  und  den  8.  den  Mincio  überschreiten. 

Noch  den  7.  ertheilte  er  dem  FML.  Pflacher  in  Villa- 
franca folgenden  Befehl:  »Nach  Empfang  dessen,  haben  Herr 
FML.  mit  der  Division  nach  Valeggio  zu  marschiren  und  die 
weiteren  Befehle  zu  erwarten.«   — 

FML.  Merville  erhielt  am  selben  Tage  folgenden  Befehl : 
»Ihre  Division  hat  sich  morgen  Früh  vor  Villafranca  zu  sammeln 
und  nach  Pozzolo  zur  Unterstützung  zu  marschiren.« 

')  Thiene. 

-)  Relation  des  FM.  Bellegarde. 
Relation  des  FML.  Merville. 

Relation  des  Obersten  und  RegimentsCommandanten  Salis. 
Siehe  Schlacht    am    Mincio,    8.  Februar  1814.     Mit    3  Tafeln.     Von 
FML.  Heller,  publicirt  in  der  Oesterr.  milit.  Zeitschrift  1861,  3.  Band. 

31' 
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Die  Ueberschreitung  des  Mincio  sollte  den  8.  Früh  in  der 
Gegend  bei  Valeggio,  wo  zwei  Pontonbrücken  geschlagen 
waren,  stattfinden. 

Nachts  vom  7.  zum  8.  trafen  die  verschiedenen  Colonnen 
dortsei  bst  ein. 

Der  Vicekönig  Eugen  hingegen  vermuthete  die  Ocster- 
reicher  noch  bei  Villafranca  und  hatte  den  Entschluss  gefasst, 
sie  dort  anzugreifen. 

Der  linke  Flügel  seiner  Armee,  die  Division  Verdier,  stand 
bei  Monzambano  und  hatte  die  Höhen  zunächst  dieses  Ortes, 
sowie  den  auf  dem  linken  Ufer  des  Mincio  errichteten  Brücken- 
köpf  besetzt. 

Den  8.  Februar  mit  Tagesanbruch  übersetzte  die  öster- 
reichische Vorhut  unter  General  Steffanini  den  Fluss  und  begann 
auf  der  Strasse  nach  Monzambano  den  Vormarsch  nach  Norden. 
Zunächst  folgte  die  Division  Radivojevich,  um  8  Uhr  die 
Division  Pflacher. 

Nach  einem  halbstündigen  Marsche  wurde  der  Division 
Pflacher  befohlen,  eine  gedeckte  Stellung  in  einer  der  Strasse 
zunächst  befindlichen  Vertiefung  zu  nehmen. 

Inzwischen  war  das  Regiment  Deutschmeister  bereits  auf 
den  Gegner  bei  Monzambano  gestossen  und  in  ein  lebhaftes 
Gefecht  verwickelt  worden. 

Doch  wegen  der  feindlichen  Uebermacht  konnte  das  Regi- 
ment kein  Terrain  gewinnen.  FML.  Radivojevich,  der  hier 
befehligte,  beschloss,  einen  Angriff"  gegen  die  rechte  Flanke 
der  bei  Monzambano  stehenden  Abtheilungen  zu  unternehmen 
und  bestimmte  hiezu  das  Regiment  Erzherzog  Carl  unter  Oberst 
Graf  Salis  und  ein  Landwehr-Bataillon  des  Regimentes  Kerpen. 

Die  umfassende  Bewegung  der  Angpriffscolonne  des 
Obersten  Grafen  Salis  bewog  den  Gegner,  seinen  rechten 
Flügel  zurückzunehmen  und  die  vorgeschobenen  Abtheilungen 
in  die  Hauptstellung  zurückzuziehen,  doch  hielt  er  die  in  der 
Ebene  vor  seiner  Stellung  liegenden  Häuser  besetzt. 

In  der  Front  führten  inzwischen  2  Bataillone  Kerpen  an 
Stelle  des  Regimentes  Deutschmeister,  welches  in  das  zweite 
Treffen  gerückt  war,  das  Gefecht  mit  Lebhaftigkeit  weiter.  — 
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Als  Oberst  Graf  Salis  in  seiner  Vorrückung  die  letzte  Er- 
höhung von  Monzambano  erreicht  hatte,  bestimmte  er  zur 
Verbindung  mit  dem  Regimente  Kerpen  das  Landwehr-Bataillon 
dieses  Regimentes.  — 

Dann  überschritt  er  die  vor  Monzambano  liegende  Ebene, 
vertrieb  die  in  den  zerstreuten  Häusern  der  Ebene  befindlichen 
feindlichen  Abtheilungen  und  näherte  sich  so  dem  Orte  Mon- 
zambano bis  auf  Schussweite.  Ein  weiteres  Vordringen  war 
ihm  aber  trotz  der  grössten  Anstrengungen  der  einzelnen 
Abtheilungen  nicht  möglich.  Der  Widerstand,  den  die  Franzosen 
leisteten,  war  in  Folge  ihrer  sehr  günstigen  Stellung  ein 
nachhaltiger.  Sie  gingen  sogar  zu  Gegenangriffen  vor,  wurden 
aber  von  den  Truppen  des  Obersten  Salis  abgewiesen.  Erst 
bei  einbrechender  Nacht  endete  der  Kampf.  Oberst  Salis 
blieb  vorläufig  mit  seinem  Detachement  auf  dem  Gefechts- 
felde, erhielt  aber  später  Befehl,  nach  Valcggio  zurückzugehen. 
Hier  vereinigte  sich  die  Brigade  de  Best  im  Lager  bei  Gherla 
(Gerla). 

b)     Das     Gefecht     der    Grenadiere     bei     Massimbona, 

Quaderni,    Pozzolo.  *) 

(Die  Reserve-Grenadier-Division  Merville.)-) 

Die  Division  Merville  hatte,  wie  erwähnt  wurde,  Befehl 
erhalten,  den  8.  nach  Pozzolo  zu  rücken  und  hier  Stellung  zu 
nehmen.  FM.  Bellegarde  glaubte  die  Division  von  hier  aus 
im  Bedarfsfalle  sowohl  gegen  Monzambano  als  gegen  Mantua 
schnell  verwenden  zu  können. 


^)  Siehe  »Gefecht  der  österreichischen  Division  Merville  (Grenadiere) 
bei  Pozzolo  am  Mincio,  am  8.  Februar  1814«,  von  einem  Augenzeugen, 
I  Uebersichtskarte,  publicirt  Oesterr.  milit.  Zeitschrift  1820,  12.  Heft.  (Ist 
gleichlautend  mit  der  Relation  des  FML.  Merville.) 

-)  Die  Division  Merville  bestand  aus  der  Grenadier-Brigade  Stutter- 
heim  und  der  Cavallerie-Brigade  Wrede.  Erstere  war  gebildet  aus  den 
Grenadier- Bataillonen  de  Best,  Welsperg  und  Chimani,  ä  6  Compagnien, 
Faber  und  Purcel,  ä  4  Compagnien,  zusammen  2583  Mann,  letztere  aus 
6  Escadronen  Savoyen-  und  4  Escadronen  Hohenlohe-Dragoner,  zusammen 
1200  Reiter.  An  Artillerie  hatte  die  Division  i  sechspfündige  Batterie  zu 
8  Geschützen.     Gesammtstärke  der  Division  3783  Mann. 


—    486     — 

Merville  hatte  seine  Truppen  bei  Pozzolo  mit  der  Front 
gegen  das  Dorf  in  zwei  Treffen  aufgestellt;  erstes  Treffen 
Grenadier-Brigade  Stutterheim  (24  Compagnien),  zweites  Treffen 
Cavallerie-Brigade  Wrede. 

Die  Bodenverhältnisse  waren  hier  günstiger  als  bei  Mon- 
zambano»  da  weniger  Gräben,  weniger  Weingärten  und  Maul- 
beerpflanzungen  die  Truppenbewegungen  hinderten. 

Merville  vernahm  in  seiner  Stellung  das  Kanonenfeuer 
aus  der  Gegend  von  Monzambano,  konnte  auch  aus  dem  ver- 
änderten Schalle  auf  das  Vorwärtsschreiten  des  Gefechtes 
schliessen. 

Er  selbst  hatte  keinen  Feind  vor  sich,  in  seinem  Auf- 
stellungsbereiche war  tiefste  Ruhe.  Er  Hess  daher  die  Gewehre 
in  Pyramiden  setzen  und  die  Dragoner  absitzen. 

Bald  darauf  jedoch  wurde  aus  südlicher  Richtung,  Direction 
Mantua,  heftiges  Gewehrfeuer  vernommen. 

Merville  schloss  auf  einen  Zusammenstoss  der  dorthin 
entsandten  Division  Mayer  mit  dem  Gegner. 

Zu  dieser  Zeit  Hess  GM.  Vecsey,  der  unweit  der  Stellung 
Mervilles  mit  seinen  Truppen  auf  das  rechte  Ufer  des  Mincio 
gesetzt  war,  das  Ersuchen  an  Merville  gelangen,  die  unterhalb 
Pozzolo  gelegene  Brücke  besetzen  zu  lassen,  um  so  seine 
(Vecsey's)  Rückzugslinie  gedeckt  zu  wissen. 

Merville  bestimmte  hiezu  das  Grenadier-Bataillon  Purcel 
mit  4  Geschützen. 

Kurz  darauf  passirte  Lieutenant  Pohl  des  Generalquartier- 
meisterstabes, von  FM.  Bellegarde  längs  des  Mincio  gegen 
Marmirolo  entsandt,  um  Nachrichten  von  der  Division  Maver 
zu  erhalten,  die  Division  Merville. 

Derselbe  hatte  sich  kaum  entfernt,  als  im  Rücken  der 
Division,  bei  den  Höhen  von  Malavicina,  einzelne  Schüsse 
fielen.  Es  wurden  sofort  die  Gewehre  ergriffen,  aber  es  blieb 
weiter  still. 

Es  war  10  Uhr  Vormittags,  als  Lieutenant  Pohl  im 
schärfsten  Tempo  zurückgeritten  kam  und  dem  FML.  Mer\ille 
meldete,  dass  er  auf  der  Höhe  von  Massimbuona  auf  starke 
feindliche  Abtheilungen,  theils  schon  entwckelt,  theils  in  der 
Entwicklung    begriffen,    gestossen    sei    und    dass    ihm    öster- 
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reichische  Uhlanen-Abtheilungen,  von  feindlicher  Cavallerie 
stark  bedrängt,  auf  dem  Wege  von  Goito  nach  Pozzolo  dicht 
nachfolgten  und  bald  auf  die  Division  aufprallen  müssten. 

Sofort  wurden  die  Waffen  ergriffen,  die  Dragoner  sassen 
auf,  aber  schon  sprengte  der  österreichische  Oberstlieutenant 
Mengen  mit  einer  Uhlanen-Abtheilung,  von  bedeutend  über- 
legener feindlicher  Reiterei  in  die  Mitte  genommen,  daher, 
bestrebt,  sich  nach  Pozzolo  durchzuschlagen. 

GM.  Stutterheim  liess  das  am  linken  Flügel  stehende 
Grenadier-Bataillon  de  Best  zurücknehmen,  einen  Haken  bilden 
und  mehrmals  Feuer  auf  die  französischen  Reiter  abgeben. 

Das  hielt  dieselben  momentan  zurück.  Inzwischen  hatte 
sich  FML.  Merville  selbst  an  die  Spitze  des  Dragoner-Regi- 
mentes Savoyen  gestellt,  griff  mit  Oberstlieutenant  Mengen, 
der  sich  schnell  geordnet  hatte,  die  feindliche  Cavallerie  an, 
während  GM.  Wrede  mit  3  Escadronen  Hohenlohe-Dragonem 
den  Franzosen  in  die  rechte  Flanke  fiel.  Diese  wurden  ge- 
worfen, in  der  Richtung  nach  Mantua  verfolgt  und  ihnen  sechs 
Geschütze  abgenommen. 

Als  aber  die  österreichischen  Reiter  hiebei  in  feindliches 
Infanterie-  und  Artilleriefeuer  geriethen,  stellten  sie  die  Ver- 
folgung ein. 

Das  feindliche  Feuer  stammte  von  den  Truppen,  mit 
denen  der  Vicekönig  den  Vorstoss  von  Mantua  aus  unter- 
nommen hatte  und  die  sich  eben  im  Anmärsche  gegen  die 
Division  Merville  befanden.  Es  waren  dies  die  Divisionen 
Quesnel  und  Rouyer  und  die  Cavallerie-Brigaden  Pereymont 
und  Bonnemain  in  einer  Gesammtstärke  von  14.340  Mann 
Infanterie  und  1000  Reitern,  zu  denen  später  noch  eine  Brigade 
der  Division. Mascognet,  etwa  3000  Mann  stark,  und  eine  Batterie 
gestossen  waren. 

Inzwischen  hatten  die  Grenadiere  eine  vortheilhaftere 
Stellung  bezogen.  Das  Bataillon  de  Best  war  um  einige  hundert 
Schritte  vorgerückt,  hatte  seinen  rechten  Flügel  an  einen  Ravin 
gelehnt,  angeschlossen  stand  rechts  davon  das  Bataillon  Wels- 
perg  in  der  Richtung  gegen  Remelli ;  die  beiden  anderen  Ba- 
taillone bildeten  das  zweite  Treffen. 
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Um  überraschenden  feindlichen  Angriffen  besser  begegnen 
zu  können,  Hess  GM.  Stutterheim  Divisionsmassen  forroiren, 
hievon  sechs  ins  erste,  fünf  ins  zweite  Treffen  stellen. 
Die  halbe  Batterie  stellte  er  in  die  Mitte  des  ersten  Treffens 
auf.  Die  beiden  Dragoner-Regimenter  hatten  Stellung  hinter 
dem  rechten  Flügel  der  Grenadiere  genommen,  angeschlossen 
an  sie  die  3  Uhlanen-Escadronen  unter  Oberstlieutenant  Mengen 
und  Oberstlieutenant  Gorzkowski. 

Als  der  Vicekönig  seine  geworfene  Cavallerie  aufge- 
nommen hatte,  ging  er  mit  der  Infanterie  in  der  Richtung 
Pozzolo  und  Remelli  zum  Angriffe  vor.  Dreissig  Geschütze, 
denen  Merville  nur  vier  gegenüberstellen  konnte,  leiteten  den- 
selben ein. 

Die  Verluste  auf  österreichischer  Seite  waren  hiedurch 
bedeutend,  besonders  litt  das  Bataillon  de  Best;  Hauptmann 
Henner  vom  55.  Infanterie-Regiment  und  Lieutenant  Edel  des 
Regimentes  Erzherzog  Carl  wurden  getödtet. 

Darauf  hin  befahl  General  Stutterheim  dem  Bataillone 
Welsperg,  die  feindlichen  Geschütze  zu  stürmen. 

Oberstlieuteilant  Welsperg  ging  mit  seinen  drei  Divisions- 
niassen  entschlossen  im  feindlichen  Kartätschenfeuer  vor, 
gedeckt  in  seiner  linken  Flanke  durch  die  Bataillone  des 
zweiten  Treffens.  Das  Bataillon  drang  in  die  Batterie  ein  und 
nun  entstand  dort  mit  der  zur  Unterstützung  heraneilenden 
französischen  Infanterie  ein  blutiges  Handgemenge  um  den 
Besitz  der  Geschütze.  Als  eine  feindliche  Colonne  anrückte, 
um  dem  Bataillone  Welsperg  den  Rückzug  zu  verlegen,  ging 
Oberstlieutenant  Chimani  mit  seinem  Bataillone  vor,  warf  sich 
auf  jene  Colonne  und  brachte  sie  in  Unordnung.  Inzwischen 
war  auch  das  Bataillon  de  Best  zur  Unterstützung  vorgerückt 
und  so  gelang  es,  wiewohl  mit  starkem  Verluste,  das  Bataillon 
Welsperg  aus  der  Umfassung  zu  befreien.  Aber  trotzdem 
mussten  die  Grenadiere  zurückweichen  und  die  feindlichen 
Geschütze  setzten  ihr  Feuer  weiter  fort.  Um  sich  jedoch  mehr 
gegen  die  Verluste  der  feindlichen  Artillerie  zu  schützen,  nahm 
General  Stutterheim  die  Brigade  um  einige  hundert  Schritte 
in  eine  durch  Baumgruppen  gedeckte  Stellung  zurück,  wodurch 
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der  französischen  Artillerie  das  Zielen  und  Einschiessen  er- 
schwert wurde. 

Aber  schon  überragte  der  feindliche  rechte  Flügel  den 
linken  Flügel  der  Grenadiere,  auch  bedrohte  die  französische 
Cavallerie  die  Flanken  der  äusseren  österreichischen  Divisions- 
massen. 

Da  ging  Oberstlieutenant  Chimani,  unterstützt  von  zwei 
Geschützen,  mit  seinem  Bataillone  gegen  die  feindlichen  Reiter 
vor.  Er  Hess  sie  mit  Kartätschen  beschiessen  und  brachte  sie 
zum  Halten.  Nun  stürzte  sich  die  Grenadier-Division  vom 
Regimente  Jellachich  (Nr.  53)  mit  dem  Bajonnette  auf  die 
feindlichen  Reiter  und  vertrieb  sie.  Die  beiden  anderen  Divi- 
sionen des  Bataillons  Faber  (Regimenter  Nr.  48  und  5)  wollten 
nachfolgen,  wurden  jedoch  von  Oberstlieutenant  Faber  zurück- 
gehalten und  gegen  Remelli  und  Vanoni  geführt,  welche  Orte 
bereits  von  feindlicher  Infanterie  besetzt  waren. 

Zum  Schutze  gegen  weitere  Cavallerieangriffe  und  der 
linken  Flanke  stellte  FML.  Merville  sodann  die  Dragoner- 
Brigade  auf  dem  linken  Flügel  auf,  was  umsomehr  nothwendig 
wurde,  als  der  gegnerische  rechte  Flügel  sich  immer  mehr 
gegen  die  von  Roverbello  nach  Villafranca  führende  Strasse 
ausdehnte  und  die  französischen  Reiter  den  österreichischen 
linken  Flügel  mit  steter  Umfassung  bedrohten. 

Die  3  Escadronen  Carl-Uhlanen  deckten  den  rechten 
Flügel  am  Mincio.  Als  sich  General  Wrede  aus  oben  an- 
geführtem Grunde  mehr  nach  links  zog,  entstand  eine  Trennung 
der  beiden  Brigaden. 

Die  Franzosen  schickten  nun  zahlreiche  Plänklerschwärme 
gegen  die  Divisionsmassen  der  österreichischen  Grenadiere  vor, 
was  zur  Folge  hatte,  dass  diese  etwas  zurückwichen,  um  sich 
dem  feindlichen  Feuer  zu  entziehen,  lösten  aber  gleichfalls  den 
dritten  Theil  in  Plänklerlinien  auf,  die,  hinter  Bäumen  und 
Steinhaufen  gedeckt,  ein  lebhaftes  Feuergefecht  führten. 

Schon  währte  der  Kampf  durch  drei  Stunden,  ohne  eine 
Entscheidung  zu  bringen,  als  es  einem  französischen  Ba- 
taillone gelang,  in  den  Zwischenraum  der  beiden  Brigaden 
einzudringen  und  das  Bataillon  Faber  in  der  linken  Flanke 
zu  fassen. 
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Oberstlieutenant  Faber  machte  gegen  diese  Umfassung 
wiederholt  Gegenangriffe,  wurde  aber  bald,  da  ihn  die  anderen, 
selbst  gegen  Uebermacht  kämpfenden  Bataillone  nicht  unter- 
stützen konnten,  gezwungen,  der  feindlichen  Ueberzahl  zu 
weichen.  — 

Dies  machte  den  Rückzug  der  ganzen  Gefechtslinie  in 
die  Stellung  Querni  (zwischen  Pozzolo  und  Valeggio)  und 
Maffi  *)  nothwendig. 

Hiedurch  kamen  die  Franzosen  auch  an  die  Brücke  von 
Pozzolo. 

Aber  Oberstlieutenant  Purcel  hatte,  die  Gefahr  ahnend, 
seine  4  Compagnien  und  4  Geschütze  auf  das  rechte  Mincio- 
Ufer  genommen,  einige  Schiffe  der  Brücke  am  linken  Ufer 
losmachen  lassen  und  vertheidigte  jetzt  mit  verkehrter  Front 
die  Brücke  vom  rechten  Ufer  aus.  Er  Hess  die  Geschütze  ins 
Feuer  setzen  und  hielt  hiedurch  die  Franzosen  vom  Ufer  fern, 
so  dass  das  Bataillon  de  Best  sich  noch  länger  in  der  inne- 
habenden Stellung  zu  halten  vermochte. 

Inzwischen  hatte  Oberstlieutenant  Chimani  mit  2  Divi- 
sionen die  Häuser  von  Maffi  besetzt,  eine  Division  in  Reser\'e 
dahinter  aufgestellt. 

Dahin  richteten  jetzt  die  Franzosen  ihre  Angriffe,  die 
jedoch  erfolgreich  abgewiesen  wurden. 

Um  dem  Bataillone  Chimani  etwas  Luft  zu  machen,  griff 
General  Stutterheim  mit  den  Bataillonen  de  Best  und  Welsperg 
die  Front  der  Franzosen  an,  hatte  auch  anfanglich  Erfolg, 
musste  jedoch  vor  dem  überlegenen  Geschützfeuer  und  der 
Uebermacht  der  Franzosen  den  Rückzug  in  seine  frühere 
Stellung  antreten. 

Die  Ermattung  der  Truppen,  die  bedeutenden  Verluste, 
die  unbrauchbar  gewordenen  Geschütze  veranlassten  den  FML. 
Merville,  bei  den  fortgesetzten.  Angriffen  der  Franzosen  auf 
Maffi  den  Rückzug  langsam,  mit  gegenseitiger  Unterstützung 
der  Bataillone,  nach  Feroni  anzutreten. 

Noch  ehe  die  Grenadiere  Feroni  erreichten,  traf  General 
Quosdanovich  mit  dem  Regimente  St.  Julien,  etwa  2000  Mann 
stark,  und  einer  achtpfündigen  Batterie  als  Unterstützung  ein.  . 

')  Auch  MafTey  und  Maffa  geschrieben. 
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Dies  bestimmte  den  FML.  Mcrville,  einen  neuerlichen 
Angriff  auf  Maffi  zu  unternehmen.  Die  Batterie  setzte  sich  ins 
Feuer,  um  den  Angriff  einzuleiten,  während  das  Regiment 
St.  Julien  die  feindliche  rechte  Flanke  zu  gewinnen  trachtete. 
Quosdanovich  griff  mit  Ungestüm  an,  trieb  den  Feind  auch 
zurück.  Das  ermuthigte  die  Grenadiere  und  sie  gingen  neuer- 
lich gegen  die  feindliche  Front  vor. 

Das  Bataillon  Chimani  nahm  die  Häuser  von  Maffi  und 
Hauptmann  Sandner  vom  Regimente  Erzherzog  Carl  und 
Hauptmann  Thiel  vom  Regimente  Hohenlohe-Bartenstein  durch- 
brachen die   feindlichen  Abtheilungen    mit   ihren  Compagnien. 

Der  Feind  schwankte  und  wandte  sich  zum  Rückzuge. 
Da  erschien  eine  Brigade  der  französischen  Division  Marcognet 
auf  dem  Schlachtfelde  und  stellte  das  Gefecht  wieder  her, 
welches  nun  mit  Erbitterung  weiter  geführt  wurde. 

Hiebei  wurde  General  Quosdanovich  schwer  verwundet 
und  vom  Kampfplatze  getragen. 

Als  hierauf  das  Regiment  St.  Julien  in  der  linken  Flanke 
gefasst  wurde  und  sich  zurückzog,  auch  die  Häuser  von  Maffi 
wieder  in  die  Hände  der  Franzosen  fielen,  sahen  sich  auch 
die  Grenadiere  genöthigt,  nach  Feroni  zurückzugehen. 

Die  Lage  der  Division  Merville  war  jetzt  kritisch! 

Die  Verluste,  namentlich  an  Officieren  —  die  Comman- 
danten  de  Best  und  Faber  lagen  verwundet  in  Feroni  —  die 
Divisionen  Simbschen  und  Lusignan  wurden  je  von  einem 
Feldwebel  commandirt  —  der  Munitionsmangel,  die  Er- 
schöpfung der  Truppen  —  alles  dies  schloss  einen  längeren 
Widerstand  aus. 

Noch  einmal  brachten  die  Generale  Merville  und  Stutter- 
heim  die  Truppen  vorwärts  zu  einem  Stosse  auf  Maffi.  Die 
Bataillone  de  Best  und  Welsperg  griffen  mit  dem  Bajonnette 
an,  drangen  auch  in  Maffi  ein,  aber  die  Vertreibung  der  Fran- 
zosen gelang  ihnen  nicht.  Doch  hatte  dieser  Vorstoss^die  %ine 
Folge,  dass  der  Gegner  sein  weiteres  Vordringen  einstellte. 

Vereinzelte  Angriffe  desselben  wurden  mit  Gegenangriffen 
erwidert,  so  dass  die  Franzosen  nicht  im  Stande  waren,  weiter 
Terrain    zu    gewinnen.      Als    sodann    eine    eingelangte  öster- 
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reichische    zwölfpfündige  Batterie  ins  Gefecht  eingriff,    war  es 
möglich,  Feroni  zu  behaupten. 

Abends  langte  Oberstlieutenant  Erdmann  mit  2  Bataillonen 
Deutschmeister  an. 

Mit  diesen  Hess  FML.  Merville  Maffi  neuerdings  angreifen 
und  indem  gleichzeitig  die  Reste  der  Grenadiere  unter  GM. 
Stutterheim  in  der  Front  vorgingen,  wurden  die  Häuser  von 
Maffi  genommen  und  von  nun  an  auch  behauptet. 

Erst  die  einbrechende  Nacht  endigte  das  Gefecht. 

Die  Brigade  Stutterheim  hatte  an  diesem  Tage  32  Officiere, 
758  Mann  —  fast  den  dritten  Theil  ihres  Standes  —  verloren 
und  war  durch  10  Stunden  gegen  einen  fünffach  überlegenen 
Feind  im  erbitterten  Kampfe  gestanden,  gegen  den  sie  endlich 
das  Schlachtfeld  behauptete. 

FM.  Bellegarde  rühmt  auch  in  seiner  Relation  an  den 
Kaiser  vornehmlich  das  Benehmen  Mervilles,  die  ausdauernde 
Standhaftigkeit  der  Truppen,  die  dem  Feinde  Schritt  für  Schritt 
das  Terrain  streitig  machten  und  so  die  Absichten  des  Vice- 
königs  vereitelten. 

Nebst  Merville  nennt  Bellegarde  den  GM.  Stutterheim, 
Oberstlieutenant  de  Best  und  vom  Regimente  Erzherzog  Carl 
die  Hauptleute  Sander  und  Rauscher,  dann  den  als  Adjutant 
verwendeten  Lieutenant  Schredl,  sowie  den  Oberlieutenant 
Eggarten  unter  den  Ausgezeichneten. 

In  dem  gleichzeitigen  Kampfe  bei  Monzambano  hob 
Oberst  Graf  Salis  in  seiner  Relation  das  zweite  Landwehr- 
Bataillon  des  Regimentes  und  seinen  Commandanten  Grafen 
Lichtenberg  besonders  hervor.  Desgleichen  lobt  er  auch  die 
vorzügliche  Haltung  der  beiden  anderen  Bataillone  des  Regi- 
mentes. 

Von  Personen,  die  sich  dort  ausgezeichnet,  nennt  er 
die  Hauptleute  Nomis,  Vocher,  den  Adjutanten  Teimer, 
vom  Landwehr-Bataillone  die  Lieutenants  Böhm  und  Garz- 
weiler. 

Die  Verluste  des  Grenadier-Bataillons  bei  Pozzolo  sind 
nicht  gesondert  angegeben. 
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Die  Verluste  des  Regimentes  im  Gefechte  bei  Monzam- 
bano  betrugen:  Todt  i8  Mann,  verwundet  4  Officiere,^) 
118  Mann,  zusammen  4  Officiere,  136  Mann. 

Nach  der  Schlacht  gingen  beide  Theile  zurück.  Die 
Franzosen  sammelten  sich  bei  Volta. 

Die  Divisionen  Pflacher  und  Merville  rückten  in  die 
Stellung  bei  Querni. 

Den  12.  war  auch  das  dritte  Bataillon  Erzherzog  Carl 
wieder  beim  Regimente  eingetroffen,  da  an  seine  Stelle  ein 
Bataillon  Bianchi  zur  Brigade  Eckhardt  gestossen  war.  Das 
Regiment  mit  den  drei  ersten  Bataillonen  und  dem  zweiten 
Landwehr-Bataillone  blieb  in  der  Brigade  de  Best,  kam  jedoch 
mit  dieser  in  die  Division  Radivojevich,  in  das  Centrum  der 
Armee. 

Das  Grenadier-Bataillon  de  Best  blieb  gleichfalls  in  der 
Brigade  Stutterheim,  Division  Merville,  und  stand  den  12.  bei 
Rossega  fero. 

Das  erste  Landwehr-Bataillon,  in  der  Division  Nugent, 
war  im  Vormarsche  nach  Piacenza. 

Die  Division  Nugent,  aus  den  Brigaden  Starhemberg  und 
Gober^)  bestehend,  war  südlich  des  Po  vorgegangen  und  den 
9.  und  10.  Februar  in  Reggio  eingetroffen. 

Nugent  sollte  mit  Unterstützung  Joachims  (Murat),  des 
Königs  von  Neapel,  sich  der  Stadt  Piacenza  und  des  Po-Ueber- 
ganges  bemächtigen,  um  den  Vicekönig  Eugen  zu  Detachi- 
rungen  vom  Mincio  oder  zum  gänzlichen  Rückzuge  zu  ver- 
anlassen. 

Den  10.  rückte  Nugent  nach  Parma.  Im  weiteren  Vor- 
marsche wurde  er  jedoch  durch  Murat's  zweideutiges  Benehmen 
aufgehalten. 

')  Verwundet  Oberlieutenant  Knopfer,  Lieutenant  Piquet,  Böhm, 
Fähnrich  Neumann. 

Die  Grenadier-Division  verlor:  Todt  Hauptmann  Hemers,  Lieutenant 
Edel,  verwundet  Hauptmann  Rauscher,  Oberlieutenant  Eggarten,  Lieute- 
nant Schiwitzer,  Lieutenant  Ruhenberg  und  Oberstlieutenant  de  Best,  zu- 
sammen: todt  2,  verwundet  5  Officiere. 

-)  Die  Brigade  Gober  bestand  aus  dem  ersten  Landwehr-Bataillone 
Erzherzog  Carl,  3  Bataillonen  des  Infanterie-Regimentes  Franr  Carl  (Nr.  52) 
und  dem  dritten  Bataillone  Lusignan. 
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Die  Nachricht  nämlich,  dass  die  Franzosen  bei  Piacenza 
durch  Verstärkungen  von  der  Hauptarmee  unter  General  Grenier 
auf  20.000  Mann  angewachsen  wären,  bestimmte  die  Neapoli- 
taner zur  Räumung  Guastallas,  wodurch  Nugent's  rechte 
Flanke  entblösst  worden  war  und  dieser  sich  zu  Detachirungen 
genöthigt  sah. 

Inzwischen  hatte  Grenier  auch  schon  den  Marsch  nach 
Parma  angetreten. 

Das   Gefecht   bei   Parma,   den    2.    März    1814. 

Den  2.  März  Früh  überschritt  Grenier  mit  seinem  Corps 
den  Taro  in  drei  Colonnen  und  ging  zum  Angriffe  auf  Parma  vor. 

Die  österreichische  Avantgarde,  westlich  Parma  vorge- 
schoben, wurde  bis  in  die  Nähe  der  Stadt  zurückgedrängt, 
hielt  hier  aber  das  weitere  Vordringen  des  Feindes  durch 
mehrere  Stunden  auf. 

Der  Versuch  der  Franzosen,  durch  die  Thore  von  Piacenza 
und  Fornovo  in  die  Stadt  einzudringen,  misslang  durch  die 
tapfere  Vertheidigung  derselben  von  Seite  der  dort  postirten 
Wachen. 

Jetzt  suchten  die  Franzosen  von  der  Südseite  in  die  Stadt 
zu  gelangen,  verdrängten  auch  die  in  dieser  Richtung  zurück- 
gehenden Abtheilungen,  die  sich  zum  Theile  in  die  Stadt,  zum 
Theile  in  die  Citadelle  warfen. 

Die  an  dem  hier  befindlichen  Thore  postirte  Mannschaft 
der  Landwehr-Compagnie  von  Erzherzog  Carl  erkannte  in  dem 
damals  herrschenden  Nebel  die  rasch  nachfolgende  feindliche 
Reiterei  nicht,  hielt  sie  vielmehr  für  Neapolitaner,  deren  Unter- 
stützung aus  dieser  Richtung  erwartet  wurde,  und  wies  sie  nicht 
zurück. 

Die  nachrückende  französische  Infanterie  bemächtigte 
sich  sofort  des  Thores  und  nun  drangen  französische  Abthei- 
lungen in  die  Stadt  ein.  Hier  kam  es  zu  einem  erbitterten 
Strassenkampfe,  der  mit  der  Ueberwältigung  der  in  Parma 
befindlichen  Oesterreicher  endete. 

In  Folge  dessen  ging  Nugent  nach  San  Ilario  zurück, 
Hess  hier  eine  Arri^regarde  stehen  und  setzte  dann  den  Rückzug 


—     495     — 

weiter  nach  Reggio,  und  als  die  Neapolitaner,  statt  ihn  zu 
unterstützen,  abmarschirt  waren,  bis  Modena  fort. 

Die  Arrieregarde  war  bis  Rubiera  gefolgt. 

Die  Verluste,  die  Nugent  während  seines  Vor-  und  Rück- 
marsches erlitten  hatte,  betrugen  41  Officiere,  1702  Mann  In- 
fanterie, 70  Reiter. 

Die  Verluste  des  Landwehr-Bataillons  Erzherzog  Carl  sind 
nicht  nachzuweisen. 

Nugent  hatte  gegen  einen  bedeutend  überlegenen  Gegner 
zu  kämpfen.  Er  rühmt  die  Zähigkeit  und  das  ausgezeichnete 
Benehmen  der  verschiedenen  Truppen,  die  in  den  Kampf 
gekommen  waren. 

Den  5.  März  endlich  vereinigten  sich  die  Oesterreicher 
mit  den  Neapolitanern    und  Murat   übernahm  den  Oberbefehl. 

In  Folge  der  stattgefundenen  Neueintheilung  der  alliirten 
Armee  kam  das  Bataillon  Erzherzog  Carl  mit  2  Bataillonen 
Benjovsky  (Nr.  31),  4  Escadronen  Radetzky-Husaren,  Va  Esca- 
dron  Veliten,  Ve  Cavallerie-Batterie  und  3  leichten  Geschützen 
in  die  Brigade  des  GM.  Grafen  Starhemberg  und  diese  bildete 
die  Avantgarde  des  Centrums  bei  Modena. 

General  Gober  mit  seiner  Brigade  kam  nach  Carpi  und 
bildete  die  Avantgarde  des  rechten  Flügels,  Oberst  Gavenda 
mit  seinem  Detachement  die  Avantgarde  des  linken  Flügels 
hinter  der  Sechia  bei  Sassuolo. 

Nugent  stand  mit  dem  Reste  seiner  Division  bei  und  in 
Modena,  wo  den  6.  auch  die  Neapolitaner  eintreffen  sollten. 

Avantgarde-Gefecht    bei    Masonne,   den    6.   März    1814. 

Im  Einvernehmen  mit  dem  Könige  von  Neapel  beschloss 
Nugent   einen  Angriff  auf   den  bei  Reggio  stehenden  Gegner. 

Zu  diesem  Zwecke  rückte  General  Starhemberg  den  6.  März 
nach  Reggio  vor,  warf  die  feindliche  Avantgarde  und  verfolgte 
sie  bis  S.  Maurizio,  V4  Stunden  vor  Reggio. 

Von  den  Seitencolonnen  war  nur  Oberst  Gavenda  bis 
Scandiano  vorgegangen,  ohne  jedoch  auf  einen  Gegner  zu 
stossen,  General  Gober  war  in  Carpi  geblieben. 
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Das    Treffen    bei   Reggio,    den    7.  März    1814. 

Den  7.  März  ging  Starhemberg,  gefolgt  von  der  neapoli- 
tanischen Infanterie-Division  Carascosa  und  der  neapolitani- 
schen Cavallerie-Division  Livron,  weiter  auf  der  Strasse  nach 
Reggio  vor. 

Die  linke  Colonne  unter  Oberst  Gavenda  sollte  gleichfalls 
nach  Reggio  vorrucken,  die  rechte  unter  General  Gober  nach 
Correggio  marschiren. 

Von  der  feindlichen  Armee  stand  General  Severoli  mit 
7000  Mann  bei  San  Maurizio  hinter  dem  Rodano,  einem  be- 
deutenden Wassergraben,  in  vortheilhafter  Position  und  hielt 
alle  Zugänge  besetzt  und  mit  Barrikaden  und  Verhauen  ab- 
gesperrt. 

General  Starhemberg  Hess  zuerst  i  Bataillon  Benjovsky 
auf  der  Strasse  zum  Angrifife  vorgehen.  Dieses  machte  nach 
einem  hartnäckigen  Kampfe  die  Strasse  frei,  während  das 
zweite  leichte  neapolitanische  Regiment  die  anschliessenden 
Verhaue  stürmte. 

Die  Franzosen  vertheidigten  ihre  Stellung  hartnäckig, 
wurden  aber  doch  allenthalben  zum  Weichen  gebracht  und 
gingen  nach  Reggio  zurück. 

Mit  gleichem  Erfolge  war  auch  Oberst  Gavenda  gegen 
die  feindliche  Stellung  vorgegangen. 

Nach  der  Räumung  der  Stellung  bei  San  Maurizio  durch 
die  Franzosen,  wurden  zwei  Colonnen  mit  der  Absicht  beider- 
seits um  Reggio  entsandt,  die  weichenden  feindlichen  Ab- 
theilungen von  ihrer  Rückzugslinie  abzudrängen. 

Mittags  lief  auch  schon  von  der  rechten  Colonne  die 
Meldung  ein,  dass  sie  die  Strasse  von  Parma  erreicht  habe. 

Da  entschied  der  eben  eingetroffene  König  Joachim 
(Murat),  »um  Menschenblut  zu  schonen«,  mit  dem  Gegner 
wegen  Räumung  Reggios  bei  freiem  Abzüge  Unterhandlungen 
einzuleiten. 

Der  französische  General  Rambourg,  welcher  an  Stelle 
des  schwerverwundeten  Severoli  befehligte,  nahm  sofort  die 
günstigen  Bedingungen  an  und  räumte  Reggio.  — 
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Bei  diesem  Gefechte  lobt  General  Nugent  die  Tapferkeit 
der  Truppen,  hebt  besonders  das  Regiment  Benjovsky  und  das 
Landwehr-Bataillon  ^)  Erzherzog  Carl  hervor. 

Unter  den  Officieren  nennt  er  den  Hauptmann  Wein- 
berger des  Landwehr-Bataillons  Erzherzog  Carl,  der  mit  seiner 
Division  die  feste  Stellung  bei  San  Maurizio  angriff  und  bis 
vor  Reggio  —  zum  Thore  Castello  —  vordrang. 

Den  8.  März  rückte  die  österreichische  Avantgarde  nach 
S.  Ilario  a.  d.  Enza,  den  9.  an  den  Taro.  Die  linke  Colonne 
erreichte  erst  den  10.  den  Taro  und  besetzte  Fornovo. 

Hier  gerieth  die  Vorwärtsbewegung  unter  Einfluss  Murats 
ins  Stocken,  ja  ein  voller  Monat  verfloss  in  Unthätigkeit  und 
erst  auf  Drängen  Bellegardes  wurden  die  Operationen  wieder 
aufgenommen. 

Das   Gefecht    bei    Fiorenzola,    den    13.    April    1814. 

Endlich  den  13.  April  überschritt  Nugent  in  3  Colonnen 
den  Taro.  General  Gober  ging  in  der  Richtung  nach  Modesano, 
Nugent  mit  der  Hauptcolonne,  die  er  später  in  zwei  Colonnen 
zerlegte,  auf  und  an  der  Hauptstrasse  gegen  Piacenza,  Oberst- 
lieutenant Bourguignon  über  Grugno  vor. 

Bei  dem  einen  Theile  der  Mittelcolonne  unter  Führung 
des  Generals  Starhemberg  befand  sich  das  Landwehr-Bataillon 
Erzherzog  Carl. 

Die  rechte  und  die  beiden  Mittelcolonnen  durchfurteten 
den  reissenden  und  hochgehenden  Taro  und  stiessen  bald  auf 
den  Gegner. 

Es  entwickelte  sich  ein  kurzes,  aber  heftiges  Gefecht, 
das  mit  dem  Rückzuge  der  Franzosen  endete.  Diese  nahmen 
jedoch  noch  weitere  fünf  Stellungen  und  versuchten  den  Vor- 
marsch der  Oesterreicher  aufzuhalten,  wurden  aber  endlich  bis 
Fiorenzola  vertrieben. 

Abends  zog  Nugent  in  Fiorenzola  ein. 

Die  über  das  Gebirge  vorgehende  Colonne  Gober  hatte 
nirgends  in  das  Gefecht  eingreifen  können,  da  sie  wegen 
schlechter  Wege  nur  sehr  schwer  vorwärts  kam. 


^)  Commandant  Oberstlieutenant  Plunket. 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.  I.  32 
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Am  Stirone  vollführte  der  bei  der  Colonne  Staxhemberg 
befindliche  Hauptmann  des  General-Quartiermeisterstabes  mit 
einem  Theile  des  Regimentes  Benjovsky  und  mit  3  Compagnien 
des  Bataillons  Erzherzog  Carl  eine  so  geschickte  Umgehung 
der  feindlichen  Stellung,  dass  die  Franzosen  hauptsächlich  da- 
durch zum  Zurückgehen  gezwungen  wurden. 

Der  Verlust  der  Oesterreicher  und  Neapolitaner  betrug 
an  diesem  Tage  300  Mann,  der  Franzosen  800 — 900  Mann. 

Wie  viel  das  Bataillon  Erzherzog  Carl  verloren,  ist  nicht 
zu  eruiren. 

Das  Gefecht  an  der  Nure,  den    14.  April   1814. 

Den  14.  Mittags  setzte  Nugent  die  Vorrückung  gegen 
Piacenza  —  wieder  in  3  Colonnen  —  weiter  fort. 

Oberst  Gavenda  ging  mit  der  linken  Colonne  nach 
St.  Giorgio,  Nugent  mit  der  Mittelcolonne  nach  Ponte  Nure, 
Oberstlieutenant  Bourguignon  mit  der  rechten  Colonne  nach 
Muradello.  Bei  der  Mittelcolonne  marschirte  die  Brigade 
Starhemberg  als  Tete-Brigade,  ihr  folgte  die  Brigade  Gober. 
Als  Avantgarde  war  der  Hauptcolonne  eine  Escadron  Husaren 
und  das  Landwehr-Bataillon  Erzherzog  Carl  unter  Oberst- 
lieutenant Plunket  vorgesendet  worden. 

In  Ponte  Nure  stand  nur  ein  schwacher  feindlicher  Posten, 
während  der  Haupttheil  der  Franzosen  eine  günstige  Stellung 
hinter  dem  Nure  selbst  bezogen  hatte. 

Um  4  Uhr  stiess  die  Avantgarde  bei  Ponte  Nure  auf  den 
Feind,  der  aber  den  Ort  nach  kurzem  Gefechte  räumte  und 
hinter  den  Nure  zurückging.  Die  Avantgarde  folgte  nach, 
gerieth  aber  bei  Annäherung  an  den  Fluss  in  heftiges  Geschütz- 
und  Gewehrfeuer. 

Das  Landwehr-Bataillon  Erzherzog  Carl  räumte  sofort  die 
Strasse,  zog  sich  rechts  derselben  in  die  angrenzenden  Gärten 
und  besetzte  einen  Damm  dortselbst.  von  welchem  es  ein  leb- 
haftes Feuergefecht  führte. 

Der  Feind  stand  in  einer  festen  Position  am  jenseitigen 
Flussufer  hinter  Mauern  und  Erdaufwürfen  und  vertheidigte 
sich  hartnäckig. 
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Starhemberg  unterstützte  hierauf  die  Avantgarde,  griff 
mit  einem  Bataillone  Benjovsky  an  und  hielt  das  zweite  links 
der  Strasse  in  Reserve  zurück. 

Das  Gefecht  wurde  durch  eine  Stunde  mit  lebhaftem 
Feuer  fortgeführt,  aber  der  Gegner  wich  nicht,  im  Gegentheile, 
er  ging  selbst  zum  Gegenangriffe  auf  den  linken  Flügel 
Nugents  los. 

Die  Uebermacht  auf  Seite  des  Feindes  brachte  die  beiden 
Bataillone  Erzherzog  Carl  und  Benjovsky  in  Gefahr,  geworfen 
zu  werden. 

Da  rückte  Oberstlieutenant  Vecsey  mit  dem  als  Reserve 
rückgehaltenen  Bataillone  vor  und  warf  im  Vereine  mit  den 
früher  genannten  zwei  Bataillonen  den  Gegner  wieder  über 
den  Fluss  zurück.  Hiedurch  wurde  es  den  beiden  Brigaden 
Starhemberg  und  Gober  möglich  gemacht,  den  Fluss  zu  über- 
schreiten. 

Als  nun  auch  noch  die  Bataillone  Benjovsky  und  Erz- 
herzog Carl  den  Fluss  übersetzt  hatten,  sahen  sich  die  Fran- 
zosen gezwungen,  die  steinerne  Brücke  aufzugeben  und  bis 
Borghetto  zurückzugehen. 

Auf  dem  rechten  Flügel  vertrieb  dann  Oberstlieute- 
nant Werklein  des  Pionniercorps  mit  2  Compagnien  Erzherzog 
Carl  und  einer  Abtheilung  Benjovsky  etwa  400  Franzosen,  die 
bei  dem  Palazzo  Tedeschi  den  feindlichen  linken  Flügel  decken 
sollten. 

Erst  die  Nacht  endete  das  Gefecht  und  die  eingeleitete 
Verfolgung. 

Die  Seitencolonnen  hatten  ihr  Ziel  fast  ohne  Widerstand 
erreicht. 

General    Starhemberg     rühmt    den    Commandanten    des 

Landwehr-Bataillons,     Oberstlieutenant    Plunket,     weiters     die 

Hauptleute    La    Motte,    Heimann    (Heymann),    Oberlieutenant 

Holger,  Praschinger,  Tschanet  (Tschanat)  und  sagt,    dass  das 

Bataillon  Erzherzog  Carl,  bei  der  Avantgarde  eingetheilt,  sich 

durch   Muth,   Geschicklichkeit    und    guten  Geist   ausgezeichnet 

und  allgemeine  Achtung  erworben  hat. 

32* 


Das   Gefecht   bei   Piacenza,   den  15.  April   1814. 

Eingeleitete  Verhandlungen  Nugents  mit  den  französi- 
schen Generalen  Van  Deden  und  Rambourg  und  die  Bekannt- 
gabe der  Prociamation  der  provisorischen  Regierung  verzögerten 
Nugent's  Vormarsch  an  diesem  Tage. 

Als  jene  kein  Resultat  lieferten,  nahm  Nugent  die  Vor- 
rückung auf  und  stiess  um  4  Uhr  Nachmittags  in  der  Gegend 
von  S,  Lazzaro  auf  den  Gegner,  der  von  Abtheiiungen  des 
Regimentes  Benjovsky  und  Radetzky- Husaren  geworfen  wurde. 
Gleichzeitig  wurden  auch  die  übrigen  zwischen  der  Strasse 
Parma-Piacenza  und  dem  Po  stehenden  feindlichen  Truppen 
durch  einen  überraschenden  Angriff  zurückgetrieben  und  bis 
unter  die  Mauern  von  Piacenza  verfolgt. 

Hier  nahm  die  Colonne  Xugent  Stellung,  vermittelte  die 
Verbindung  mit  den  beiden  anderen  Colonnen,  die  inzwischen 
gleichfalls  erfolgreich  vorgedrungen  waren.  Hicmit  endeten 
die  Operationen. 

Die  Verluste  Nugents  in  den  letzten  drei  Tagen  betrugen 
400  Todte  und  Verwundete,  darunter  17  Officiere.  Die  \'erluste 
des  Bataillons  Erzherzog  Cari  sind  nicht  nachgewiesen. 

In  Folge  Mittheilung  Bellegardes  über  eingeleitete  Waffen- 
stillstands-Verhandlungen und  zufolge  des  Befehles,  bis  auf 
weitere  Weisung  nichts  zu  unternehmen,  was  grosse  Opfer 
kosten  sollte,  leitete  auch  Nugent  Verhandlungen  ein,  die  zu 
einem  Waffenstillstände  führten. 

Den  27.  räumten  die  Franzosen  Piacenza,  den  28,  April 
Mantua. 

Zu  dieser  Zeit  wurden  das  Landwehr-Bataillon  Erzherzog 
Carl,  die  2  Bataillone  Benjovsky  und  2  Escadronen  Radetzky- 
Husaren  unter  die  Befehle  des  Generals  Senitzer  gestellt  und 
rückten  den  2S.  über  Stradella  nach  Voghera,  wo  sie  den  29. 
eintrafen.  — 

Der  inzwischen  zu  Fontainebleau  abgeschlossene  Vertrag 
bt:endete  die  Kämpfe  auch  in  Italien.  Napoleon  hatte  für  sich 
und  seine  Erben  auf  Italien  verzichtet  und  Oesterreich  trat 
wieder   in    den    Besitz    des   lombardisch-venetianischen  König- 
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reiches.  Hiedurch  war  es  möglich,  Truppentheile  aus  Italien 
zurückzuziehen  und  so  erhielt  auch  das  i.  Landwehr-Bataillon 
Erzherzog  Carl  Befehl,  nach  Wien  abzurücken. 

Die  3  Linien-Bataillone  des  Regimentes  und  das  2.  Land- 
wehr-Bataillon rückten  mit  der  Division  Radivojevich  den 
29.  April  über  Pozzolo,  Cremona,  Codogna  nach  Pavia,  wo 
sie  den  4.  Mai  eintrafen.  Hier  blieben  die  2  ersten  Bataillone, 
das  2.  Landwehr-Bataillon  und  ein  Theil  des  3.  wurden  nach 
Cremona,  der  übrige  Theil  des  3.  Bataillons  nach  Pizzighettone 
verlegt. 

Das  Grenadier-Bataillon  de  Best  kam  nach  Mailand, 
rückte  aber  den  14.  August  nach  Pest  ab. 

Das  I.  Landwehr-Bataillon  wurde  von  Parma  nach  Venedig 
verlegt,  traf  den  8.  Juni  hier  ein,  marschirte  aber  schon  den 
4.  Juli  über  Klagenfurt  nach  Krems  ab. 

Den  9.  August  kehrte  auch  das  Regiment  nach  Krems 
zurück  und  traf  Ende  September  dort  ein. 

Durch  die  folgende  Armeereduction  wurden  die  Landwehr- 
Bataillone  ganz  aufgelöst,  vom  3.  Bataillone  blieb  nur  der 
Cadre  bestehen. 

Das  I.  und  2,  Bataillon  verblieben  in  Krems  in  Garnison. 


Das  Jahr  1815. 

Der   Feldzug   gegen   das  Königreich  Neapel   im  Jahre   1815. 

(i.,  2.,  3.  Feldbataillon.) 

Den  I.  März  1815  war  Napoleon  in  Frankreich  gelandet 
und  schon  den  20.  mit  einem  sich  immer  vergrössernden  Heere 
in  Paris  eingezogen. 

Da  glaubte  auch  Murat  den  Moment  für  gekommen,  seine 
Idee  verwirklichen  zu  können,  die  Herrschaft  in  Italien  an  sich 
zu  reissen. 

Er  rückte  mit  der  Absicht  in  den  Kirchenstaat  ein,  weiter 
nach  Ober-Italien  vorzudringen. 

Diese  Umstände  veranlassten  die  noch  beim  Wiener  Con- 
gresse  versammelten  Mächte,    über  Napoleon   die  Acht  auszu- 
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sprechen  und  den  Beschluss  zu  fassen,  mit  einer  entsprechenden 
Kriegsmacht  nach  Frankreich  zu  ziehen. 

In  Italien  stand  FML.  Bianchi  mit  verhäUnissmässig 
schwachen  Kräften.  Es  wurden  nun  dorthin  Verstärkungen 
entsendet  und  hiezu  auch  das  Regiment  Erzherzog  Carl  be- 
stimmt. 

Dasselbe  rückte  Anfangs  März  von  Krems  ab  und  langte 
den  12.  April  am  Po  in  der  Gegend  bei  Ochiobello  an. 

Bianchi  hatte  bisher  ohne  entscheidenden  Schlag  Murat 
so  lange  beschäftigt,  bis  die  entsprechenden  Verstärkungen 
eingetrofifen  waren. 

Die  Neapolitaner  hielten  eben  die  Citadelle  von  Ferrara 
umschlossen,  als  das  Regiment  Erzherzog  Carl  im  Anmärsche 
dahin  war. 

Auf  Befehl  des  G.  d.  C.  Baron  Frimont,  der  nun  den 
Befehl  über  die  gesammten  Truppen  in  Italien  führte,  hatte 
FML.  Mohr  am  12.  April  aus  dem  auf  dem  linken  Po-Ufer 
bei  Ochiobello  gelegenen  Brückenkopfe  einen  Verstoss  gegen 
Ferrara  unternommen,    um   die  dortige  Citadelle  zu  entsetzen. 

Er  stiess  bei  diesem  Versuche  jedoch  auf  eine  bedeutende 
feindliche  Uebermacht,  die  ihn  an  der  Durchführung  seiner 
Aufgabe  hinderte. 

FML.  Mohr  gab  den  Angriff  auf,  behauptete  die  ein- 
genommene Stellung,  zog  sich  jedoch  Nachts  wieder  in  den 
Brückenkopf  zurück. 

Während  dieses  Angriffes  war  GM.  Haugwitz  mit  den 
drei  Bataillonen  Erzherzog  Carl  bei  Ochiobello  eingetroffen. 

Mit  dieser  Verstärkung  beschloss  FML.  Mohr  den  Angriff 
am  nächsten  Tage  zu  erneuern.  Nachts  traf  jedoch  die  Meldung 
ein,  dass  die  Neapolitaner  Raval,  Casaglia  und  Ponte  Lagoscuro 
geräumt  und  sich  über  Ferrara  zurückgezogen  hätten. 

FML.  Bianchi  hatte  nämlich  den  10.  die  Neapolitaner 
bei  Carpi  geschlagen  und  zum  Aufgeben  des  Panaro  gezwungen. 
Hiedurch  wurden  auch  die  am  Po  stehenden  Abtheilungen  der 
neapolitanischen  Armee  zum  Rückzuge  veranlasst. 

Bianchi  war  noch  den  10.  in  Modena  eingerückt,  während 
die  Neapolitaner  ihren  Rückzug  nach  Arezzo  und  längs  der 
Küste  des  Adriatischen  Meeres  fortsetzten. 


—     503     — 

Den  15.  begann  Bianchi  mit  allen  Theilen  seines  Corps 
den  Vormarsch  nach  Süden. 

Die  Division  Neipperg,  etwa  15.790  Mann,  1500  Pferde, 
20  Kanonen  stark,  folgte  den  längs  der  Küste  zurückgehenden 
Theilen  der  Neapolitaner  nach  Ancona,  die  Division  FML. 
Mohr,  aus  den  Brigaden  Taxis  und  Eckhardt  bestehend,  in 
letzterer  das  Regiment  Erzherzog  Carl  und  2  Bataillone  Cha- 
steler,  mit  einer  Gesammtstärke  von  11.800  Mann,  1380  Pferden 
und  20  Kanonen,  rückte  von  Bologna  direct  über  das  Gebirge 
vor,  General  Nugent  mit  3300  Mann,  200  Pferden,  4  Geschützen 
marschirte  über  Florenz  nach  Rom. 

Den  19.  hatte  FML.  Mohr  unter  grossen  Beschwerlich- 
keiten Barbarino  erreicht,  den  20.  Florenz,  den  23.  traf  er  über 
den  Monte  varchi  in  Arezzo  ein. 

Den  26.  und  27.  vereinigte  Bianchi  den  Haupttheil  seines 
Corps  in  Perugia  und  rückte  nun  nach  Tolentino,  wo  er  den 
I.  Mai  eintraf. 

Die  Schlacht  bei  Tolentino,    den    2.    und   3.  Mai  1815. 

Bianchi  lagerte  in  der  Nähe  des  Ortes.  Von  einem  Theile 
der  Avantgarde  unter  General  Graf  Starhemberg  Hess  er  die 
Osteria  di  Monte  Milone  besetzen,  gleichzeitig  die  Stadt,  die 
von  einer  hohen  Mauer  umgeben  war,  in  Vertheidigungszustand 
bringen. 

Die  Neapolitaner  standen  zu  dieser  Zeit  in  Macerata. 

Als  sich  Bianchi  über  die  feindliche  Stellung  näheren 
Aufschluss  verschafft  hatte,  beschloss  er,  auf  den  Höhen  von 
Madia  und  Tolentino  Stellung  zu  nehmen  und  den  feindlichen 
Angriff  zu  erwarten,  falls  Murat  in  Folge  des  Vordringens 
Neippergs  einen  Durchbruch  über  Tolentino  nach  Foligno  ver- 
suchen sollte. 

Bianchi  ordnete  folgende  Besetzung  an:  »Es  nehmen 
Stellung  unter  GM.  Senitzer  auf  der  Höhe  von  Madia  gegen 
Cassone  2  Bataillone  Chasteler  (Nr.  27),  i  Bataillon  Wacquant 
(Nr.  62),  gegen  Carmaggio  i  Bataillon  Hiller  (Nr.  53),  i  Ba- 
taillon Simbschen  (Nr.  48),  1  Escadron  Dragoner,  unter  den 
Generalen  Starhemberg  und  Taxis  an  der  Chaussee  bei  der 
Osteria  del  Arancia  und  hinter  dem  Bache  von  Cassone  i  Ba- 
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taillon  Simbschen,  i  Bataillon  Erzherzog  Carl,  das  g.  Jäger- 
Bataillon,  4  Escadronen  Husaren,  3  Escadronen  Dragoner, 
24  Geschütze,  auf  der  Höhe  bei  Vomaccio  das  modenesische 
Bataillon,  i  Bataillon  Hiller  und  einige  Husaren.« 

General  Eckhardt  wurde  mit  i  Bataillone  Erzherzog  Carl, 
I  Zuge  Husaren  in  das  Potenza-Thal  nach  S.  Severino  zur 
Sicherung  der  linken  Flanke  entsendet,  i  Bataillon  Erzherzog 
Carl  besetzte  Tolentino;  Monte  Milone,  Trebio,  St.  Lucia  und 
Guiboli  waren  zur  Aufnahme  der  Vorposten  gleichfalls  mit 
Infanterie  besetzt,  die  Vortruppen  bis  an  den  Thalgrund,  der 
von  Contrada  gegen  die  Osteria  di  Sforza  costa  läuft,  vor- 
geschoben. 

Der  Train  wurde  nach  Servalle  und  Belforte  zurück- 
gesendet. Die  Gesammtstärke  dieser  bei  Tolentino  aufgestellten 
Truppen  betrug  9809  Mann  Infanterie,  933  Reiter,  28  Geschütze. 

Den  2.  Mai  grifif  Murat  von  Macerata  aus  mit  16.000  bis 
17.000  Mann,  darunter  2000  Reiter,  die  österreichische  Stellung 
an,  konnte  jedoch  nur  die  Vortruppen  zurückdrängen. 

Den  3.  hatte  sich  Murat  durch  Zuschübe  auf  25.000  Mann 
verstärkt  und  erneuerte  den  Angrifif.  Aber  die  wiederholten 
Versuche,  ein  günstiges  Resultat  herbeizuführen,  scheiterten 
an  der  zähen  Vertheidigung  der  österreichischen  Stellungen; 
Murat's  rechter  Flügel  wurde  geworfen  und  wich  in  Unordnung 
zurück. 

Während  des  Kampfes  bei  Tolentino  war  General  Eck- 
hardt mit  seinem  Detachement,  das  Bataillon  Erzherzog  Carl 
unter  Commando  des  Hauptmanns  Paris,  im  Potenza-Thale 
bis  Monte  Milone  vorgegangen  und  hatte  die  hier  stehenden 
Neapolitaner  zurückgedrängt. 

Diese  Umstände  und  die  Befürchtung,  bei  längerem  Zögern 
voii  Neipperg  im  Rücken  angegriffen  zu  werden,  bestimmten 
Murat,  den  Rückzug  so  rasch  als  möglich  nach  Macerata  an- 
zutreten. 

Die  Generale  Eckhardt  und  Taxis  folgten  nach  und 
kämpften  bei  CoUe  mit  der  neapolitanischen  Nachhut  bis  zur 
einbrechenden  Dämmerung. 

Murat  blieb  während  der  Nacht  in  Macerata  und  setzte 
am  Morgen  des  4.  den  Rückzug  weiter  fort. 
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Die  Oesterreicher  folgten  ihm  in  drei  Colonnen.  Die  erste 
unter  FML.  Mohr  längs  der  Ostküste,  die  Hauptcolonne  unter 
FML.  Bianchi  über  das  Gebirge.  Diese  Colonne  theilte  sich  in 
zwei  Gruppen.  Die  eine  unter  General  Eckhardt,  3  Bataillone 
Erzherzog  Carl,  5  Jäger-Compagnien,  2  Escadronen,  marschirte 
auf  dem  kürzesten,  aber  sehr  beschwerlichen  Gebirgsweg  über 
Arquata  nach  Aquila,  sollte  die  feindliche  linke  Flanke  be- 
drohen, südlich  Terni  aber  als  Avantgarde  der  Colonne  des 
FML.  Bianchi  vorausgehen. 

Die  dritte  Colonne  unter  FML.  Neipperg  ging  über 
Foligno,  Terni  nach  Aquila  vor,  wo  sie  sich  mit  der  Haupt- 
colonne vereinigen  sollte. 

Auch  FML.  Nugent  setzte  von  Rom  aus  den  Weitermarsch 
nach  Terracina  fort. 

Die  Colonne  Eckhardt  trat  den  6.  Mai  den  Marsch  nach 
Sargnaccio  an,  erreichte  auf  sehr  schlechten  Wegen  den 
7.  Abends  nach  Ueberwindung  grosser  Schwierigkeiten  Arquata, 
den  8.  Amatrice.  Die  Kranken  und  Marschmaroden  blieben 
als  selbstständiges  Commando  in  Arquata  zurück. 

Den  9.  langte  Eckhardt  in  Aquila  an  und  setzte  den  10. 
den  Marsch  nach  S.  Demetrio  fort.  In  Aquila  blieben  3  Com- 
pagnien  Erzherzog  Carl  als  Besatzung  der  Stadt  und  des  Castells 
zurück. 

Denn  ri.  rückte  Eckhardt  nach  Civita  Retenga,  unweit 
Navelli,  weiter. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  die  Brigade  auf  ihrem  Marsche 
bisher  zu  überwinden  hatte,  waren  enorm. 

Auf  Saumwegen,  die  nie  eine  Truppencolonne  betreten 
hatte,  übersetzte  Eckhardt  zweimal  den  höchsten  Theil  der 
Apenninen. 

Die  Märsche  auf  den  schmalen  Wegen  verzögerten  sich 
bis  in  die  sinkende  Nacht,  da  nur  Mann  hinter  Mann  gehen 
konnte,  die  Reiter  absitzen  und  ihre  Pferde  führen  mussten. 
Der  steinige  Boden  ruinirte  das  Schuhwerk  vollständig  und  das 
rauhe  und  wenig  bevölkerte  Gebirge  bot  keine  Hilfsmittel  hiefür. 

Bei  Colle  di  Pietra  stiess  Eckhardt  auf  feindliche  Ab- 
theilungen. Er  beschloss,  selbe  anzugreifen,  sie  womöglich  nach 
Popoli    zu    werfen  und  auch  diesen  Ort  in  Besitz  zu  nehmen. 
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Hiezu  formirte  er  drei  Colonnen. 

Die  erste,  unter  Oberst  Paumgarten,  sollte  über  Arciana 
nach  Solmona  vorgehen,  die  zweite,  unter  Major  Franco,  von 
Chasteler,  die  linke  feindliche  Flanke  bei  Colie  di  Pietra  an- 
greifen, die  dritte,  unter  Oberst  Graf  Salis,  aus  13  Compagnien 
Erzherzog  Carl,  i  Zug  Jäger,  4  Zügen  Reiter  bestehend,  sollte 
um  3  Uhr  Nachmittags  auf  dem  Wege  nach  Popoli  vorrücken, 
der  Colonne  des  Majors  Franco  jedoch  einen  Vorsprung  lassen 
und  erst  wenn  dieser  das  Gefecht  begonnen  hatte,  gegen  die 
feindliche  Front  vorgehen. 

Hauptmann  Wenz  mit  i  Compagnie  Erzherzog  Carl  sollte 
über  Capestrano  marschiren,  sich  am  Ausgange  des  gegen 
die  Pescara  mündenden  Thaies  festsetzen,  doch  eine  Abtheilung; 
am  linken  Pescara-Ufer  flussabwärts  bis  gegenüber  Tocco  vor- 
schieben. 

Hauptmann  Wenz  erhielt  auch  Befehl,  die  Verbindung 
mit  der  Colonne  des  FML.  Mohr  gegen  Civita  di  Penne  her- 
zustellen, gleichzeitig  auch  etwa  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Pescara  marschirende  feindliche  Abtheilungen  zu  beunruhigen. 

Der  feindliche  General  Montigni  wartete  den  Angriff  nicht 
ab,  sondern  zog  sich  über  Solmona  zurück. 

Um  9  Uhr  Abends  besetzte  General  Eckhardt  Popoli  und 
trat  mit  der  Vorhut  des  FML.  Mohr  in  Verbindung. 

Als  den  12.  General  Eckhardt  und  Starhemberg  Solmona 
erreichten,  fanden  sie  auch  diesen  Ort  vom  Feinde  geräumt. 
Die  neapolitanische  Armee  war  bereits  in  vollständiger  Auf- 
lösung; hunderte  von  Deserteuren  meldeten  sich  bei  der  Bri- 
gade Eckhardt, 

Dieser  blieb  einige  Tage  in  Solmona,  um  seinen  erschöpften 
Truppen  etwas  Ruhe  zu  gewähren  und  das  zu  Grunde  gerichtete 
Schuhwerk  nothdürftig  herstellen  zu  können. 

Den  14.  brach  Eckhardt  wegen  der  grossen  Hitze  um 
Mitternacht  nach  Castel  di  Sangro  auf,  erreichte  den  15.  Isemia, 
wo  er  die  \"ereinigung  mit  FML.  Mohr  bewerkstelligte. 

Den  17,  gelangte  Eckhardt  nach  Venafro  und  rückte 
\on  hier  vereint  mit  der  Brigade  Taxis  in  das  Lager  bei 
Teano. 
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Den  20.  Mai  schloss  Bianchi  mit  den  Neapolitanern  zu 
Casa  Lanza  eine  Convention  ab,  die  auf  diesem  Theile  des 
Kriegsschauplatzes  die  Feindseligkeiten  beendete. 

Nach  einer  am  22.  ausgegebenen  Ordre  de  bataille  bildeten 
die  Brigaden  Eckhardt,  Taxis,  Urmeny  und  Rebrovich  die 
Division  des  FML.  Prinzen  Wied-Runkel  und  wurden  die  ersten 
drei  Brigaden  noch  an  diesem  Tage  nach  Neapel,  die  4.  nach 
Capua  verlegt. 

Dem  Regimente  Erzherzog  Carl  wurde  in  Neapel  die 
Kaserne  Pizzifalcone  zugewiesen. 


Der  Feldzug  gegen  Frankreich  1815. 

In  Frankreich  hatten  inzwischen  die  Verhältnisse  einen 
für  Napoleon  ungünstigen  Ausgang  genommen.  Die  Schlacht 
bei  Waterloo  war  geschlagen  unb  die  französische  Armee  ging 
nahezu  in  Auflösung  zurück.  Blücher  und  Wellington  marschirten 
gegen  Paris.  Ihnen  konnten  sich  nur  noch  die  intacten  Truppen 
Grouchys  und  die  bei  Philippville  gesammelten  Reste  der 
französischen  Armee  gegenüberstellen. 

Auch  die  vereinigten  Russen  und  Oesterreicher  waren 
über  die  Grenze  gerückt  und  hatten  die  ihnen  entgegentretenden 
Franzosen  zurückgedrängt. 

Zu  dieser  nach  Frankreich  vorgedrungenen  Armee  hatte 
auch  das  Grenadier-Bataillon  de  Best,  hiebei  die  Grenadier- 
Division  Erzherzog  Carl,  seine  Eintheilung  erhalten.  Es  stand 
in  der  Brigade  Herzogenberg,  Division  Erzherzog  Ludwig,  und 
war  den  i.  April  nach  Lambach,  den  lo.  Mai  nach  Reutlingen, 
wo  die  Concentrirung  des  Reservecorps  unter  Erzherzog 
Ferdinand  d'Este  stattfand,  marschirt. 

Den  13.  Mai  wurde  das  Bataillon  de  Best  nach  Backnang 
verlegt,  rückte  aber  den  i.  Juni  mit  noch  anderen  Truppen 
nach  Heilbronn  ab. 

Den  15.  Juni  begann  die  Vorrückung  der  Armee  nach 
Frankreich. 

Die  Brigade  Herzogenberg  nahm  ihren  Weg  über  Tübingen, 
Durlingen  nach  Lörach,  das  sie  den  26.  erreichte.  In  der 
Nacht  zum  28.  überschritt  die  Division  Erzherzog  Ludwig  den 
Rhein  bei  Basel  und  setzte  den  Marsch  über  Mayenheim  nach 
Colmar  fort,  wo  sie  den  i.  Juli  eintraf.  Den  3.  Juli  erhielt  die 
Brigade  Herzogenberg  Befehl,  die  Cernirung  Schlettstadts  bis 
zum  Eintreffen  der  württembergischen  Truppen  durchzuführen. 
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Ohne  in  eine  Action  zu  kommen,  blieb  die  Brigade  hier 
bis  zum  7.  und  folgte  dann  der  Division  Erzherzog  Ludwig, 
die  sich  bei  Neufchateau  concentrirte. 

Den  8.  schon  trat  der  Erzherzog  den  Weitermarsch  gegen 
Paris  über  Gondrecourt  an,  erreichte  den  9.  Joinville,  den  11. 
Brienne,  den  13.  Troyes,  den  14.  Sens,  den  17.  Nemours,  den 
21.  Auxerre. 

Inzwischen  hatten  die  sich  drängenden  Ereignisse  die  Lage 
in  Frankreich  vollständig  verändert. 

Napoleon  hatte  den  Entsagungsact  unterzeichnet  und 
Frankreich  heimlich  verlassen.  Als  er  sich  den  15.  Juli  auf 
das  englische  Kriegsschiff  Bellerophon  begab,  wurde  er  als 
Gefangener  behandelt  und  auf  Beschluss  der  Verbündeten  auf 
die  Insel  St.  Helena  gebracht. 

Hiemit  fanden  die  kriegerischen  Ereignisse  einen  definitiven 
Abschluss  und  es  war  nun  möglich  geworden,  den  Truppen 
Erleichterungen  in  der  Bequartierung  zu  gestatten.  Aus  Ver- 
pflegsrücksichten  kam  die  Brigade  Herzogenberg  den  28.  Juli 
in  die  Bezirke  Couvrion  und  Vezey,  den  5.  August  in  die  Gegend 
von  Vezelay,  den  6.  nach  Rouvray,  den  8.  nach  Samberon, 
den  9.  nach  Dijon. 

Hier  hielten  die  Kaiser  von  Oesterreich  und  Russland 
eine  Heerschau  über  die  versammelten  Truppen  ab  und  Hessen 
ein  gross  angelegtes  Manöver  durchführen.  ') 

Um  diese  Zeit  war  auch  das  Regiment  Erzherzog  Carl 
im  Marsche  nach  Frankreich. 

Als  nach  der  Beendigung  der  Operationen  gegen  Neapel 
es  möglich  geworden  war,  Truppen  aus  jenen  Gegenden  zu 
ziehen,  hatte  auch  die  in  Neapel  befindliche  Brigade  Eckhardt, 
3  Bataillone  Erzherzog  Carl,  2  Bataillone  Chasteler,  den  Befehl 
erhalten,  zur  Armee  nach  Frankreich  abzugehen. 

Dem  zufolge  marschirte  General  Eckhardt  den  27.  Juni 
von  Neapel  über  Capua,  Velletri  nach  Rom,  dann  weiter  über 
Siena  nach  Livorno,  wo  er  sich  mit  der  Brigade  einschiffte 
und  nach  dreitägiger  Seefahrt  den  24.  Juli  in  Savona  eintraf. 
Ueber  Cuneo  erreichte  Eckhardt  den  7.  August  Nizza,    rückte 


0  Siehe  II.  Band. 
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dann  über  Grasse,  Fayence,  Pertuis  nach  Avignon,  wo  er  den 
24.  August  anlangte.  0 

Hier  blieben  2  Bataillone  des  Regimentes  Erzherzog  Carl, 
das  3.  Bataillon  wurde  in  das  nördlich  gelegene  Orange  verlegt. 

Die  Beendigung  der  Feindseligkeiten  Hess  eine  Reduction 
der  Armeen  in  Frankreich  zu  und  so  erhielten  verschiedene 
Regimenter  Befehl,  in  die  Ergänzungsstationen  abzugehen. 

Dahin  gehörte  auch  das  Regiment  Erzherzog  Carl,  welches 
den  18.  October  in  der  Division  Hardegg,  Brigade  Fürsten- 
werther,  von  Avignon  über  Valence,  Lyon,  Poligny,  Clerval 
nach  Hüningen  marschirte,  hier  den  15.  November  den  Rhein 
übersetzte  und  sodann  den  Marsch  über  Donaueschingen, 
Kempten,  Rosenheim,  Vöcklabruck,  Wels  nach  Krems  fort- 
setzte, wo  es  endlich  den  25.  December  eintraf  und  die  folgenden 
Jahre  hindurch  in  Garnison  verblieb.^) 

Das  Grenadier-Bataillon  de  Best  hatte  den  8.  October 
gleichfalls  den  Rückmarsch  angetreten  und  war  über  Mont- 
beliard,  Tuttlingen,  Ulm,  Regensburg  nach  Wien  gerückt,  das 
es  den  17.  December  erreichte. 


^)  Marschstationen  des  Regimentes  von  Neapel  nach  Avignon: 
27.  Juni  Capua,  28.  Sesso,  29.  Molo  di  Gaeta,  30.  Teracina,  i.  Juli  Rast. 
2.  Treponti,  3.  Velletri,  4.  Rom,  5.  Rast,  11.  Radi  cofani,  12.  Buon  con- 
vento,  13.  Siena,  14.  Rast,  15.  Boggiponzi,  Livomo,  24.  Savona,  31.  Cuneo, 
2.  August  Limon,  3.  Tenda,  4.  Preglio,  5.  Sospello,  6.  Scarano,  7.  Nizza, 
sodann  Grasse,  Fayence,  Draguignan,  Salemes,  Barjols,  Rians,  St.  Paul  und 
Mirabeau,  Pertuis,  Cavaillon,  24.  August  Avignon. 

-)  Marschstationen  des  Regimentes:  20.  October  Pierrellatte,  21.  Mon* 
telima,  22.  Loriol,  23.  Rast,  24.  Valence,  25.  S.  Valliere,  26.  Rosilon. 
27.  Rast,  28.  Vienne,  29.  Lion,  30.  Messimeux,  31.  Bourg  en  Bresse,  i.  No- 
vember Rast,  2.  S.  Amour,  3.  Lons  le  Saunier,  4.  Poligny,  5.  Rast, 
6.  Salins,  7.  Omans,  8.  Gonsans,  9.  Rast,  10.  Clerval,  11.  Blamont, 
12.  Lovancourt,  13.  Rast,  14.  S.  Blaisis,  15.  Hüningen-Lörach,  dann  über 
Mühlheim  nach  Freiburg,  durch  den  Schwarzwald  nach  Neustadt,  Donau- 
eschingen, Engen,  22.  Stockach,  Ueberlingen,  weiter  nach  Meersburg. 
Tettnang,  26.  Wangen,  27.  Leutkirch,  28.  Kempten,  29.  Rast,  30.  Oberdort. 
I.  December  Schongau,  2.  Ober-  und  Unter-Sekering,  3.  Rast,  4.  Benedikt- 
Beuern,  5.  Vollach,  6.  Rosenheim,  7.  Rast,  8.  Traunstein,  9.  Laufen, 
10.  Strasswalchen,  11.  Vöcklabruck,  12.  Rast,  13.  Lambach,  14.  Wels, 
15.  Enns,  16.  Rast,  17.  Strengberg,  18.  Amstetten,  19.  Kemmelbach. 
20.  Rast,  21.  Molk,  22.  St.  Polten,  23.  Perschling,  24.  Herzogenburg, 
25.  Krems. 
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Das  I.  Landwehr-Bataillon  des  Regimentes  war  im  Anfange 
des  Krieges  bei  den  »immobilen  Truppen«  in  Italien  eingetheilt 
worden  und  stand  in  der  Brigade  Stefanini  (Bologna),  Di- 
vision FML.  Mayer  (in  Mantua). 

Dasselbe  hatte  4  Compagnien  als  Besatzung  nach  Bologna, 
je  I  Compagnie  nach  Cento  und  in  das  Castell  Ferrara  ab- 
gegeben, kam  aber  mit  keinem  Theile  ins  Gefecht. 

Nach  dem  Eintritte  friedlicher  Verhältnisse  rückte  es 
wieder  nach  Krems  zurück  und  wurde  hier  aufgelöst. 


Die  Jahre  1816  bis  1820  verliefen,  ein  mehrfacher  Com- 
mandowechsel  abgerechnet,  ereignisslos. 

Im  Jahre  1817  übernahm  nämlich  Oberst  Baron  Koudelka 
an  Stelle  des  Obersten  Graf  Salis,  der  dem  Erzherzoge  Ferdinand 
zugetheilt  worden  war,  das  Regiments-Commando  und  1820 
dasselbe  Oberst  Baron  Waldstätten  an  Stelle  des  zum  General 
beförderten  Obersten  Baron  Koudelka. 

Theilnahme  des  Regimentes  Erzherzog  Carl  an  der  Bekämpfung 

des  Aufstandes  in  Piemont  1821.  ^ 

Durch  den  Zerfall  des  Königreiches  Italien  nach  dem 
Sturze  Napoleons  und  durch  die  Wiederherstellung  der  alten 
Verhältnisse  in  Piemont  war  in  einem  Theile  der  Bevölkerung 
Unzufriedenheit  entstanden.  Zu  Anfang  des  Jahres  182 1  kam 
es  in  Turin  und  Alessandria  zum  offenen  Aufstande. 

Als  die  Revolutionsführer  trachteten,  diese  Bewegung 
auch  auf  die  Lombardie  auszudehnen  und  nicht  davor  zurück- 
schreckten, selbst  mit  Oesterreich  die  Feindseligkeiten  zu  be- 
ginnen, rüstete  dieses. 

In  dem  lombardisch-venezianischen  Königreiche  standen 
im  Jahre  1820  nur  etwa  24.140  Mann  und  1304  Pferde. 

Oesterreich  beschloss  daher,  diese  Truppen  durch  Zuschübe 
aus  dem  Innern  der  Monarchie  zu  verstärken  und  unter  dem 
Commando  des  FML.  Grafen  Bubna  ein  Corps  zu  concentriren. 

')  Siehe  Mittheilungen  des  k.  und  k.  Kriegs-Archivs.  Neue  Folge, 
VI.  Band,  1892. 
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So  wurde  auch  das  Regiment  Erzherzog  Carl  von  Krems  mit 
2  Bataillonen  in  Eilmärschen  über  Görz  nach  Mailand  dirigirt 
und  langte  daselbt  den  i8.  März  an.  Hier  erhielt  es  die  Ein- 
theilung  in  die  Brigade  Mengen,  Division  FML.  Lilienberg.  — 

Ende  März  hatte  Bubna  sein  Corps  längs  des  Ticino  und 
Po  bis  Piacenza  in  erster  Linie  und  bei  Corsico,  Melegnano, 
Lodi  und  Codogno  in  zweiter  Linie  aufgestellt,  während  er  in 
Mailand  eine  Reserve  von  5  Bataillonen,  7  Escadronen  und 
5  Batterien  zurückhielt. 

Die  Stärke  dieser  Truppen  betrug  22.000  Mann  Infanterie, 
1700  Reiter. 

Der  piemontesische  General  Latour  stand  mit  den  dem 
Könige  treu  gesinnten  Regimentern,  etwa  7000  Mann  stark,  in 
Novara,  rückte  aber  den  3.  April  nach  Vercelli,  indem  er  schon 
den  25.  März  Bubna  ersucht  hatte,  eine  Diversion  gegen 
Alessandria  zu  unternehmen. 

Als  Latour  in  Vercelli  den  Vormarsch  der  Conföderirten 
nach  Casale  erfuhr,  ging  er,  da  er  zu  seinen  Truppen  doch 
nicht  das  genügende  Vertrauen  hatte,  um  sie  einem  Zusammen- 
stosse  auszusetzen,  nach  Novara  zurück,  Bubna's  Corps  als 
seine  Reserve  ansehend. 

Das  Treffen  bei  Novara,  den  7.  April   1821. 

Oberst  Regis,  Commandant  der  aufständischen  Truppen, 
setzte  den  7.  April  den  Vormarsch  von  Vercelli  nach  Novara 
fort.  Lator's  Vortruppen  zogen  sich  ohne  Kampf  nach  Novara 
zurück.  Die  Aufständischen  lagerten  sodann  zu  beiden  Seiten 
der  Agogna. 

Latour  hatte  sich  in  Novara  in  Vertheidigungszustand 
gesetzt;  zu  einem  directen  Angriffe,  wiewohl  doppelt  so  stark, 
ging  er  auch  hier  nicht  über. 

Auf  die  Nachricht  des  Vorrückens  der  Aufständischen 
concentrirte  FML.  Bubna  sein  Corps,  Hess  die  Vorhut  unter 
GM.  Bretschneider  in  der  Nacht  zum  8.  bei  Magenta  über 
den  Ticino  gehen  und  folgte  mit  dem  Haupttheile  des  Corps 
in  entsprechender  Entfernung  nach.  Gleichzeitig  war  FML. 
Vecsey  mit  einer  Colonne  nach  Gropello,  Oberstlieutenant  Flette 
mit  einem  Detachement  nach  Vigevano  vorgegangen. 
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GM.  Bretschneider  traf  den  8.  um  2  Uhr  Früh  vor  No- 
vara  ein. 

Auch  die  Aufständischen  waren  den  8.  Früh  nach  Novara 
vorgerückt.  Bei  Annäherung  an  die  Stadt  wurden  sie  mit  Feuer 
empfangen;  darauf  hin  schritten  sie  zum  Angriffe. 

Jetzt  erschienen  in  ihrer  rechten  Flanke  die  Husaren 
Bretschneiders,  denen  Jäger  folgten,  die  auch  sofort  ein  leb- 
haftes Feuer  auf  die  Aufständischen  eröffneten. 

FML.  Bubna,  der  auch  schon  bei  Novara  eingetroffen 
war,  sandte  nun  2  Regimenter  und  i  Bataillon  über  Novara 
vor.  Indess  war  der  Angriff  der  Aufständischen  bereits  durch 
Latour's  Truppen  und  durch  das  Eingreifen  Bretschneiders 
zurückgewiesen  worden. 

Oberst  Regis  trat  den  Rückzug  an,  der  bald  in  die  regel- 
loseste Flucht  und  in  die  Auflösung  der  Aufständischen  überging. 

Von  Latour  und  Bubna  verfolgt,  suchten  die  Trümmer 
Turin  zu  gewinnen. 

Nach  dem  Treffen  von  Novara  rückte  Latour  gegen  Turin 
weiter.  FML.  Bubna  marschirte  nach  Alessandria  und  traf 
bereits  den  12.  April  mit  der  Colonne  FML.  Lilienberg  da- 
selbst ein. 

Hiemit  war  die  Revolution  in  Piemont  eigentlich  beendet. 

Doch  in  Folge  Uebereinkommens  der  Mächte  und  zufolge 
Erklärung  des  Königs  Carl  Felix  blieb  das  österreichische 
Corps  in  einer  Stärke  von  12.000  Mann  als  Besatzungstruppe 
so  lange  in  Piemont,  bis  die  Reorganisation  des  Königreiches 
und  die  Befestigung  der  Regierung  durchgeführt  war.  Indess 
verfügte  FML.  Bubna  nach  vier  Monaten  die  Ablösung  der 
Truppen  in  Piemont  durch  Truppen  aus  der  Lombardie. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  war  bisher  in  Mailand 
geblieben  und  rückte  erst  den  18.  und  19.  August  über  Pavia, 
Tortona  zur  Ablösung  eines  Theiles  der  Truppen  nach  Ales- 
sandria ab,  wo  es  den  23.  und  24.  eintraf.  Hier  blieben  die 
beiden  Bataillone  bis  14.  Jänner  1822,  zu  welcher  Zeit  sie 
wieder  über  Vercelli,  Magenta  nach  Mailand  zurückmarschirten 
und  dort  den  20.  eintrafen. 


Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.   I.  33 
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Das  Jahr  1823. 

Ende  Juni  1823  wurden  die  beiden  Bataillone  Erzherzog 
Carl  mit  dem  Regimentsstabe  wieder  nach  Alessandria  verlegt, 
blieben  hier  jedoch  nur  durch  zwei  Monate  und  kehrten  sodann 
nach  Mailand  zurück. 

Die  im  December  1822  begonnene  successive  Räumung 
Piemonts  von  österreichischen  Truppen  war  mit  i.  October  1823 
vollendet. 

Hiemit  war  die  Ursache,  welche  die  Truppenverstärkung 
im  lombardisch-venetianischen  Königreiche  bedingt  hatte,  ent- 
fallen und  die  aus  diesem  Grunde  dahin  abgesendeten  Truppen 
wurden  wieder  zurückgezogen.  So  erhielt  auch  das  Regiment 
Erzherzog  Carl  Marschbefehl  und  trat  im  September  den  Rück- 
marsch von  Mailand  aus  über  Brescia  und  Tirol  nach  Oester- 
reich  an.  Nachdem  es  in  Trient  und  Rovereto  wegen  üeber- 
schwemmung  durch  die  Etsch  einige  Zeit  aufgehalten  wurde, 
traf  es  über  Innsbruck,  Salzburg,  Wels  in  Krems  ein  und 
wurde  hier  auf  den  Friedensfuss  gesetzt. 

Die  Jahre  1824  bis  1847. 

Im  Jahre  1830  wurde  Brunn  Werbbezirksstation  des  Re- 
gimentes. Dieses  blieb  jedoch  bis  zum  Jahre  1832  in  Krems  in 
Garnison.  Im  September  1830  feierte  es  daselbst  das  Fest  des 
50jährigen  Inhaber-Jubiläums,  welche  Feier  durch  die  An- 
wesenheit Seiner  kaiserlichen  Hoheit  des  Erzherzogs  Carl 
selbst  und  seiner  Söhne,  der  Erzherzoge  Albrecht,  Carl  Fer- 
dinand, Friedrich,  und  des  zweiten  Inhabers  GM.  Graf  Salis 
die  echte  Weihe  erhielt. 

Das  Regiment  verband  mit  dieser  Feier  gleichzeitig  auch 
das  Fest  der  Weihe  von  drei  Fahnen,  Eine  derselben,  die 
Leibfahne,  war  im  Sturme  auf  Libertwolkwitz  zweimal  in  der 
Hand  des  Fahnenführers  Lorenz  Scherz,  der  sie  in  und  seit 
der  Schlacht  bei  Leipzig  bis  zum  Tage  der  Fahnenweihe  un- 
ausgesetzt getragen  hatte,  von  der  Stange  abgeschossen  worden. 
An  den  mit  Hülsen  festgemachten  Stangenstücken  wurde  nun 
die  neue  Fahne  befestigt,  mit  einem  reichen,  von  Ihrer  kaiser- 
lichen   Hoheit    der    Frau    Erzherzogin    Maria    Theresia,    der 
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ältesten  Tochter  des  Erzherzogs  Carl,  gespendeten  Fahnen- 
bande geschmückt. 

Dieses  Band,  von  hellblauer  Seide,  enthielt  in  Silber- 
stickerei den  Namen  der  hohen  Stifterin  und  die  Devise:  »Sie 
führe  euch  zum  Siege.  «^) 

Die  Spende  war  an  den  damaligen  Regiments-Com- 
mandanten  Oberst  Baron  Waldstätten  mit  folgendem  eigen- 
händigen Schreiben  der  Frau  Erzherzogin  herabgelangt: 

»Lieber  Herr  Oberst  Baron  Waldstätten! 

Mit  Vergnügen  schicke  ich  Ihnen  das  Fahnenband,  welches 
Sie  von  mir  verlangt  haben.  Es  führt  meinen  Namen  und  enthält 
meinen  Wunsch:  der  erste  sei  Ihnen  Bürge  von  dem  warmen 
Antheü,  den  ich  stets  in  allen  Wechselfällen  des  Glückes  an  dem 
meinem  Vater  so  theuren  Regimente  nehme;  der  zweite  bezeichnet 
den  Weg,  von  dem  es  unter  Ihrer  Leitung  nie  abweichen  wird.  Es 
ist  mir  leid,  dass  ich  es  Ihnen  nicht  selbst  übergeben  kann,  um 
auch  Zeuge  des  Frohsinns  zu  sein,  mit  dem  sich  mein  Vater  in 
Ihrer  Mitte  befindet. 

Empfangen  Sie  die  Versicherung  meiner  ganz  besonderen 
Ergebenheit. 

Baden,  am   13.  September  1830. 

Therese  m.  p.« 

Der  grosse  tapfere  Feldherr  und  edle  Soldatenfreund  blieb 
zwei  Tage  in  der  Mitte  des  Regimentes  und  hinterliess  bei 
seinem  Scheiden  zur  Erinnerung  an  diese  Festtage  dem  Re- 
gimente ein  sichtbares  Zeichen  seines  Wohlwollens  durch 
Gründung  einer  Stiftung  von  10  jährlichen  Erziehungsbeiträgen 
mit  je  150  fl.  für  mittellose  Officierstöchter  vom  7.  bis  zum 
20.  Lebensjahre. 

Nach  dem  Willen  des  hohen  Stifters  sind  drei  dieser 
Stiftplätze  ausschliesslich  für  das  Infanterie-Regiment,  einer  für 
das  Uhlanen-Regiment  Erzherzog  Carl  auf  immerwährende 
Zeiten  bestimmt. 

Gleichzeitig  erliess  der  Erzherzog  folgendes  Befehls- 
schreiben: 


*)  Die  Fahne  des  2.  Bataillons  kam  bei  Aufstellung  des  70.  Infanterie- 
Regimentes  mit  dem  dahin  abgegebenen  Bataillon  an  dieses  Regiment. 

33* 
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»An  den  k.  k.  Oberst  meines  Infanterie-Regimentes 

Baron  Waldstätten! 

Der  gute  Zustand  des  Regimentes,  die  in  allen  Branchen  her- 
vorleuchtende Ordnung,  der  zweckmässige  Unterricht  der  Cadetten, 
die  väterliche  Behandlung  der  Erziehungsknaben,  die  Reinlichkeit  und 
sorgfältige  Pflege  der  Kranken  und  überhaupt  der  anständige  Ton 
und  der  gute  Geist,  den  ich  im  Officiers-Corps  vorherrschend  gefunden 
habe,  so  wie  die  diensteifrige  Verwendung,  mit  welcher  sich  ein 
Jeder  die  Erfüllung  seiner  Pflichten  angelegen  sein  lässt,  haben  ganz 
meinen  Erwartungen  entsprochen  und  es  gereicht  mir  zum  innigen 
Vergnügen,  Ihnen  und  dem  ganzen  Officiers-Corps  meine  besondere 
Zufriedenheit  zu  erkennen  zu  geben.  Vorzüglich  erkenne  ich  in  Ihnen 
die  erste  Triebfeder  zum  glücklichen  Erfolge.  Aber  auch  die  thätige 
Mitwirkung  der  übrigen  Herrn  Stabsofficiere  ist  mir  nicht  entgangen, 
und  der  Wetteifer,  meinen  Beifall  zu  erwerben,  den  ich  im  Allge- 
meinen wahrgenommen  habe,  hat  mir  meinen  zwar  kurzen  Aufenthalt 
in  Ihrer  Mitte  äusserst  angenehm  gemacht.  Empfangen  Sie  diese 
Versicherung  und  theilen  Sie  solche  meinem  braven  Regimente  in 
einem  eigenen  Regimentsbefehle  mit. 

Krems,  den    i6.  September   1830. 

Erzherzog  Carl  m.  p. 
Feimarschall.« 

Im  Jahre  1832  wechselte  das  Regiment  den  Garnisonsort 
und  kam  nach  Linz.  Hier  und  in  Wels  blieb  es  mit  je  i  Ba- 
taillone bis  zum  Jahre  1836,  zu  welcher  Zeit  es  mit  i  Bataillone 
nach  Kaiser-Ebersdorf,  mit  i  Bataillone  nach  Mödling,  Laxen- 
burg  und  Perchtoldsdorf  dislocirt  wurde. 

Im  Jahre  1837  wurden  beide  Bataillone  nach  Wien  ge- 
zogen, doch  schon  Ende  September  1840  wieder  in  die  früher 
genannten  Stationen  nächst  Wien  detachirt. 

Im  Jahre  1843  waren  es  50  Jahre,  seit  Erzherzog  Carl 
das  Grosskreuz  des  Maria  Theresien-Ordens  empfangen  hatte. 

Dieser  Tag  wurde  in  Wien  auf  das  Feierlichste  begangen! 

Der  Tag  von  Neerwinden  war  ja  auch  ein  Siegestag  der 
Armee  und  des  Regimentes  Erzherzog  Carl,  das  bei  Neer- 
winden mitgefochten. 

Ein  Bataillon  des  Regimentes  wurde  auch  zur  Thcil- 
nähme  an  dieser  Feier  für  diesen  Tag»  nach  Wien  gezogen. 
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Den  30.  April  1847  starb  Erzherzog  Carl  in  Wien  im 
76.  Lebensjahre  nach  kurzer  Krankheit^) 

Der  Kaiser  befahl,  dass  die  beiden  Regimenter  Erzherzog 
Carl,  das  3.  Infanterie-Regiment  und  3.  Uhlanen-Regiment, 
diesen  ruhmvollen  Namen  für  immerwährende  Zeiten  tragen 
sollen! 

Und  in  der  That!  Dieser  Name  leuchte  uns  voran,  die 
wir  Angehörige  eines  dieser  Regimenter  sind! 

Bleiben  wir  immer  echte  Söhne  Carls !  Möge  er  uns 
immer  vorschweben,  der  geniale  Führer,  der  seiner  Armee 
auch  an  persönlicher  Tapferkeit  ein  glänzendes  Vorbild  gewesen 
und,  Gefahren  missachtend,  immer  dort  eingriff,  wo  Auf- 
munterung, Zuspruch  und  Todesmuth  noth wendig  waren,  vor- 
schweben sein  Beispiel,  als  er  bei  Asparn  die  Fahne  von  Zach 
ergriff  und  vorwärts  drang  und  das  Höchste,  sich  selbst,  ein- 
setzte, weil  es  ein  Höchstes  zu  erringen  galt! 

Möge  jeder  Angehörige  des  Regimentes,  der  diesen  Namen 
gewiss  mit  Stolz  trägt,  sich  vertiefen  in  dieses  Leben!  Es 
umfasst  eine  sturmvolle  Zeit  unseres  Vaterlandes,  aber  auch 
eine  glorreiche  Zeit!  Aus  den  Stürmen  jener  Tage  ragt  er, 
der  siegreiche  Feldherr,  als  ein  ritterlicher  Prinz  ohne  »Furcht 
und  Tadel«,  als  ein  edler,  grosser,  ganzer  Mann  empor. 2) 


*)  Siehe  Band  II:  Erste  Inhaber  des  Infanterie-Regimentes  Erz- 
herzog Carl. 

^  Ich  verweise  auf  das  Werk:  »Erzherzog  Carl  von  Oesterreich t , 
von  Eduard  Duller,  ein  mit  Liebe  zur  Armee  und  zu  ihrem  grossen  Führer 
geschriebenes  Buch. 


Die  Ereignisse  des  Jahres  1848. 

Im  Herbste  1847  wurde  das  Regiment  Erzherzog  Carl 
von  Wien  nach  Brunn  verlegt.  Die  Grenadier-Division  blieb 
in  Wien.*) 

Die  revolutionären  Ereignisse  des  Jahres  1848  in  Wien 
hatten  bereits  den  13.  März  militärisches  Einschreiten  noth- 
wendig  gemacht. 

Die  leitenden  Kreise  konnten  sich  der  Erkenntniss  nicht 
verschliessen,  dass  die  damals  in  Wien  dislocirte  Truppen- 
stärke zur  endgiltigen  Unterdrückung  des  Aufstandes  nicht 
genüge. 

Da  sich  der  kürzlich  neuemannte  Oberst  und  Commandant 
des  Regimentes  Erzherzog  Carl,  Graf  Thun,  eben  zu  dieser 
Zeit  in  Wien  befand,  erhielt  er  von  Seiner  kaiserlichen  Hoheit 
dem  Erzherzoge  Albrecht  den  mündlichen  Befehl,  mit  dem 
Regimente  zur  Verstärkung  der  Truppen  in  die  Hauptstadt  zu 
rücken. 

Die  Verhältnisse  waren  bereits  so  weit  gediehen,  dass 
Oberst  Graf  Thun  den  14.  März  nur  verkleidet  aus  Wien  nach 
Brunn  entkam. 

Vier  Stunden  nach  seiner  Ankunft  in  Brunn  stand  das 
Regiment  zur  Abfahrt  bereit  und  um  12  Uhr  Nachts  traf  es 
bereits  mit  der  Eisenbahn  in  Gänserndorf  ein. 

Von  hier  rückte  es  zufolge  telegraphisch  eingelangten 
Befehles  im  Fussmarsche  nach  Wien.  Der  dahin  in  Civilkleidem 
vorausgesandte  Lieutenant  Raymond,  der  das  Eintreffen  des 
Regimentes  melden  sollte,  überbrachte  den  Befehl  Seiner 
kaiserlichen    Hoheit   des    Erzherzogs   Albrecht,    das  Regiment 

*)  Die  Grenadier-Divisionen  der  Regimenter  3,  4,  8  bildeten  das  Ba« 
taillon  Major  Schwarzl.  Das  z.  Land  wehr- Bataillon  befand  sich  en  cadre 
in  Ungarisch-Hradisch. 
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habe    auf    die   Esplanade    vor    der  Gewehrfabrik    nächst    der 
Währingerstrasse  zu  rücken  und  zu  bivouakirenJ) 

Hier  lagerte  die  Wiener  Garnison  mit  den  bereits  heran- 
gezogenen Verstärkungen.  In  dieser  Situation  verblieb  das 
Regiment  bis  zum  20.  März,  ohne  eine  besondere  Bestimmung 
zu  erhalten. 

Das  zu  dieser  Zeit  eingetretene  starke  Regenwetter  ver- 
anlasste jedoch  die  Verlegung  der  Truppen  in  die  Quartiere 
der  Vorstädte  und  so  kam  das  Regiment  Erzherzog  Carl  nach 
Sechshaus,  Fünfhaus  und  Meidling. 

Die  Gestaltung  der  Verhältnisse  im  lombardisch- 
venetianischen  Königreiche  hatte  die  Aufstellung  eines  Reserve- 
corps unter  FZM.  Graf  Nugent  am  Isonzo  veranlasst. 

Dorthin  nun  erhielt  das  Regiment  Erzherzog  Carl  seine 
Eintheilung.  Den  31.  März  fuhr  es  mittelst  Eisenbahn  bis 
Gloggnitz,  marschirte  dann  Nachts  10  Uhr  über  den  noch 
schneebedeckten  Semmering  nach  Mürzzuschlag  und  setzte 
hier  die  Bahnfahrt  nach  Cilli  fort.  Von  Cilli  marschirte  es 
über  Laibach  nach  Görz  und  traf  den  10.  April  dort  ein.*) 

Den  17.  April  rückte  Nugent  mit  dem  Corps,  nach  Zurück- 
lassung der  6.  Division  von  Erzherzog  Carl  als  Besatzung  in 
Görz,  bis  Romans  und  blieb  hier  bis  zum  19.  Die  Avantgarde 
war  gegen  Palma  nuova  vorgeschoben. 

Während  des  Vormarsches  hatte  letztere  bereits  mehr- 
fache Zusammenstösse  mit  den  Insurgenten,  von  denen 
viele  als  Gefangene  eingebracht  und  dem  Regimente  zur  Be- 
wachung übergeben  worden  waren.  Lieutenant  Grillmayer  des 
Regimentes  escortirte  dieselben  den  18.  nach  Görz. 

Ein  durch  flüchtige  Landleute  hervorgerufener  unbe- 
gründeter Alarm  hatte  veranlasst,  dass  zur  Verhütung  von 
derlei  Vorkommnissen  das  i.  Bataillon  des  Regimentes  Erzherzog 
Carl  eine  halbe  Wegstunde  über  Romans  gegen  Versa  vor- 
geschoben wurde  und  hier  ein  Lager  bezog. 

')  Das  Regiment  erhielt  die  Eintheilung  in  die  Brigade  Oberst 
Frank,  Division  FML.  Baron  Zephyris. 

')  Das  Regiment  erhielt  seine  Eintheilung  in  die  Brigade  GM. 
V.  Culoz,  Division  FML.  Graf  Thurn. 
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Den  19.  setzte  das  Corps  den  Vormarsch  über  Nogardo 
fort  und  traf  den  20.  vor  Udine  ein. 

Diese  Stadt  hatte  sich,  wie  viele  andere  Orte,  der  auf- 
ständischen Bewegung  angeschlossen  und  in  Vertheidigungs- 
zustand  gesetzt-  Die  an  sie  ergangene  Aufforderung  zur  Unter- 
werfung hatte  sie  abgewiesen. 

Darauf  hin  beschloss  FZM.  Nugent  den  sofortigen  Angriff 
auf  Udine. 

Um  6  Uhr  Nachmittags  begann  die  Beschiessung  der 
Stadt  von  allen  Seiten.  Bei  diesem  Anlasse  stand  das  Regiment 
Erzherzog  Carl  beiderseits  der  Hauptstrasse  zur  Deckung  der 
dort  aufgeführten  Batterien.  Wiewohl  ein  heftiges  Geschützfeuer 
von  der  Stadt  dahin  gerichtet  wurde,  blieb  das  Regiment  ohne 
Verluste. 

Nach  dreistündiger  Beschiessung,  während  welcher  viele 
Gebäude  in  Flammen  geriethen,  erging  an  die  Stadt  eine 
neuerliche  Aufforderung  zur  Uebergabe.  Doch  der  Parlamentär 
und  mehrere  ihn  begleitende  Officiere  wurden  mit  Kartätschen- 
feuer empfangen  und  einige  auch  verwundet. 

Daraufhin  begannen  sofort  die  Vorbereitungen  zum  Sturme, 
der  jedoch  nicht  zur  Durchführung  kam,  da  die  Stadt  am 
nächsten  Tage  capitulirte. 

Den  25.  wurde  das  2.  Bataillon  Erzherzog  Carl  als  Be- 
satzung nach  Udine  verlegt. 

Die  von  dort  abgezogenen  Insurgenten  hatten  die  Brücke 
über  den  Tagliamento  zerstört  und  hiedurch  den  Weitermarsch 
des  Corps  neuerlich  verzögert. 

Während  der  Herstellung  der  Brücke  und  zum  Theile 
auch  wegen  des  schlechten  Wetters  wurden  die  Truppen  in 
Cantonnements  verlegt.  So  kam  das  i.  Bataillon  Erzherzog 
Carl  den  28.  nach  Bertiolo,  wohin  am  30.  auch  das  2.  Ba- 
taillon und  die  6.  Division  aus  Görz  rückten. 

Noch  den  30.  trat  das  Corps  den  Weitermarsch  über 
Pordenone,  Sacile  und  Conegliano  an,  erreichte  den  3.  Mai 
letzteren  Ort,  musste  hier  jedoch  Halt  machen,  um  die  von 
den  Insurgenten  zerstörte  Brücke  über  die  Piave  herzustellen. 

Zu  derselben  Zeit  trafen  an  der  Piave  der  päpstliche 
General  Durando   und    der   General  Ferrari   mit    circa  25.000 
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bis  30.000  Mann  von  Bologna  ein.  Während  ihres  Vormarsches 
hatten  sie  einen  Theil  ihrer  Truppen  zur  Belagerung  von 
Mantua  und  zur  Unterstützung  der  Aufständischen  in  Venetien 
abgegeben  und  trachteten  jetzt,  Nugent's  Corps  von  Verona 
abzuschneiden.  Den  7.  Mai  hatten  sie  bei  Montebelluno  Stellung 
genommen  und  beherrschten  hiedurch  den  Weg  nach  Treviso 
und  den  Ausgang  des  Piave-Thales. 

Nugent  beschloss,  den  Uebergang  bei  Conegliano  zu 
forciren,  früher  jedoch  eine  Colonne  über  Belluno  durch  das 
Piave-Thal  gegen  die  feindliche  linke  Flanke  zu  entsenden. 

Hiezu  bestimmte  er  die  Brigade  Culoz,  mit  ihr  das  Re- 
giment Erzherzog  Carl,  und  folgte  später  mit  der  Brigade  Felix 
Schvvarzenberg  und  dem  Corps- Hauptquartier  nach. 

In  der  gleichen  Marschrichtung  waren  bereits  den  3.  Mai 
4  Compagnien  des  i.  Banal-Grenz-Regimentes  und  eine  halbe 
Raketen-Batterie  unter  Major  Baron  Geramb  aufgebrochen. 

Den  4.  Mai  folgte  das  Regiment  Erzherzog  Carl  mit 
einer  halben  Fussbatterie,  i  Zug  Uhlanen  und  einem  Pionnier- 
zuge  nach.  In  Servallo  hielt  das  i.  Bataillon,  das  2.  setzte  den 
Marsch  nach  St.  Croce  fort. 

Die  Strasse  von  Servallo  bis  zum  Ende  des  Lago  di  Croce 
führt  durch  ein  enges,  leicht  zu  vertheidigendes  Gebirgsdefilö. 
Auf  der  einen  Seite  steile  Felswände,  auf  der  anderen  tiefe 
Bergseen,  war  eine  Umgehung  sehr  schwer  möglich.  Ueberdies 
hatten  die  Insurgenten  die  Strasse  auch  an  drei  Stellen  ab- 
gegraben und  mit  Barricaden  gesperrt. 

Dadurch  aber,  dass  das  auf  der  Strasse  vorgehende 
2.  Bataillon  von  den  Grenz-Compagnien  auf  dem  Gebirgsrücken 
begleitet  wurde,  waren  die  Insurgenten  um  ihren  Rückzug 
besorgt  geworden  und  räumten  nach  wenigen  gegen  sie  ab- 
gegebenen Raketenschüssen  die  Barricaden  und  verliessen  auch 
die  noch  weiter  zurück  gelegenen  Stellungen.  Sie  gingen  bis 
Capo  di  ponte  zurück,  zerstörten  jedoch  gleichzeitig  die  dortige 
Brücke  über  die  Piave. 

Die  6.  Division  des  Regimentes  war  den  Aufständischen 
bis  S.  Croce  gefolgt,  während  die  4.  und  5.  Division  auf  der 
Strasse  blieb  und  dieselbe  wieder  fahrbar  machte. 
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Den  5,  Mai  rückten  die  6.  Division  und  die  Grenzer  auf 
einem  schlechten  Gebirgswege  nach  Belluno  und  besetzten  die 
Stadt.  Der  Rest  des  Regimentes  folgte  erst  den  6.  Morgens 
nach  und  lagerte  auf  dem  Marktplatze  in  Belluno. 

Den  7.  marschirte  die  Brigade  längst  der  Piave  nach 
Quero,  nur  die  2.  Division  Erzherzog  Carl  blieb  in  Belluno 
zurück. 

Eine  in  der  Nacht  nach  Fener  vorgeschobene  Abtheilung 
Grenzer  stiess  auf  feindliche  Truppen,  welche  die  gegenüber- 
liegenden Höhen  besetzt  hielten.  Den  8.  Mai  bezogen  die  9., 
10.,  II.  Compagnie  Erzherzog  Carl  Vorposten  bei  Alano. 

Das  Gefecht  bei  Pederobba,    den  8.  Mai  1848. 

Den  8.  Mittags  erhielt  Hauptmann  Dangel  Befehl,  mit  der 
4.  Division  auf  der  Strasse  nach  Pederobba  vorzurücken,  um 
sich  der  auf  einem  Felsen  liegenden  Kapelle,  sowie  einer  neben 
der  Strasse  befindlichen  Mühle  zu  bemächtigen. 

Die  Kapelle  war  von  päpstlichen  Truppen  stark  besetzt 
und  diese  eröffneten  ein  lebhaftes,  aber  unwirksames  Feuer  auf 
die  im  Thale  vorgehende  Division.  Als  aber  Lieutenant  Holm, 
der  mit  einem  Zuge  der  7.  Compagnie  die  Anhöhe  erstiegen 
hatte,  plötzlich  in  der  linken  Flanke  des  Gegners  erschien, 
räumte  dieser  die  Höhe  und  ging  nach  Onigo  zurück,  da  auch 
gleichzeitig  Oberlieutenant  Albertini  mit  2  Zügen  der  8.  Com- 
pagnie die  Mühle  unweit  der  Strasse  besetzt  hatte. 

General  Culoz  war  mit  2  Raketengeschützen  und  einem 
halben  Zuge  Uhlanen  auf  der  Strasse  gefolgt  und  hatte  auch 
einer  Division  Grenzer  Befehl  zum  Nachrücken  gegeben.  Dem 
Hauptmanne  Dangel  hingegen  gab  er  den  Auftrag,  mit  dem 
Reste  der  Division  nach  Pederobba  vorzugehen  und  den  Ort 
zu  besetzen. 

General  Ferrari,  der  Culoz  gegenüber  stand,  hatte  vor 
Onigo  neuerlich  Stellung  nehmen  lassen.  Culoz  beschloss,  ihn 
von  hier  zu  vertreiben. 

Hiezu  Hess  er  die  7.  Campagnie  links,  die  8.  rechts  der 
Strasse  voiTücken,  jeder  Compagnie  eine  starke  Plänkler- 
kette vorausgehen,  die  Raketengeschütze  auf  der  Strasse  auf- 
stellen,   den  Halbzug  Uhlanen   jedoch  gegen  Onigo  vorreiten. 
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Die  Uhlanen  wurden  sofort  von  überlegener  feindlicher 
Reiterei  angegriffen  und  zogen  sich  hinter  die  Raketengeschütze 
zurück,  welche  die  anreitende  feindliche  Cavallerie  durch  ein 
lebhaftes  Feuer  vertrieben. 

Der  Gegner  hielt  bei  Onigo  nicht  lange  Stand  und  wich 
bis  südlich  von  Onigo. 

Die  4.  Division,  fast  ganz  in  Tirailleurs  aufgelöst,  folgte 
nach.  Doch  während  der  weiteren  Vorrückung  zeigten  sich  die 
Höhen  beiderseits  der  Strasse,  sowie  einzelne  Häuser  von  Onigo, 
mit  zahlreichen  Insurgenten  besetzt. 

Letztere  griff  Hauptmann  Baron  Haan  mit  der  7,  Com- 
pagnie  an  und  vertrieb  sie  aus  den  Häusern.  Das  während 
der  Vorrückung  auf  seine  Abtheilung  von  den  Höhen  abgegebene 
Feuer  und  die  von  dort  herabgewälzten  Steine  und  Felsstücke 
blieben  unwirksam. 

Der  Gegner  zog  sich  hierauf  bis  hinter  den  Nassonebach 
zurück,  nahm  hier  neuerlich  Stellung  und  besetzte  die  Ufer 
mit  zahlreichen  Plänklern.  Starke  Unterstützungen  hielt  er  auf 
den  Thalwänden,  die  Reserven  auf  der  Strasse  im  Thale 
bereit. 

Die  7.  Compagnie  hatte  inzwischen  eine  Schottergrube, 
die  8.  den  Ausgang  von  Onigo  occupirt,  während  die  Grenzer 
auf  der  Strasse  zum  Angriffe  schritten.  Die  einbrechende 
Dunkelheit  beendete  das  Gefecht;  —  der  Gegner  blieb  in  seiner 
Stellung. 

Die  4.  Division  änderte  in  der  Nacht  ihre  Stellung  nicht. 
Ihr  Verlust  während  des  Tages  war  gering;  er  betrug  nur 
3  Verwundete. 

Während  der  Nacht  war  der  Rest  der  Brigade  bis  Onigo 
nachgerückt  und  lagerte  daselbst.  Die  i.  Compagnie  war  zur 
Bedeckung  der  Trains  in  Quero  verblieben. 

General  Ferrari  hatte  in  der  Nacht  den  Rückmarsch  in 
die  günstigere  Stellung  bei  Cornuda  angetreten.  Dort  hatte  er 
zum  Schutze  seiner  rechten  Flanke  zwei  Geschütze  aufführen 
lassen. 

Da  Bassano  vom  Feinde  gleichfalls  besetzt  war,  so  war 
die  isolirte  Lage  der  Brigade  Culoz  nicht  unbedenklich  und 
namentlich  ihre  rechte  Flanke  gefährdet. 
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Aus  diesem  Grunde  wurde  die  ii.  Compagnie  mit  einer 
halben  Batterie  zur  Deckung  der  Strasse  nach  Bassano  in 
Pederobba  gelassen.  Die  2.,  10.  und  12.  Compagnie  bezogen 
auf  den  Höhen  bei  Civase  und  Castelli,  vornehmlich  zur 
Sicherung  der  rechten  Flanke,  Vorposten,  die  5.,  6.  und  9. 
verblieben  in  Onigo,  die  7.  und  2  Compagnien  Grenzer  nahmen 
Stellung  auf  den  Höhen  des  Nassonebaches,  die  8.  Compagnie 
und  I  Compagnie  Grenzer  hielten  die  Strasse  besetzt;  weiter 
rückwärts  stand  der  Zug  Uhlanen. 

Das  Gefecht  bei  Cornuda,  den  g.  Mai  1848. 

Die  feindlichen  Truppen  bei  Cornuda  waren  während  der 
Nacht  verstärkt  worden  und  gingen  am  Morgen  des  g.  mehrere 
tausend  Mann  auf  den  Höhen  beiderseits  der  Strasse  zum 
Angriffe  vor. 

Die  7.  und  8.  Compagnie  hielten  den  Vorstoss  auf,  be- 
haupteten sich  trotz  der  feindlichen  Uebermacht  in  ihrer 
Stellung,  ja  sie  drängten  die  dichten  Plänklerlinien  des  Gegners 
während  eines  zehnstündigen  Gefechtes  mehrmals  entschieden 
zurück. 

Als  solche  auch  im  Thale  vorgingen,  wurden  sie  vom 
Oberlieutenant  von  Albertini  mit  2  Zügen  der  8.  Compagnie 
gleichfalls  zurückgewiesen.  Oberlieutenant  Albertini  besetzte 
sodann  einen  in  das  Thal  einmündenden  Hohlweg-  Da  ritt 
eine  Escadron  päpstlicher  Dragoner  an,  durchbrach  die  Flankier 
auf  der  Strasse  und  kam  ihnen  in  den  Rücken. 

Ein  Theil  derselben  formirte  Klumpen,  ein  anderer  deckte 
sich  hinter  Terraingegenständen,  ein  dritter,  unter  Oberlieutenant 
Albertini  selbst,  besetzte  zwei  an  der  Strasse  befindliche  Häuser, 
und  verbarricadirte  in  aller  Eile  die  Strasse  mit  Hausgeräthen. 

Als  die  Dragoner  die  Strasse  abgesperrt  sahen,  jagten 
sie  gegen  Onigo,  warfen  den  sich  ihnen  entgegenstellenden 
Zug  Uhlanen  und  kamen  mit  diesem  in  der  Verfolgung  bis 
Onigo.  Hier  geriethen  sie  in  das  Feuer  der  6.  und  9.  Com- 
pagnie und  wurden  nahezu  aufgerieben.  Nur  einige  Mann,  die 
Fferde  zurücklassend,  sprangen  in  die  Piave  und  entkamen 
schwimmend.  Der  übrige  Theil  der  Escadron  war  theils  ge- 
tödtet,  theils  verwundet  und  gefangen  worden. 
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Nach  4  Uhr  Nachmittags  traf  die  Brigade  Felix  Schwarzen- 
berg  ein  und  rückte  über  Riva  secca  gegen  die  feindliche 
rechte  Flanke  vor. 

Dies  war  das  Zeichen  zum  allgemeinen  Angriife.  Der 
Feind  wurde  auf  allen  Punkten  geworfen  und  ging  über  Cornuda 
zurück,  welcher  Ort  von  der  Brigade  Culoz  besetzt  wurde.  Die 
Brigade  Schwarzenberg  bezog  sodann  Vorposten  gegen  Monte- 
belluno  und  Asolo.  Der  Verlust  der  4.  Division  betrug:  Ver- 
wundet I  Officier,')  7  Mann. 

Das  Gefecht  der  2.  Division  bei  Pie ve  di  Cadore,  den 

8.  Mai  1848. 

Die  in  Belluno  unter  Hauptmann  Siegel  zurückgebliebene 
2.  Division  hatte  den  7.  Morgens  Befehl  erhalten,  einer  im 
Piavethal  bei  Pieve  di  Cadore  von  Insurgenten  hart  bedrängten 
Division  des  Infanterie-Regimentes  Hohenlohe  (jetzt  Nr.  17) 
als  Unterstützung  nachzurücken. 

Im  Marsche  dahin  über  Longarone  vereinigte  sich  Haupt- 
mann Siegel  mit  einer  Division  desWarasdiner  Grenz-Regimentes, 
die  zu  gleichem  Zwecke  entsendet  worden  war.  Dieselbe  hatte 
schon  Tags  vorher  einen  scharfen  Kampf  mit  Insurgenten  ge- 
führt und  ihnen  auch  eine  Kanone  abgenommen. 

Hauptmann  Siegel  schob  die  3.  Compagnie  noch  Abends 
nach  Termine  vor,  mit  der  4.  bivouakirte  er  in  Castello  auf 
der  Strasse  und  in  den  Thorwegen  der  Häuser.  Die  Explosion 
eines  verborgenen  Pulverfasses  in  einem  dieser  Häuser  tödtete 
4  und  verwundete  6  Mann  der  4.  Compagnie. 

Nachforschungen  über  den  Urheber  machten  den  Orts- 
pfarrer verdächtig;  derselbe  wurde  gefangen  nach  Belluno  ab- 
geführt. 

Als  sich  den  8.  Morgens  die  Division  bei  Termine  wieder 
vereinigt  hatte,  schritt  sie  zum  Angriffe  gegen  die  bei  Perarolo 
stehenden  Insurgenten.  Dieselben  hatten  südlich  Pieve  di 
Cadore  die  Strasse  verbarricadirt  und  hielten  dieselbe  auch  mit 
Geschützen  besetzt. 


»)  Verwundet  Lieutenant  Watzal. 
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Hier  übernahm  Hauptmann  Henikstein  des  Ingenieur- 
Corps  das  Commando  über  die  beiden  Divisionen,  Hess  bei 
Annäherung  an  den  Gegner  halten  und  leitete  mit  dem  Insur- 
gentenführer Calvi,  einem  ehemaligen  österreichischen  Officien 
Verhandlungen  ein,  die  jedoch  resultatlos  blieben. 

Darauf  erfolgte  der  Angriff.  Der  Gegner  eröffnete  sofort 
ein  heftiges  Kartätschenfeuer  auf  die  im  Thale  voi^ehende 
Division  und  entzündete  an  den  Berghängen  gelegte  Minen, 
welche  Felsstücke  und  einen  Steinhagel  niederschleuderten. 

Die  Division  wurde  hiedurch  zum  Rückzuge  gezwungen 
und  besetzte  Ospitale. 

Sie  hatte  bei  diesem  Anlasse  verloren :  Verwundet  i  Officier,^ 
12  Mann,  vermisst  8  Mann. 

Den  g.  wurde  die  4.,  den  10.  die  3.  Compagnie  nach 
Belluno  zurückgezogen;  den  16.  rückte  die  Division  dem  Rc- 
gimente  nach. 


Marsch  nach  Verona  und  Unternehmung  auf  Vicenza. 

Die  Brigaden  Culoz  und  Felix  Schwarzenberg  setzten  den 
10.  die  Vorrückung  nach  Montebelluno^ort,  fanden  jedoch  die 
Stadt  bereits  vom  Feinde  geräumt  und  lagerten  bei  Falce  di 
campagna. 

Die  Division  FML.  Graf  Schaffgotsche  hatte  inzwischen 
die  Brücke  über  die  Piave  hergestellt  und  den  11.  auch  den 
üebergang  bewirkt.  Die  bei  St.  Andre  stehenden  feindlichen 
Abtheilungen  wurden  von  der  Brigade  Schulzig  angegriffen 
und  nach  Treviso  geworfen.  Während  des  Gefechtes  erschienen 
die  Brigaden  Culoz  und  Schwarzenberg  in  der  linken  gegnerischen 
Flanke  und  bewirkten,  dass  der  Rückzug  des  Gegners  zur 
Flucht  ausartete. 

Hiemit  war  die  Vereinigung  des  Corps  bewirkt. 

Den   12.  Mai  rückte  dasselbe  gegen  Treviso. 

Durando  stand  bei  Citadella,  wandte  sich  aber  nun  gleichfalls 
nach  Treviso  und  machte  so  die  Strasse  nach  Vicenza  frei. 


^)  Verwundet  Hauptmann  Siegel. 
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Diesen  Umstand  benützte  FML.  Graf  Thurn,  der  an 
Stelle  des  erkrankten  FML.  Nugent  das  Commando  des  Corps 
übernommen  hatte,  über  Vicenza  den  Anschluss  an  Radetzky 
zu  suchen. 

Er  trat  den  Marsch  Nachts  den  i8.  Mai  mit  allen  Vor- 
sichtsmassregeln trotz  heftigen  Regens  an  und  setzte  denselben 
fast  ununterbrochen  durch  20  Stunden  fort.  Den  19.  Nach- 
mittags erreichte  er  mit  dem  Corps  nach  grossen  Schwierig- 
keiten Citadella,  gerade  als  die  Insurgenten  die  Brentabrücke 
zerstören  wollten.  Durch  vorgesandte  Cavallerie  wurden  sie 
jedoch  hieran  gehindert  und  vertrieben. 

Den  20.  Früh    erfolgte   der  Weitermarsch  nach  Vicenza. 

Bei  Spedaletto  stiessdie  Avantgarde-Brigade  Schwarzenberg 
auf  den  Gegner,  der  hier  Barricaden  errichtet  hatte.  Schwarzen- 
berg befahl  den  Angriff  und  trieb  die  feindlichen  Abtheilungen 
bis  Vicenza  zurück.  Dort  stand  bereits  die  ganze  Armee  Du- 
randos.  Derselbe  hatte  unter  Benützung  der  Eisenbahn  Vicenza 
früher  erreicht  als  das  Corps  Thurns. 

Dieser  sah  sich  nun  gezwungen,  Vicenza  zu  umgehen, 
Hess  aber  früher  noch  die  Kranken  und  Verwundeten  nach 
Citadella  zurückschaffen.  Diese  wurden  jedoch  von  den  soge- 
nannten »Crociatis«  überfallen,  niedergemacht  oder  gefangen. 
Darunter  befanden  sich  auch  Unterarzt  Günthner  und  8  Mann 
des  Regimentes  Erzherzog  Carl. 

Den  21.  hatte  die  Brigade  Culoz,  deren  Commando  Oberst 
Supplikats  übernommen  hatte,  zur  Deckung  des  Abmarsches 
bei  Ghetta  Stellung  genommen. 

Wiewohl  der  Feind  Anstalten  zum  Angriffe  machte,  unter- 
blieb derselbe  doch  und  so  folgte  Oberst  Supplikats  ungehindert 
der  Hauptcolonne,  als  ihn  die  Arri^regarde-Brigade  abgelöst  hatte. 

Am  Abende,  als  das  Corps  bei  Olmo  die  Strasse  Verona- 
Vicenza  gewinnen  wollte,  griff  Durando  mit  8  Bataillonen  an. 

Das  Grenadier-Bataillon  Biergotsch  und  die  Oguliner 
Grenzer  rückten  dieser  Angriffscolonne  entgegen  und  hielten  sie 
bis  zum  Eintreffen  des  Regimentes  Erzherzog  Carl  auf. 

Oberst  Thun  Hess  die  6.  und  9.  Compagnie  beiderseits 
der  Strasse  Plänklerlinien  formiren,  die  4.,  10.,  11.  und  12. 
als    Unterstützung    nachfolgen    und    den    gegenüberstehenden 
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Gegner  angreifen.  Zum  Schutze  der  rechten  Flanke  besetzten 
die  I.  und  2.  Compagnie  den  Eisenbahndamm. 

Das  Gefecht  dauerte  bis  zum  Einbrüche  der  Dunkelheit 
und  endete  mit  dem  Rückzuge  des  Gegners, 

Das  Regiment  verlor  3  Verwundete. 

Den  22.  erreichte  das  Corps  S.  Bonifacio  und  Villanova 
und  trat  hier  in  Verbindung  mit  der  Armee  Radetzkys. 

Dieser  jedoch  befahl  noch  an  demselben  Tage  den  Rück- 
marsch und  die  Wegnahme  Vicenzas  und  stellte  hiefür  als 
längste  Frist  die  9.  Stunde  Vormittags  des  24.  Mal 

Er  verstärkte  das  Corps  mit  2  Batterien  und  i  Jäger- 
division. Diese  Division  und  das  Regiment  Erzherzog  Carl 
bildeten  während  des  Rückmarsches  die  Avantgarde. 

Der  Marsch  war  schwierig,  die  Truppen  erschöpft  und 
überdies  mussten  Verhaue,  Tags  vorher  von  der  Arri^regarde 
errichtet,  fortgeräumt  werden. 

Bevor  noch  Vicenza  erreicht  wurde,  erhielt  das  Regiment 
Erzherzog  Carl  und  die  Jägerdivision,  denen  eine  Raketen- 
batterie zugetheilt  worden  war,  Befehl,  gegen  die  Höhen  des 
Monte  Berico  vorzugehen  und  das  Kloster  della  Madonna  zu 
nehmen.  Von  dort  aus  hatte  die  Raketenbatterie  ihr  Feuer  auf 
die  Stadt  zu  richten.  Sollte  bis  Tagesanbruch  die  Unternehmung 
nicht  gelungen  sein,  so  musste  der  Rückmarsch  angetreten 
werden. 

Um  7  Uhr  Abends  bog  Oberst  Graf  Thun  in  der  Nähe 
von  Olmo  von  der  Hauptstrasse  ab  und  nahm  auf  einem  Feld- 
wege Direction  gegen  den  Monte  Berico. 

Die  Schwierigkeiten  des  Marsches  auf  dem  bereits  grund- 
losen Seitenwege  wurden  durch  die  dunkle  Nacht  und  ein 
heftiges  Gewitter  mit  Regenfluten  ins  Unglaubliche  vermehrt. 
Der  Hohlweg  wurde  zum  Giessbache,  die  Munitionskarren 
kamen  nicht  mehr  weiter  und  die  Munitionskisten  mussten  von 
der  Mannschaft  getragen  werden.  Der  Marsch  in  der  tiefen 
Finsterniss    verzögerte    sich    derart,*)    dass    die    Colonne    um 


')  Trotz  aufgenommener  Führer  war  der  richtige  Weg  verfehlt  worden, 
die  Colonne  war  abgerissen,  das  Anschliessen  dauerte  eine  Stunde  und  ein 
stark  angeschwollener  Bach  ohne  Brücken  hemmte  das  Vorwärtskommen. 
Das  Suchen    eines    neuen  Weges  bewirkte  neuen  Aufenthalt,    alles  dieses 
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Mitternacht  den  Monte  Berico  noch  immer  nicht  erreicht  hatte. 
Mit  Tagesanbruch  erkannte  Oberst  Graf  Thun,  dass  er  von  dem 
Kloster  della  Madonna  noch  sehr  weit  entfernt  war.  Dasselbe  war 
überdies  befestigt  und  stark  mit  Truppen  und  Geschütz  besetzt, 
so  dass  Oberst  Graf  Thun  keine  Möglichkeit  sah,  seine  Aufgabe 
in  der  gegebenen  Frist  durchzuführen.  Er  unterliess  den  unge- 
wissen Angriff  und  suchte  den  Anschluss  mit  der  Hauptcolonne 
zu  gewinnen. 

Aber  auch  dort  war  die  Beschiessung  und  der  Angriff 
auf  die  Stadt  erfolglos  geblieben. 

Um  2  Uhr  Nachmittags  trat  FML.  Graf  Thurn  den  Rück- 
marsch an  und  traf  Nachts  ii  Uhr  in  S.  Bonifacio,  den  25. 
in  Verona  ein. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  bezog  in  St.  Michele  theils. 
Cantonnements,  zum  Theile  lagerte  es  daselbst. 

Flankenmarsch  nach  Mantua  und  Gefecht  am  Cur- 
tatone   und    bei  Goito,    vom  27.  Mai  bis  2.  Juni  1848. 

Im  Lager  bei  Verona  erhielt  das  Regiment  Erzherzog 
Carl  mit  dem  Regimente  Geppert  (Nr.  43)  die  Eintheilung  in 
die  Brigade  des  ehemaligen  Regiments-Commandanten  und 
nunmehrigen  GM.  von  Maurer,  im  Reservecorps  FML.  Wocher. 

Radetzky,  durch  dieses  Corps  verstärkt,  beschloss  nun 
zur  Offensive  überzugehen  und,  um  Peschiera  zu  entsetzen 
—  auch  dem  Frontalangriffe  auf  die  stark  verschanzte  Stellung 
der  Piemontesen  bei  Sona  auszuweichen  —  einen  Flanken- 
marsch nach  Mantua  und  von  hier  aus  einen  Vorstoss  gegen 
Flanke  und  Rücken  der  Piemontesen  zu  unternehmen.  Die 
Brigade  Culoz  blieb  mit  5000  Mann  als  Offensivbesatzung  in 
Verona  zurück. 

Der  Marsch  wurde  streng  geheim  gehalten  und  am  27. 
Abends  in  drei  Colon nen  angetreten. 

Das  2.  Corps  und  das  Reservecorps  hatten  die  Haupt- 
strasse über  Isola  della  Scala,  das  i.  Corps  den  Weg  über 
Prevenzuola  als  Marschlinie  zugewiesen. 


während  eines  Unwetters,  das  selbst  in  diesen  Gegenden  in  solcher  Stärke 
selten  eingetreten  war. 

Gesch.  d.  Reg.  Erxh.  Carl.   I.  34 
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Den  29.  traf  die  Armee  bei  Mantua  ein. 

Die  Brigade  Maurer  lagerte  bei  dem  Fort  S.  Giorgio. 

Inzwischen  waren  das  i.  und  2.  Armeecorps  zum  Angriffe 
auf  die  verschanzten  Linien  von  Curtatone  vorgegangen. 

Nachmittags  erhielt  die  Brigade  Maurer  Befehl,  nach- 
zurücken und  den  feindlichen  Flügel  zu  umgehen.  Doch  noch 
auf  dem  Marsche  erhielt  sie  die  Nachricht  von  dem  Siege  bei 
Curtatone.  Die  Brigade  nahm  hier  Stellung.  —  Das  i.  Bataillon 
Erzherzog  Carl  bezog  hierauf  Vorposten  bei  Le  Gracie. ') 

Den  30.  Hess  Radetzky  das  i.  und  das  Reser\'ecorps  auf 
der  Strasse  nach  Goito,  das  2.  Corps  gegen  Gazzoldo  vor- 
gehen. 

Der  piemontesische  General  Bava  hatte  auf  die  Nachricht 
vom  Marsche  Radetzkys  nach  Mantua  9  Bataillone  nach  Volta 
zurückgenommen,  um  der  drohenden  Umgehung  entgegen  zu 
treten. 

Gleichzeitig  Hess  er  Goito  stark  besetzen  und  wollte  es 
hier  eventuell  zum  Kampfe  kommen  lassen. 

Das  I.  Corps  gerieth  dadurch  bei  Goito  in  ein  heftiges 
Gefecht  und  wurde  aufgehalten. 

Endlich  traf  das  Reservecorps  ein  und  die  Brigade  Maurer 
wurde  gegen  Goito  vorgezogen.  Nahe  dem  Kampfplatze  war 
die  Brigade  jedoch  wieder  zurückbeordert  worden,  erhielt  aber 
während  des  Rückmarsches  neuerlich  Befehl,  nach  Goito  vor- 
zurücken. Sie  traf  hier  ein,  als  das  Gefecht  bereits  abgebrochen 
war,  konnte  also  keinen  Umschwung  mehr  herbeiführen. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  wurde  sodann  zur  Ab- 
lösung der  bereits  erschöpften  Vortruppen  bestimmt,  das  Re- 
giment Geppert  blieb  als  Reserve  zurück. 

Schwarzenberg  lagerte  mit  seinem  Corps  auf  dem  Schlacht- 
felde. —  Den  nächsten  Tag  hemmten  wolkenbruchartige  Regen 
jede  Unternehmung.  Indess  verstärkten  sich  die  Piemontesen 
immer  mehr  und  mehr. 

Dies  bestimmte  Radetzky,  den  31.  Mai  das  2.  Corps  an 
sich  zu  ziehen. 

*)  Die  I.  Compagnie  hatte  die  Gefangenen  nach  Mantua,  die  2.  einen 
Lebensmittel-Transport  zu  escortiren. 
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Den  I.  Juni  wurde  das  Regiment  durch  die  Brigade 
Strassoldo  von  den  Vorposten  abgelöst  und  nach  Sacca  zurück- 
gesendet. 

Die  eingetroffene  Nachricht  von  dem  Falle  Peschieras 
bestimmte  den  Marschall,  die  Offensive  in  der  eingeschlagenen 
Richtung  aufzugeben.  Den  3.  Juni  führte  er  die  Armee  nach 
Rivaita  zurück,  setzte  aber  noch  Nachts  11  Uhr  den  Weiter- 
marsch in  der  Richtung  auf  Vicenza  fort. 

Die  Brigade  Maurer  deckte  den  Abmarsch  des  i.  Corps 
durch  Stellungnahme  bei  Curtatone;  den  4.  Mittags  folgte  sie 
nach  Mantua. 

Den  5.  wendete  sich  der  Marschall  über  Legnago  nach 
Vicenza,  nahm  diese  Stadt  ein  und  säuberte  Venetien  —  durch 
die  Capitulation  des  Generals  Durando  —  vom  Feinde. 

Das  Reservecorps  war  theils  zur  Deckung  des  Marschalls, 
theils  zur  Täuschung  über  seine  Absichten  den  5.  nach  Nogara, 
den  6.  nach  Verona  marschirt. 

Anfangs  im  Castel  vechio  und  Fort  Procolo  untergebracht, 
lagerte  den  12.  das  Regiment  unter  Zelten  vor  Verona  und 
wurde  bei  dem  Baue  der  Forts  verwendet. 

Nach  Bezwingung  Vicenzas  rückte  der  Marschall  den  13. 
nach  Verona  zurück. 

Die  Piemontesen  w^aren  auf  die  Nachricht  von  dem 
Marsche  der  Oesterreicher  nach  Vicenza  aus  ihrer  Stellung  in 
der  Richtung  auf  Vicenza  vorgegangen,  nahmen  aber,  als  sie 
von  Radetzky's  Rückmarsche  nach- Verona  Kenntniss  erhielten, 
ihre  verschanzte  Stellung  bei  Sona  wieder  ein. 

Den  14.  Juni  mit  Tagesanbruch  wurde  die  5.  Division 
des  Regimentes  Erzherzog  Carl  unter  Hauptmann  Pleugmakers 
mit  einer  Division  Carl-Uhlanen  unter  Oberstlieutenant  Batky 
des  Uhlanen-Regimentes  Nr.  3  zu  einer  Recognoscirung  nach 
Sommacampagna  beordert. 

Das  Detachement  stiess  auf  ein  Fouragirungs-Commando 
feindlicher  Lanciers,  griff  es  an,  verjagte  es  und  nahm  2  Offi- 
ciere  und  15  feindliche  Reiter  gefangen.  Gleichzeitig  erbeutete 
es  6  mit  Lebensmitteln  und  Futter  beladene  Wagen. 

Von  Carl-Uhlanen  blieb  i  Officier,  i  Unterofficier  todt, 
j   Uhlane  wurde  verwundet;  die  Division  des  Regimentes  Erz- 

34* 
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herzog  Carl  hatte  keinen  Verlust.  Oberstlieutenant  Batky  trat 
sodann  den  Rückmarsch  an,  da  der  Gegner  bereits  alarmirt  war. 

Inzwischen  hatte  Radetzky  einen  Theil  des  in  Venedig 
stehenden  2.  Reservecorps  an  sich  gezogen  und  beabsichtigte» 
neuerlich  die  Offensive  zu  beginnen. 

Die  Piemontesen  standen  —  etwa  80.000  Mann  stark  — 
bei  Mantua  und  im  Hügellande  von  Custozza. 

Radetzky,  der  anfänglich  den  im  Mai  begonnenen  Marsch 
wieder  aufnehmen  wollte,  entschloss  sich  dann  aus  mehrfachen 
Gründen,  direct  von  Verona  aus  gegen  Custozza  vorzustossen* 
und  die  feindliche  Armee  zu  durchbrechen. 

Hiezu  sollte  Thurn  den  22.  Juli  im  Etschthale  demon- 
striren,  um  Sonnaz  festzuhalten. 

In  der  Nacht  zum  22.  begann  der  Vormarsch  der  Armee. 

Das  Reservecorps  sammelte  sich  bei  S.  Massano  undi 
folgte  dem  i.  und  2.  Corps,  die  von  St.  Lucia  und  Somma- 
campagna  vorgegangen  waren. 

Die  Verschanzungen  wurden  eretürmt  und  die  Piemontesen» 
gingen  auf  das  rechte  Mincio-Ufer  zurück. 

Das  Reservecorps  rückte  bis  S.  Giorgio  in  Salice,  wo- 
auch  Radetzky  sein  Hauptquartier  aufschlug. 

Den  24.  setzte  der  Marschall  den  Durchbruch  fort  und. 
erzwang  sich  den  Uebergang  über  den  Mincio  bei  Salionze.. 
Das  Reserve  Corps  folgte  über  Oliosi  bis  Salionze.  Die  12.  Com- 
pagnie  von  Erzherzog  Carl  war  zur  Beobachtung  der  Strasse 
von  Villafranca  wieder  zurück  nach  Sommacampagna  dirigirt 
worden,  kehrte  aber  nach  dem  Eintreffen  der  Brigade  Simb- 
sehen  in  Sommacampagna  wieder  zum  Regimente  zurück. 

König  Carl  Albert  hatte  an  diesem  Tage  einen  Vorstoss 
mit  4  Brigaden  gegen  Radetzky's  linken  Flügel  unternommen. 

Derselbe  traf  aber  schon  in  den  Rücken  Radetzkys,  und 
zwar  auf  die  Brigade  Simbschen,  die*  hiedurch  überrascht  und 
geworfen  wurde. 

Die  Brigade  Maurer  war  in  der  Nacht  über  den  Mincio* 
gegangen  und  lagerte  bei  Monzambano. 
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Die  Schlacht  bei  Custozza,  den  25.  Juli  1848. 

Als  Radetzky  erfuhr,  dass  die  feindliche  Armee  sich  noch 
auf  dem  linken  Mincio-Ufer  befinde  und  im  Vorrücken  gegen 
die  Höhen  von  Sommacampagna  begriffen  sei,  beschloss  er, 
sich  mit  ganzer  Kraft  auf  die  Piemontesen  zu  werfen. 

Hiezu  musste  er  sich  links  rückwärts  zum  Gefechte  ent- 
wickeln. Aus  diesem  Grunde  erhielt  das  i.  Corps  Befehl,  den 
Mincio-Uebergang  bei  Vallegio  und  den  Höhenrand  bis  zum 
Tione  und  gegen  Custozza  vertheidigungsweise  festzuhalten. 
Das  2.  Corps  sollte  Kehrt  machen  und,  unterstützt  von  einer 
Brigade  aus  Verona,  zum  Angriffe  auf  Sommacampagna  vor- 
gehen; das  I.  Reservecorps  hatte  bei  Oliosi  Stellung  zu  nehmen, 
das  3.  Corps  die  Armee  gegen  Peschiera  zu  decken. 

Das  Reservecorps  war  den  25.  bereits  im  Vorrücken  nach 
Monzambano,  als  es  Befehl  erhielt,  im  Eilmarsche  nach  Salionze 
zurückzugehen. 

Um  8  Uhr  hatte  General  Maurer  auf  einer  Hügelkette 
bei  S.  Rocco  Stellung  genommen. 

Zu  derselben  Zeit  war  der  gegenüberliegende  M.  Godio 
bereits  vom  Gegner  besetzt.  Das  Eintreffen  der  Brigade  Maurer 
hemmte  jedoch  das  weitere  Vordringen  der  feindlichen  Ab- 
theilungen auf  diesem  Theile  des  Schlachtfeldes. 

In  der  Stellung  bei  S.  Rocco  verblieb  die  Brigade  während 
der  ganzen  Schlachtdauer,  ohne  in  ein  eigentliches  Gefecht  zu 
kommen. 

Die  Entscheidung  wurde  durch  das  2.  Corps  herbeige- 
führt. Als  der  feindliche  rechte  Flügel  in  Auflösung  zurück- 
ging, folgte  auch  das  Centrum  und  der  linke  Flügel. 

Radetzky  setzte  den  26.  Juli  den  Vormarsch  über  den 
Mincio  fort.  Hiebei  rückte  das  Reservecorps  über  Ponti  nach 
Pozzolengo,  das  i.  Corps  über  Monzambano  nach  Pozzolengo, 
das  2.  nach  Volta.  Hier  kam  es  noch  zwischen  Sonnaz  und 
dem  2.  Corps  zum  Kampfe.  Die  Anstrengungen  der  Piemontesen, 
ihre  Stellungen  zu  halten,  blieben  trotz  aller  Tapferkeit  ohne 
Erfolg. 
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Den    27.  brach    auch    das  Reservecorps  nach  Volta   auf, 
kam   aber   bereits   nach  beendetem  Gefechte  an.    Sonnaz  und 
der  König,    der    zu   spät   zur   Unterstützung    herangekommen 
•war,  gingen  nach  Goito  zurück. 

Den  28.  marschirte  das  Reservecorps  nach  Goito,  das 
jedoch  bereits  vom  Feinde  geräumt  war. 

Vorrückung  nach  Mailand,   vom  29.  Juli  bis 

6.  August  1848. 

Während  der  weiteren  Vorrückung  der  Armee  kam  das 
Reservecorps,  mit  ihm  das  Regiment  Erzherzog  Carl,  den 
29.  Juli  nach  Acquanegpra,  den  30.  über  den  Oglio  nach  Cico- 
gnola,  den  31.  über  Cremona  nach  Lugignano,  den  i.  August 
nach  Bassano,  den  2.  nach  Cästiglione,  den  3.  nach  Lodi,  den 
4.  nach  Melegnano  und  bis  S.  Donato  bei  Mailand. 

Der  letzte  Versuch  des  Königs  Carl  Albert,  vor  Mailand 
Widerstand  zu  leisten,  misslang  und  die  österreichische  Armee 
rückte  bis  dicht  vor  die  Stadt. 

Am  Abende  des  4.  wurde  das  Regiment  Erzherzog  Carl 
zur  Ablösung  der  vor  Porta  Romana  stehenden  Truppen  vor- 
gezogen und  stellte  1000  Schritte   vor  Mailand  Vorposten  auf. 

Den  5.  wurde  das  Regimen^  noch  näher  an  die  Stadt 
vorgeschoben  und  bildete  die  Bedeckung  für  die  auf  der  Strasse 
aufgeführten  Geschütze. 

Den  6.  verliess  die  piemontesische  Armee  Mailand  und 
noch  am  selben  Tage  hielt  Radetzky  seinen  Einzug  in  die 
Stadt. 

Während  des  Vormarsches  nach  Mailand  waren  in  Lodi 
die  4.  Division  des  Regimentes  Erzherzog  Carl,  eine  Division 
Radetzky-Husaren  und  zwei  Divisionen  Carl-Uhlanen  zu  einem 
Streifcorps  unter  Commando  des  Oberst  Wyss  formirt  worden, 
welches  die  rechte  Flanke  der  Armee  gegen  ein  bis  Paolo 
streifendes  lombardisches  Freicorps  decken  sollte. 

Beim  Eintreffen  in  Paolo  erfuhr  Oberst  Wyss,  dass  etwa 
4000  Lombarden,  die  daselbst  übernachtet  hatten,  sich  kurz 
vor  dem  Ankommen  des  Detachements  nach  Mailand  zurück- 
gezogen hätten. 
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Oberst  Wyss  beschleunigte  seinen  Marsch  über  Linate 
nach  Malnoe,  machte  hier  Halt  und  schob  die  4.  Division 
Erzherzog  Carl  nebst  einer  halben  Escadron  Carl-Uhlanen  und 
2  Geschützen  gegen  Mailand  vor. 

Etwa  600 — 800  Schritte  vor  der  Porta  Tosa,  bei  dem  hier 
befindlichen  Irrenhause,  wurde  dieses  Detachement  von  der 
Strasse  und  dem  Stadtwalle  her  mit  Geschützfeuer  empfangen. 

Hauptmann  Baron  Haan,  Commandant  der  Division  Erz- 
herzog Carl,  löste  sofort  eine  halbe  Compagnie  beiderseits  der 
Strasse  als  Plänkler  auf,  stellte  den  Rest  der  Division  gedeckt 
dahinter  und  Hess  die  Geschütze  ins  Feuer  setzen. 

Oberst  Wyss  erkannte  die  Abthejlung  des  Hauptmanns 
Haan  zum  Angriffe  a^f  die  feindliche  Artillerie  und  Infanterie 
vor  dem  Thore  zu  schwach,  selben  auch  nicht  in  seiner  Auf- 
gabe gelegen,  Hess  daher  mit  Einbruch  der  Dunkelheit*  das 
Feuer  einstellen  und  das  Detachement  nach  Malnoe  zurück- 
gehen. 

Die  7.  Compagnie  verlor  hiebei  durch  das  feindHche 
Geschützfeuer  2  Todte  und  3  Schwerverwundete. 

Den  7.  August  rückte  die  Division  zum  Regimente  nach 
Mailand  ein. 

Die  Verwendung  des  Regimentes  gegen  die  Garibaldi- 
schen     Freischaaren,     vom     August    bis    Ende     No- 
vember 1848. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  stand  zu  dieser  Zeit  noch 
in  der  Brigade  Maurer  und  mit  dieser  in  der  Division  des 
FML.  Grafen  Haller. 

Den  8.  August  erhielt  diese  Division  Befehl,  die  Grenzen 
Piemonts  zu  besetzen,  gleichzeitig  der  Bevölkerung  ihres  Be- 
reiches die  Waffen  abzunehmen. 

Zu  diesem  Zwecke  wurde  der  Regimentsstab  und  das 
I.  Bataillon  Erzherzog  Carl  nach  Somma,  das  2.  nach  Cug- 
gione  verlegt. 

Ein  Angriff  auf  eine  Patrouille  des  Uhlanen-Regimentes 
Nr.  I  aus  einem  Hinterhalte  bei  Sesto-Calende  bestimmte  den 
Oberst  Graf  Thun,  mit  3  Compagnien  des  Regimentes  und 
1  Zuge  Uhlanen  eine  Recognoscirung  vorzunehmen,  die  jedoch 
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erfolglos  blieb.  Hierauf  besetzte  Oberst  Thun  Sesto-Calende, 
Sola  secca  und  Coarezza  mit  3  Compagnien  des  i.  Bataillons, 
Hess  den  Ticino  mit  Posten  und  Patrouillen  beobachten,  die 
Furten  und  Ueberfuhren  mit  Abtheilungen  besetzen  und  Resen-en 
in  Somma  und  Cuggione  bereitstellen. 

Der  auf  Grund  der  Waffenstillstandsbedingungen  den 
19.  August  stattfindende  Marsch  von  4000  Mann  Freischaaren 
nach  Piemont  unter  General  Durando  hatte  die  zeitweilige 
Räumung  Sommas  und  Sesto-Calendes  zur  Folge.  —  Nach 
vollendetem  Durchzuge  wurde  die  Besetzung  dieser  Orte 
neuerlich  vorgenommen. 

Anfänglich  stand  Garibaldi  mit  seinen  Schaaren  am  jen- 
seitigen Ufer  des  Ticino.  Da  derselbe  den  am  9.  abgeschlossenen 
Waffenstillstand  nicht  einhielt,  wurden  seine  Freischaaren  von 
regulären  Truppen  abgelöst.  Garibaldi  zog  sich  auf  eigene 
Faust  ins  Gebirge  zum  Lago  maggiore  und  erliess  Procla- 
mationen  des  Inhaltes,  däss  er  den  Befreiungskampf  weiter 
fortsetze. 

Auf  die  hierüber  einlangenden  Nachrichten  erhielt  die 
Brigade  Maurer  Befehl,  sich  den  21.  in  Gallarate  zu  concen- 
triren  und  Garibaldi  entgegenzurücken. 

Den  23.  Früh  brach  die  Brigade  nach  Tradate  auf  und 
erreichte  um  10  Uhr  Vormittags  Varese,  wo  auch  Truppen- 
theile  des  2.  Corps  unter  FML.  d'Aspre  eingetroffen  waren, 
welch  Letzterer  nun  den  Befehl  über  alle  gegen  Garibaldi  ent- 
sandten Truppen  übernahm. 

Dieser  hatte  am  Abende  des  22.  Varese  verlassen,  hielt 
jedoch  Luino  stark  besetzt. 

Den  24.  erhielt  das  Regiment  Erzherzog  Carl  den  Auftrag, 
jenen  Ort  vom  Feinde  zu  säubern  und  ^^nirde  zu  diesem  Zwecke 
dem  Oberst  Graf  Thun  eine  Escadron  Uhlanen  und  eine 
halbe  Batterie  zugetheilt. 

Oberst  Thun  rückte  längs  des  Lago  di  Varese  und  über 
Gavirate  gegen  Luino  und  stiess  in  der  Nähe  des  genannten 
Ortes  auf  den  Gegner,  der  die  Avantgarde  von  den  Höhen 
mit  lebhaftem  Feuer  empfing. 

Die  I.  und  2.  Compagnie  unter  Oberlieutenant  Baron 
Kniestedt  und  Baron  Beaulieu  erkletterten  die  Höhen  und  vcr 
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trieben  die  feindlichen  Abtheilungen,  welche  die  dort  zerstreuten 
Häuser  besetzt  und  Barricaden  errichtet  hatten.  Da  gleichzeitig 
die  Hauptcolonne  im  Thale  vorrückte,  flohen  die  Freischaaren, 
ohne  einen  weiteren  Widerstand  zu  leisten,  bis  nach  Luino. 
Das  Regiment  verlor  hiebei  3  Verwundete. 

Die  Flotille  Garibaldis,  aus  weggenommenen  Schiffen  auf 
dem  Lago  maggiore  gebildet,  war  an  Luino  herangesegelt  und 
hatte  die  Flüchtigen  aufgenommen. 

Oberst  Graf  Thun  sandte  sofort  die  halbe  Batterie  nach 
Luino,  welche  mit  ihren  Geschossen  die  Flotille  aber  nur  in 
einer  Entfernung  von  1000  Schritten  erreichte,  ihr  indess  noch 
Schaden  zufügte,  auch  unter  der  Bemannung  und  den  Flüchtigen 
viele  verwundete  und  tödtete. 

Weil  nun  auch  Macagno  von  den  Freischaaren  besetzt 
worden  war,  wurden  die  8.  und  9.  Compagnie  dahin  entsendet. 

Diese  vertrieben  die  Garibaldianer  von  dort  und  hielten, 
um  Landungsversuchen  vorzubeugen,  den  Ort  besetzt. 

Der  grössere  Theil  des  Regimentes  blieb  jedoch  in  Luino. 

Den  26.  nahm  die  Brigade  Maurer  mit  ihrem  Haupttheile 
Stellung  zwischen  Cassano  und  Ferrara,  um  die  etwa  bei  Varese 
versprengten  Freischaaren  aufzufangen.  Das  2.  Bataillon  Erz- 
herzog Carl  mit  einer  Abtheilung  Grenzer  und  einem  Geschütze 
wurde  in  der  Nacht  zum  27.  nach  Graviate  entsandt. 

Wegen  der  hiedurch  eingetretenen  Verminderung  der 
Besatzung  Luinos  wurden  die  Compagnien  aus  Macagno  heran- 
gezogen. Diesen  Umstand  benützte  die  Bemannung  zweier  auf 
dem  Lago  maggiore  kreuzender  Dampfer  Garibaldis,  landete 
und  plünderte  in  Macagno. 

Den  28.  rückte  das  2.  Bataillon  wieder  zum  Regimente 
ein  und  wurde  nach  Laveno,  Cassano,  Porto  und  Germignara 
verlegt. 

Inzwischen  war  es  den  Abtheilungen  des  2.  Corps  gelungen, 
die  Schaaren  Garibaldis  zu  zersprengen. 

Die  Brigade  Maurer  wurde  nun  durch  Abtheilungen  des 
I.  Corps  abgelöst  und  rückte  nach  Varese,  den  i.  September 
nach  Como  ab. 
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Hier  erhielt  das  Regiment  Erzherzog  Carl  die  Bestimmung 
nach  dem  Valtelin  zur  Beobachtung  der  über  das  Wormser- 
Joch  und  den  Splügen  führenden  Strassen. 

Es  wurde  hier  folgendermassen  vertheilt: 

I.  und  2.  Compagnie  nach  Tirano,  3.,  4.,  5.  nach  Sondrio, 
6.  nach  Morbegno,  7.,  8.,  9.  nach  Chiavenna,  10.,  11.,  12.  nach 
Lecco. 

Später  wurden  auch  noch  Bellano  und  Colico  an  der 
Addabrücke  in  die  Besetzung  einbezogen. 

Die  Ansammlung  von  Insurgenten  an  der  Schweizer- 
grenze bestimmte  den  Oberst  Graf  Thun,  die  in  Chiavenna 
stationirten  Abtheilungen  des  Regimentes  und  eine  dort  befind- 
liche Raketenbatterie  nach  Colico  zu  verlegen. 

In  Folge  des  gleichzeitigen  Auftretens  unregelmässiger 
Insurgentenhaufen  auf  dem  Monte  Spino  wurden  die  11.  und 
12.  Compagnie  nach  Pontiso  detachirt. 

Nach  dem  Abmärsche  der  Compagnien  von  Chiavenna 
entstand  hier  eine  revolutionäre  Bewegung.  Ein  bekannter 
Agitator,  Dolcino  mit  Namen,  proclamirte  die  Republik.  Im 
Anschlüsse  an  diese  Bewegung  waren  bewafifnete  Banden  nach 
Gravedona  und  Dongo  gerückt,  hatten  die  öffentlichen  Cassen 
geplündert  und  durch  Aufstellung  von  Gebirgskanonen  den 
Verkehr  der  Dampfschiffe  auf  dem  Comersee  behindert.  Alle 
möglichen  Mittel  wurden  angewendet,  das  Volk  zum  Aufstande 
zu  bringen. 

Als  auch  noch  Nachrichten  über  Ansammlungen  von 
Insurgentenhaufen  bei  dem  Strassentunnel  bei  Verceja  und  auf 
den  Höhen  jenseits  der  Adda  einliefen,  Hess  Oberst  Graf  Thun, 
der  gleichzeitig  in  Folge  Beurlaubung  des  GM.  Maurer  das 
Brigadecommando  führte,  vom  Regimentc  Erzherzog  Carl  nach* 
folgende  Verlegung  vornehmen:  i.  Compagnie  und  ^^  3-  nach 
Sondrio,  2.,  4.,  V2  3-  Compagnie  nach  Morbegno,  8.  nach  Debbio. 
5.,  6.,  10.  nach  Colico,  7.  nach  Bellano,  g.,  11.  und  12.  nach 
Lecco. 

Den  25.  September  Mittags  rückte  ein  Haufen  Insurgenten 
gegen  die  Brücke  von  Colico  vor,  wurde  aber  durch  Raketen- 
und  Geschützfeuer  zurückgewiesen. 
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Den  26.  und  27.  trafen  8  Compagnien  verschiedener 
Regimenter  und  eine  Raketenbatterie  unter  Oberst  Steininger 
des  Oguliner  Grenz-Regimentcs  als  Verstärkung  in  Colico  ein. 

Gleichzeitig  wurden  das  Regiment  Erzherzog  Carl  und 
die  im  Addathale  befindlichen  Truppen  dem  3.  Corps  unter- 
stellt und  war  FML.  Baron  Haynau  zu  dieser  Zeit  selbM  in 
Colico  angelangt. 

Den  27.  befahl  er  den  Angriff  auf  die  Insurgenten  und 
wurden  hiezu  bestimmt:  die  5.  Compagnie  des  Regimentes 
Erzherzog  Carl,  2  Compagnien  des  3.  Jäger-Bataillons,  2  Com- 
pagnien des  Kaiserjäger-Regimentes,  2  Compagnien  des  Oguliner 
Grenz-Regimentes,  2  Compagnien  vom  Regimente  Hohenlohe. 

Die  Insurgenten  hatten  den  Tunnel  von  Verceja  ver- 
barricadirt.  Ein  directer  Angriff  auf  der  Strasse  schien  für  sich 
allein  aussichtslos.  Daher  ging  eine  Seitencolonne  über  die  Höhen 
gegen  die  linke,  auf  Tschaiken  eingeschiffte  Abtheilungen  auf 
dem  See  gegen  die  rechte  Flanke  und  den  Rücken  der  Auf- 
ständischen vor. 

Die  5.  Compagnie,  unter  Führung  ihres  Commandanten, 
des  Oberlieutenants  von  Albertini,  rückte  in  der  Front  an. 

Oberlieutenant  Albertini  und  seine  Abtheilung  wurden 
während  der  Vorrückung  von  den  Felsen  herab,  an  denen  sich 
die  Strasse  hinzog,  mit  einem  Steinhagel  empfangen.  Albertini 
griff  an,  warf  die  Aufständischen  zurück  und  nahm  im  Sturme 
den  Eingang  des  Tunnels.  Die  Insurgenten  ergriffen  sodann 
in  Unordnung  die  Flucht. 

Die  Compagnie  verlor  hiebei  8  Mann  an  Verwundeten. 
Die  am  nächsten  Tage  stattfindende  Vorrückung  nach  Chia- 
venna  fand  ohne  Widerstand  statt. 

Der  Stadt  wurde  wegen  Unterstützung  des  Aufstandes 
eine  Contribution  von  20.000  Lire  auferlegt. 

Chiavenna  blieb  von  den  Jägern  besetzt,  die  5.  Compagnie 
Erzherzog  Carl  rückte  nach  Colico  zurück. 

Den  12.  November  wurde  das  Regiment  Erzherzog  Carl 
durch  die  Deutsch-Banater  Grenzer  abgelöst  und  nach  Bergamo 
in  die  Brigade  General  Schönhals  eingetheilt. 

Während  des  Rückmarsches  hatte  Oberst  Graf  Thun 
Befehl  erhalten,    die   auf  dem  Monte  Spino  sich  neuerlich  an- 
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häufenden  und  organisirenden  Insurgentenhaufen  einzuschliessen 
oder  zu  vertreiben.  Er  Hess  die  3.  Division,  die  auf  dem  Marsche 
von  Lecco  nach  Bergamo  begriffen  war,  den  17.  November 
in  Caprino  halten  und  mit  der  ihm  noch  zur  Disposition  zu- 
gesendeten Division  des  i.  Jäger-Bataillons  und  dem  Landwehr- 
Bataillone  von  Haynau  gegen  den  Monte  Spino  vorgehen. 

Doch  schienen  die  Insurgenten  von  dieser  Expedition 
Nachricht  erhalten  zu  haben,  denn  sie  waren  nach  dem  Ein- 
treffen des  Detachements  unter  Zurücklassung  von  2  Kanonen, 
vielen  Waffen  und  Munitionsvorräthen  entflohen. 

Die  dem  Regimente  in  Bergamo  gegönnte  Ruhe  war  höchst 
nothwendig.  Zahlreiche  Fiebererkrankungen,  eine  Folge  der 
grossen  Anstrengungen,  hatten  bedeutende  Standesabgänge 
bewirkt. 

In  Bergamo  waren  4  Officiere  in  kurzer  Zeit  dieser  Krank- 
heit erlegen. 

Ereignisse   bei    der  Grenadier-Division   und  bei  dem  3.  Ba- 
taillone während  des  Jahres  1848. 

Während  des  Ausbruches  der  Unruhen  in  den  Märztagen 
stand  die  Grenadier-Division  des  Regimentes  Erzherzog  Carl 
mit  den  Divisionen  der  Regimenter  Deutschmeister  Nr.  4  und 
Erzherzog  Ludwig  Nr.  8  im  Bataillone  Major  Schwarzl  in  Wien. 

Als  die  Verhältnisse  in  Ungarn  die  Absendung  von  Ver- 
stärkungen zur  Armee  des  Banus  Jellachich  nothwendig 
machten,  wurden  hiezu  auch  Truppen  von  Wien  bestimmt. 
Der  Abmarsch  des  Grenadier-Bataillons  Richter,  aus  den  Di- 
visionen der  Regimenter  Nr.  14,  49  und  59  bestehend,  war 
am  6.  October  der  Anlass  zu  jenen  blutigen  Ereignissen,  die 
ein  recht  trauriges  Blatt  in  der  Geschichte  jener  Tage  bilden. 
Die  Nationalgarde,  im  Vereine  mit  erregten  Volkshaufen,  wider- 
setzte sich  dem  Abmärsche  dieses  Bataillons  und  es  kam  an 
der  Taborbrücke  zum  Kampfe,  in  welchem  General  Bredy  fiel. 

Aus  diesem  Anlasse  hatte  die  Grenadier-Division  Erzherzog 
Carl  Befehl  erhalten,  den  Ferdinands-Nordbahnhof  zu  besetzen. 
Das  lebhafte  Kleingewehrfeuer  an  der  Taborbrücke  veranlasste 
jedoch  die  Entsendung  der  Division  in  dieser  Richtung. 
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Die  zweite  Grenadier- Compagnie  besetzte  sodann  den 
Zollschranken,  die  erste  die  nach  dem  Spitz  führende  Strasse 
und  den  Damm  nächst  der  Linie.  Später  nahm  die  Division 
innerhalb  der  Taborlinie,  wo  bereits  der  grösste  Theil  der 
Wiener  Garnison  versammelt  war,  Aufstellung. 

Bei  dem  hierauf  stattfindenden  Marsche  gegen  den  Au- 
garten wurde  die  Division  von  den  Häusern  der  Augarten- 
strasse  mit  einem  lebhaften,  doch  wirkungslosen  Feuer 
empfangen. 

Die  Garnison  blieb  während  des  Tages  auf  dem  Glacis 
unter  den  Waffen  und  erst  Abends  g  Uhr  rückte  sie  unter 
FML.  Graf  Auersperg  in  den  Schwarzenberg-Garten  ab. 

Der  Banus  von  Croatien  FML.  Jellachich  hatte  kaum 
Kenntniss  von  den  Ereignissen  in  Wien  erlangt,  als  er  be- 
schlösse dorthin  zu  marschiren  und  die  Ruhe  wieder  herzustellen. 

Den  12.  October  hatte  auch  FML.  Auersperg  Wien  ver- 
lassen und  war  nach  Inzersdorf  gerückt,  um  mit  dem  an- 
marschirenden  Banus  in  Verbindung  zu  treten.  Beide  schlössen 
die  Stadt  in  einem  Halbkreise  von  Simmering  bis  Schönbrunn 
ein;  zur  vollständigen  Cernirung  reichte  ihre  Truppenstärke 
nicht  aus. 

Aber  auch  Fürst  Windischgrätz,  der  zum  Feldmarschall 
und  Commandanten  der  Truppen  bei  Wien  ernannt  worden 
war,  befand  sich  zur  selben  Zeit  mit  allen  disponiblen  Regi- 
mentern aus  Böhmen  und  Mähren  auf  dem  Wege  nach  Wien. 
Den  22.  übersetzte  er  die  Donau  bei  Klosterneuburg,  den  23. 
rückte  er  gegen  die  Nussdorfer  Linie  vor. 

Unter  den  Truppen  des  Marschalls  befanden  sich  auch 
2  Divisionen  des  dritten  Bataillons  Erzherzog  Carl.  Dieses  war 
zum  Zwecke  der  Ergänzung  der  beiden  ersten  Bataillone,  der 
Aufstellung  des  vierten  Bataillons ')  und  der  eigenen  Com- 
pletirung  bisher  in  Brunn  verblieben.  Den  15.  waren  die  achte 
und  neunte  Division  von  Brunn  über  Nikolsburg  zu  Windischgrätz 
abgerückt  und  vereinigten  sich  den  20.  bei  Stammersdorf  mit 
dessen  Armee.  ^) 


^)  Das  vierte  Bataillon    stand   zu   dieser  Zeit  in  Ungarisch-Hradisch 
und  blieb  vorläufig  dort. 

^)  Die  siebente  Division  folgte  später  nach. 
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Nach  der  Ankunft  vor  Wien  traf  Fürst  Windischgrätz 
Massregeln  zur  Cernirung  der  Stadt  vom  Westen  her.  Aus 
diesem  Grunde  bezog  das  Bataillon  Erzherzog  Carl,  verstärkt 
durch  3  Compagnien  Khevenhüller,  die  Vorposten  bei  Ottakring, 
rückte  jedoch  schon  den  25.  zum  gleichen  Zwecke  nach 
Hernais. 

Windischgrätz  hatte  bald  den  Anschluss  an  Jellachich 
und  Auersperg  bewirkt  und  hiemit  die  Einschliessung  der 
Stadt  nach  allen  Seiten  hin  vollendet. 

In  Wien  war  inzwischen  unter  Bem  und  Messenhauser 
die  Vertheidigung  organisirt  und  der  Bau  von  Barricaden  in 
Angriff  genommen  worden. 

Allgemeiner   Angriff  auf  Wien    den    28.  October   1848. 
Sturm  auf  die  Stern-Barricade  in  der  Jägerzeile  durch 

das  Grenadier-Bataillon  Schwarzl. 

Die  schon  in  der  Nacht  zum  26.  begonnene  Vorrückung 
zum  Angriffe  auf  Wien  stellte  Fürst  Windischgrätz  noch  am 
Abende  des  26.  ein  und  gestattete  der  Stadt  eine  48stündige 
Bedenkzeit  zur  Annahme  der  von  ihm  gestellten  Bedingungen 
zur  Unterwerfung.  Als  auch  der  27.  verlief,  ohne  dass  im 
Hauptquartiere  eine  günstige  Antwort  eingetroffen  war,  befahl 
der  Marschall,  so  gerne  er  ein  Bombardement  und  gewalt- 
sames Vorgehen  gegen  die  Stadt  vermieden  hätte,  den  Sturm 
für  den  28. 

Bei  diesem  erhielt  das  Grenadier-Bataillon  Schwarzl, 
welches  nun  mit  einem  Theile  der  früheren  Garnison  Wiens 
im  Prater  stand,  nachdem  es  vorher  das  Neugebäude  besetzt 
gehalten  hatte,  den  Befehl,  die  sogenannte  Stern-Barricade  in 
der  Jägerzeile  zu  stürmen. 

Während  die  Grenadiere  des  Regimentes  Erzherzog  Carl 
sich  links  der  Barricade  einen  Weg  durch  die  Häuser  bahnten 
und  die  Vertheidiger  in  der  Flanke  und  im  Rücken  fassten, 
waren  die  Grenadiere  von  Deutschmeister  zum  directen  Angriffe 
in  der  Strasse  vorgegangen.  Die  Barricade  wurde  genommen 
und  die  Aufständischen  in  die  innere  Stadt  zurückgetrieben. 

Auf  der  Westseite  Wiens  kam  es  an  diesem  Tage  nur 
zu   unbedeutenden  Plänkeleien.    Die   Aufständischen    machten 
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hier  zwar  einen  Verstoss  gegen  die  von  den  Regimentern  Erz- 
herzog Ludwig  und  Khevenhüller  bei  Hernais  aufgestellten 
Vorposten,  drängten  sie  zurück,  wodurch  auch  die  Posten  des 
dritten  Bataillons  Erzherzog  Carl,  wiewohl  nicht  direct  vom 
Angriffe  betroffen,  zum  Zurückgehen  genöthigt  waren.  Doch 
bald  darauf  rückten  die  Vorposten  verstärkt  neuerlich  vor, 
nahmen  ihre  Stellungen  wieder   ein  und  befestigten  dieselben. 

Der  nächste  Tag  verlief  im  Allgemeinen  ruhig,  nur  bei 
den  Vorposten  nächst  der  Hernalser  Linie  kam  es  zu  einem 
Geplänkel  mit  den  Aufständischen.  Hiebei  wurde  ein  Mann 
des  Bataillons  Erzherzog  Carl  verwundet. 

Auf  die  Tags  vorher  eingetroffene  Nachricht  von  dem 
Anmärsche  eines  ungarischen  Corps  gegen  Wien  hatte  Fürst 
Windischgrätz  die  Division  Kempen  und  die  Brigade  Grammont 
nach  Ebersdorf  und  Schwechat,  die  Brigade  Jablonovski,  mit 
ihr  das  Grenadier-Bataillon  Schwarzl,  als  Reserve  auf  den 
Laaer  Berg  entsandt.  In  seiner  Aufgabe,  Wien  zu  unter- 
werfen, Hess  sich  der  Fürst  jedoch  nicht  beirren.  Indess  traf 
noch  in  der  Nacht  zum  30.  October  eine  Deputation  aus  Wien 
mit  der  Unterwerfungserklärung  in  dem  Hauptquartiere  des 
Marschalls  ein.  Dieser  bestimmte  nun  den  30.  zur  Besetzung 
der  Stadt. 

An  diesem  Tage  kam  es  bei  Schwechat  zum  Zusammen- 
stosse  mit  den  Ungarn.  Dieselben  wurden  geschlagen  und 
flohen  über  die  Leitha.  In  Wien  wurde  jedoch  die  Nachricht 
einer  Niederlage  der  kaiserlichen  Truppen  verbreitet  und  dies 
bewirkte,  dass  die  abgeschlossene  Capitulation  gebrochen  und 
der  Kampf  neuerlich  begonnen  wurde. 

Eine  Compagnie  Erzherzog  Ludwig  und  V2  Compagnie 
Erzherzog  Carl  hatten  bereits  um  9  Uhr  das  Thor  der  Hernalser 
Linie  besetzt. 

Ein  Pöbelhaufen,  gegen  den  keine  Waffengewalt  mehr 
angewendet  werden  durfte,  maskirte  hier  eine  anrückende  Aus- 
falltruppe. Auf  ein  Signal  zerstob  die  Volksmenge  und  es 
erfolgte  ein  plötzlicher  Anfall  auf  die  Besatzung  des  Thores, 
die  auch  zum  Rückzuge  nach  Hernais  gezwungen  wurde. 

Hiebei  hatte  das  dritte  Bataillon  verloren:  Todt  i  Mann, 
verwundet  2  Mann,  vermisst  3  Mann. 
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Dies  war  das  Signal  zur  Erneuerung  des  Kampfes,  zu 
welchem  die  bei  Schwechat  disponibeln  Truppen  herangezogen 
wurden.  —  Das  Grenadier-Bataillon  Schwarzl,  welches  auf  dem 
Laaer  Berge  in  Reserve  gestanden  war,  wurde  zur  Besetzung 
von  Fünf-  und  Sechshaus  bestimmt. 

Fürst  Windischgrätz  befahl  nun  für  den  31.  den  Angriff 
auf  alle  von  den  Truppen  noch  nicht  besetzten  Stadttheile. 

Vom  Morgen  bis  zum  Mittage  wurde  ein  energisches 
Bombardement  von  der  Westseite,  Nachmittags  von  der  Süd- 
seite gegen  Wien  gerichtet. 

Bei  dem  hierauf  erfolgenden  Angriffe  rückten  die  Truppen 
ohne  Schwierigkeit  bis  auf  das  Glacis  vor,  wurden  hier  wohl 
mit  Feuer  empfangen,  säuberten  jedoch  bald  die  Wälle  mit 
Kartätschen-  und  Raketenfeuer. 

Das  Bataillon  Erzherzog  Carl  war  durch  die  Aiserstrasse 
auf  das  Glacis  gerückt  und  hielt  vorerst  mit  3  Compagnien 
das  Gebäude  der  ungarischen  Garde  besetzt.  Als  hierauf  das 
Burgthor  eingeschossen  und  gestürmt  worden  war,  drangen 
die  Truppen  ohne  nennenswerthen  Widerstand  in  die  innere 
Stadt  ein. 

Drei  Compagnien  Erzherzog  Carl  besetzten  sodann  den 
Stephansplatz. 

Den  nächsten  Tag  traf  die  siebente  Divfsion  bei  dem 
Bataillone  ein.  Es  wurde  nun  i  Division  in  die  Alserkaseme 
verlegt  und  blieb  hier  consignirt,  i  Compagnie  besetzte  die 
Hernalser  Linie,  3  Compagnien  blieben  noch  weiterhin  auf 
dem  Stephansplatze. 

Die  Grenadier-Division  war  nicht  zum  Angriffe  gekommen, 
sie  blieb  in  Fünf-  und  Sechshaus  und  besetzte  später  die  Maria- 
hilfer  Linie. 

Nach  der  Einnahme  Wiens  begann  die  Entwaffnung,  die 
auch  ohne  Schwierigkeit  durchgeführt  wurde. 

Vorrückung   nach    Pest-Ofen. 

Die  Verhältnisse  in  Ungarn  waren  inzwischen  so  weit 
gediehen,  dass  die  Herstellung  der  gesetzlichen  Ordnung  nur 
noch  durch  Anwendung  von  Waffengewalt  möglich  war. 
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FM.  Fürst  Windischgrätz  begann  sofort  nach  Herstellung 
der  Ruhe  in  Wien  trotz  der  vorgeschrittenen  Jahreszeit  die 
Organisation  seiner  Armee  für  den  Feldzug  in  Ungarn.  Nach 
Ausscheidung  der  nöthigen  Besatzung  für  Wien  formirte  er 
aus  den  zur  Verfügung  stehenden  Truppen  zwei  Armeecorps 
und  ein  Armee-Reservecorps. 

Das  dritte  Bataillon  Erzherzog  Carl  erhielt  hiebei  die  Ein- 
theilung  in  die  Brigade  GM.  Karger,  Division  FML.  Hartlieb, 
erstes  Corps  FML.  Baron  Jellachich.  Das  Grenadier-Bataillon, 
vormals  Major  Schwarzl,^  jetzt  Major  Martini,  kam  in  die 
Brigade  GM.  Liebler,  Division  Fürst  Edmund  Schwarzenberg, 
Reservecorps  FML.  Serbelloni. 

Für  die  Offensivoperationen  standen  dem  Marschall  noch 
zur  Verfügung  etwas  über  4000  Mann  unter  FML.  Simunich 
bei  Göding,    7000  Mann   unter  FML.  Graf  Schlick  bei  Dukla, 

Diese  Armee  war  aber  nichts  weniger  als  schlagfertig; 
die  besonderen  Umstände  und  die  Schnelligkeit,  mit  der  sie 
zusammengezogen  wurde,  machten  dies  erklärlich. 

Die  Bestrebungen  des  Feldmarschalls  gingen  nun  dahin, 
die  Truppen  für  den  in  Aussicht  genommenen  Feldzug  nach 
Ungarn  auszurüsten.  — 

Inzwischen  war  ein  Theil  des  ersten  Corps  bereits  zur 
Grenzbewachung  an  die  Leitha  entsendet  worden;  Ende 
November  trat  die  vollständige  Absperrung  der  Grenze  ein. 
Zu  diesem  Zwecke  wurde  auch  den  3.  December  das  Bataillon 
Erzherzog  Carl  nach  Brück  und  Umgebung  in  Cantonnements 
verlegt. 

Die  ungarische  Donau- Armee  unter  Görgey  stand  zu 
dieser  Zeit  mit  etwa  28.000  Mann,  in  8  Brigaden  gegliedert, 
beiderseits  der  Donau;  fünf  Brigaden  in  dem  Räume  Kittsee 
und  Neusiedler  See,  3  Brigaden  bei  Pressburg  und  Nadas. 

Gegen  diese  Armee  begann  FM.  Fürst  Windischgrätz 
den  15.  December  seine  Operationen.  Den  16.  December 
setzte  er  mit  dem  auf  dem  rechten  Donau-Ufer  befindlichen 
Theile  der  kaiserlichen  Truppen  über  die  Leitha. 

^)  Major  Schwarzl  des  Regimentes  Erzherzog  Carl  war  zum  Oberst- 
lieutenant befördert  und  zum  Flügel-Adjutanten  des  Kaisers  ernannt  worden. 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.  I.  35 
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Die  Colonne  unter  dem  Banus  FML.  Baron  Jellachich, 
hiebei  das  dritte  Bataillon  Erzherzog  Carl,  hatte  über  Pamdorf 
nach  Gallendorf  vorzugehen  und  dort  die  Verbindung  mit  der 
Colonne  des  FML.  Fürst  Edmund  Schwarzenberg  anzustreben. 

Diese  rückte  über  Prellenkirchen  vor  und  hatte  Befehl, 
nöthigenfalls  die  Colonne  des  Banus  über  Gallendorf  zu  unter- 
stützen. 

In  der  Colonne  Schwarzenberg  war  die  Brigade  Liebler 
eingetheilt. 

Eine  dritte  Colonne,  die  Brigade  Neustädter,  marschirte 
über  Hainburg. 

Das    Gefecht    bei    Pamdorf,    den    i6.    December    1848. 

Die  Colonne  des  Banus  hatte  um  8  Uhr  Früh  die  Leitha 
auf  der  durch  den  Park  in  Brück  führenden  Brücke  über- 
schritten, rückte  jedoch  erst  um  11  Uhr  gegen  die  sanft  an- 
steigende Höhe  von  Pamdorf  vor. 

Die  Brigade  Karger  war  direct  auf  der  Strasse  von  Brück 
nach  Parndorf  vorgegangen  und  hatte  zur  Deckung  der  rechten 
Flanke  der  Brigade  das  Bataillon  Erzherzog  Carl  detachirt. 

Der  Gegner  stand  mit  3  Brigaden  auf  der  Höhe  bei 
Parndorf  und  hielt  den  Ort  mit  3  Bataillonen  und  12  Geschützen 
besetzt 

Die  Division  Hartlieb  Hess  nun  die  Artillerie  auffahren, 
das  Feuer  eröffnen  und  entwickelte  sich  zum  Angriffe.  Aber 
ehe  noch  der  Aufmarsch  durchgeführt  war,  gingen  die  Ungarn 
über  Zurendorf  nach  Neusiedl  zurück.  Der  Grund  dieses  Rück- 
zuges lag  in  der  Besorgniss  derselben,  durch  die  rasche  Vor- 
rückung der  bei  der  Colonne  des  Banus  eingetheilten  Cavallerie- 
Division  Liechtenstein  umgangen  zu  werden. 

Einen  Verlust    hatte    die  Division  Hartlieb  nicht  erlitten. 

Der  Gegner  jedoch  verlor  durch  das  Artilleriefeuer 
20  Todte,  20  Verwundete;  i  Officier,  25  Mann  wurden  ge- 
fangen. 

Der  Banus  rückte  sodann  bis  Halbthurn  weiter,  wo  er 
lagerte  und  auch  den  18.  verblieb. 
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Die  Brigade  Liebler  war  an  diesem  Tage  in  Prellen- 
kirchen  geblieben. 

Durch  die  am  i8.  verzögerte  Vorrückung  war  es  Görgey 
möglich  geworden,  seine  Armee  zu  sammeln  und  über  Alten- 
burg in  die  Verschanzungen  von  Raab  zurückzuführen. 

Den  19.  brach  Jellachich  auf  und  ging  bis  Altenburg  vor, 
blieb  hier  und  in  der  Umgebung  auch  den  20.  und  erreichte 
den  23.  Leyden,  Baromhäz  und  St.  Miklos. 

Das  zweite  Corps  hatte  bei  Pressburg  unter  grossen 
Schwierigkeiten  die  Donau  übersetzt  und  das  rechte  Ufer 
gewonnen.  Hier  erhielt  es  Befehl,  den  übrigen  Corps  im 
forcirten  Marsche  nachzufolgen. 

Den  24.  erfolgte  die  weitere  Vorrückung  gegen  Raab. 

Den  27.  sollte  der  Angriff  auf  Raab  stattfinden,  doch 
zeigte  es  sich  bei  genügender  Annäherung,  dass  die  Ver- 
schanzungen nicht  besetzt  waren.  Görgey  hatte  seine  frühere 
Absicht,  hier  Widerstand  zu  leisten,  aufgegeben  und  war  gegen 
Ofen  zurückgegangen. 

Die  nachgesandte  Cavallerie-Brigade  Ottinger  erreichte 
die  feindliche  Nachhut  bei  Babolna,  griff  sie  an,  hieb  einen 
Theil  nieder  und  machte  700  Gefangene. 

Den  29.  setzte  die  Armee  den  Vormarsch  nach  Pest-Ofen 
fort,  hiebei  das  erste  Corps  auf  der  Strasse  nach  Stuhl- 
weissenburg. 

Dasselbe  langte  den  29.  in  Mezö-Örs  an,  fand  hier  nicht 
die  genügende  Unterkunft  und  weil  die  enorme  Kälte  ein 
Lagern  nicht  räthlich  erscheinen  Hess,  schob  es  die  Brigade 
Grammont  noch  nach  Kis-B6r  vor.  Die  Brigade  Karger, 
mit  ihr  das  Bataillon  Erzherzog  Carl,  blieb  in  Mezö-Örs. 

In  Kis-B6r  erfuhr  der  Banus  die  Anwesenheit  eines 
ungarischen  Corps  unter  Perczel,  in  der  Stärke  von  5600  Mann 
Infanterie,  730  Reitern  und  24  Geschützen,  bei  Moor.  Er 
beschloss  den  Angriff  für  den  nächsten  Tag. 

Der  Feind  wurde  geworfen,  zersprengt  und  verlor  2200 
Gefangene. 

Das  Bataillon  Erzherzog  Carl  war  nicht  am  Kampfe  be- 
theiligt. 

35* 
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Das  dritte  Corps  hatte  auf  der  Fleischhauerstrasse  nach 
Pest  vorzurücken.  Da  der  Weg  über  Stuhlweissenburg  bedeu- 
tend länger  war,  so  hatte  das  erste  Corps  einen  Vorsprung 
erhalten.  Darum  war  auch  das  Grenadier-Bataillon  Martini 
den  28.  und  2g.  noch  in  Raab  verblieben  und  gelangte  erst 
den  30.  nach  Böny. 

Den  31.  blieb  der  Banus  in  Moor. 

Die  Temperatur  betrug  an  diesem  Tage  20®  R6aumur  unter 
Null  und  erschwerte  die  Operationen  im  höchsten  Masse. 


Die  Ereignisse  des  Jahres  1849. 

a)  In  Ungarn. 

Nach  Perczers  Niederlage  war  Görgey,  der  einsah,  dass 
er  zu  einer  Schlacht  nicht  stark  genug  sei,  nach  Pest  zurück- 
gegangen.   Dorthin  folgten  auch  die  Trümmer  Perczels. 

Fürst  Windischgrätz  setzte  seinen  Vormarsch  fort  und 
kam  den  i.  Jänner  184g  das  erste  Corps  nach  Lovas-Ber^ny, 
den  2.  nach  Marton-Väsar,  den  3.  rückte  es  bei  enormer  Kälte 
nach  Teteny. 

Als  die  Vorhut,  bestehend  aus  der  Brigade  Grammont 
und  den  Regimentern  Kaiser-Dragoner  und  Banderial-Husaren, 
die  Nähe  Tetenys  erreichte,  stiess  sie  auf  feindliche  Husaren, 
die  aber  rasch  zurückwichen. 

Eine  Cavallerie-Abtheilung  jagte  ihnen  nach,  traf  jedoch 
auf  starke  feindliche  Kräfte  und  kehrte  um. 

Es  waren  dies  Perczel^s  Truppen,  bedeutend  verstärkt 
durch  Abtheilungen  von  Görgey's  Armee. 

Durch  Vorgehen  der  Cavallerie-Brigade  Oltinger  und  eine 
Umgehungsbewegung  der  Division  Hartlieb  wurde  der  Feind 
um  seine  rechte  Flanke  besorgt  und  ging  nach  Promontor 
zurück,  wo  er  eine  neue,  günstige  Aufstellung  nahm. 

Den  4.  Jänner  blieb  das  erste  Corps  in  Teteny,  das  zweite 
gelangte  nach  Buda-Örs,  das  dritte  nach  Bia. 

Das  Grenadier-Bataillon  Martini  erreichte  den  i.  Jänner 
Nagy-Igmand,  den  2.  Kocs,  den  3.  Banhida. 

Den  5.  räumte  Görgey  Pest-Ofen,  den  6.  hielt  Fürst 
Windischgrätz  seinen  Einzug  in  die  Stadt. 
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Vorrückung   von    Pest-Ofen    nach    Szolnok. 

Nach  der  Räumung  der  Hauptstadt  theilte  sich  die  Armee 
Görgeys.  Er  selbst  mit  dem  grösseren  Theile  ging  über 
Waitzen,  Leva  nach  Schemnitz,  Perczel  mit  dem  Reste  nach 
Szolnok. 

Darauf  hin  entsandte  FM.  Fürst  Windischgrätz  den 
FML.  Wrbna  (bald  darauf  von  FML.  Csorich  abgelöst)  mit 
lo  Bataillonen«  lo  Escadronen  und  48  Geschützen  nach 
Waitzen,  um  Görgey  zu  folgen. 

Nach  Szolnok,  wo  von  den  Insurgenten  grosse  Vorräthe 
an  Verpflegsartikeln  aufgehäuft  worden  waren,  wurde  die 
Cavallerie-Brigade  Ottinger  vorgeschoben.  Dieselbe  sollte 
gleichzeitig  die  zerstörte  Eisenbahn  Pest-Szolnok  fahrbar 
machen  und  Nachrichten  über  die  Verhältnisse  bei  der  Colonne 
Perczel  und  über  die  Insurgenten  jenseits  der  Theiss  ein- 
ziehen. 

Das  dritte  Corps  blieb  in  Ofen,  das  erste  und  zweite 
in  Pest. 

In  Ofen  selbst  wurde  in  der  Zwischenzeit  die  Verprovian- 
tirung  und  Armirung  der  Festung  durch  General  Hentzi  auf 
das  Eifrigste  betrieben.  Zum  Festungs-Commandanten  war  an 
Stelle  des  FML.  Baron  Kress  der  FML.  Grueber  ernannt 
worden. 

GM.  Ottinger  erkannte  in  seiner  exponirten  Lage  die 
Nothwendigkeit  der  Beigabe  von  Infanterie,  deren  Nachsendung 
nach  Herstellung  der  Eisenbahn  zugesichert  war,  und  suchte 
wiederholt  darum  an.  Den  22.  meldete  er,  dass  Görgey  von 
Leva  aus  hinter  der  Front  Schlicks,  der  gegen  und  über 
Kaschau  vorgedrungen  war,  nach  Osten  rücke  und  seine  Ver- 
bindung mit  Kossuth  jenseits  der  Theiss  zu  bewerkstelligen 
suche ;  desgleichen  unterdrückte  er  seine  Bedenken  nicht,  dass 
er  bei  Szolnok  einem  Ueberfalle  ausgesetzt  sei. 

Ehe  sich  Windischgrätz  noch  zur  Absendung  der  nöthi- 
gen  Verstärkungen  entschlossen  hatte,  wurde  Ottinger  that- 
sächlich  mit  Uebermacht  angegriffen  und  ging  nach  Szolnok- 
Abony  zurück. 
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Der  Feldmarschall  Hess  darauf  hin  alle  disponiblen 
Truppen  von  Pest  nach  Szolnok  abgehen,  zog  von  Nugent's 
Corps  aus  der  Gegend  von  Kanisza  etwa  3000  Mann  nach  Pest 
und  fuhr  selbst  nach  Cegled. 

Bei  seinem  Eintreffen  war  der  Gegner  bereits  über  die 
Theiss  zurückgegangen,  die  Brigade  Ottinger  wieder  bis  Szolnok 
vorgerückt. 

Inzwischen  langten  auch  die  von  Pest  abgegangenen 
Truppen  an,  mit  ihnen  das  3.  Bataillon  Erzherzog  Carl  und 
das  Grenadier-Bataillon  Martini.  Das  erstere  kam  den  26.  nach 
Üllö,  den  27.  nach  Alberti,  den  2.  Februar  mit  der  Brigade 
Karger  nach  Cegled. 

Das  Grenadier-Bataillon  war  den  28.  Jänner  in  Alberti 
eingetroffen,  rückte  jedoch  mit  dem  Reservecorps  wieder  nach 
Ofen  zurück. 

Während  dieser  Zeit  operirte  Schlick  gegen  Klapka  und 
Dembinsky  und  stand  den  6.  Februar  bei  St.  Peter,  kam  aber 
durch  die  Vorrückung  Görgeys  in  die  gefährliche  Situation, 
zwischen  zwei  feindlichen  Armeen  zu  stehen. 

Er  fasste  den  8.  den  Entschluss,  über  Rima-Szombat 
zurückzugehen  und  die  Vereinigung  mit  der  Armee  des  Feld- 
marschalls anzustreben.  Windischgrätz  suchte  dieselbe  über 
Gyöngyös  durchzuführen. 

Expedition  zur  Zerstörung  derTheissbrückebeiCibak- 
häzar  in  der  Nacht  zum  24.  Februar  1849. 

In  der  Nacht  zum  24.  Februar  entsandte  der  Banus  den 
GM.  Ottinger  mit  dem  3.  Bataillone  des  2.  Banal-Regimentes, 
dem  3.  Bataillone  Erzherzog  Carl,  6  Escadronen  Kürassiere, 
der  Cavallerie-Batterie  Nr.  5,  der  zwölfpfündigen  Nr.  i  und 
der  Raketenbatterie  Nr.  17  zu  dem  Zwecke  nach  Cibakhäzar, 
um  die  dortige  Jochbrücke  über  die  Theiss  zu  zerstören. 

Die  Unternehmung  sollte  durch  einen  Ueberfall  auf  die 
am  diesseitigen  Ufer  stehende  ungarische  Besatzung  eingeleitet 
werden. 

Hiezu  hatte  die  Brigade  Grammont  aus  Szolnok  eine 
Escadron  Dragoner  über  Töszeg  zur  Vorrückung  in  der  linken 
Flanke    des   Detachements  Ottinger  entsandt.  Das  Erscheinen 
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dieser  Escadron  kurz  nach  Mitternacht  in  der  Nähe  von  Cibak- 
häzar  alarmirte  die  gegnerischen  Abtheilungen  auf  dem  dies- 
seitigen Theissufer,  welche,  in  einer  halbausgebauten  Redoute 
stehend,  die  Dragoner  mit  Feuer  empfingen  und  dieselben  auch 
zum  Rückzuge  zwangen. 

Hiedurch  war  der  Ueberfall  vereitelt. 

Besetzt  war  die  Brücke,  zu  der  ein  hoher  Strassendamm 
führte,  mit  ungarischer  Nationalgarde  und  Geschützen,  zu 
welcher  Besatzung  später  noch  das  i.  Bataillon  des  meuterischen 
Infanterie-Regimentes  Schwarzenberg  unter  Major  Graf  Leiningen 
von  dem  nahestehenden  Corps  Damianich  nebst  mehreren 
Geschützen  als  Unterstützung  gestossen  war. 

GM.  Ottinger  formirte  nach  dem  Eintreffen  bei  Cibak- 
häzar  zwei  Treffen;  erstes  Treffen  die  beiden  Infanterie-Bataillone, 
zweites  die  Cavallerie.  Eine  Batterie  Hess  er  aber  sofort  ins 
Feuer  setzen  und  vertrieb  hiedurch  die  auf  dem  diesseitigen 
Ufer  aufgestellten  feindlichen  Abtheilungen.  Hierauf  rückte  das 
Grenzbataillon  mit  der  Raketenbatterie  links,  das  Bataillon 
Erzherzog  Carl  mit  der  Fussbatterie  rechts  von  dem  Strassen- 
damme  gegen  die  Brücke  vor.  Unweit  derselben  eröffneten 
die  drei  Batterien  das  Feuer  und  beschossen  durch  längere 
Zeit  Cibakhäzar,  ohne  jedoch  einen  besonderen  Erfolg  zu 
erzielen. 

Von  feindlicher  Seite  hatten  sich  inzwischen  gleichfalls 
3  Batterien  ins  Feuer  gesetzt,  die  mit  besserer  Wirkung  die 
Flanken  der  anrückenden  Colonnen,  den  Damm  und  den  Raum 
vor  der  Brücke  bestrichen.  Aber  demungeachtet  war  die 
Infanterie  nahe  an  dieselbe  herangekommen  und  so  befahl 
GM.  Ottinger  den  Angriff. 

Major  Schön,  Commandant  des  Bataillons  Erzherzog  Carl, 
zog  dasselbe  nun  gleichfalls  auf  die  nördliche  Dammseite,  um 
sich  besser  gegen  das  feindliche  Artilleriefeuer  zu  schützen 
und  sandte  vorerst   die  13.  Compagnie  gegen  die  Brücke  vor. 

Schon  während  der  Vorrückung  hatte  derselbe  bemerkt, 
dass  der  Gegner  bestrebt  war,  die  Brückendecke  abzuheben. 
Als    daher    die    13.    Compagnie     an     der    Brücke     angelangt 
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war,  entwickelte  sie  sich  sofort  zum  Gefechte  und  eröffnete 
ein  lebhaftes  Feuer  auf  die  gegnerische  Abtheilung,  um  sie  in 
der  begonnenen  Arbeit  zu  hindern  und  von  der  Brücke  zu 
vertreiben.  Auch  die  drei  anderen  Compagnien  des  Bataillons 
—  die  9.  Division  war  als  Reserve  und  Geschützbedeckung 
zurückbehalten  worden  —  welche  rasch  nachgefolgt  waren, 
setzten  sich  nächst  der  Brücke  in  einzelnen  Häusern,  sowie 
am  Flussufer  fest  und  nahmen  das  Feuer  auf.  An  ein  Forciren 
des  Ueberganges  war  nämlich  nicht  mehr  zu  denken,  da  die 
Ungarn  bereits  ein  grosses  Stück  der  Brückendecke  abgenommen 
hatten,  die  feindlichen  Batterien  überdies  in  ihrer  günstigeren 
und  dominirenden  Stellung  den  Eingang  zur  Brücke  und  diese 
selbst  mit  dem  wirksamsten  Kartätschenfeuer  bestrichen,  gegen 
welches  hier  keine  ausgiebige  Deckung  zu  finden  war. 

Der  eigentliche  Zweck  der  Expedition  war  somit  vereitelt 
und  so  gab  GM.  Ottinger  den  Befehl  zum  Rückzuge. 

Die  Batterien  gingen  zuerst  zurück.  Als  die  Infanterie 
successive  folgte,  überdeckten  die  Ungarn  den  abgetragenen 
Brückentheil  mit  einzelnen  Balken  und  drangen  unter  Führung 
des  Majors  Graf  Leiningen  neuerlich  vor. 

Die  noch  zunächst  der  Brücke  haltenden  Plänkler  von 
Erzherzog  Carl  und  einige  Grenzer  warfen  sich  ihnen  ent- 
gegen und  es  kam  an  und  auf  der  Brücke  zu  einem  Hand- 
gemenge, in  welchem  Major  Leiningen,  ehemals  Hauptmann 
im  Infanterie-Regimente  Dom  Miguel,  von  dem  Cadetten 
Schubert  des  Regimentes  Erzherzog  Carl  zu  Boden  geworfen 
und  mit  noch  anderen  feindlichen  Soldaten  gefangen  wurde. 
Als  dies  die  bereits  im  Rückzuge  befindlichen  Ungarn  be- 
merkten, drangen  sie  neuerlich  und  bedeutend  verstärkt  vor, 
umringten  das  Gebäude,  wohin  die  Gefangenen  gebracht  worden 
waren,  trieben  die  noch  an  der  Brücke  befindlichen  Plänkler 
zurück,  befreiten  ihre  Kameraden  und  machten  nun  selbst  den 
Hauptmann  Hammer,  Lieutenant  Strasser,  die  verwundet  waren, 
sowie  den  Cadetten  Schubert  nebst  8  Mann  von  Erzherzog 
Carl  und   i   Grenzofficier  zu  Gefangenen. 

GM.  Ottinger  hatte  inzwischen  sein  Detachement  gesammelt 
und  trat  den  Rückzug  nach  Abony  an. 
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Der  Verlust  des  Bataillons  Erzherzog  Carl  an  diesem  Tage 
betrug:  Todt  lo  Mann,  verwundet  3  Officiere,*)  11  Mann, 
vermisst  g  Mann,  zusammen  3  Officiere,  30  Mann. 

Den  25.  marschirte  das  Bataillon  mit  der  Raketenbatterie 
nach  Cegled  zurück. 

Den  27.  wurde  die  Brigade  Grammont  in  Szolnok  von 
der  Brigade  Karger  abgelöst. 

Während  des  26.  und  27.  wurde  die  Schlacht  bei  Kapolna 
geschlagen  und  die  Vereinigung  Schlicks  mit  der  Hauptarmee 
durchgeführt. 

Angriff   der    Ungarn    auf,  Szolnok,    den    4.  März   1849. 

Die  Schlacht  bei  Kapolna  hatte,  wenn  sie  auch  die  voll- 
ständige Niederlage  des  Gegners  nicht  bewirkte,  doch  dasResultat, 
dass  sich  die  Ungarn  hinter  die  Theiss  zurückzogen.  An  einen 
Vorstoss  über  die  Theiss  konnte  die  kaiserliche  Armee  bei 
ihrer  Schwäche  freilich  nicht  denken.  Sie  rückte  nach  Süden 
und  suchte  durch  ihre  Stellung  in  dem  Räume  Jaszbereny, 
Kecskemet,  Szolnok,  Cegled  die  Hauptstadt  zu  decken. 

In  Szolnok  stand  die  Brigade  Karger  bis  jetzt  unange- 
fochten. 

Gegenüber  derselben  —  bei  Török  St.  Miklos  —  con- 
centrirten  sich  die  Truppen  Vecseys  und  südlicher,  bei  Cibak- 
häzar,  die  Division  Damianich.  Beide  planten  einen  über- 
raschenden Angriff  auf  Szolnok. 

Dem  zufolge  überschritt  Letzterer  in  der  Nacht  zum  4.  März 
die  Theiss  und  rückte  halben  Weges  gegen  Szolnok  vor,  wo 
er,  ohne  Lagerfeuer  anzuzünden,  nächtigte  und  auch  bis  zum 
Morgen  unentdeckt  blieb. 

Früh  setzte  er  den  Vormarsch  nach  Szolnok  fort  und 
erst  jetzt  bemerkte  eine  kaiserliche  Patrouille  das  Anrücken 
des  Gegners. 

General  Karger,  der  sich  persönlich  hievon  überzeugte, 
Hess  die  Brigade  alarmiren,  schickte  aber  gleichzeitig  seinen 
Adjutanten  auf  einer  Locomotive  nach  Abony  zu  GM.  Ottinger 
mit  dem  Ansuchen  um  Unterstützung. 


')  Nebst    den    obgenannten    2  Officieren    wurde   Lieutenant  Hobusil 
verwundet. 
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Inzwischen  waren  Szolnok  an  der  Süd-  und  Westseite 
und  die  dem  Orte  vorliegenden  Sandgruben  besetzt  worden. 
Die  13.,  14.,  15.  und  16.  Compagnie  Erzherzog  Carl  sollten 
den  Bahnhof  und  den  Raum  zwischen  dem  Eisenbahndamme 
und  der  Theiss  vertheidigen,  die  17.  und  72  ^^*  Compagnie 
die  Bedeckung  der  Munitionsreserve,  der  Rest  der  18.  mit 
der  Pionnierabtheilung  und  4  Geschützen  die  Besatzung  des 
Brückenkopfes  auf  dem  linken  Ufer  der  Theiss  bilden. 

Während  dieser  Zeit  hatte  sich  der  Gegner  in  zwei 
Treffen  formirt,  mit  dem  rechten  Flügel  bis  an  die  Theiss 
reichend,  den  linken  Flügel  durch  Cavallerie  gedeckt  und 
rückte  in  dieser  Formation  an. 

Die  Stärke  der  Division  Damianich  betrug  7  Bataillone, 
II  Escadronen,  20  Geschütze;  Vecsey  in  St.  Miklos  zählte 
4  Bataillone,  5  Escadronen,  16  Geschütze. 

Die  Vertheidigungsfähigkeit  Szolnoks  war  sehr  gering  und 
die  Uebermacht  des  Gegners  zu  bedeutend,  als  dass  ein  günstiges 
Resultat  durch  den  Kampf  zu  erwarten  war;  trotzdem  wich 
General  Karger  nicht  zurück. 

Der  Gegner  richtete  vorerst  seine  Anstrengungen  auf  die 
Gewinnung  der  Brücke. 

Die  in  dieser  Richtung  vorgehende  feindliche  Colonne 
von  2  Bataillonen  und  einer  Batterie  wurde  von  einer  Division 
des  5.  Jäger-Bataillons  und  der  16.  Compagnie  Erzherzog  Carl, 
in  Plänklerlinien  aufgelöst,  wirksam  beschossen.  Aber  dies  hielt 
die  feindliche  Vorrückung  nicht  auf.  Als  die  Jäger  und  die 
16.  Compagnie  einen  Bajonnettangriff  machten,  wurden  sie  durch 
die  gegnerische  Uebermacht  zum  Rückzuge  gezwungen. 

Die  übrigen  3  Compagnien  Erzherzog  Carl,  an  den  Orts- 
rand disponirt,  nahmen  die  Weichenden  auf,  mussten  aber  vor 
der  Uebermacht  und  dem  feindlichen  Artilleriefeuer  gleichfalls 
den  Rückzug  antreten. 

Inzwischen  war  eine  zweite  feindliche  Colonne  bereits  in 
den  westlichen  Theil  des  Ortes  eingedrungen  und  waren  gleich- 
zeitig auch  an  der  Theiss  starke  feindliche  Abtheilungen, 
meuterische  Theile  der  Regimenter  Hessen-Homburg  und  Franz 
Carl,  vorgerückt. 
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Dies  zwang  das  Bataillon  Erzherzog  Carl,  längs  der  Theiss 
zurückzugehen,  doch  nahm  es  neuerlich  beim  Salzmagazin  und 
bei  der  Theissbrücke  Stellung.  Hier  vereinigten  sich  die  aus 
dem  Brückenkopfe  verdrängte  72  ^^'  Compagnie  und  die 
Pionniere,  die  wegen  der  Gefahr,  abgeschnitten  zu  werden, 
eiligst  über  die  Brücke  zurückgegangen  waren,  mit  dem  Ba- 
taillone. 

An  der  Brücke  selbst  kam  es  zum  Handgemenge,  in 
welchem  ein  grosser  Theil  der  Pionniere  fiel. 

Da  die  Brücke  wegen  der  Eile  des  Rückzuges  nicht  ab- 
gedeckt worden  war,  rückte  jetzt  Vecsey  mit  seinen  Truppen 
über  dieselbe  vor.  In  Folge  dessen  nahm  das  Bataillon  Erz- 
herzog Carl,  hart  bedrängt,  seinen  Rückzug  gegen  die  Zagj'va. 
Während  desselben  betheiligten  sich  auch  die  Bewohner 
Szolnoks  an  dem  Kampfe  und  beschossen  die  weichenden  Truppen 
aus  dem  Hinterhalte  ihrer  Häuser. 

An  der  Zagyva-Brücke  entstand  eine  starke  Verwirrung, 
da  auch  die  Jäger  und  Grenzer  ihren  Rückzug  hieher  ange- 
treten hatten  und  das  jenseitige  Ufer  zu  gewinnen  trachteten. 

Viele  suchten  auch  schwimmend  oder  in  Kähnen  den 
Fluss  zu  übersetzen. 

Als  überdies  noch  die  Munitionsreser\'e  im  scharfen 
Tempo  über  die  Brücke  fuhr,  wurde  die  Unordnung  und  das 
Drängen  auf  den  höchsten  Grad  gesteigert. 

Um  die  Infanterie  und  Wagencolonne  zu  degagiren,  unter- 
nahm die  Dragonerdivision  einen  Angriff  auf  den  Gegner, 
wurde  jedoch  von  der  Uebermacht  der  feindlichen  Husaren 
mit  grossem  Verluste  geworfen  und  jagte  nun  gleichfalls  zurück. 

Während  des  Rückzuges  litt  die  Infanterie  stark  unter 
dem  feindlichen  Artilleriefeuer,  denn  die  eigenen  Geschütze 
waren  zum  Theile  bereits  in  feindlichen  Besitz  gerathen,  andere 
wieder  demontirt. 

Jetzt  erst  erschien  die  Brigade  Ottinger*)  und  hemmte 
das  weitere  Vordringen  des  Gegners;  einen  Umschwung  im 
Gefechte  konnte  sie  jedoch  nicht  mehr  hervorrufen. 

^)  Dieselbe  war  nicht  direct  nach  Szolnok  gerückt,  sondern  wollte  den 
anrückenden  Gegner  in  der  Flanke  fassen.  Dieser  war  aber  bereits  gegen 
Szolnok  vorgegangen,    daher  General  Ottin ger    ihm  dorthin  folgen  musste 


-     557     — 

Der  Brigade  Karger  gelang  es  nun,  sich  zu  sammeln  und 
den  Rückzug  weiter  nach  Abony  fortzusetzen. 

Ihr  Verlust  betrug  an  diesem  Tage  mehr  als  600  Mann, 
nebstdem  blieben  mehrere  Geschütze  und  die  ganze  Bagage 
in  den  Händen  des  Feindes. 

Das  Bataillon  Erzherzog  Carl  hatte  einen  Verlust  von 
lOfficier')  und  130  Mann  an  Todten,  Verwundeten  und  Gefangenen. 

Mit  Rücksicht  auf  ihr  rühmliches  Verhalten  in  diesem 
Gefechte  wurden  vom  Bataillone  Erzherzog  Carl  Hauptmann 
Urbanek  und  Lieutenant  Riegel  besonders  hervorgehoben. 
Ersterer,  schon  im  Rückzuge,  nahm  den  feindlichen  Husaren 
zwei  eroberte  Geschütze  wieder  ab,  Letzterer  rettete  während 
des  Rückzuges  den  Hauptmann  Uechtritz  des  Bataillons  und 
den  Oberlieutenant  Thomsdorf  des  Dragoner-Regimentes  Kaiser 
vom  Tode  durch  Ertrinken  in  der  Zagyva.^) 

Vom  Bataillone  Erzherzog  Carl  waren  zwei  Gruppen 
längs  der  Zagyva  zurückgegangen  und  erreichten  den  5.  Abends 
Abony ;  eine  dritte  Gruppe  war  über  Rekäs  und  Uj-Szasz  nach 
Cegled  ausgewichen  und  traf  erst  den  6.  bei   der  Brigade  ein. 

Nach  der  Einnahme  von  Szolnok  rückten  die  Ungarn 
nicht  weiter  vor. 

Windischgrätz  wollte  aber  dieselben  nicht  im  Besitze 
Szolnoks  lassen  und  beauftragte,  da  er  selbst  nach  Ofen  zurück- 
kehrte, den  Banus  mit  der  Durchführung  der  Massnahmen 
zum  Angriffe. 

Gleichzeitig  ordnete  er  die  vollständige  Concentrirung 
der  Armee  bei  Cegled  an. 

Aber  den  10.  März  traf  die  Nachricht  ein,  dass  der  Gegner 
Szolnok  bereits  wieder  geräumt  habe  und  über  die  Theiss  zurück- 
gegangen sei;  die  Brücke  jedoch  hatten  die  Ungarn  verbrannt. 

Jetzt  gewann  der  Uebergangspunkt  bei  Cibakhäzar  eine 
erhöhte  Bedeutung   und   so   rückte    die  Armee    den    12.  März 

*)  Hauptmann  Kapeller,  schwer  verwundet. 

-)  Der  Diener  des  Oberstlieutenants  Schön,  Carl  Sengler,  spannte 
während  des  Kampfes  aus  eigenem  Antriebe  zwei  Pferde  an  den  Cassa- 
wagen  und  fuhr  mit  ihm  durch  das  Getümmel  des  Kampfes  nach  Abony. 
Derselbe  wurde  am  11.  Mai  in  Raab  von  Seiner  Majestät  dem  Kaiser 
eigenhändig  decorirt. 
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mit   dem    i.  Corps    nach  Kecskemet,    mit  dem  2.  nach  Nagy- 
Körös  und  mit  dem  3.  nach  Cegled. 

Das  in  der  letzten  Zeit  stattgefundene  Eintreffen  der 
Brigaden  Dietrich  und  Palffy  machte  es  nothwendig,  eine  neue 
Ordre  de  bataille  zu  erlassen.  Der  zufolge  kam  das  Bataillon 
Erzherzog  Carl  in  die  Brigade  GM.  Kleinberger,  Division  FML. 
Schulzig,  I.  Corps  FML.  Jellachich. 

Rückmarsch  der  Armee  nach  Pest. 

In  Folge  der  unsicheren  Nachrichten  über  den  Feind 
und  der  hiedurch  hervorgerufenen  Unklarheit  der  Lage  verfloss 
die  Zeit  bis  nahezu  Ende  März  mit  vielfachen  erschöpfenden 
Truppenbewegungen. 

Während  der  vorerwähnten  Bewegungen  war  das  Bataillon 
Erzherzog  Carl  den  20.  nach  Abony,  den  21.  nach  Tapio- 
Györg>'e,  den  22.  nach  Jaszbereny,  den  24.  nach  Xag\*-Käla, 
den  26.  nach  Gödöllö  gelangt. 

Zufolge  einer  theilweisen  Aenderung  der  Ordre  de  bataille 
kam  dasselbe  in  die  Brigade  GM.  Parrot,  Division  FML.  Fürst 
Lobkowitz,  3.  Corps,  FML.  Schlick. 

Die  unausgesetzt  sich  widersprechenden  Meldungen  über 
die  Absichten  der  Insurgenten  bestimmten  Windischgrätz,  an 
seiner  Anschauung  festzuhalten,  den  Uebergang  des  Gegners 
in  der  oberen  Theissgegend  zu  erwarten  —  entgegen  der 
Meinung  einzelner  Corps-Commandanten  —  und  seine  Mass- 
regeln hiefür  zu  treffen. 

Dem  zufolge  hatte  er  Ende  März  das  2.  Corps  in  die 
Gegend  von  Pest,  das  i.  an  die  Eisenbahn  Pest-Szolnok  nach 
Alberti,  das  3.  unter  Schlick  nach  Gödöllö  gezogen.  Letzteres 
hatte  seine  Vorposten  beiderseits  der  Hatvaner  Strasse  nach 
Aszod  und  Bagh  vorgeschoben. 

Um  endlich  dem  Zustande  der  Ungewissheit  über  die 
feindlichen  Bewegungen  ein  Ziel  zu  setzen,  beschloss  der  Feld- 
marschall,  mit  dem  3.  Corps  eine  Recognoscirung  in  der 
Richtung  nach  Gyöngjos  zu  unternehmen. 

Den  I.  April  rückte  Schlick  gegen  Hatvan.  Die  Avant- 
garde  traf  schon    vor  Hatvan    auf  ungarische  Vorposten  und 
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warf  sie  zurück.  Den  2.  Nachts  setzte  Schlick  die  Vor- 
rückung fort  und  stiess  bei  Hort  auf  den  anrückenden  Gegner. 

Es  kam  anfänglich  zu  einem  lebhaften  Geschützkampfe, 
unter  dem  sich  allmälig  das  ganze  Corps  zum  Gefechte  ent- 
wickelte. 

Die  Ungarn  gewannen  indessen  die  zwischen  Hort  und 
Hatvan  liegenden  Höhen  und  brachten  so  viele  Truppen  ins 
Gefecht,  dass  das  Corps  Schlick  in  beiden  Flanken  bedroht 
schien. 

Das  Defil6  im  Rücken  und  in  der  Erkenntniss,  dass  er 
zu  einem  entscheidenden  Schlage  zu  schwach  sei,  brach  Schlick 
das  Gefecht  ab  und  ging  hinter  die  Zagyva  zurück.  Die  muthige 
und  erfolgreiche  Vertheidigung  der  Brücke  durch  Hauptmann 
Kalchberg  mit  einer  Compagnie  Prohaska  bewirkte,  dass  der 
Rückzug  unbelästigt  stattfinden  konnte. 

Hinter  der  Zagyva  nahm  Schlick  neuerlich  Stellung  und 
ging  erst  mit  Einbruch  der  Dunkelheit  nach  Bagh  und  Aszod 
zurück. 

Die  Verluste  Schlicks  betrugen  95  Mann,  63  Pferde.  Aber 
schon  an  diesem  Tage  hatte  Windischgrätz,  ohne  noch  Nach- 
richt über  das  Gefecht  erhalten  zu  haben,  die  Division  Csorich 
von  Waitzen  nach  Pest  gezogen  und  an  das  i.  Corps  den 
Befehl  erlassen,  nach  Monor  zurückzugehen. 

Von  der  ungarischen  Armee  war  nur  das  7.  Corps  über 
Hatvan  vorgerückt;  die  anderen  suchten  über  Gyöngyös  und 
Jaszbereny  Pest  zu  erreichen. 

Als  daher  das  i.  Corps  nach  Monor  marschirte,  wurde  den 
4.  die  Arrieregarde-Brigade  Rastic  angegriffen.  Dieser  Umstand 
und  andere  Erwägungen  bestimmten  den  Feldmarschall,  die 
Armee  zur  Deckung  der  Hauptstadt  in  die  Position  von  Gödöllö- 
Isaszeg  zurückzunehmen. 

Um  Unternehmungen  gegen  Komorn  zu  begegnen,  wurde 
FML.  Csorich  nach  Waitzen  dirigirt. 

Den  8.  nahm  die  Armee  Stellung  bei  Pest;  i.  Corps  an 
der  Strasse  nach  Soroksar,  3.  am  Rakos,  2.  anschliessend  an 
dieses  als  linker  Flügel. 

Die  Absicht  des  Feldmarschalls  war,  auch  die  Stellung 
vor  Pest  in  dem  Momente  aufzugeben,  sobald  er  sich  überzeugt 
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haben  würde,  dass  ihm  die  Hauptmacht  des  Gegners  nicht 
mehr  gegenüberstehe  und  nordwärts  ausgebogen  wäre,  um 
sich  nach  Komorn  zu  wenden.  Er  war  gesonnen,  in  diesem 
Falle  mit  dem  Haupttheile  der  Armee  dem  Feinde  den  Weg 
dahin  zu  verlegen. 

Die  mehrfachen  in  diesem  Sinne  angeordneten  Re- 
cognoscirungen  verschafiften  diese  Ueberzeugung  nicht.  Ehe 
überhaupt  noch  eine  Klärung  der  Lage  eingetreten  war,  wurde 
Fürst  Windischgrätz  vom  Obercommando  abberufen  und  FZM. 
Baron  Weiden  an  seine  Stelle  gesetzt. 

Gefecht  am  Rakosbache,  den   20.  April  184g. 

Den  20.  April  hatte  das  Bataillon  Erzherzog  Carl  die 
Vorposten  jenseits  des  Rakosbaches  bezogen. 

Mittags  rückten  die  Ungarn  in  zwei  Colonnen  gegen  die 
Steinbrüche  und  das  Rakoswäldchen  vor. 

Die  17.  und  18.  Compagnie,  welche  südlich  der  Kerepeser 
Strasse  standen,  gingen  in  das  Wäldchen  zurück  und  besetzten 
den  Rand  desselben  und  das  in  der  Nähe  liegende  Wirthshaus. 
Rechts  gegen  die  Steinbrüche  und  im  Anschlüsse  mit  dem 
Corps  stand  die  16.  Compagnie,  bei  der  Rakosmühle  die  13., 
die  13.  im  Rakoswäldchen  selbst,  die  14.  mit  einer  halben 
Jäger-Compagnie  hinter  dem  Rakosbache  an  der  über  den- 
selben führenden  Brücke. 

Der  Gegner  leitete  seinen  Angriff  mit  einem  heftigen 
Geschützfeuer  ein,  ging  dann  rasch  mit  2  Bataillonen  gegen 
den  Rakoswald  und  die  Höhen  bei  der  Mühle  vor  und  drängte 
die  17.  und  18.  Compagnie,  desgleichen  die  zur  Unterstützung 
vorgegangene  13.  Compagnie  zurück. 

Diese  Abtheilungen  wurden  von  der  14.  und  halben  Jäger- 
Compagnie  unter  Hauptmann  Baldenecker  aufgenommen  und 
sammelten  sich  hinter  dem  Rakosbache.  Inzwischen  waren 
auch  die  Compagnien  des  rechten  Flügels  des  Bataillons  vor 
dem  überlegenen  Gegner  hinter  den  Rakosbach  zurückgewichen. 

Hauptmann  Baldenecker  setzte  jedoch  dem  weiteren  Vor- 
dringen des  Feindes  tapferen  Widerstand  entgegen,  hielt  ihn 
auf  und  warf  sich  dann  an  der  Spitze  der  14.  und  gesammelten 
13.  Compagnie    mit    dem    Bajonnette    auf  die    ihm    entgegen- 
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stehenden  feindlichen  Truppen,  trieb  sie  in  den  Wald  und 
über  den  Waldsaum  hinaus.  Die  anderen  Compagnien  hatten 
sich  der  Vorrückung  angeschlossen  und  die  gegenüberstehenden 
Abtheilungen  gleichfalls  zum  Rückzuge  gezwungen.  Ober- 
lieutenant Riegel  mit  Theilen  der  17.  Compagnie  besetzte  so- 
dann die  Anhöhe  des  Rakos-Wirthshauses. 

Die  geworfenen  feindlichen  Abtheilungen  wurden  von 
mehreren  Bataillonen  aufgenommen,  versuchten  aber  keinen 
weiteren  Vorstoss. 

Das  Bataillon  Erzherzog  Carl  wurde  sodann  hinter  den 
Rakosbach,  wo  bereits  eine  Batterie  und  eine  Jäger-Compagnie, 
sowie  eine  Division  Cavallerie  zur  Unterstützung  eingetroffen 
waren,  zurückgezogen. 

Indess  hatte  der  Gegner  bereits  den  Rückmarsch  nach 
Cinkota  angetreten  und  so  bezog  das  Bataillon  neuerlich  die 
früheren  Posten, 

Dasselbe  hatte  bei  diesem  Angriife  verloren:  Todt  2  Mann, 
verwundet  i  Officier,^)  15  Mann,  vermisst  i  Mann. 

Räumung  von  Pest-Ofen,  Rückmarsch  nach  Raab. 

Wiewohl  man  bei  dem  Armee-Obercommando  nicht  mehr 
im  Zweifel  sein  konnte,  was  die  ungarische  Armee  anstrebte 
—  denn  schon  den  19.  wurde  das  vierte  Corps,  das  sich  unter 
FML.  Wohlgemuth  bei  Gran  gesammelt  hatte,  bei  Nagy-Säro 
von  den  Ungarn  zurückgedrängt  —  und  auch  Gewissheit  haben 
musste,  dass  nur  ein  schwacher  Theil  derselben  bei  Cinkota 
gegenüberstehe,  wurde  doch  erst  den  23.  Nachts  mit  dem 
ersten  und  dritten  Corps  der  Rückzug  von  Pest  nach  Komorn 
und  Raab  angetreten. 

Nur  das  zweite  Corps,  mit  ihm  das  Grenadier-Bataillon, 
vormals  Martini,  jetzt  unter  dem  Commando  des  Oberstlieute- 
nants Kellner  vom  Regimente  Deutschmeister,  war  schon  den 
21.  nach  Gran  abgerückt  und  hatte  Fühlung  mit  den  Truppen 
des  FML.  Simunich  gewonnen. 

Ofen  war  mit  der  Brigade  GM.  Hentzi  besetzt  geblieben. 
Die  Schiffbrücke  bei  Pest  war  verbrannt,  die  Kettenbrücke 
durch  Pallisadirungen  und  einen  Brückenkopf  gedeckt  worden. 

')  Oberlieutenant  Hopfer. 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.   I.  36 


—     502     — 

Das  dritte  Corps  unter  FML.  Schlick,  mit  ihm  das  dritte 
Bataillon  Erzherzog  Carl,  traf  den  24.  Früh  in  Bia,  Abends  in 
Bieske  ein.  Das  erste  Corps  war  am  selben  Tage  nach  Pro- 
montor  gelangt. 

Den  25.  kam  das  Grenadier-Bataillon  Kellner  bis  un- 
mittelbar vor  Komorn,  das  dritte  Bataillon  Erzherzog  Carl  nach 
Banhida. 

Gefecht  vor  Komorn,  den    26.  April   1849. 

Nachts  zum  26.  wurde  die  Belagerung  von  Komorn  auf- 
gehoben, das  Belagerungsgeschütz  donauaufwärts  gebracht  In 
derselben  Nacht  hatten  die  Ungarn  eine  Schiffbrücke  über  die 
Donau  hergestellt  mit  der  Absicht,  einen  Theil  ihrer  Armee 
auf  das  rechte  Donau-Ufer  zu  setzen,  unter  deren  Schutz  die 
Gesammtarmee  ihren  Aufmarsch  auf  dem  rechten  Donau- Ufer 
bewirken  sollte,  und  zwar  der  linke  Flügel  unter  Klapka  gegen 
0-Szöny  und  Mocsa,  das  Centrum  unter  Damianich  gegen 
Herkaly  und  Czem,  der  rechte  Flügel  unter  Görgey  gegen  Acs. 

Bei  dem  am  26.  Früh  erfolgten  Angriffe  wurde  auch  der 
österreichische  linke  Flügel  unter  Simunich  durch  den  Acser 
Wald  zurückgedrückt,  Damianich  kam  jedoch  nicht  zur  Ent- 
wicklung und  die  Anstrengungen  Klapkas,  über  0-Szöny  nach 
Mocsa  vorzudringen,  scheiterten  an  dem  Widerstände  der  hier 
stehenden  Brigade  Liebler  und  dem  Eingreifen  der  Brigade 
Montenuovo  und  der  österreichischen  Cavallerie.  Zu  dieser 
Zeit  stand  das  Grenadier-Bataillon  Kellner  bei  0-Szöny;  die 
Division  Deutschmeister  hatte  die  Vorposten  gegen  den  Brücken- 
kopf aufgestellt. 

Oberlieutenant  Fritsch  —  der  Grenadier-Division  Erz- 
herzog Carl  zugetheilt  —  war  mit  50  Grenadieren  östlich 
0-Szöny,  auf  dem  Wege  nach  Gran,  Feldwebel  Neumeistcr 
mit  15  Grenadieren  in  einer  Tanya  an  der  Donau  aufgestellt. 

Die  Brigade  Liebler  stand  südlich  0-Szöny. 

Als  mit  Tagesanbruch  die  Ungarn  aus  dem  Brückenkopfe 
vorbrachen,  ging  Oberstlieutenant  Kellner  mit  den  Divisionen 
Erzherzog  Carl  und  Erzherzog  Ludwig  bis  südlich  von  O-Szöny 
zurück,  um  hier  die  Division  Deutschmeister,  die  ihre  Posten 
einziehen  sollte,  aufzunehmen. 
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Dieselbe  hielt  sich  bei  der  Raillirung  im  Dorfe  zu  lange 
auf,  wurde  durch  die  rasch  vorgehenden  Ungarn  umringt,  ab- 
geschnitten und  gefangen. 

Ein  gleiches  Schicksal  erfuhr  Feldwebel  Neumeister,  der, 
in  Unkenntniss  des  Rückzuges,  auf  seinem  Posten  ver- 
blieben war. 

Oberlieutenant  Fritsch  entkam  mit  seiner  Abtheilung  nach 
Totis  und  traf  hier  auf  die  Brigade  Parrot. 

Nicht  ohne  Schwierigkeit  vereinigten  sich  die  beiden 
anderen  Divisionen  mit  der  Brigade  Liebler. 

Dieselbe  war  bereits  südlich  0-Szöny  zum  Gefechte  ent- 
wickelt und  nahm  den  Kampf  sofort  auf,  den  sie  auch  durch 
6  Stunden  gegen  den  übermächtigen  Gegner  führte,  ohne  aus 
ihrer  Stellung  zu  weichen. 

Als  hierauf  die  Kürassier-Brigade  Kisling,  unterstützt  von 
Kress-Chevauxlegers  und  Civalart-Uhlanen,  zum  Angriffe  vor- 
ging, gelang  es,  den  Gegner  zum  Weichen  zu  bringen. 

Derselbe  zog  sich  Abends  wieder  in  die  Verschanzungen 
des  Brückenkopfes  zurück. 

Die  Grenadier-Division  Erzherzog  Carl  verlor  durch  diesen 
Angriff:  i  Mann  todt,  2  Unterofficiere,  5  Mann  gefangen. 

Die  Brigade  Parrot,  mit  ihr  das  dritte  Bataillon  Erzherzog 
Carl,  stand  noch  in  Banhida.  Als  sie  dort  den  Kanonendonner 
vernommen  hatte,  rückte  sie  über  Tolis  vor,  wurde  dann  nach 
N.-Igmand  gezogen,  kam  aber  nicht  mehr  ins  Gefecht. 

Den  nächsten  Tag  ging  die  österreichische  Armee  nach 
Raab  und  Pressburg  zurück. 

Durch  den  schon  früher  stattgefundenen  Abmarsch  des 
Banus  mit  dem  ersten  Corps  erhielt  die  Armee  eine  Neu- 
eintheilung  und  wurde  folgendermassen  verlegt:  Das  Corps 
Schlick  als  erstes  Corps  nach  Wieselburg  und  Kümling,  das 
zweite  Corps  unter  FML.  Csorich  nach  Pressburg,  das  dritte 
Corps  unter  FML.  Fürst  Schwarzenberg  in  den  Raum  Wart- 
burg und  Dioszeg,  das  vierte  Corps  unter  FML.  Wohlgemuth 
beiderseits  der  Waag,  mit  dem  Auftrage,  das  Waag-  und  Neutra- 
thal zu  beobachten. 

Das  Bataillon  Erzherzog  Carl  blieb  in  der  Brigade  Parrot 

und    kam    mit    einer  Division    und    einer   halben  Batterie  zur 

36* 
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Beobachtung  der  Rabnitz  und  zur  Zerstörung  der  Uebergänge 
über  dieselbe  nach  St.  Miklos,  den  i.  Mai  nach  Wieselburg, 
den  10.  nach  Kümling.  — 

Zu  jener  Zeit  verringerte  sich  der  Stand  der  Armee  auf 
24.000  Mann.  Cholera  und  zahlreiche  andere  Krankheiten, 
eine  Folge  der  Mühseligkeiten  des  Winterfeldzuges,  überfüllten 
die  Spitäler  mit  Kranken  und  schwächten  die  Truppenkörper.  — 

Die  Ungarn  waren  der  kaiserlichen  Armee  nicht  gefolgt, 
sondern  grösstentheils  nach  Ofen  zurückmarschirt.  Nur  Klapka 
blieb  mit  seinem  Corps  in  Komorn  und  schob  eine  Division 
in  die  grosse  Schutt  vor. 

Durch  eine  theil weise  Aenderung  der  Ordre  de  bataille 
kam  das  Grenadier-Bataillon  Kellner  in  das  vierte  Corps. 
Gleichzeitig  übernahm  Oberstlieutenant  Koudelka  an  Stelle  des 
Oberstlieutenants  Kellner  das  Bataillons-Commando.  Zur  Com- 
pletirung  des  Bataillons  wurde  statt  der  in  Gefangenschaft 
gerathenen  Grenadier-Division  Deutschmeister  die  vierte  Division 
dieses  Regimentes  eingetheilt. 

Den  2.  Juni  rückte  Oberstlieutenant  Koudelka  mit  dem 
Bataillone  über  Lauschütz,  Tyrnau  nach  Szered  und  erhielt 
hier  die  Eintheilung  in  die  Brigade  Perin. 

Das  dritte  Bataillon  hatte  an  Stelle  des  Oberstlieutenants 
Schön  Major  Pleugmakers  übernommen.  Dasselbe  stand  ab- 
wechselnd in  Kümling  und  in  Wieselburg. 

Bis  halben  Juni  ruhten  die  Operationen.  Die  Insurrcctions- 
Armee  hatte  sich  jetzt  nur  mit  dem  Angriffe  auf  Ofen  befasst 
Dieses  war  nach  heldenmüthiger  Vertheidigung  den  21.  Mai 
gefallen.  Dabei  geriethen  20  Mann  des  Bataillons  Erzherzog 
Carl,  die  dort  krank  zurückgeblieben  waren,  in  Gefangenschaft. 

Nach  dem  Falle  Ofens  concentrirte  Görgey  seine  Armee, 
etwa  60.000  Mann,  bei  Komorn. 

Die  kaiserliche  Armee,  jetzt  unter  dem  Obercommando 
des  FZM.  Baron  Haynau,  verhielt  sich  in  der  Defensive  und 
concentrirte  sich  vorerst  bei  Pressburg,  um  sodann  in  Co- 
operation mit  den  russischen  Hilfstruppen  die  OflFensive  zu 
ergreifen. 
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Den  I.  Juni  traf  die  russische  Division  Paniutin,  zur  Dis- 
position der  österreichischen  Hauptarmee  gestellt,  in  Tyrnau 
ein  und  erreichte  den  3.  und  4.  Pressburg. 

Auch  der  Banus  hatte  zieh  inzwischen  verstärkt,  seine 
Armee  auf  44.000  Mann  gebracht  und  stand  hinter  der  Donau 
von  Slankamen  bis  Vukovar. 

Gefecht  bei  Szered,  den   9.  Juni    1849. 

Die  bei  Szered  aufgestellte  Brigade  Perin,  drei  Grenadier- 
Bataillone,*)  eine  zwölfpfündige  Batterie,  eine  Division  Kürassiere, 
sollte  Uebergangsversuchen  der  Ungarn  an  der  Waag  ent- 
gegentreten. 

Ihr  gegenüber  stand  das  ungarische  erste  Corps. 

Die  Vorposten  der  Brigade  Perin  bildeten  einen  Bogen 
beiderseits  der  Neutraer  Strasse,  die  Flügel  an  das  linke  Waag- 
Ufer  gelehnt,  und  deckten  Schintau  und  die  Szered  mit  Schintau 
verbindende  Waagbrücke. 

Einige  hundert  Schritte  vor  der  Brücke  waren  zu  beiden 
Seiten  der  Strasse  Verschanzungen  aufgeworfen,  die  rechts- 
seitigen mit  4  zwölfpfündigen  Kanonen,  die  linksseitigen  mit 
2  zehnpfündigen  Haubitzen  armirt. 

Den  9.  vor  Tagesanbruch  bezog  das  Grenadier-Bataillon 
Koudelka  die  Vorposten. 

An  diesem  Tage  unternahmen  die  Ungarn  einen  com- 
binirten  Angriff  auf  Bös  in  der  grossen  Schutt,  auf  Zoigard 
und  Szered  an  der  Waag. 

Zwischen  5  und  6  Uhr  Früh  rückte  die  Division  Mariassy 
mit  5  Bataillonen  Honved,  8  Escadronen  und  17  Geschützen 
gegen  die  Vorposten  der  Brigade  Perin  an. 

Diese  zogen  sich  vor  dem  überlegenen  Angriffe  auf  das 
rechte  Waag-Ufer  zurück.  Oberlieutenant  Kiebast  mit  einer 
halben  Compagnie  Erzherzog  Carl  deckte  den  Rückzug  der- 
selben. Er  hielt  mit  seiner  Abtheilung  den  Damm  bei  Sopornya 
so  lange  und  vertheidigte  ihn  gegen  den  übermächtig  an- 
rückenden Feind  so  tapfer,  dass  alle  Gruppen  der  Vorposten 
die    Brücke    erreichen   konnten.     Hierauf   trat    er    selbst   den 

^)  Koudelka,  Trenk,  Pastory. 
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Rückzug  an.  Er  hatte  hiebei  nur  einen  Mann  verloren,  der 
getödtet  worden  war. 

Die  Brücke  wurde  sodann  verbrannt. 

Die  Ungarn  blieben  bis  12.  Nachts  gegenüber  Szered,  ohne 
jedoch  einen  Versuch  zu  machen,  den  Uebergang  zu  forciren. 

Nach  deren  Abmarschewurde  die  Brücke  wieder  hergestellt 
und  die  Vorposten  bezogen  ihre  frühere  Stellung. 

Angriff  auf  Schintau,   den  13.  Juni  1849. 

Den  12.  Nachts  wurde  derselbe  Oberlieutenant  Kiebast 
mit  18  Grenadieren  und  6  Kürassieren  nach  Sopornya  ent- 
sandt, um    zu  erkunden,   ob   der   Ort  vom  Feinde  besetzt  seL 

Oberlieutenant  Kiebast  näherte  sich  vorsichtig  der  Ort- 
schaft, wurde  aber  doch  unvermuthet  von  einer  Husaren- 
Abtheilung,  welche  Infanterie  hinter  sich  hatte,  angegriffen. 
Er  warf  sich  in  den  nahen  Wald  und  kam  weiter  unverfolgt 
zur  Brigade  zurück. 

Am  folgenden  Tage  befanden  sich  FZM.  Baron  Haynau 
und  FML.  Wohlgemuth  zur  Inspicirung  in  Szered.  Die  Be- 
sichtigung war  eben  vollendet,  als  naher  Kanonendonner  hörbar 
wurde  und  Projectile  selbst  in  Szered  einschlugen. 

Die  Ungarn  hatten  mit  6  Bataillonen  Honved,  einigen 
Escadronen  und  2  Batterien  auf  den  Höhen  von  Schintau 
Stellung  genommen  und  beabsichtigten,   den  Ort   anzugreifen. 

Nach  heftiger  Beschiessung  des  Brückenkopfes  gingen 
einige  Bataillone  zum  Sturme  vor. 

Die  Vorposten  hatte  das  Bataillon  Pastorj*  bezogen. 

GM.  Perin  sandte  sofort  das  Bataillon  Trenk  zur  Unter- 
stützung auf  das  linke  Waag-Ufer,  hielt  aber  das  Bataillon 
Koudelka  als  Reserve  auf  dem  rechten  Ufer  bereit. 

Es  entspann  sich  ein  lebhaftes  Gefecht  gegen  die  feind- 
liche Uebermacht,  der  aber  die  beiden  Bataillone  nicht  Stand 
halten  konnten. 

Da  erhielt  das  Bataillon  Koudelka  Befehl,  auf  das  linke 
Ufer  zu  rücken  und  in  das  Gefecht  einzugreifen. 

Die  Division  Deutschmeister  drang  rechts  der  Brücke  in 
Schintau  ein,  griff  mit  dem  Bajonnette  den  hier  vordringenden 
Gegner  an,  vertrieb   ihn    aus   dem  Orte  und  folgte  ihm  nach. 
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Die  Division  Erzherzog  Ludwig,  gedeckt  durch  hohe 
Frucht,  griff  die  rechte  feindliche  Flanke  an  und  warf  auch 
den  Gegner  hier  zurück.  Die  Division  Erzherzog  Carl, 
Oberstlieutenant  Koudelka  und  Hauptmann  Wieser  an  der 
Spitze,  stürmte  trotz  des  heftigsten  feindlichen  Feuers  auf  die 
von  den  Ungarn  bereits  eroberten  Schanzen  ein  und  vertrieb 
die  darin  befindliche  feindliche  Besatzung. 

Der  Gegner  zog  sich  bis  Pata  zurück  und  so  nahm  das 
Bataillon  Koudelka  die  frühere  Aufstellung  wieder  ein. 

Der  Verlust  der  Brigade  betrug  9  Todte,  40  Verwundete. 
Die  Division  Erzherzog  Carl  hatte,  ungeachtet  sie  im  stärksten 
feindlichen  Feuer  vorgegangen  war,  nur  einen  Mann  verloren. 

Für  das  rühmliche  Vorgehen  des  Bataillons  wurden 
Officiere  und  Mannschaft  vom  FML.  Wohlgemuth  noch  auf 
dem  Kampfplatze  ausnahmslos  belobt.^) 

Aehnliche  Versuche  zur  Ueberschreitung  der  Waag  ver- 
hinderte die  Brigade  Perin  den  17.  und  18.  durch  Entsendung 
von  Abtheilungen  nach  Kiralyfalva  und  Vaga,  nach  welch 
letzteren  Ort  die  Grenadiere  des  Regimentes  Erzherzog  Carl 
detachirt  worden  waren. 

Den  20.  war  die. Division  Herzinger  von  Görgey  ange- 
griffen und  hinter  Pered  zurückgedrängt  worden.  Görgey  beab- 
sichtigte hier  mit  20.000  Mann  vorzustossen  und  die  Stellung 
der  Öesterreicher  zu  durchbrechen. 

Da  grifif  FML.  Wohlgemuth  im  Vereine  mit  der  russischen 
Division,  die  ihm  zugetheilt  worden  war,  den  21.  die  Ungarn 
bei  Pered  an  und  trieb  sie  von  Stellung  zu  Stellung  über  die 
Waag  und  hinter  den  Neuhäusler  Donauarm.  Den  22.  war 
keine  feindliche  Abtheilung  mehr  diesseits  der  Waag. 

Ueberfall    des  Postens  bei  Bö-Szarkany  in  der  Nacht 

zum  21.  Juni  1849. 

Vom  3.  Bataillone  Erzherzog  Carl  stand  die  8.  Division 
seit   längerer  Zeit   auf  Vorposten    bei  St.  Peter.    Sie  hatte  auf 

^)  Oberstlieutenant  Koudelka  erhielt  das  Ritterkreuz  des  Leopold- 
Ordens,  Hauptmann  Wieser  das  Militär-Verdienstkreuz.  An  Unterofficiere 
und  Mannschaft  wurden  wegen  vorzüglichen  Verhaltens  2  goldene 
Tapferkeits-Medaillen,    2  silberne  I.  Classe,  15  silberne  II.  Classe  vertheilt. 
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dem  Wege  durch  den  Hansag  nach  Bö-Szarkany  einen  starken 
Officiersposten  aufgestellt.  In  der  Nacht  zum  21.  wurde  der- 
selbe von  als  Bauern  verkleideten  Honveds  überfallen  und 
zum  Theile  in  den  Hansag  versprengt. 

Der  Commandant,  Oberlieutenant  Klobusil,  zog  sich  mit 
dem  Reste  seiner  Mannschaft  nach  St.  Peter  zurück,  wurde 
verstärkt  und  rückte  neuerlich  vor.  Hiebei  sammelte  er  den 
grössten  Theil  seiner  Mannschaft  wieder. 

Wegen  Einverständnisses  der  Bewohner  von  Bö-Szarkany 
mit  den  Insurgenten  Hess  Haynau  das  Dorf  niederbrennen. 

Den  22.  wurde  die  8.  Division  von  einem  Bataillone  Benedek 
abgelöst  und  rückte  nach  Wieselburg  ein. 

Vorrückung  der  Armee  nach  Pest-Ofen. 

Ende  Juni  concentrirte  FZM.  Baron  Haynau  —  behufs 
Aufnahme  der  Offensive  gegen  Pest-Ofen  —  die  Armee  bei 
Wieselburg,  Kümling  und  in  der  Schutt. 

In  Folge  dessen  war  die  Brigade  Perin  und  mit  ihr  das 
Grenadier-Bataillon  Koudelka  den  23.  über  Dioszeg  nach 
Üngarisch-Altenburg  gerückt  und  den  26.  daselbst  eingetroffen. 

Den  27.  begann  der  Vormarsch  der  Armee. 

Das  I.  Corps  rückte  nach  Hochstrass;  Vorhut  desselben 
bildete  die  ehemalige  Brigade  Parrot,  jetzt  unter  Commando 
des  Generals  Bianchi.  Zur  Deckung  seiner  rechten  Flanke 
hatte  General  Bianchi  die  8.  Division  Erzherzog  Carl  detachirt. 

Das  3.  Corps  ging  auf  der  Strasse  von  Papa  nach  Raab, 
das  4.,  mit  ihm  das  Grenadier-Bataillon  Koudelka,  im  Räume 
zwischen  der  Rabnitz  und  Raab  vor.  Das  Bataillon  Koudelka 
war  an  diesem  Tage  nach  Leyden  gelangt. 

Die  feindlichen  Vorposten,  auf  welche  die  Corps  gestossen 
waren,  hatten  es  zu  keinem  Kampfe  kommen  lassen,  sie  waren 
überall  zurückgewichen. 

Angriff   und    Einnahme    von  Raab,    den  28.  Juni   1849. 

Das  I.  Corps  war  den  27.  bis  in  den  Raum  zwischen 
Hochstrass  und  der  Abda-Brücke  gerückt. 

Von  der  ungarischen  Armee  befand  sich  der  grössere 
Theil  noch  auf  dem  linken  Donau-Ufer,  denn  Görgey  erwartete 
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hier  die  Vorrückung  der  kaiserlichen  Truppen.  Erst  nach  der 
Schlacht  bei  Pered  war  das  2.  ungarische  Corps  durch  Komorn 
auf  das  rechte  Ufer  übergetreten  und  den  28.  nach  Gönyö  gelangt. 

In  und  bei  Raab  selbst  standen  das  Corps  Pöltenberg 
und  die  Division  Kmety. 

In  Folge  des  Vormarsches  der  kaiserlichen  Armee  hielt 
Pöltenberg  die  Verschanzungen  von  Raab  nur  mit  mehreren 
Bataillonen  und  Batterien  besetzt;  mit  dem  grösseren  Theile 
seines  Corps  war  er  der  Division  Kmety,  gegen  welche  das 
3.  Corps  im  Anrücken  war,  zur  Unterstützung  nachgefolgt. 

Doch  dieses  hatte  sich  bereits  zwischen  ihm  und  Kmety 
eingeschoben  und  so  musste  Pöltenberg  nach  fruchtlosen 
Gefechten  nach  Böny  zurückweichen. 

Den  28.  ging  unter  Führung  des  FML.  Fürst  Liechten- 
stein die  Brigade  Bianchi  gegen  Raab  vor,  nahm  das  Fasanen- 
wäldchen, drang  mit  den  Bataillonen  Erzherzog  Carl  und 
Breisach  *)  in  die  Vorstadt  Szigeth  ein  und  verfolgte  den  weichen- 
den Gegner  bis  St.  Ivany. 

Als  er  hier  neuerlich  Stellung  nahm,  wurde  er  von  der 
Brigade  Bianchi  abermals  angegriffen  und  wieder  geworfen. 
Das  Bataillon  Erzherzog  Carl  lagerte  sodann  auf  der  Puszta 
St.  Ivany. 

Das  Bataillon  Koudelka  war  hinter  der  Brigade  Benedek, 
an  deren  Spitze  Seine  Majestät  der  Kaiser,  der  vor  Kurzem  bei 
der  Armee  eingetroffen  war,  seinen  Einzug  nach  Raab  hielt, 
in    die    Stadt   gerückt,    ohne  zum  Kampfe  gekommen  zu  sein. 

Nach  der  Einnahme  Raabs  bezog  es  auf  den  Höhen  von 
Szabadhegy  die  Vorposten. 

Den  29.  setzte  das  i.  Corps  die  Verfolgung  bis  Gönyö 
fort.    Hier  bezog  das  Bataillon  Erzherzog  Carl  die  Vorposten. 

Den  30.  rückte  das  Corps  nach  Acs  und  lagerte  auch 
den  folgenden  Tag  auf  den  Höhen  daselbst.  Zwischen  den 
feindlichen  Vorposten  und  der  Brigade  Bianchi  war  es  zu 
einem  Gefechte  gekommen,  das  aber  bald  als  zwecklos  abge- 
brochen wurde. 

Das  4.  Corps   hatte  an  diesem  Tage    N.-Igmand   besetzt. 

^)  Bin  combinirtes  Bataillon. 
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Da  ein  Theil  der  ungarischen  Armee  in  Komorn  und 
dem  verschanzten  Lager  am  Sandberge  stand,  setzten  die 
kaiserlichen  Truppen    den    2.  Juli   die  Vorrückung   dahin  fort. 

Die  Schlacht  bei  Komorn,  den  2.  Juli  184g. 

Als  die  Brigade  Bianchi,  welche  der  Vorhut  —  Brigade 
Sartori  —  folgte,  den  2.  Juli  aus  dem  Walde  bei  Komorn  de- 
bouchirte,  kam  sie  in  ein  heftiges  feindliches  Geschützfeuer, 
ohne  jedoch  Verluste  zu  erleiden. 

Sofort  wurde  die  Brigadebatterie  bis  auf  Geschützertrag 
vorgenommen  und  ins  Feuer  gesetzt. 

Die  13.  Compagnie  Erzherzog  Carl,  als  Geschützbedeckung 
verwendet,  verlor  hiebei  durch  das  feindliche  Kanonenfeuer 
3  Mann. 

Da  aber  auch  die  Batterie  sich  im  heftigen  Feuer  der 
Festungsgeschütze  befand,  war  sie  gezwungen,  zurückzugehen. 

Als  nun  die  Besatzungstruppen  einen  Ausfall  versuchten, 
wurde  derselbe  von  den  Brigaden  Sartori  und  Reischach  zurück- 
gewiesen. Letztere  war  sodann  in  der  Verfolgung  des  Gegners 
bis  an  die  Verschanzungen  vorgegangen,  hatte  auch  bereits 
einzelne  Werke  im  Sturme  genommen.  Da  brach  der  Feind 
mit  bedeutender  Ueberlegenheit  neuerlich  aus  den  Befestigungen 
vor,  drängte  die  Brigaden  Reischach  und  Sartori  zurück  und 
zwang  sie,  auch  den  Wald  bei  Acs  zu  räumen. 

Die  Brigade  Bianchi  hatte  bereits  bei  Acs  das  Lager 
bezogen.  Sie  erhielt  nun  Befehl,  den  Wald  anzugreifer. 

Das  Bataillon  Erzherzog  Carl  machte  hiebei  zwei  Angriffe 
auf  den  gegenüberstehenden  Gegner,  trieb  ihn  auch  aus  dem 
Walde.  Jener  erhielt  jedoch  Verstärkungen  und  wandte  sich 
gegen  die  linke  Flanke  des  in  einer  Linie  aufgelösten  Bataillons, 
das  vollständig  ohne  Reserve,  nun  auch  noch  durch  das  heftige 
feindliche  Artilleriefeuer  zu  leiden  hatte. 

Diese  Umstände  zwangen  es  zum  Rückzuge. 

Lieutenant  Olbert  mit  einem  Zuge  der  18.  Compagnie 
war  allein  noch  verfügbar. 

Dieser  löste  sich  in  der  bedrohten  Flanke  auf,  eröffnete 
ein  lebhaftes  Feuer  gegen  die  hier  vorgehenden  gegnerischen 
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Abtheilungen  und  ermöglichte  hiedurch  einen  geordneten  Rückzug 
des  Bataillons. 

Die  jetzt  anrückende  Brigade  Schneider  hielt  das  weitere 
Vordringen  des  Gegners  auf. 

Als  sodann  die  Cavallerie  und  die  russische  Division  in 
das  Gefecht  eingriffen,  räumten  die  Ungarn  den  Wald,  den 
das  I.  Corps  wieder  besetzte. 

Die  Brigade  Bianchi  war  bis  Acs  zurückgegangen. 

Das  Bataillon  Erzherzog  Carl  hatte  verloren:  Verwundet 
2  Officiere,0  todt,  verwundet  und  vermisst  28  Mann. 

Das  4.  Corps  war  anfänglich  bis  Herkaly  vorgerückt. 
Das  Grenadier-Bataillon  blieb  auf  der  Puszta  Herkaly,  gerieth 
jedoch  hier  in  ein  heftiges  feindliches  Geschützfeuer,  verlor 
indess  nur  i  Mann. 

Da  der  Gegner  sich  bereits  wieder  in  die  Verschanzungen 
zurückgezogen  hatte,  war  dieses  Corps  nicht  mehr  zum  Kampfe 
gekommen. 

Vom  3.  zum  4.  Juli  bezog  das  Bataillon  Erzherzog  Carl 
die  Vorposten  vor  dem  Acser  Wald;  das  Grenadier-Bataillon 
blieb  auf  der  Puszta  Czem. 

Den  6.  war  die  Einschliessung  Komorns  auf  dem  rechten 
Ufer  vollzogen  und  durch  eine  über  die  Donau  hergestellte 
Brücke  die  Verbindung  mit  dem  2.  Corps  in  der  Schutt  ge- 
sichert. 

Ausfall  aus  Komorn,  den  11.  Juli  1849. 

Um  sich  den  Weg  nach  Stuhlweissenburg  frei  zu  machen, 
versuchte  Görgey  den  11.  Juli  durch  einen  Ausfall  die  Cer- 
nirung  zu  durchbrechen. 

Der  hiedurch  entstandene  Kampf  drehte  sich  wieder  um 
den  Besitz  des  Acser  Waldes,  der  abwechselnd  von  Truppen 
des  I.  Corps  und  vom  Feinde  erobert  und  verloren  wurde. 

Der  erste  Angriff  der  Ungarn  hatte  die  Brigade  Schneider 
aus  dem  Walde  verdrängt.  Hierauf  wurde  die  Brigade  Bianchi 
zur  Unterstützung  vorgeführt. 

Hiebei  erhielt  das  Bataillon  Erzherzog  Carl  Befehl,  zum 
Angriffe  gegen  die  Mitte  des  Waldes  vorzugehen. 

')  Verwundet:  Hauptmann  Holzinger,  Lieutenant  Gf.  Rcnaud. 
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Dieses  löste  die  7.  Division  in  Plänklerlinien  auf,  folgte 
mit  den  zwei  anderen  Divisionen  in  Colonne  nach  und  dran^ 
in  den  Wald  ein.  Der  dem  Bataillone  gegenüberstehende  Gegner 
wurde  geworfen  und  aus  dem  Walde  gedrängt. 

Major  Pleugmakers  nahm  nun  wahr,  dass  in  seiner 
linken  Flanke  der  Kampf  noch  immer  ohne  Entscheidung  hin 
und  herwogte. 

Er  sammelte  sein  Bataillon,  machte  eine  Directions- 
änderung  nach  links  und  griff  den  hier  kämpfenden  Gegner 
in  der  Flanke  an.  Dieser  ergriff  sofort  die  Flucht  und  verlor 
50  Gefangene.  Der  Verlust  des  Bataillons  betrug  nur  6  Todte 
und  14  Verwundete. 

Um  5  Uhr  Abends  machte  das  i.  Corps  einen  letzten 
Vorstoss  und  setzte  sich  vollständig  in  den  Besitz  des  Waldes, 

Die  Grenadier-Division  Erzherzog  Carl  hatte  an  diesem 
Tage  die  Vorposten  auf  der  Puszta  Czem  bezogen. 

Als  die  Ungarn  mit  Tagesanbruch  zum  Angriffe  vor- 
gingen, war  sie  zum  Rückzuge  gezwungen  worden.  Hauptmann 
Monte,  der  an  Stelle  des  Hauptmanns  Wieser  das  Divisions- 
Commando  führte,  wich  bis  zum  Meierhof  Czem  zurück,  besetzte 
ihn  und  blieb  hier  zur  Verbindung  des  4.  Corps  mit  der 
russischen  Division  während  der  ganzen  Schlachtdauer. 

Abends  waren  die  Ungarn  mit  grossem  Verluste  voll- 
ständig in  die  Festung  zurückgeworfen. 

In  der  Nacht  zum  13.  verliess  Görgey  mit  einem  Theile 
der  Armee  Komorn  auf  dem  linken  Donau-Ufer  und  zog  sich 
nach  Waitzen;  Klapka  blieb  mit   18.000  Mann  in  der  Festung. 

Darauf  hin  Hess  Haynau  .das  i.  und  2.  Corps  vor  der 
Festung  zurück  und  marschirte  mit  dem  Reste  der  Armee 
nach  Ofen,  wohin  das  3.  Corps  bereits  vor  dem  11.  abgerückt 
war;  gegen  die  Armee  Görgeys  hatte  bereits  Fürst  Paskiewitsch 
seine  Operationen  aufgenommen. 

Zur  Aufrechthaltung  der  Cernirung  Komorns  hatte  das 
2.  Corps  in  der  grossen  Schutt  und  an  der  Waag,  das  i.  Corps 
auf  dem  rechten  Donau-Ufer  Stellung  genommen.  Hiebei  war 
der  Brigade  Bianchi  eine  Position  auf  der  Puszta  Herkaly  und 
der  Puszta  Czem  angewiesen  worden. 
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Die  Grenadier-Division  war  den  i6.  Juli  mit  dem  vierten 
Corps  nach  Ofen  abgerückt J)  Den  i6.  hielt  Haynau  mit  der 
Armee  den  Einmarsch  in  Pest-Ofen,  bezog  jedoch  das  Lager 
auf  dem  Rakos. 

Inzwischen  war  Görgey  den  15.,  16.  und  17.  von  den 
Russen  angegriffen,  geworfen  und  bis  über  Balassa  Gyarmat 
verfolgt  worden. 

Dieser  Umstand  und  die  Verhältnisse  bei  der  Armee  des 
Banus,  der  nach  anfänglichen  Erfolgen  wieder  nach  dem  Titler 
Bezirk  zurückgewichen  war,  bestimmten  den  Feldzeugmeister, 
seine  Operationen  an  die  Theiss  zu  verlegen.  Hiezu  wurde 
auch  das  erste  Corps  von  Komorn  herangezogen  und  traf  über 
Pest,  Cegled  den  30.  in  Abony  ein. 

Während  des  weiteren  Vormarsches  der  Armee  wurde 
das  Grenadier-Bataillon  Koudelka  behufs  Entwaffnung  der  Be- 
wohner und  Regelung  des  Nachschubes  in  Kecskemet  zurück- 
gelassen und  verblieb  hier  bis  zum  i.  August,  an  welchem 
Tage  es  von  dem  Bataillone  Erzherzog  Carl  von  Abony  aus 
abgelöst  wurde  und  der  Armee  nach  Szegedin  folgte. 

Auf  dem  Marsche  dahin  stiess  bei  Kis  Telek  ein  Grenadier- 
Bataillon  und  eine  halbe  Batterie  der  Brigade  Thun  zu  dem 
Bataillone  und  dieses  Detachement  erhielt  die  Aufgabe,  die 
bei  Csongrad  im  Rücken  der  Armee  gebildete  feindliche  Land- 
sturm-Abtheilung zu  zerstreuen. 

Dies  gelang  nach  einigen  Kartätschenschüssen,  worauf 
das  Detachement  gegen  Szegedin  nachrückte. 

Das  dritte  Bataillon  verblieb  in  Kecskemet  und  nahm 
keinen  Antheil  mehr  an  den  weiteren  Kriegsereignissen. 

Die  ungarische  Theiss-Armee  hatte  sich  inzwischen,  ohne 
einen  Widerstand  zu  versuchen,  über  Szegedin  auf  das  linke 
Flussufer  zurückgezogen  und  bei  Szöreg  zwischen  der  Theiss 
und  Maros  festgesetzt. 

Haynau  Hess  nun  das  erste  Corps  bei  Alpar  den  Fluss 
überschreiten  und  gegen  Mako  vorrücken,  während  er  den 
3.  August  mit  dem  Haupttheile  der  Armee  den  Angriff  auf  die 

^)  In  diese  Zeit  fällt  ein  Commandowechsel  bei  der  Brigade  Penn. 
Dieselbe  wurde  dem  GM.  Grafen  Thun,  früheren  Commandanten  des  Regi- 
mentes Erzherzog  Carl,  verliehen. 
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Stellung  bei  Szöreg  durchführte.  Die  Ungarn  wurden  zum 
Rückzuge  gezwungen. 

Zur  Zeit,  als  die  Armee  die  Verfolgung  aufnahm  und 
fortführte,  blieb  das  Grenadier-Bataillon  als  Besatzung  in  der 
Citadelle  von  Szegedin  zurück  *)  und  nahm  keinen  Antheü 
mehr  an  den  hierauf  folgenden  entscheidenden  Schlägen,  mit 
denen  der  Feldzug  in  Kurzem  beendet  wurde. 

Den  7.  September  wurde  dasselbe  von  Szegedin  nach 
Szolnok  zur  Bewachung  der  dort  von  den  Insurgenten  auf- 
gespeicherten Getreidevorräthe  entsandt,  dann  nach  Pest 
verlegt. 

Hier  übernahm  der  neuernannte  Major  Haymann  vorr. 
Regimente  Erzherzog  Carl  das  Bataillons-Commando. 

Das  dritte  Bataillon,  nach  Szigeth-Marmaros  bestimmt 
rückte  den  11.  September  von  Kecskemet  dahin  ab.  Nach 
einer  späteren  Weisung  setzte  jedoch  nur  die  neunte  Division 
den  Marsch  fort,  der  Rest  des  Bataillons  verblieb  in  Unghvar. 
In  Folge  Eintreffens  des  vierten  Bataillons  in  Unghvar  mar* 
schirte  der  daselbst  verbliebene  Rest  des  dritten  Bataillons 
gleichfalls  nach  Szigeth. 

Das  den  i.  März  1849  in  Ungarisch-Hradisch  aufgestelhe 
fünfte  Bataillon  war  unter  Major  Mariassy  zur  Grenzbewachung 
und  Regelung  der  Zufuhren  und  Transporte  aus  Mähren  nach 
Trentschin  verlegt  worden. 

Das  Landwehr-Bataillon  wurde  im  Jänner  1850  aufgelöst 
die  Mannschaft  zu  den  übrigen  Bataillonen  eingetheilt,^ 


'>  Die  vornehmlichste  Aufgabe  des  Bataillons  in  Szegedin  war  die 
Uebernahme  von  Waffen  und  Armatur  und  die  Uebernahrae  und  Einthei- 
lung  der  nach  den  Schlachten  von  Szöreg  und  Temesvar  eingebrachter. 
Gefangenen,  deren  Zahl  sich  bis  7.  September  auf  15.000  Mann  behef.  — 
Zu  dieser  Zeit  litt  das  Bataillon  sehr  stark  durch  Krankheiten  —  Cholera 
und  Fieber;  sein  Krankenstand  betrug  11  Officicre,  400  Mann.  Der 
Gesammtkrankenstand  der  Armee  belief  sich  in  jenen  Tagen  auf  nahezu 
19.000  Mann. 

*)  An  Auszeichnungen  waren  nebst  den  bereits  angeführten  noch 
verliehen  worden: 

dem  Oberlieutenant  Riegel  und  Graf  Sermage  der  Orden  der  eisernen 
Krone  III.  Classe,  dem  Lieutenant  OUert  (für  sein  Benehmen  im  Acser 
Walde)  das  Militär- Verdienskreuz; 
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Die  Theilnahme  des  vierten  Bataillons  an  den  Ereignissen 

des  Jahres  1849. 

Durch  einen  am  6.  August  unternommenen  Ausfall 
Klapkas  aus  Komorn  wurde  das  zweite  Corps  gezwungen,  najch 
Pressburg  zurückzugehen. 

In  Folge  dessen  wurden  vQn  dem  unter  FML.  Nobili  in 
Oesterreich  gebildeten  zweiten  Reservecorps  Truppen  zur  Ver- 
stärkung des  zweiten  Corps  herangezogen  und  so  kam  auch 
das  vierte  Bataillon  Erzherzog  Carl,  welches  in  jenem  Corps 
eingetheilt  war,  auf  den  Kriegsschauplatz. 

Seine  Eintheilung  erhielt  es  hier  in  der  Brigade  Barko, 
Division  Colloredo. 

Den  14.  übernahm  der  Kriegsminister  FML.  Graf  Gyulai 
das  Commando  des  zweiten  Corps  und  rückte  neuerlich  gegen 
Komorn  vor. 

Der  Gegner  hatte  auch  Raab  und  Acs  besetzt,  ging  aber 
bei  dem  Anmärsche  des  Corps  ohne  Kampf  nach  Komorn 
zurück. 

Den  20.  August  wurde  Klapka  bei  Mittheilung  der  Waffen- 
streckung Görgeys  zur  Uebergabe  der  Festung  aufgefordert. 
Klapka  lehnte  ab,  doch  kam  es  zu  einem  Waffenstillstände. 

Während  dieser  Zeit  wurde  das  vierte  Bataillon  Erzherzog 
Carl  zur  Beobachtung  bei  Gyönyö  aufgestellt. 


dem  Feldwebel  Drescher  für  den  Sturm  auf  die  Barricade  in  der 
Jägerzeile  die  silberne  Tapferkeitsmedaille  I.  Classe,  für  den  Sturm  bei 
Schintau  die  goldene  Medaille; 

dem  Cadetten  Schubert  für  Cibakhazar  die  silberne  Medaille  II.  Classe; 

dem  Feldwebel  Karlin  für  den  Sturm  auf  die  Barricade  in  der  Jäger- 
zeile  die  silberne  Medaille  I.  Classe,  dem  Corporal  Witschinsky  für  den 
gleichen  Anlass  die  silberne  Medaille  I.  Classe; 

dem  Grenadier  Skokan  für  sein  Benehmen  bei  Schintau  die  goldene 
Medaille,  dem  Feldwebel  Hannak,  dem  Grenadier  Gninta  aus  dem  gleichen 
Anlasse  die  silberne  Medaille  I.  Classe;  dann  gleichfalls  für  ihr  braves 
Benehmen  bei  Schintau  die  silberne  Medaille  II.  Classe  dem  Feldwebel 
Schuhbauer,  Corporal  Swoboda,  Kosak,  Steiner,  Hannaczek,  Grober,  den 
Grenadieren  Kautzky,  Slavik,  Provaznik,  Wattela,  Switlik,  Gotigar,  Saukai, 
Reisskopf,  Mittau;  für  das  Gefecht  bei  Acs  dem  Gefreiten  Reichl,  den 
Gemeinen  Schaumann  und  Hammer  die  silberne  Medaille  II.  Classe. 
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Den  I.  September  traf  auch  das  erste  Reservecorps  unter 
FZM.  Nugent  bei  Komorn  ein.  Dieser  übernahm  nun  das 
Commando  über  die  vor  der  Festung  stehenden  Truppen, 
kündigte  sofort  den  Waffenstillstand  und  führte  neuerlich  die 
Cernirung  durch.  Hiebei  kam  das  Bataillon  Erzherzog  Carl 
in  eine  Stellung  auf  der  Puszta  Lowad  und  verblieb  bis  Sep- 
tember daselbst. 

Zu  einer  Action  kam  es  jedoch  nicht  mehr. 

Den  4,  October  capitulirte  Komorn, 

Den  8.  October  marschirte  das  vierte  Bataillon  Erzherzog 
Carl  nach  Unghvar,  blieb  hier  bis  zum  4.  November,  an  wel- 
chem Tage  es  nach  Munkacs  rückte.  Den  6.  August  1850 
verliess  es  Ungarn  und  marschirte  behufs  Demobilisirung  nach 
Ungarisch-Hradisch. 

h)  Die  Ereignisse  des  Jahres   1849  ^^  Italien. 

Der  den  9.  August  1848  abgeschlossene  Wafifenstillstand 
hatte  nicht  zum  Frieden  geführt.  Die  Lage  blieb  gespannt 
und  es  war  auf  den  Eintritt  ruhiger  Verhältnisse  im  lom- 
bardisch-venetianischen  Königreiche  auch  im  Jahre  1849  nicht 
zu  rechnen. 

Radetzky  hatte  in  dieser  Erkenntniss  alle  Massregeln 
ergriffen,  um  die  Armee  schlagfertig  zu  machen  und  zu  erhalten. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  war  im  Winter  1848  auf 
1849  in  Bergamo  geblieben. 

Auch  hier  wurden  Vorbereitungen  getroffen,  um  die  Stadt 
mit  geringerer  Truppenstärke  im  Zaume  halten  zu  können. 

Das  alte  Castell,  die  Rocca  genannt,  wurde  zur  Ver- 
theidigung  hergerichtet,  mit  Mörsern  und  Kanonen  versehen, 
verproviantirt  und  mit  der  auf  200  Mann  verstärkten  neunten 
Compagnie  unter  Hauptmann  Pleugmakers  besetzt. 

Die  gehegten  Voraussetzungen  hatten  sich  gar  bald  als 
richtig  erwiesen,  denn  den  12.  März  war  der  Waffenstillstand 
vom  Könige  Carl  Albert  gekündigt  worden. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl,  das  erste  Landwehr- 
Bataillon  Deutschmeister,  eine  sechspfündige  Fussbatterie  bil- 
deten eine  Brigade,  deren  Commando  Oberst  Graf  Thun  führte. 
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Dieselbe  wurde  in  die  Division  des  FML.  Fürst  Taxis  und  mit 
dieser  in  das  dritte  Corps,  FML.  Baron  Appel,  eingetheilt  und 
erhielt  anlässlich  der  Concentrirung  der  Armee  Befehl,  nach 
Lodi  zu  rücken. 

In  Bergamo  blieb  nur  die  neunte  Compagnie  als  Be- 
satzung der  Rocca  zurück. 

Den  i6.  marschirte  Thun  über  Cassano  nach  Lodi  und 
traf  hier  den  17.  ein. 

Den  19.  März  begann  Radetzky  den  Vormarsch  nach 
Pavia,  um  mit  dem  Momente  des  Ablaufes  des  Waffenstillstandes 
sofort  den  Ticino  übersetzen  zu  können. 

Den  20.  gelangte  das  dritte  Corps  nach  S.  Spirito  und 
lageite  daselbst. 

Die  Sardinier,  getäuscht  durch  Radetzky's  Rückzugs- 
bewegung, hatten  den  20.  den  Ticino  bei  Magenta  mit  2  Divi- 
sionen überschritten,  um  in  der  Richtung  gegen  Mailand  vor- 
zugehen. Mit  je  einer  Division  waren  sie  bei  Vigevano  und 
Novara  stehen  geblieben. 

Auf  die  Nachricht  vom  Vormarsche  Radetzkys  beschloss 
König  Carl  Albert,  umzukehren  und  sich  den  Oesterreichern 
bei  Vigevano  entgegenzuwerfen. 

Radetzky  hingegen  beschloss,  den  21.  die  Vorrückung 
mit  dem  zweiten,  dritten  und  dem  Reservecorps  nach  Mortara 
fortzusetzen,  das  erste  Corps  als  Flügelcolonne  gegen  Vigevano 
vorzusenden. 

Dieses  Corps  stiess  auf  die  feindliche  Division  Bes  und 
warf  sie  zurück. 

Die  Hauptcolonne  hatte  sich  am  selben  Nachmittage 
Mortara  genähert.  Auf  den  Höhen  vor  der  Stadt  stand  die 
sardinische  Division  Durando  und  die  Reservedivision. 

Die  österreichische  Division  Erzherzog  Albrecht  ging  zum 
Angriffe  vor  und  warf  die  feindlichen  Divisionen  in  starker 
Unordnung  zurück. 

Am  Abende  desselben  Tages  lagerte  die  Hauptcolonne 
der  österreichischen  Armee  an  der  Strasse  nach  Moxtara,  das 
dritte  Corps  bei  Armondo. 

Den  22.  rückte  die  Armee  ohne  Widerstand  weiter  nach 
Novara.    Das   zweite  und  dritte  Corps  lagerten  bei  Vespolate, 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.  I.  37 
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das  vierte  bei  Robbio,  das  erste  hinter  Cilavegna,  das  Reserve- 
corps bei  Mortara. 

König  Carl  Albert  hatte  inzwischen  südlich  Novara  mit 
der  Armee  Stellung  genommen. 

Den  23.  Vormittags  traf  das  zweite  Corps  auf  die  Haupt- 
macht des  Gegners,  Die  Divisionen  Erzherzog  Albrecht  und 
SchafTgotsche  führten  das  Gefecht  um  Olengo  und  die  Häuser- 
gruppen von  Mirabella  und  Cuco  im  mörderischen  Kampfe  mit 
der  tapfersten  Ausdauer  und  Zähigkeit  und  hielten  alle  Ver- 
stösse der  feindlichen  Divisionen  auf. 

Das  dritte  Corps,  ursprünglich  mit  dem  vierten  und  ersten 
nach  Vercelli  dirigirt,  wurde  nun  zurückberufen  und  als  Unter- 
stützung dem  zweiten  nachgesandt. 

Nach  dem  Eintreffen  auf  dem  Schlachtfelde  wurde  die 
Division  Lichnovsky  sofort  zur  Verstärkung  der  Truppen 
erster  Linie  vorgenommen,  die  Division  Taxis  vorläufig  noch 
in  Reserve  hinter  der  Mitte   der  Schlachtlinie   zurückbehalten. 

Inzwischen  war  das  vierte  Corps  in  der  rechten  Flanke 
und  im  Rücken  der  sardinischen  Armee  erschienen  und  hatte 
derselben  den  Rückzug  verlegt.  Als  um  6  Uhr  auch  das 
Reservecorps  eintraf,  ordnete  Radetzky  die  Vorrückung  der 
Armee  auf  allen  Punkten  an.  Die  Sardinier  wurden  vollständig 
geworfen  und  gingen  in  voller  Auflösung  nach  Novara  zurück. 

Zu  dieser  Zeit  war  auch  die  Brigade  Thun  vorgegangen, 
und  zwar  das  Regiment  Erzherzog  Carl  mit  der  Bestimmung, 
beiderseits  Olengo  vorzurücken,  um  einzelne  noch  vom  Feinde 
besetzte  Häuser  anzugreifen. 

Das  erste  Bataillon,  welches  links  von  Olengo  vor- 
gedrungen war,  fand  die  bezeichneten  Häuser  bereits  vom 
Regimente  Kinsky  (jetzt  Nr.  77)  besetzt. 

Das  Bataillon  stellte  die  Vorrückung  ein  und  erwartete 
neue  Befehle.  Da  erhielt  der  Commandant  vom  General 
Kollowrat  den  Auftrag,  ihm  gleichzeitig  mit  einer  Division 
Kinsky  zu  folgen. 

Kollowrat  führte  dieses  Detachement  in  der  bereits  ein- 
getretenen Dunkelheit  bis  unmittelbar  vor  Novara,  stiess  jedoch 
nur  auf  Barricaden  ohne  Vertheidiger  und  fand  überhaupt 
keinen  Widerstand. 
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Hierauf  trat  er  den  Rückmarsch  an.  Das  Bataillon  ver- 
einigte sich  nun  mit  dem  Regimente  im  Lager  bei  Bicocca. 

Die  am  24.  eingeleiteten  Waffenstillstandsverhandlungen 
und  die  Abdankung  des  Königs  Carl  Albert  stellten  die  Feind- 
seligkeiten ein. 

Den  25.  lagerte  die  Brigade  Thun  westlich  von  Novara. 
Das  Wetter  war  das  denkbar  schlechteste ;  Regen  und  heftiger 
Schneefall  machten  die  Lage  fast  unerträglich.  — 

Die  während  der  Zwischenzeit  eingetretenen  revolutio- 
nären Bewegungen  in  Brescia  und  Bergamo  erheischten  ent- 
sprechende Massnahmen. 

In  Folge  dessen  wurden  das  dritte  und  das  Reservecorps 
in  die  Lombardie  zurückgesandt. 

Das  erstere  rückte  den  28.  nach  Rho,  den  2g.  nach  Monza. 
Den  31.  brach  die  Division  FML.  Taxis  von  Monza  auf,  mar- 
schirte  den  i.  April  über  Colognolo  nach  Coccaglio  und  traf 
den  2.  um  2  Uhr  Morgens  vor  Brescia  ein.  Inzwischen  war 
durch  den  FML.  Baron  Haynau,  der  aus  dem  Venetianischen 
nack  Brescia  geeilt  war,  der  Aufstand  bereits  niedergeworfen 
worden. 

Die  Brigade  Thun  erhielt  nun  Befehl,  nach  Bergamo 
abzugehen,  um  den  dort  ausgebrochenen  Aufruhr  zu  unter- 
drücken. 

Hier  hatten  die  Unruhen  bereits  den  21.  März  begonnen 
und  konnten  oder  wollten  die  Civilbehörden  denselben  nicht 
steuern. 

Als  der  Gendarmerie-Commandant  gefangen  worden  war, 
flüchtete  sich  die  Mannschaft  des  Postens  in  das  Castell,  welches 
von  den  Insurgenten  beschossen  wurde. 

Hauptmann  Pleugmakers  Hess  die  Stadt  mit  einigen 
Bomben  bewerfen,  die  dem  Castell  zunächst  befindlichen 
Häuser  durch  Granaten  säubern. 

Die  Insurgenten  trachteten  nun,  das  Castell  theils  durch 
List,  theils  durch  Gewalt  in  ihre  Hände  zu  bekommen,  doch 
vergeblich. 

Als  sie  den  31.  März  die  Annäherung  der  Brigade  Thun 
erfuhren,  räumten  sie  Bergamo. 

Den  3.  April  traf  Thun  mit  seinen  Truppen  in  Bergamo  ein. 

37* 
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Die  vierte  Division  Erzherzog  Carl  war  unter  Hauptmann 
Dangel  von  Coccaglio  aus  mit  einer  Kanone  ins  Gebirge 
zwischen  Bergamo  und  Brescia  entsandt  worden,  um  dort 
auftretende  Insurgentenbanden  zu  zerstreuen  und  zu  verfolgen. 
Hauptmann  Dangel  war  den  2.  über  Adro  nach  Paratico,  den 
3.  über  Sarnico  und  Callopio  nach  Trescore  marschirt,  hatte 
einige  wohlgesinnte  und  von  den  Insurgenten  gefangen  gehaltene 
Bürger  befreit,  sonst  aber  keine  besonderen  Kämpfe  zu  be- 
stehen gehabt.  Den  4.  April  traf  er  mit  der  Division  in  Ber- 
gamo ein. 

Den  8,  April  rückte  die  Brigade  Thun  neuerlich  nach 
Brescia  ab,  um  an  die  Stelle  der  von  dort  nach  Venedig  be- 
stimmten Brigade  Maurer  zu  treten.  In  Brescia  erhielt  jedoch 
die  Brigade  Thun  statt  der  Brigade  Maurer  die  Bestimmung 
nach  Venedig  und  marschirte  den  10.  nach  Desenzano,  den 
II.  nach  Cota,  den  12.  nach  Verona. 

Daselbst  war  auch  die  g.  Compagnie  von  Bergamo  zum 
Regimente  gestossen,  nachdem  sie  durch  andere  Abtheilungen 
im  Castell  Rocca  abgelöst  worden  war. 

Den  16.  und  17.  marschirte  das  Regiment  nach  S.  Boni- 
facio und  Vicenza,  den  18.  erreichte  es  mittelst  Eisenbahn 
Padua,  erhielt  hier  jedoch  wieder  eine  andere  Bestimmung. 

Theilnahme   des   Regimentes  Erzherzog  Carl   an   dem   Ein- 
märsche in  den  Kichenstaat  im  Jahre  1849. 

Die  Verhältnisse  in  Toscana  und  im  Kirchenstaate  waren 
nach  der  Flucht  der  Staatsoberhäupter  solche  geworden,  dass 
Oesterreich  sich  entschloss,  dem  Ansuchen  um  Hilfe  von  Seite 
des  Grossherzogs  und  des  Papstes  zu  willfahren.  So  erhielt 
FML.  d'Aspre  mit  dem  zweiten  Armeecorps  Befehl,  nach 
Toscana  einzurücken,  während  in  die  nördlichen  Legationen 
des  Kirchenstaates  die  Brigaden  Pfannzelter,  Erzherzog  Ernst 
und  Graf  Thun    unter  FML.  Graf  Wimpfen    entsandt  wurden. 

Die  beiden  ersten  Brigaden  rückten  über  Modena,  die 
Brigade  Thun  über  Ferrara  nach  Bologna  vor. 

Den  30.  April  traf  Oberst  Thun  von  Padua  her  in  Rovigo 
ein,  blieb  hier  bis  5.  Mai  und  brach  dann  nach  Polesella  auf. 
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Den  6.  Mai  übersetzte  er  mit  der  Brigade  auf  fliegenden 
Brücken  den  Po  und  marschirte  bis  Ferrara.  Hier  erhielt  Oberst 
Thun  Befehl,  so  über  Cento  nach  Bologna  vorzugehen,  dass 
er  den  8.  um  8  Uhr  Morgens  dort  eintreffen  und,  falls  sich 
irgend  welcher  Widerstand  zeigen  sollte,  gegen  die  Stadt  in 
der  Richtung  der  Porta  Galliera  zum  Angriffe  schreiten  könne. 
Die  Brigaden  Erzherzog  Ernst  und  Pfannzelter  sollten  unter 
gleichen  Umständen  zu  der  nämlichen  Stunde  von  Modena 
her  den  Angriff  unternehmen. 

Angriff  auf  Bologna,  den  8.  Mai  1849. 

Den  7.  Mai  2  Uhr  Mittags  erreichte  die  Brigade  Thun 
Cento,  kochte  ab  und  rückte  mit  Einbruch  der  Dunkelheit 
auf  schlechten  Wegen    und   bei  starkem  Regen  nach  Bologna. 

Die  zweite  Division  Erzherzog  Carl  bildete  mit  zwei  Ge- 
schützen und  einem  Zuge  Windischgrätz-Chevauxlegers  die 
Avantgarde. 

Hierauf  folgte  das  i.  und  2.  Bataillon  Erzherzog  Carl, 
die  Batterie,  das  Landwehr-Bataillon  Deutschmeister,  der  Rest 
der  Escadron  Windischgrätz-Chevauxlegers,  welche  erst  an 
demselben  Abende  zur  Brigade  gestossen  war. 

Den  8.  Mai  Früh  passirte  die  Brigade  den  unweit  Bologna 
gelegenen  Ort  Corticella. 

Die  erhaltenen  Auskünfte  besagten,  dass  die  Thore  der 
'Stadt  offen  stünden  und  dem  Einmärsche  der  Truppen  kein 
Hinderniss  gelegt  werden  dürfte. 

Unweit  der  Stadt  hielt  die  Colonne.  Eine  zur  Porta  Galliera 
vorgesandte  Cavallerie-Patrouille  fand  das  Thor  offen,  wohl 
viele,  doch  unbewaffnete  Menschen  vor  demselben. 

Oberst  Graf  Thun  ritt  nun  selbst  vor,  wurde  jedoch  sofort 
mit  Gewehrfeuer  empfangen. 

Die  Avantgarde  hatte  eben  die  einige  hundert  Schritte 
vor  der  Porta  Galliera  liegenden  Häuser  und  Gärten  erreicht, 
als  das  Thor  geschlossen  und  von  der  Stadtmauer  ein  heftiges 
Feuer  auf  die  anrückende  Abtheilung  eröffnet  wurde.') 

')  Bologna  zählte  70.000  Einwohner  und  war  von  alten  Mauern  — 
mit  festen  Thoren  —  umschlossen.  Das  festeste  war  die  Porta  Galliera. 
Hinter  derselben    erhob  sich  der  Montagnolo,   ein    mit  Platanen    besetzter 
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Nun  befahl  Oberst  Graf  Thun  die  Vorrückung  der  dritten 
Compagnie  unter  Hauptmann  Drasenovich  und  der  vierten 
unter  Hauptmann  Huber  zum  Angaffe  gegen  die  vor  dem 
Thore  liegenden  Häuser,  Hess  auch  gleichzeitig  die  Zimmer- 
leute und  Schanzzeugträger  zur  Zertrümmerung  des  Thores 
vorgehen,  den  Rest  des  ersten  Bataillons  aber  als  Rescr\e 
nachrücken. 

Die  Versuche  zur  Zerstörung  oder  Eröffnung  des  Thores 
scheiterten.  Die  sodann  vorgenommenen  und  auf  der  Strasse 
aufgeführten  Geschütze  waren  gleichfalls  nicht  im  Stande,  das 
Thor  zu  zertrümmern.  Die  Geschosse  schlugen  nur  runde 
Löcher  durch  dasselbe  und  diese  wurden  von  der  Besatzung 
als  Schiessscharten  benützt. 

Inzwischen  hatte  das  erste  Bataillon  folgende  Aufstellung 
genommen:  Lieutenant  Mainone  hielt  mit  einem  Zuge  der 
dritten  Compagnie  ein  rechts  vom  Stadtthore,  Lieutenant  Kui- 
wida  mit  einem  Zuge  der  vierten  Compagnie  ein  links  gelegenes 
Haus  besetzt.  Der  Rest  der  dritten  und  vierten  Compagnie 
befand  sich  in  einem  Gebäude  nächst  der  Strasse,  von  welchem 
parallel  mit  der  Stadtmauer  ein  Graben  abzweigte,  der  wieder 
vom  Hauptmanne  Stäger  mit  der  ersten  Compagnie  besetzt 
worden  war. 

Als  Unterstützung  standen  hinter  dem  von  der  dritten 
und  vierten  Compagnie  besetzten  Hause  die  zweite,  fünfte  und 
sechste,  weiter  zurück  in  einem  Hause  rechts  der  Strasse  die 
siebente  und  achte  Compagnie,  links  der  Strasse  in  einer  Ver- 
tiefung, in  der  Nähe  der  abgeprotzten  Geschütze,  die  neunte, 
dahinter  die  zehnte,  noch  weiter  zurück  die  elfte  und  zwölfte 
Compagnie. 

Als  Reserve  in  einem  der  rückwärtigen  Häuser  war  das 
Landwehr-Bataillon  Deutschmeister  aufgestellt. 

Das  lebhafte  Feuer,  welches  die  erste,  dritte  und  rierte 
Compagnie  gegen  den  Stadtwall  und  den  Hügel  Montagnolo 
unterhielten,  war  von  keiner  sichtbaren  Wirkung. 


Hügel,  der  das  vorliegende  Terrain  und  die  Stadt  domtnirte.  Knapp  vor 
der  Porta  Galliera  lagen  rechts  und  links  der  nach  Bologna  führenden 
Strasse  einzelne  einstöckige  Häuser  mit  Gärten,  vor  dem  Thore,  an  einer 
Strassenbiegung,  ein  grosses,  festes,  zweistöckiges  Haus. 
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Um  das  Thor  besser  beschiessen  zu  können,  Hess  Oberst 
Graf  Thun  noch  eine  dritte  Kanone  und  eine  Haubitze  vor- 
führen, ins  Feuer  setzen  und  durch  letztere  den  Montagnolo 
mit  Granaten  bewerfen. 

Da  eröffnete  auch  der  Vertheidiger  aus  zwei  Geschützen 
auf  die  ungedeckt  auf  der  Strasse  stehenden  Kanonen  ein  so 
wirksames  Feuer,  dass  die  Bedienung  derselben  bald  unmöglich 
wurde. 

Mit  den  Munitionskarren  war  aber  auch  die  Bespannung 
der  Geschütze  zurückgeführt  worden  und  so  konnten  dieselben 
nicht  rechtzeitig  aus  dem  feindlichen  Feuer  gebracht  werden. 
Nur  die  Haubitze  wurde  trotz  des  dichtesten  Kugelregens 
zurückgeschafft;  die  Kanonen  blieben  stehen  und  waren  bald 
demontirt. 

Dies  ermuthigte  die  Besatzung  Bolognas,  mit  Reiterei 
einen  Ausfall  zu  unternehmen,  um  sich  der  Geschütze  zu  be- 
mächtigen. 

Doch  die  dritte  und  vierte  Compagnie  empfingen  die  das 
Thor  Passirenden  mit  solch  einem  wirksamen  Feuer,  dass  nur 
noch  Wenige  nachfolgten. 

Die  zuerst  vorgebrochenen  feindlichen  Reiter  stürzten  sich 
trotzdem  mit  Entschlossenheit  auf  die  Geschütze,  wurden  aber 
von  der  siebenten,  achten  und  neunten  Compagnie  und  dem 
Zuge  Windischgrätz-Chevauxlegers  unter  Lieutenant  Kutschen- 
bach angegriffen  und  zumeist  niedergemacht;  wenige  nur  wur- 
den gefangen,  noch  weniger  entkamen  auf  Seitenwegen. 

Unter  den  Todten  befanden  sich  die  Führer  dieser  Reiter, 
Oberst  Boldrini  und  Major  Marliani. 

Hauptmann  Huber  mit  einem  Theile  der  vierten  Com- 
pagnie, sowie  Oberlieutenant  Deschmayer  und  Lieutenant 
Kuiwida  mit  Freiwilligen  anderer  Compagnien  waren  in- 
zwischen rasch  vorgeeilt,  um  durch  das  geöffnete  Stadtthor 
einzudringen.  Dasselbe  wurde  aber,  als  die  vorbezeichneten 
Abtheilungen  die  Brücke  erreicht  hatten,  geschlossen,  die  Stür- 
menden selbst  mit  heftigem  Feuer  empfangen,  das  sie  zwang, 
unter  erheblichem  Verluste  umzukehren. 

Inzwischen  hatten  die  Cadetten  Heissig  der  neunten  und 
Hönel  der  achten  Compagnie  mit  einem  Theile  ihrer  Mannschaft 
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trotz  des  aus  allen  Calibern  vom  Stadtwaile  abgegebenen 
heftigen  Feuers  neuerlich  versucht,  die  Geschütze  aus  dem 
feindlichen  Feuerbereiche  zu   schaffen,  jedoch   ohne  Resultat. 

Dieses  lebhafte  und  bei  der  nahen  Entfernung  \iirksame 
Feuer  machte  auch  die  Lage  der  in  den  vorderen  Häusern 
befindlichen  Compagnien,  sowie  die  der  zweiten  und  sechsten 
Compagnie,  die  sich  in  Erwartung  eines  weiteren  Ausfalles  in 
dem  Strassengraben  aufgelöst  hatten,  nahezu  unhaltbar.  Doch 
konnten  diese  Abtheilungen  vorläufig  nicht  zurückgezogen 
werden,  bevor  nicht  auch  die  Geschütze  geborgen  waren. 

Es  mochten  auch  die  Aufständischen  dieselbe  Erkenntnxss 
der  Sachlage  haben,  denn  sie  richteten  nun  ihr  Feuer  auf  das 
von  der  dritten  und  vierten  Compagnie  besetzte  Haus,  in 
welches  sich  auch  Lieutenant  Mainone  und  Kuiwida  gezogen 
hatten.  Bei  der  kurzen  Distanz  von  etwas  über  hundert 
Schritten  wurde  dasselbe  fast  zur  Ruine  verwandelt.') 

Doch  hielt  die  Besatzung  trotz  namhafter  Verluste  bis 
zum  Einbrüche  der  Dämmerung  in  demselben  aus.  Zu  dieser 
Zeit  waren  endlich  auch  noch  weitere  zwei  Geschütze  zurück- 
geschafft, das  dritte  aber  in  den  ziemlich  tiefen  Strassengraben 
geworfen  worden,  welches  jedoch  Nachts  gleichfalls  zurück- 
geholt wurde.  Die  dritte  und  vierte  Compagnie  waren  vorläufig 
in  einem  Hause  in  der  Nähe  desselben  geblieben,  die  übrigen 
Compagnien  des  ersten  Bataillons  inzwischen  aber  zurück- 
gezogen worden.  Spät  Abends  ging  die  Brigade  vollständig 
nach  Coticella  zurück. 

Der  Verlust  des  Regimentes  an  diesem  Tage  betrug: 
Todt  21  Mann,  verwundet  (meist  schwer)  3  Officiere,^  78  Mann. 

Die  Brigaden  Pfannzelter  und  Erzherzog  Ernst,  die  gleich- 
zeitig mit  der  Brigade  Thun  den  Angriff  beginnen  sollten, 
waren  wegen  Marschhindemissen  erst  gegen  Mittag  vor  Bologna 

')  FM.  Graf  Radetzky  Hess  dieses  Haus  auf  einer  bald  darauf  er- 
folgten Inspectionsreise  daguerreotypiren  zur  eigenen  Erinnerung  »als 
Denkmal  der  tapferen  Ausdauer  einer  wackeren  Truppe c  (dies  seine  Worten. 
Siehe  Näheres  auch  in  einem  Feuilleton  der  Wehrzeitung  1875  vom  Haupt- 
mann Stäger  von  Waldburg,  Commandanten  der  ersten  Compagnie  im 
Jahre  1S49. 

-)  Verwundet  Lieutenant  Jacobi.  Gärtner»  Brotmann. 
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eingetroffen,  konnten  gegen  die  festen  Mauern  und  Thore 
gleichfalls  kein  Resultat  erzielen  und  bezogen  dann  eine  Stel- 
lung auf  den  nächsten  Höhen. 

Behufs  Durchführung  der  Cernirung  nahm  die  Brigade 
Thun  den  g.  Mai  eine  Stellung  am  linken  Ufer  des  Rheno 
ein;    rechts  anschliessend  stand  die  Brigade  Erzherzog  Ernst. 

Die  nächsten  Tage  blieben  ruhig,  nur  setzten  die  Auf- 
ständischen das  Feuer  mit  Festungsgeschützen  fort  und  tödteten 
3  Mann  und  verwundeten  i  Officier  und  2  Mann  des  Regimentes 
Erzherzog  Carl. 

Als  die  Cernirung  vollständig  durchgeführt  war,  wurde 
die  Stadt  mit  Granaten  und  Kartätschen  beschossen,  doch  ohne 
dass  ein  besonderer  Erfolg  erzielt  worden  wäre.  —  — 

Den  13.  Mai  sollte  über  Imola  eine  Verstärkung  von 
Schweizern  und  Freiwilligen  aus  Ancona  mit  4  Geschützen 
in  die  Stadt  einrücken  und  war  von  da,  um  dies  Unternehmen 
zu  begünstigen,  ein  Ausfall  geplant. 

Darauf  hin  erhielt  Oberst  Thun  Befehl,  dieses  Vorhaben 
zu  vereiteln.  Er  überraschte  auch  die  anrückende  Colonne, 
Hess  das  dritte  steierische  Schützenbataillon  mit  dem  Bajonnette 
angreifen  und  zersprengte  die  feindliche  Abtheilung.  Hiebei 
eroberte  das  Detachement  Thuns  3  Kanonen  und  machte  viele 
Gefangene. 

Der  gleichzeitig  versuchte  Ausfall  wurde  durch  das  Land- 
wehr-Bataillon Deutschmeister  tapfer  zurückgewiesen. 

Inzwischen  waren  die  Mörser  von  Mantua  eingetroffen 
und  es  konnte  nun  die  Stadt  erntlich  beschossen  werden. 

Nach  kurzer  Zeit  der  Beschiessung  brannte  es  in  der- 
selben an  verschiedenen  Orten  und  nach  wenigen  Stunden 
wehten  weisse  Fahnen  von  allen  Thürmen.^) 

Den  16.  fand  die  Uebergabe  statt. 

Schon  den  17.  rückte  FML.  Wimpfen  gegen  Imola,  um 
sobald  als  möglich  vor  Ancona  einzutreffen. 

So  kam  an  diesem  Tage  die  Brigade  Thun  nach  San 
Lazzaro,  den   18.  nach  Imola,  den  19.  nach  Forli,  den  20.  nach 

')  Schon  die  zweite  Bombe  schlug  in  den  Sitzungssaal  der  provi- 
sorischen Regierung  ein  und  war  ein  triftiges  Argumentum  für  die 
Uebergabe. 
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Cesena,  den  21.  nach  Rimini,  den  22.  nach  Catolica,  den  23. 
nach  Senigaglia,  den  24.  bis  auf  Schussweite  vor  Ancona. 

Eine  Insurgenten-Abtheilung  von  etwa  1000  Mann,  die 
den  Anmarsch  stören  wollte,  wurde  durch  das  rasche  Vorgehen 
des  Corps  verhindert,  überhaupt  eine  Stellung  zu  nehmen. 

Belagerung  Anconas,  vom   23.  Mai   bis  20.  Juni    1849. 

Den  23.  Mai  war  auch  das  österreichische  Geschwader 
unter  Admiral  Dahlerup  zur  Cooperation  mit  der  Landarmee 
vor  Ancona  eingetroffen.  Dieses  war  stark  befestigt,  hatte  ein 
Castell  und  wurde  von  4000  Mann  mit  120  Geschützen  ver- 
theidigt.  Die  Höhen  jedoch,  welche  die  Stadt  rings  um- 
schlossen, waren  nicht  mit  Festungswerken  versehen. 

Im  Laufe  des  25.  war  die  Cernirung  vollendet  Die  Bri- 
gade Thun  lehnte  sich  mit  dem  linken,  die  Brigade  Pfannzelter 
mit  dem  rechten  Flügel  an  das  Meer  —  zwischen  beiden  stand 
die  Brigade  Erzherzog  Ernst  —  jede  Brigade  zur  Hälfte  auf 
Vorposten,  zur  Hälfte  in  einer  Bereitschaftsstellung. 

Das  Landwehr-Bataillon  Deutschmeister  deckte  das  Haupt- 
quartier und  den  Geschützpark. 

Zur  See  war  die  Festung  von  3  Fregatten  und  3  Kriegs- 
dampfem  blockirt. 

Eine  ernste  Unternehmung  war  vor  dem  Eintreffen  der 
Belagerungsgeschütze  vorerst  ausgeschlossen  und  so  beschränkte 
sich  die  Thätigkeit  der  Truppen  und  Flotte  hauptsächlich  auf 
eine  strenge  Einhaltung  der  Cernirung  und  auf  den  Bau  von 
Batterieständen. 

Den  18.  und  ig.  Juni  endlich  waren  die  Belagerungs- 
geschütze vor  Ancona  angelangt.  Das  sofort  begonnene  Bom- 
bardement hatte  die  alsbaldige  Capitulation  zur  Folge.  Den 
20.  wurden  Stadt  und  Castell  übergeben,  den  21.  rückte  FML. 
Wimpfen  in  die  Festung. 

Durch  die  Einnahme  Anconas  war  die  Aufgabe  des  öster- 
reichischen Corps  in  dem  Kirchenstaate  beendet  und  es  konnten 
die  hier  entbehrlichen  Truppen  zur  Cernirung  Venedigs  heran- 
gezogen werden. 

Dem  zufolge  rückte  auch  das  Regiment  Erzherzog  Carl 
den  25.  dahin    ab,    erreichte    den  26.  Pesaro,   den  27.  Rimini. 
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Hier  erhielt  Oberst  Thun  den  Befehl,  in  Folge  seiner  Ernennung 
zum  Generalmajor  zur  Uebernahme  eines  Brigade-Commandos 
nach  Ungarn  abzugehen  und  verliess  auch  sofort  das  Regiment. 
Oberstlieutenant  von  Schön,  erst  von  Ungarn,  wo  er  das  dritte 
Bataillon  commandirte,  eingetroffen,  übernahm  das  Commando 
und  führte  das  Regiment  ^weiter  nach  Venedig.  Den  29.  er- 
reichte es  Cesena,  den  30.  Forli,  den  31.  Imola,  den  10.  Juli 
über  Bologna,  Rovigo  Padua.  Gleich  nach  dem  Eintreffen  in 
Padua  wurde  das  erste  Bataillon  mittelst  Eisenbahn  nach 
Carpenedo  transportirt,  während  das  zweite  Bataillon  den 
nächsten  Tag  dorthin  nachfolgte. 

Die    Cernirung   Venedigs,    vom    11.   Juli    bis    zur   Ein- 
nahme am   22.  August    1849. 

Die  Cernirung  Venedigs  war  schon,  freilich  unvollkommen, 
seit  dem  Vorjahre  bewerkstelligt  worden. 

Die  besondere  Lage  der  Stadt,  die  geringe  Zahl  der  an- 
fänglich verwendeten  Truppen,  die  überdies  durch  das  Sumpf- 
fieber decimirt  worden  waren,  Hessen  einen  Erfolg  nicht  erhoffen. 

Erst  mit  dem  Frühjahre  1849  wurde  die  Belagerung  ernst- 
haft in  Angriff  genommen. 

Den  27.  waren  die  Truppen  im  Besitze  der  Forts  Malghera 
und  S.  Giuliano.  Letzteres  war  von  den  Venetianern  freilich 
in  die  Luft  gesprengt  worden,  doch  konnte  die  kleine  Insel, 
auf  der  es  lag,  mit  dem  Lande  verbunden  und  durch  auf  ihr 
errichtete  Batterien  die  Stadt  leicht  beschossen  werden. 

Der  Dienst  des  Regimentes  vor  Venedig  war  ein  beschwer- 
licher und  anstrengender. 

Die  physischen  Arbeitsleistungen,  der  mangelnde  Schlaf 
durch  nächtlichen  Batterienbau  und  die  glühende  Hitze  des 
Tages,  der  Mangel  an  trinkbarem  Wasser,  häufige  Alarmi- 
rungen,  die  verpestende  Ausdünstung  der  Lagunen  bewirkten 
zahllose  Erkrankungen.  Die  hiezu  noch  auftretende  Cholera 
erhöhte  den  Krankenstand  in  erschreckender  Weise,  so  zwar, 
dass  zur  Zeit  des  Falles  Venedigs  einzelne  Compagnien  keinen 
dienstbaren  Mann,  ebensowenig  einen  Officier  als  Comman- 
danten  hatten. 
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Kurz  nach  dem  Eintreffen  des  Regimentes  vor  Venedig 
war  der  neuernannte  Commandant  desselben,  Oberst  Baron 
Salis,  angelangt  und  hatte  das  Commando  übernommen. 

Den  29.  Juli  begann  die  Beschiessung  der  Stadt.  Die 
Bewohnerschaft,  in  den  Häusern  nirgends  mehr  sicher,  campirte 
im  Freien.  In  der  Stadt  selbst  waren  die  Verhältnisse  bereits 
trostlos  geworden.  Cholera  und  andere  Krankheiten  wirkten 
nicht  minder  verheerend,  als  wie  der  nun  eintretende  Hunger 
und  das  begonnene  Bombardement. 

Der  Widerstand  war  gebrochen  und  den  22.  August 
capitulirte  Venedig. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  war  in  Folge  seines  kampf- 
unfähigen Zustandes  bereits  den  16.  August  nach  Tre\iso  ver- 
legt worden,  kam  aber  den  25.  wieder  nach  Carpenedo  zurück. 
Doch  schon  den  folgenden  Tag  rückte  ein  Theil  nach  Verona 
ab,  während  die  zweite  und  dritte  Division  Befehl  erhalten 
hatten,  die  aus  Venedig  kommenden  feindlichen  Tnippentheile 
zu  entwaffnen  und  nach  Mestre  zu  transportiren.  So  trafen 
erst  den  28.  August  sämmtliche  Theile  des  Regimentes  in 
Verona  ein. 

Den  29.  wurde  das  erste  Bataillon  nach  Leno,  das  zweite 
und  der  Regimentsstab  nach  Montechiaro  und  Caicinato  verlegt. 

Den  28.  September  rückte  das  Regiment  nach  Bergamo 
und  verblieb  während  des  Winters  daselbst.  *) 

*)  Für  ihr  tapferes  Verhalten  während  der  Kämpfe  in  Italien  im 
Jahre  1848— 1849  wurden  ausgezeichnet:  Oberst  Graf  Thun,  Hauptmann 
Albertini,  Lieutenant  Becken,  Lieutenant  Mainone;  belobt  wurde  Haupt- 
mann Pleugmakers. 

An  Unterofficiere  und  Mannschaft  wurden  5  Tapferkeitsmedatlien 
erster  Classe,  11  zweiter  Classe  vertheilt,  26  Mann  wurden  namentlich 
belobt. 


Die  Jahre  1850  bis  1859. 

In  diese  Zeit  fällt  ein  mehrfacher  Stations-  und  Com- 
mandowechsel. 

So  rückte  den  8.  Juni  1850  das  dritte  Bataillon  nach 
Debreczin  ab.  Aber  ehe  es  noch  seinen  Bestimmungsort  er- 
reicht hatte,  erhielt  es  den  14.  Juni  in  Szathmar  den  Befehl, 
in  drei  Colonnen  das  Biharer,  Szabolzer  und  Szathmarer 
Comitat  zu  durchziehen,  um  Recrutenflüchtlinge,  Honveds  und 
sonstige  gravirte  Personen  aufzugreifen. 

Hiezu  streifte  die  rechte  Flügeldivision  unter  Hauptmann 
Baldenecker  längs  der  Theiss  über  Mandog,  Tokay  nach  Polgar, 
die  Mitteldivision  unter  Major  Pleugmakers  über  Nagy-Karoly, 
die  linke  Division  unter  Hauptmann  Catti  in  dem  Landstriche 
zwischen  Debreczin  und  Grosswardein. 

Den  16.  Juli  trafen  die  Divisionen  nach  gelöster  Aufgabe 
in  Debreczin  ein. 

Im  Herbste  rückte  das  Bataillon  nach  Italien  ab  und  traf 
über  Szolnok,  Waitzen,  Raab,  den  Semmering,  Udine,  Brescia 
bei  dem  Regimente  in  Bergamo  ein. 

Dieses  war  damals  in  der  Brigade  GM.  Favancourt, 
Division  Erzherzog  Carl  Ferdinand,  siebentes  Corps  G.  d.  C. 
Baron  Appel,  eingetheilt. 

Regiments-Commandant  war  an  Stelle  des  verstorbenen 
Oberst  Baron  Salis*)  Oberst  Friedrich  Greschke. 

Die  gegen  Ende  des  Jahres  1850  eingetretene  Spannung 
zwischen  Oesterreich  und  Preussen  veranlasste  die  Concentri- 
rung  einer  Armee  in  Böhmen.  Hiezu  rückte  auch  die  Grenadier- 
Division  des  Regimentes,  früher  im  Bataillone  Haymann,  nach 


*)  Sein  Tod  war   in  Folge  einer  in  Ungarn   erhaltenen   Kopfwunde^ 
wodurch  er  ein  Auge  verloren  hatte,  eingetreten. 
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dessen  plötzlich  eingetretenem  Tode  im  Bataillone  Major  Baron 
Wetzlar,  von  Pest  nach  Böhmen  und  verblieb  nach  der  bald 
erfolgten  Reduction  der  Armee  in  Prag. 

Das  Herausziehen  von  Truppen  aus  Italien  hatte  Ende 
November  die  Verlegung  des  ersten  und  zweiten  Bataillons 
Erzherzog  Carl  nach  Venedig,  der  13.,  14.  und  15.  Compagnie 
nach  Treviso,  der  16.,  17.,  18.  nach  Palmanuova  zur  Folge. 

Ende  December  wurde  jedoch  das  Regiment  mit  sämmt- 
liehen  3  Bataillonen  nach  Mailand  gezogen  und  erhielt  hier 
die  Eintheilung  in  die  Brigade  Marsano,  Division  Strassoldo, 
fünftes  Corps  FZM.  Graf  Gyulai. 

Während  des  Winters  1851/1852  war  das  erste  Bataillon 
zur  Cordonbildung  in  die  Gegend  von  Como  entsandt  worden, 
wohin  auch  noch  das  zweite  Bataillon  detachirt  wurde,  als 
gegen  Ende  des  Jahres  1852  das  vierte  Bataillon  und  die 
Grenadiere  gleichfalls  in  Mailand  eingetrofifen  waren. 

Zu  jener  Zeit  beschlossene  Organisations-Aenderungcn 
hatten  die  Auflösung  der  selbstständigen  Grenadier-Bataillone 
zur  Folge.  Diese  Massregel  wurde  auch  auf  die  Grenadier- 
Divisionen  der  Regimenter  ausgedehnt,  nur  sollten  diese  den 
Stamm  für  vier  neu  zu  formirende  Compagnien  bilden,  welche 
als  Flügelcompagnien  bei  den  einzelnen  Bataillonen  eingetheilt 
wurden.  Gleichzeitig  wurde  in  den  Werbbezirken  der  Regi- 
menter ein  Depötbataiilon  aufgestellt. 

Den  6.  Februar  1853  nahm  das  Regiment  an  der  Unter- 
drückung eines  Aufstandsversuches  in  Mailand,  eingeleitet  durch 
meuchlerische  Ermordung  von  Schildwachen  und  den  Ueberfall 
der  Hauptwache,  hervorragenden  Antheil.  Dabei  wurden 
2  Officiere  *)  des  Regimentes  verwundet,  1 2  Mann  theils  ge- 
tödtet,  theils  verwundet. 

Da  die  moralischen  Urheber  dieser  revolutionären  Be- 
wegung ihren  Sitz  im  Schweizer  Cantone  Tessin  hatten,  wurde, 
um  diesen  Einwirkungen  zu  steuern,  die  Bildung  eines  un- 
durchdringlichen Cordons  angeordnet.  Hiezu  kam  die  Brigade 
Marsano,  mit  ihr  das  Regiment  Erzherzog  Carl,  in  die  Gegend 
von  Varese,  wo  sie  bis  zum  October  verblieb,  dann  wieder 
nach  Mailand  zurückkehrte. 


')  Oberiieutenant  Pohanka,  Lieutenant  Brotmann. 
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Durch  den  im  Winter  1852  erfolgten  Tod  des  zweiten 
Inhabers  G.  d.  C.  Freiherrn  von  Puchner  war  die  erledigte  Stelle 
eines  Inhabers  dem  FML.  von  Fiedler  verliehen  worden. 

Im  September  1854  trat  auch  ein  Wechsel  im  Regiments- 
Commando  ein.  An  Stelle  des  zum  General  beförderten  Oberst 
Friedrich  Greschke  wurde  Oberst  Puchner  zum  Regiments- 
Commandanten  ernannt. 

Im  Winter  1854/1855  wurden  das  dritte  und  vierte  Ba- 
taillon nach  Como  verlegt,  das  erste  und  zweite  Bataillon  als 
Besatzung  der  Citadelle  nach  Mailand  gezogen. 

In  Folge  der  im  Herbste  stattgefundenen  Reduction  der 
Armee  ging  das  vierte  Bataillon  wieder  nach  Ungarisch-Hradisch 
ab.    Gleichzeitig  wurde  das  Depötbataillon  aufgelöst. 

Im  Winter  1855/1856  kam  das  zweite  Bataillon  nach 
Brescia,  das  erste  und  zweite  blieben  in  Mailand.  Im  Früh- 
jahre 1856  wurde  das  erste  Bataillon  nach  Peschiera  und  Pavia 
verlegt,  das  zweite  und  dritte  wechselten  im  Juli  ihre  Stationen 
Mailand  und  Brescia.  Doch  noch  in  diesem  Jahre  wurde  das 
Regiment  wieder  mit  allen  3  Bataillonen  in  Mailand  vereinigt 
und  blieb  daselbst  bis  zum  Jahre  1859,  ^^^  Ausnahme  der 
zweiten  und  achten  Division,  von  denen  erstere  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres  1858  nach  Como,  letztere  nach  Laveno 
detachirt  wurde. 

Mit  I.  Jänner  1857  wurde  das  vierte  Bataillon  von 
Ungarisch-Hradisch  nach  Kremsier  verlegt  und  letztere  Stadt 
von  nun  an  auch  zur  Ergänzungsbczirks-Station  bestimmt. 


Der  Feldzug  in  Italien  im  Jahre  1859. 

Schon  zum  Schlüsse  des  Jahres  1858  war  die  politische 
Lage  in  Europa  eine  gespannte  und  barg  insbesondere  das 
Verhältniss  Frankreichs  zu  Oesterreich  Conflicte  in  sich. 

Die  Ansprache  des  Kaisers  Napoleon  III.  an  den  öster- 
reichischen Gesandten  am  i.  Jänner  1859  ^^^  ^^^  Ausdruck 
dieser  getrübten  Beziehungen. 

Die  Mobilisirung  der  Armeen  Oesterreichs,  Frankreichs 
und  Sardiniens  war  die  nächste  Folge  hievon. 

Die  nun  von  österreichischer  Seite  nach  der  Lombardie 
bewirkten  Truppensendungen  waren  Veranlassung  zur  Dis- 
locirung  des  Regimentes  Erzherzog  Carl  nach  Como  und 
Varese.  Hier  nahm  dasselbe  den  vollen  Kriegsstand  an  und 
formirte  das  Grenadier-Bataillon,  zu  dessen  Commandanten 
Oberstlieutenant  von  Spilberger  ernannt  worden  war. 

Das  zu  dieser  Zeit  unter  Commando  des  Majors  Seidl 
von  Kremsier  eingetroffene  vierte  Bataillon  wurde  mit  je  2  Com- 
pagnien  nach  Brescia,  Bergamo  und  Laveno  verlegt,  die  im 
letzteren  Orte  noch  detachirte  achte  Division  aber  nach  Varese 
gezogen. 

Nach  der  inzwischen  ausgegebenen  Kriegseintheilung  kam 
das  Regiment  Erzherzog  Carl  in  die  Brigade  GM.  Gaal,  Division 
FML.  Paumgarten,  fünftes  Corps  FML.  Stadion. 

Den  23.  April  forderte  Oesterreich  in  einem  Ultimatum 
an  Sardinien  dessen  Abrüstung.    Sardinien  lehnte  ab. 

Zu  dieser  Zeit  war  die  französische  Armee  bereits  im 
Anmärsche  nach  Italien.  Die  sardinischen  Truppen  erwarteten 
die  Vereinigung  in  der  Stellung  hinter  dem  Po  und  der  Sesia 
bei  Casale  und  Alessandria. 

Oesterreichischerseits  hatte  die  Concentrirung  der  unter 
FZM.  Graf  Gyulai  zum  Einmärsche  nach  Piemont  bestimmten 
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Armee  bereits  den  21.  April  begonnen  und  wurde  nun  energisch 
fortgesetzt. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  war  zu  diesem  Zwecke 
schon  den  21.  nach  Mailand  gerückt,  hatte  den  23.  den  Marsch 
nach  Binasco,  den  24.  nach  Giovenzano  und  Batuda  fort- 
gesetzt, wo  es  bis  zum  29.  verblieb. 

Den  28.  und  29.  zog  FZM.  Graf  Gyulai  die  Armee  näher 
an  den  Ticino  und  Hess  noch  am  letzteren  Tage  diesen  Fluss 
durch  das  dritte  Corps  bei  Pavia  überschreiten  und  dasselbe 
bisTromello  undGarlasco  vorgehen.  Den  30.  setzte  auch  das 
fünfte  und  siebente  Corps  bei  Bereguardo,  der  Rest  der  Armee 
bei  Pavia  über  den  Ticino. 

Den  I.  Mai  marschirte  das  fünfte  Corps  nach  Mortara 
weiter;  die  Vorhut,  Brigade  Gaal,  lagerte  bei  Castell  d'Agogno 
und  hatte  das  Grenadier-Bataillon  Erzherzog  Carl  als  Vorposten 
vorgeschoben. 

Den  2.  Mai  erreichte  das  Corps  Candia  und  die  Sesia. 

Hier  bezogen  das  zweite  und  dritte  Bataillon  Erzherzog 
Carl  Vorposten,  das  erste  und  das  Grenadier-Bataillon  lagerten 
bei  Candia. 

Recognoscirungsgefecht  am  Po  und  an  der  Sesia, 

den  3.  Mai  1859. 

Zur  Ergreifung  der  Offensive  gegen  die  Piemontesen 
wollte  FZM.  Graf  Gyulai  Anfangs  Mai  den  Po  bei  Valenza  und 
Bassiguana  überschreiten. 

Aus  diesem  Grunde  sollte  das  dritte  Corps  die  Befesti- 
gungen von  Valenza  beschiessen,  das  fünfte  Corps  am  Po  und 
an  der  unteren  Sesia  demonstriren. 

In  Ausführung  letzterer  Aufgabe  durchschritt  das  Grena- 
dier-Bataillon Erzherzog  Carl  die  Sesia  und  ging  sodann  in 
der  Direction  auf  Frassinetto  vor,  um  die  Recognoscirung  einer 
früher  hier  bestandenen  Furt  durch  den  Po  vorzunehmen. 

Die  Piemontesen  hatten  die  Auen  an  der  Sesia-Mündung 
mit  schwachen  Posten  besetzt  gehalten.  Diese  gaben  bei  An- 
näherung des  Bataillons  ihr  Feuer  ab,  zogen  sich  jedoch  sofort 
mittelst  Kähnen  auf  das  rechte  Po-Ufer  zurück. 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.  I.  38 
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Dort  standen  das  i6.  und  17.  piemontesische  Regiment 
mit  2  Batterien  und  2  Escadronen  und  hielten  das  Ufer  nörd- 
lich Frassinetto  mit  i  Bataillone  und  4  Geschützen  besetzt. 

Inzwischen  war  die  erste  Grenadier-Compagnie  auf  der 
hier  befindlichen  Sesia-Insel  bis  nahe  der  Mündung  des  Flusses 
in  den  Po  vorgerückt  und  hatte  ein  lebhaftes  Feuer  auf  das 
jenseitige  Po-Ufer  begonnen,  während  andere  Abtheilungen  das 
linke  Flussufer  recognoscirten.  Der  hohe  Wasserstand  er- 
schwerte die  Versuche,  die  gesuchte  Furt  zu  finden,  die,  wie 
sich  später  erwies,  überhaupt  nicht  mehr  bestand. 

Da  inzwischen  das  feindliche  Gewehrfeuer  heftiger  ge- 
worden war,  der  Gegner  selbst  Kartätschenfeuer  auf  das  linke 
Ufer  richtete,  wurde  die  zweite  Grenadier-Compagnie  zur  Ver- 
stärkung der  ersten  vorgesandt. 

Als  bei  diesen  Compagnien  Munitionsmangel  eingetreten 
war,  Hess  Oberstlieutenant  Spilberger  das  baumbedeckte  Ufer 
durch  die  dritte  und  vierte  Compagnie  besetzen,  die  erste  und 
zweite  aber  in  eine  gedeckte  Stellung  zurückgehen. 

Die  dritte  und  vierte  Compagnie  setzten  das  Feuergefecht, 
von  einer  halben  Raketenbatterie  hiebei  wirksam  unterstützt, 
bis  zum  Abende  fort,  zu  welcher  Zeit  das  Grenadier-Bataillon 
von  dem  ersten  Bataillone  abgelöst  wurde. 

Das  erstere  lagerte  sodann  auf  dem  östlichen  Theile  der 
Sesia-Insel. 

Die  Verluste  der  Grenadiere  betrugen:  i  Mann  todt, 
II  Mann  verwundet.*) 


0  Wegen  hervorragenden  Benehmens  wurden  Oberst  Puchner  und 
Oberstlieutenant  Spilberger  mit  Armeebefehl  Nr.  14  vom  6.  Mai  belobt. 
Oberst  Puchner  hatte  die  Sesia  durchwatet,  einen  Prellschuss  erhalten,  sich 
jedoch  nicht  vom  Kampfplatze  entfernt.  —  Dem  Grenadier  Anton  Gabrisch 
wurde  mit  gleichem  Befehle  die  Tapferkeitsmedaille  I.  Classe  verliehen. 
Derselbe,  ein  guter  Schütze,  war  hinter  einem  Baume  postirt,  Hess  sich  die 
geladenen  Gewehre  reichen  und  beschoss  mit  Erfolg  die  feindliche  Artillerie. 
Als  ihm  hierauf  ein  feindliches  Artilleriegeschoss  den  Arm  zerschmetterte, 
wandte  er  sich  an  einen  nebenstehenden  Kameraden  und  ersuchte  ihn 
kaltblütig,  den  Rest  des  Armes  mit  seinem  Messer  vom  Rumpfe  zu  trennen. 
Erst  auf  dringendes  Zureden  begab  sich  der  Mann  auf  den  Verbandplatz. 
Grenadier  Gabrisch  wurde  zum  Feldwebel  befördert,  starb  jedoch  nach 
zwei  Tagen.     Die  Piemontesen  hatten  verloren:    6  Todte,  27  Verwundete. 
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Das  zweite  Bataillon  war  flussaufwärts  gleichfalls  auf  das 
andere  Ufer  gegangen  und  nach  Terra  nuova  vorgerückt, 
jedoch  auf  keinen  Feind  gestossen.  Es  kehrte  am  Abende 
wieder  in  das  Bivouac  zurück. 

Die  Nachricht  über  die  Vereinigung  der  piemontesischen 
und  französischen  Armee  bestimmte  den  FZM.  Grafen  Gyulai, 
seine  Absicht,  den  Po  zu  überschreiten,  wieder  aufzugeben. 
Er  setzte  nun  den  Vormarsch  in  nordwestlicher  Richtung  gegen 
Vercelli  fort.  In  Folge  dessen  war  das  Regiment  Erzherzog 
Carl  den  4.  wieder  durch  die  Sesia  zurückgegangen,  ein  Unter- 
nehmen, das  bei  dem  hochangeschwollenen  Flusse  nicht  un- 
gefährlich war  und  wurden  thatsächlich  auch  mehrere  Leute 
von  den  Fluthen  fortgerissen. 

In  Folge  des  eingetretenen  starken  Regenwetters  blieb 
das  Regiment  den  5.  und  6.  in  Candia. 

Um  Sicherheit  über  die  Absichten  des  Gegners  bezüglich 
des  Brückenschlages  über  den  Po  zu  gewinnen,  wurde  eine 
Patrouille  von  etwa  30  Freiwilligen  unter  Commando  des  Ober- 
lieutenants Orestes  Bischoff  auf  die  Sesia-Insel  entsandt, 
gleichzeitig  aber  eine  Compagnie  des  47.  Regimentes  als  Rück- 
halt dieser  Abtheilung  auf  dem  linken  Flussufer  aufgestellt. 

Oberlieutenant  Bischoff  durchschwamm  mit  dem  Cadetten 
Pavlowsky  des  12.  Uhlanen-Regimentes  in  der  Nacht  zum  7. 
die  Sesia  und  hierauf  den  Po  und  constatirte,  dass  der  Gegner 
keine  Anstalten  zum  Brückenschlage  getroffen  hatte. 

Den  7.  Mai  marschirte  das  Regiment  nach  Confienza, 
den  8.  über  die  Pontonbrücke  bei  Palestro  nach  Stroppiana* 
Aber  noch  an  demselben  Tage  wurde  wieder  der  Rückmarsch 
in  die  Lomellina  angetreten  und  kam  das  Regiment  in  den  fol- 
genden Tagen  nach  Prarolo  und  über  Robbio  nach  Mortara, 
wo  es  bis  zum  12.  verblieb.  Den  13.  rückte  es,  mit  Ausnahme 
der  dritten  Division,  die  unter  Hauptmann  Pohanka  in  Mortara 
verblieb,  nach  Garlasco,  wo  es  bis  zum  18.  Cantonnements 
bezog.  Den  18.  wurde  der  Marsch  nach  Pieve  Albignola,  den 
19.  über  Pavia  nach  Vaccarizza  fortgesetzt  und  hier  das  Lager 
bezogen. 

An  diesem  Tage  stand  die  österreichische  Armee  in  den> 
Räume  Mortara,  Vigevano,  Lomello,  S.  Nazzaro,  und  glaubte 

38* 
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FZM.  Graf  Gyulai  von  hier  aus  jedem  Vorgehen  der  ver- 
bündeten Franzosen  und  Piemontesen  wirksam  entgegentreten 
zu  können. 

Diese  näherten  sich  zu  jener  Zeit  in  ihrer  Vorrückung 
der  Linie  Voghera-Valenza-Vercelli. 

Das   Gefecht   bei    Montebello,    den  20.  Mai   1859. 

Als  die  Meldung  von  der  Ansammlung  bedeutender  fran- 
zösischer Streitkräfte  in  dem  Abschnitte  zwischen  Tanaro  und 
Curone  im  österreichischen  Hauptquartiere  eingetroffen  war, 
erhielt  der  Commandant  des  fünften  Corps,  FML.  Graf  Stadion, 
vom  Armee-Commando  in  der  Nacht  zum  ig.  Mai  den  Befehl, 
nach  dem  Abkochen  von  Vaccarizza  mit  3  Brigaden  seines 
Corps  und  mit  den  bei  Stradella  stehenden  Truppen  des  neunten 
Armeecorps  und  der  Division  Urban  eine  forcirte  Recognosci- 
rung  über  Casteggio  gegen  Voghera  vorzunehmen. 

FML.  Graf  Stadion  formirte  für  diese  Vorrückung  drei 
Colonnen  und  befahl :  »Linke  Colonne  unter  FML.  Urban  geht 
auf  der  Strasse  von  Stradella  nach  Casteggio  vor,  deckt  die 
linke  Flanke  des  Corps  gegen  das  Gebirge;  mittlere  Colonne 
unter  FML.  Paumgarten,  aus  den  Brigaden  Gaal  (hiebei  das 
Regiment  Erzherzog  Carl)  und  Bils,  der  Geschützreserve,  je 
einem  Bataillone  Dom  Miguel  und  Kinsky  und  einer  Division 
Haller-Husaren  zusammengesetzt,  geht  auf  dem  Wege  über 
Barbianello,  S.  R^  vor,  formirt  dann  zwei  Colonnen  und  rückt 
mit  der  Avantgarde  und  der  Brigade  Gaal  nach  Casatisma,  mit 
der  Brigade  Bils  nach  Robecco.  Die  rechte  Colonne  unter 
GM.  Prinz  von  Hessen  marschirt  über  Bressana,  Castelleto 
nach  Branduzzo.«   — 

Der  Vormarsch  fand  anzüglich  ohne  Störung  von  feind- 
licher Seite  statt. 

Gegen  11  Uhr  meldete  FML.  Urban,  dass  Casteggio 
schwach  besetzt  sei.  Derselbe  hatte  sofort  angegriffen,  die 
feindlichen  Truppen  aus  Casteggio  verjagt  und  den  Ort,  so^vie 
die  Höhe  von  Genestrello,  südwestlich  von  Montebello,  besetzt 

Die  Brigade  Gaal  war  um  12  Uhr  Mittags  über  Casatisma 
in  zwei  Colonnen    vorgegangen;    das  Grenadier-Bataillon    und 
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das  dritte  Bataillon  Erzherzog  Carl,  eine  halbe  sechspfündige 
Batterie,  3  Escadronen  Haller-Husaren  unter  GM.  Gaal  auf 
der  Strasse  nach  Casteggio,  die  zweiten  Bataillone  Erzherzog 
Carl  und  Hess,  eine  halbe  Fussbatterie,  die  vierte  Escadron 
Haller-Husaren  unter  Oberstlieutenant  Spilberger  des  Regi- 
mentes Erzherzog  Carl  über  Veretto  nach  C.  Fogliarina.  Die 
Verbindung  beider  Colonnen  unterhielt  die  erste  Division  Erz- 
herzog Carl,  die  an  der  Coppa  thalaufv^ärts  rückte.  Die  zweite 
Division  Erzherzog  Carl,  das  Liccaner  Grenzbataillon,  eine 
halbe  swölfpfündige  Batterie  blieben  als  Reserve  in  Casatisma, 
die  Brigade  Bils  in  Robecco. 

FML.  Graf  Stadion  wollte  wegen  des  beschwerlichen 
Marsches  der  rechten  und  der  Mittelcolonne  auf  aufgeweichten 
Wegen  um  2  Uhr  die  Vorrückung  einstellen  lassen  und  hatte  die 
Befehle,  denen  zufolge  die  Colonne  Hessen  in  Branduzzo,  die 
Brigade  Gaal  in  C.  Fogliarina,  die  Reserve  bei  Casteggio 
bleiben,  die  Brigade  Bils  nach  Casatisma  rücken  und  FML. 
Urban  Casteggio  und  Genestrello  besetzen  sollte,  bereits  aus- 
gefertigt und  mit  Ausnahme  von  FML.  Urban  an  alle  anderen 
Colonnen  auch  abgesendet,  als  von  Genestrello  her  Kanonen- 
donner ertönte. 

Derselbe  rührte  von  dem  Gefechte  her,  das  sich  inzwischen 
bei  der  Colonne  Urban  mit  Theilen  der  französischen  Division 
Forey,  die  von  Voghera  nach  Genestrello  vorgegangen  waren, 
entsponnen  hatte. 

Oberstlieutenant  Spilberger  stand  zu  dieser  Zeit  mit  seiner 
Colonne  bei  C.  Fogliarina.  Er  erhielt  nun  den  Befehl,  an 
der  Eisenbahn  gegen  die  linke  Flanke  der  Franzosen  vorzu- 
dringen, um  die  bei  Genestrello  kämpfenden  Truppen  des  FML. 
Urban  zu  entlasten,  überdies  das  zweite  Bataillon  Hess  nach 
Montebello,  welches  zu  dieser  Zeit  nicht  besetzt  war,  zu  diri- 
giren.  Als  Ersatz  hiefür  wurde  ihm  ein  Bataillon  des  Infanterie- 
Regimentes  Nr.  40  von  der  Colonne  Urban  zugewiesen. 

Die  Colonne  Gaal  sollte  nach  Montebello  marschiren. 

Oberstlieutenant  Spilberger  Hess  das  zweite  Bataillon 
Erzherzog  Carl  und  2  Compagnien  Nr.  40  in  Divisionsmassen 
beiderseits  der  Eisenbahn  als  erstes  Treffen  vorgehen,  2  Divi- 
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sionen  Nr.  40  als  Stafifel  am  linken  Flügel  nachrücken,  ein  noch 
nachgesandtes  Bataillon  des  Regimentes  Nr.  5g  als  Reserve 
folgen.  Die  Geschütze  Hess  er  zur  Eröffnung  des  Feuers  auf 
den  Bahndamm  schaffen,  die  Flügel  durch  die  Escadron  Husaren 

decken. 

Nach  kurzer  Vorrückung  stiess  Oberstlieutenant  Spilberger 
auf  ein  Wächterhaus,  das  nebst  dem  angrenzenden  Theile  des 
Bahndammes  von  Truppen  der  französischen  Brigade  Blanchard 
besetzt  war. 

Die  Geschütze  eröffneten  das  Feuer  und  vertrieben  nach 
wenigen  gut  gezielten  Schüssen  die  Franzosen  aus  dem  Wächter- 
hause und  vom  Damme. 

Doch  nach  kurzer  Zeit  traten  beiderseits  der  Eisenbahn 
stärkere  feindliche  Abtheilungen  auf,  die  in  dem  durchschnitte- 
nen Terrain  vielfache  Deckung  gefunden  hatten  und  auch  sofort 
ein  wirksames  Feuer  eröffneten. 

Die  Truppen  Spilbergers  erwiderten  das  Feuer  lebhaft 
und    zwangen    die    gegnerischen  Abtheilungen  zum  Rückzuge. 

Während  nun  Oberstlieutenant  Spilberger  mit  seiner 
Colonne  nachfolgte,  sah  er  sich  mit  einemmale  in  seiner 
rechten  Flanke  von  feindlichen  Abtheilungen  bedroht 

Major  Piers  machte  mit  der  am  Flügel  stehenden  vierten 
Division  einen  Vorstoss  mit  dem  Bajonnette  und  warf,  unter- 
stützt von  einer  Division  des  Bataillons  Nr.  40,  den  hier  an- 
rückenden Gegner  zurück. 

Zu  dieser  Zeit  war  der  rechte  Flügel  des  Detachements 
Spilberger  bis  zu  dem  unweit  der  Eisenbahn  gelegenen  und 
vom  Feinde  besetzten  Gehöfte  la  Borra  gelangt. 

Oberstlieutenant  Spilberger  befahl  der  vierten  Division 
nun  auch  den  Angriff  auf  den  Meierhof.  Major  Piers  führte 
die  beiden  Compagnien  selbst  zum  Sturme  vor,  musste  jedoch 
in  Folge  der  sehr  starken  Besetzung  der  Oertlichkeit  ohne 
Erfolg  zurückweichen.  Er  sank  hiebei  schwer  verwundet  zu 
Boden  und  blieb  von  der  Zeit  an  verschollen. 

Jetzt  ging  der  Gegner  selbst  zum  Angriffe  über,  wurde 
jedoch  abgewiesen. 
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Der  Kampf  war  hiedurch  auf  der  ganzen  Linie  des  ersten 
Treffens  entbrannt  und  durch  ein  lebhaftes  Feuer  fortgeführt 
worden.  An  demselben  hatte  sich  auch  ein  Theil  der  ersten 
Division,  die  längs  der  Coppa,  dann  über  Casanouva  in  der 
rechten  Flanke  der  Colonne  Spilberger  vorgegangen  war,  be- 
theiligt. 

Während  dieses  Gefechtes  erhielt  Oberstlieutenant  Spil- 
berger den  Befehl,  zurückzugehen  und  sich  der  Haupttruppe 
zu  nähern,  um  nicht  durch  den  bereits  auf  Montebello  vor- 
gehenden rechten  Flügel  der  Brigade  Blanchard  abgeschnitten 
zu  werden. 

Der  nun  eingeleitete  Rückzug  geschah  ruhig  und  ohne 
vom  Feinde  viel  belästigt  zu  werden,  bis  hinter  den  Schizzola- 
bach. 

Der  hier  eingetroffene  Divisionär  FML.  Paumgarten 
billigte  jedoch  das  Zurückgehen  nicht  und  befahl  die  neuer- 
liche sofortige  Vorrückung. 

Darauf  hin  nahm  Oberstlieutenant  Spilberger  seinen 
rechten  Flügel  näher  an  den  Bahndamm  und  begann  unter 
Ausscheidung  von  Tirailleurs  abermals  den  Angriff. 

Hiebei  wurde  er  in  kurzen  Zwischenräumen  an  beiden 
Händen  verwundet  und  erhielt  auch  sein  Pferd  eine  Schuss- 
wunde. 

Nicht  mehr  im  Stande,  dasselbe  zu  lenken,  scheute  es, 
ging  durch  und  rannte  dem  Feinde  entgegen.  Noch  einmal 
in  die  Brust  getroffen,  wendet  es  sich  und  stürzt  bei  Ueber- 
setzung  eines  Grabens  in  denselben  und  auf  den  hilflosen  Reiter. 

Dieser  wurde  jedoch  bald  von  den  vorrückenden  Fran- 
zosen noch  lebend  hervorgezogen  und  gefangen. 

Inzwischen  hatte  das  Detachement  zum  zweitenmale 
Befehl  zum  Rückzuge  erhalten. 

Während  die  fünfte  Division  unter  Hauptmann  Hackl  unxi 
ein  Theil  der  ersten  unter  Lieutenant  Heger  den  Kampf  gegen 
la  Borra  noch  durch  einige  Zeit  fortsetzten  und  so  den  Rück- 
zug deckten,  wurde  dieser  ruhig  und  successive  von  den 
Abtheilungen  angetreten.  Hiebei  wirkten  nicht  ohne  Vortheil 
Compagnien  der  Brigade  Hessen  mit,  die  gegen  die  Eisenbahn 
ausgewichen  waren,  nun  in  der  linken  Flanke   der  Franzosen 


—     6oo     — 

erschienen    und  durch  ihr  Feuer  das  Vordringen  derselben  in 
dieser  Richtung  hemmten. 

Es  war  circa  3  Uhr  30  Minuten,  als  der  rechte  Flügel 
der  französischen  Brigade  Beuret  einen  neuerlichen  Verstoss  auf 
das  im  südwestlichen  Theile  von  Montebello  stehende  zweite 
Bataillon  des  Regimentes  Nr.  49  machte. 

Genestrello,  welches  von  der  dort  verdrängten  Brigade 
Schaffgotsche  neuerlich  angegriffen  worden  war,  hatten  die 
Franzosen  bereits  wieder  vollständig  im  Besitze. 

Zu  dieser  Zeit  war  auch  die  Colonne  Gaal  vor  Monte- 
bello eingetroffen,  das  dritte  Bataillon  Erzherzog  Carl  als  Avant- 
garde vorgeschoben.  Major  Tappenburg,  Commandant  dieses 
Bataillons,  nahm  nun  folgende  Stellung:  Die  15.,  16.  und 
18.  Compagnie  besetzten  die  Häuser  und  den  Hang  auf  der 
Westseite  des  Ortes,  die  13.,  14.  und  17.  den  Raum  nördlich 
von  Montebello  und  der  Strasse  Casteggio-Voghera.  Die 
15.  Compagnie  und  ein  Zug  des  Regimentes  Nr.  49  hielten  eine 
Kuppe  fest,  deren  günstige  Lage  die  Compagnie  in  der  Ab- 
weisung der  späteren  feindlichen  Angriffe  wesentlich  unter- 
stützte. 

Das  Grenadier-Bataillon  Erzherzog  Carl  —  unter  Com- 
mando  des  Hauptmanns  Bernhardt  —  stand  anfänglich  hinter 
dem  Friedhofe.  Doch  schon  nach  kurzer  Zeit  erhielten  die 
dritte  und  vierte  Compagnie  Befehl,  den  südlichen  Dorfabschnitt 
zu  besetzen,  während  die  erste  als  Geschützbedeckung  in  der 
Mitte  des  Ortes,  die  zweite  in  ihrer  Aufstellung  bei  dem  Fried- 
hofe verblieb.  Dieser  selbst  wurde  aus  örtlichen  Rücksichten 
in  die  Besetzung  nicht  einbezogen. 

Zwei  Geschütze  der  Halbbatterie  hatten  eine  gute  Position 
mit  Ausschuss  im  Dorfe,  zwei  nördlich  der  Strasse  genommen. 

Diese  eben  angegebene  Aufstellung  war  noch  nicht  in 
allen  Theilen  vollendet,  als  die  Franzosen  zum  Angriffe  gegen 
Montebello  vorgingen,  und  zwar  die  Brigade  Beuret  gegen  den 
südöstlichen  Theil,  die  Brigade  Blanchard  längs  der  Eisenbahn, 
links  der  Brigade  Beuret. 

Zur  Unterstützung  dieses  Angriffes  hatten  sich,  gedeckt 
durch  piemontesische  Reiterei,  auf  der  Strasse  Montebello- 
Casteggio  zwei  französische  Batterien  ins  Feuer  gesetzt. 
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Der  Stoss  der  Brigade  Beuret  hatte  zuerst  das  an  dem 
südwestlichen  Ortsrande  stehende  Bataillon  Hess  getroffen  und 
zurückgeworfen.  Das  zur  Unterstützung  vorgegangene  Bataillon 
sah  sich  dadurch  sofort  von  allen  Seiten  vom  Feinde  umringt. 

Das  Bataillon  Hess  hatte  sich  aber  sofort  wieder  gesammelt 
und  ging  neuerlich  vor.  Da  nun  auch  die  bereits  am  Westende 
und  an  dem  hier  befindlichen  Hange  aufgestellten  Compagnien 
Erzherzog  Carl  (die  15.,  16.  und  18.  Compagnie)  ein  heftiges 
Feuer  auf  die  Franzosen  richteten,  wurden  diese  zum  Rückzuge 
gezwungen. 

Bald  darauf,  es  war  um  5  Uhr  Nachmittags,  unternahm 
die  Brigade  Beuret  einen  neuerlichen  Angriff  auf  Montebello. 
Derselbe  traf  die  dritte  und  vierte  Grenadier-Compagnie,  die  vor 
der  feindlichen  Uebermacht  nach  hartnäckigem  Kampfe  in  das 
Innere  des  Dorfes  und  der  Häuser  zurückwichen.  Hier  unter- 
stützten die  zwei  im  Feuer  befindlichen  Geschütze  die  Ver- 
theidigungsversuche  der  beiden  Grenadier-Compagnien  höchst 
wirksam.  Indess  drangen  die  Franzosen  doch,  wenn  auch  nur 
langsam,  vor  und  schickten  sich  bereits  an,  den  Angriff  auf 
die  beiden  Geschütze  zu  unternehmen.  Hauptmann  Haigl,  der 
nach  der  Verwundung  des  Hauptmanns  Schaupel  das  Com- 
mando  der  Division  übernommen  hatte,  sammelte  einen  Theil 
der  Grenadiere  und  warf  sich  mit  Heftigkeit  auf  die  anstürmen- 
den Franzosen.  Der  Kampf  wurde  nun  zum  Handgemenge 
und  konnte  der  Gegner  trotz  seiner  Uebermacht  nur  schritt- 
weise Terrain  gewinnen. 

Durch  Unterstützung  des  Lieutenants  Gylek  mit  den 
Schanzzeugträgern  war  es  inzwischen  möglich  geworden,  die 
Geschütze  zurückzuschaffen. 

Als  der  Bataillons-Commandant  Hauptmann  Bernhardt 
das  Zurückgehen  der  Grenadiere  wahrnahm,  Hess  er  die  zweite 
Compagnie  zur  Aufnahme  der  Weichenden  vorrücken.  Ober- 
lieutenant Orestes  Bischoff  drang  hiebei  mit  der  einen  halben 
Compagnie  auf  die  zunächst  aufstossende  gegnerische  Abthei- 
lung ein  und  warf  sie  zurück.  Dieser  Halbcompagnie  schlössen 
sich  nun  zum  grössten  Theile  die  zurückgedrängten  Grenadiere 
wieder  an.    Da  nun  auch  Hauptmann  Czedik  mit  der  anderen 
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Hälfte  der  Compagnie  eintraf,  wurden  zwei  erneuerte  Versuche 
der  Franzosen,  weiter  vorzudringen,  abgewiesen. 

Allmälig  gelang  es  ihrer  Uebermacht  doch,  die  Grenadiere 
ganz  aus  Montebelio  zu  verdrängen  und  den  östlichen  Orts- 
ausgang zu  gewinnen.  Das  Feuer  der  ersten  Grenadier-Com- 
pagnie  vom  Friedhofe  her  und  ein  von  ihr  unternommener 
Vorstoss  waren  nicht  im  Stande,  den  Gegner  vom  Ortsrande 
zu  vertreiben.  Der  zu  dieser  Zeit  von  feindlichen  Lanciers  auf 
die  erste  Grenadier- Compagnie  unternommene  Angriff  wurde 
jedoch  entschieden  abgewiesen. 

Während  dieser  Kämpfe  in  Montebelio  waren  auch  die 
südlich  der  Strasse  und  an  der  Westseite  des  Ortes  stehende 
achte  Division  unter  Hauptmann  Kurz  und  die  i8.  Compagnie 
unter  Hauptmann  Holm  angegriffen  worden.  Sie  schlugen  zwei 
Angriffe  tapfer  ab.  Und  selbst  als  sie  der  von  der  Südseite  in 
Montebelio  eindringende  Gegner  bereits  überflügelt  hatte,  hielt 
Hauptmann  Büchel  in  seiner  Stellung  auf  der  bereits  erwähnten 
Kuppe  das  Vordringen  der  Franzosen  noch  immer  auf  und 
ermöglichte  dadurch  den  Rückzug  der  am  Hange  und  am 
Westrande  des  Ortes  stehenden  Compagnien. 

Aehnliche  Angriffe  waren  auf  die  nördlich  der  Strasse 
unter  Hauptmann  Kuiwida  stehende  13.  und  unter  Hauptmann 
Daistein  stehende  14.  Compagnie  erfolgt. 

Zweimal  von  den  Franzosen  mit  dem  Bajonnette  an- 
gefallen, wiesen  sie  diese  Angriffe  energisch  ab. 

Die  zweite  Division  unter  Hauptmann  Albertini  war,  wie 
bereits  erwähnt  wurde,  in  Casatisma  zurückgeblieben. 

Zwischen  3  und  4  Uhr  erhielt  Hauptmann  Albertini 
Befehl,  nach  Montebelio  vorzurücken.  Er  wartete  das  Eintreffen 
der  in  die  rechte  Flanke  als  Seitenhut  detachirten  halben  Com- 
pagnie nicht  ab  und  ging  im  beschleunigten  Tempo  nach  Monte- 
belio vor.  Hier  langte  er  um  4  Uhr  in  der  Höhe  des  Fried- 
hofes in  dem  Momente  an,  als  eine  französische  Abtheilung 
sich  zum  Angriffe  auf  die  zwei  nördlich  der  Strasse  Monte- 
bello-Casteggio  stehenden  Geschütze  anschickte.  Schon  das 
Erscheinen  der  drei  Halbcompagnien  Albertinis  hielt  den  Gegner 
vom  Angriffe  ab.  Die  Geschütze  konnten  nun  leicht  in  eine 
weniger  exponirte  Stellung  zurückgenommen  werden. 
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Der  Bataillons-Commandant  Major  Graf  Schaffgotsche 
ertheilte  nun  dem  Hauptmann  Albertini  den  Befehl,  den  Gegner 
aus  dem  Abschnitte  zwischen  Friedhof  und  Strasse  zu  vertreiben. 

Hauptmann  Albertini  ging  ohne  lange  Feuereinleitung 
den  im  bezeichneten  Abschnitte  postirten  Gegner  mit  dem 
Bajonnette  an,  warf  ihn  zurück,  besetzte  die  eroberte  Stellung 
mit  seiner  Division  und  vertheidigte  sie  auch  standhaft  gegen 
die  folgenden  feindlichen  Angriffe.  Indess  erkannte  er  sehr 
bald,  dass  die  mangelhafte  Deckung,  die  seine  Position  ge- 
währte, eine  ausgiebige  und  nachhaltige  Vertheidigung  un- 
möglich gemacht  hätte,  und  so  fasste  er  den  Entschluss,  durch 
einen  Angriff  auf  den  gegenüberstehenden  Gegner  sich  in  eine 
günstigere  Situation  zu  setzen. 

Als  er  an  die  Ausführung  schreiten  wollte,  bemerkte  er, 
dass  das  zu  seinem  Rückhalte  aufgestellte  Liccaner  Bataillon 
zurückging  und  dass  bereits  feindliche  Abtheilungen  in  seiner 
linken  Flanke  und  im  Rücken  seiner  Stellung  vorrückten. 

Hauptmann  Albertini  sah  sich  dadurch  zu  einem  un- 
verweilten  Rückzuge  gezwungen,  der  auch  nicht  ganz  ohne 
Unordnung  vor  sich  ging. 

Während  desselben  wurde  die  Division  gerade  im  voll- 
ständig offenen  Terrain  von  einer  Abtheilung  Lanciers  nicht 
ohne  Kühnheit  attaquirt  und  zur  Formirung  von  Klumpen 
gezwungen. 

Dies  geschah  ziemlich  schnell  und  waren  die  einzelnen 
Klumpen  noch  im  Stande,  das  Feuer  in  kurzer  Entfernung  auf 
die  feindlichen  Reiter  abzugeben  und  diese  mit  Verlust  zurück- 
zuweisen. 

Recht  geschickt  und  kaltblütig  hatte  sich  hiebei  nament- 
lich der  Klumpen  des  Lieutenants  Grafen  Komorowsky  be- 
nommen, wohin  auch  der  von  zwei  Geschossen  schwer  ge- 
troffene Fahnenführer  Dittmer  mit  der  von  der  Stange  ab- 
geschossenen Fahne  gerettet  worden  war. 

Nach  Abweisung  dieses  Reiterangriffes  gelang  es  dem 
Hauptmann  Albertini,  seine  Division  zu  sammeln  und  sich 
nordöstlich  von  Montebello  in  einem  Graben  festzusetzen. 
Hier  schloss  sich  ihm  eine  Abtheilung  des  49.  Infanterie- 
Regimentes    unter    Major  Graf  Thun,    sowie   Lieutenant  Gylek 
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mit  einer  Abtheilung  Grenadiere  an  und  diese  vereinigte  Gruppe 
vermochte  nun  dem  weiteren  Vordringen  des  Feindes  auf  diesem 
Theile  des  Gefechtsfeldes  Einhalt  zu  thun.  Der  zähe  Wider- 
stand, den  hier  Major  Graf  Thun  und  Hauptmann  Albertini 
mit  ihren  Gruppen  leisteten,  förderte  den  bereits  eingeleiteten 
Rückzug  des  österreichischen  rechten  Flügels  wesentlich. 

Gegen  6  Uhr  30  Minuten  zogen  sich  fast  sämmtliche 
Abtheilungen  des  Regimentes  aus  dem  Feuerbereiche  und 
sammelten  sich  bei  Casteggio,  wo  die  Brigade  Bils  zur  Auf- 
nahme derselben  stand.  Dahin  folgte  später  auch  Hauptmann 
Albertini    und   vereinigte  sich  um  7  Uhr  mit  dem  Regimente. 

General  Forey  war  um  diese  Zeit  bereits  im  vollen  Besitze 
von  Montebello.  Er  setzte  jedoch  die  Verfolgung  darüber 
hinaus  nicht  fort,  sondern  Hess  dieselbe  nur  durch  Geschütz- 
feuer bewirken. 

Der  Versuch  einzelner  französischer  Abtheilungen,  über 
Montebello  hinaus  vorzurücken,  wurde  durch  das  österreichische 
Artilleriefeuer  verhindert. 

Um  8  Uhr  30  Minuten  befahl  FML.  Graf  Stadion  den 
Rückmarsch.  Derselbe  wurde  unter  dem  Schutze  der  bei 
Casteggio  stehenden  Brigade  Bils  ohne  Störung   durchgeführt 

In  den  Morgenstunden  des  21.  Mai  traf  das  Regiment 
Erzherzog  Carl  wieder  in  Vaccarizza  ein. 

Der  Gesammtverlust  der  Oesterreicher  im  Gefechte  bei 
Montebello  betrug:  i  General,  5  Stabs-,  40  Oberofficiere. 
1377  Mann  todt,  verwundet,  gefangen. 

Die  Franzosen  verloren :  Todt  General  Beuret,  723  Mann 
todt  und  verwundet. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  hatte  verloren:  Todt 
2  Officiere,  32  Mann,  verwundet  6  Officiere,  162  Mann,  vcr- 
misst  und  gefangen  2  Officiere,  49  Mann,  zusammen  10  Offi- 
ciere,') 243  Mann. 

)  Todt  Oberlieutenant  Karlin,  Lieutenant  Haidemann,  verwundet 
Oberstlieutenant  Spilberger  (auch  in  Gefangenschaft  gcrathen),  Hauptmann 
Bernhardt,  Schaupel,  Oberlieutenant  Paul,  Baron  Gall,  vcrmisst  Major 
Chevalier  Piers  (wahrscheinlich  an  seiner  Verwundung  gleich  gestorben), 
gefangen  Lieutenant  Aulitzky,  Unkrechtsberg. 
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Wegen  hervorragender  Leistungen  im  Gefechte  bei  Monte- 
bello  wurden  ausgezeichnet:  Oberst  und  Regiments-Comman- 
dant  Freiherr  von  Puchner/)  Oberstlieutenant  Spilberger,  Major 
Graf  Schaffgotsche,  Hauptmann  Albertini,  Hauptmann  Haigl, 
Büchel,  Oberlieutenant  Gall,  Lieutenant  Graf  Komorowsky, 
Gylek;  18  Officiere  erhielten  die  belobende  Anerkennung. 

An  besonders  tapfere  Unterofficiere  und  Soldaten  des 
Regimentes  wurden  verliehen:  3  goldene  Tapferkeitsmedaillen,^) 
13  silberne  L  Classe,  14  silberne  II.  Classe. 

Bis  zum  25.  Mai  blieb  das  Regiment  im  Brückenkopfe  von 
Vaccarizza,  rückte  an  diesem  Tage  nach  Belgioso,  kehrte  den  26. 
wieder  nach  Vaccarizza  zurück  und  verblieb  hier  bis  30.  Mai. 

Die    Schlacht  bei   Magenta,   den  4.  Juni  1859,   ^"^   der 
Rückzug  der  Armee  hinter  die  Chiese  und  den  Mincio. 

Der  Kampf  bei  Montebello  und  die  Annahme  des  FML. 
Grafen  Stadion,  dass  ihm  stärkere  Kräfte  gegenüberstanden, 
als  es  thatsächlich  der  Fall  war,  bestärkten  das  Armeecommando 
in  der  Meinung,  dass  der  feindliche  Angriff  von  Stradella  aus 
erfolgen  werde. 

Erst  das  Gefecht  bei  Palestro  brachte  die  Gewissheit,  dass 
bereits  ein  grosser  Theil  der  verbündeten  feindlichen  Armee 
auf  dem  linken  Sesia-Ufer  stand. 


Den  28.  Mai  erliess  Gyulai  folgenden  Armeebefehl:  »Von  Seiner 
Majestät  unserem  allergnädigsten  Kaiser  und  Herrn  habe  ich  soeben  fol- 
gende telegraphische  Depesche  erhalten:  Ich  danke  Meinen  braven  Truppen 
für  ihre  ausgezeichnete  Tapferkeit  bei  dem  Gefechte  von  Montebello. 
Franz  Josef  m.  p.  Diese  Allergnädigste  Anerkennung  ist  sämmtlichen 
Truppen  allsogleich  vollinhaltlich  bekannt  zu  geben.     Gyulai  m.  p.,  FZM.< 

*)  Derselbe  hatte  im  Gefechte  an  der  Sesia  einen  Prellschuss  er- 
halten, ohne  die  Verletzung  zu  beachten,  war  aber  bald  gezwungen  worden, 
ärztliche  Hilfe  in  Anspruch  zu  nehmen.  Während  des  Gefechtes  bei 
Montebello  war  er  auf  das  Schlachtfeld  geeilt  und  noch  am  Schlüsse  des 
Gefechtes  eingetroffen;  er  erhielt  das  Ritterkreuz  des  Leopold-Ordens. 
Dieselbe  Auszeichnung  wurde  dem  Hauptmann  Albertini  zu  Theil.  Den 
Orden  der  eisernen  Krone  III.  Classe  erhielt  Oberstlieutenant  von  Spil- 
berger, Major  Graf  Schaffgotsche,  Lieutenant  Adalbert  Graf  Komorowsky, 
das  Militär-Verdienstkreuz  Hauptmann  Haigl  und  Büchl,  Oberlieutenant 
Baron  Gall,  Lieutenant  Gylek. 

')  Gemeiner  Thomas  Mirlik  der  16.  C,  Joh.  Honrezak,  Martin  Plewak 
der  17.  C. 
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Diese  Unsicherheit  hatte  eine  zerstreute  Aufstellung  der 
Armee  zur  Folge,  in  welcher  FZM.  Graf  Gyulai  nicht  mehr 
in  der  Lage  war,  die  über  Novara  vorrückenden  Verbündeten 
in  der  Flanke  anzugreifen;  er  erliess  den  2.  Juni  die  Dis- 
positionen zum  Rückzuge  hinter  den  Ticino. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  war  den  30.  Mai  über 
Patvia  nach  Scaldasole,  den  i.  Juni  nach  S.  Nazzaro  gerückt, 
wo  sich  das  fünfte  Corps  concentrirte;  die  Brigade  Bils  stand 
auf  Vorposten  an  dem  Po. 

Den  2.  Juni  kam  das  Regiment  nach  Garlasco,  den  3. 
überschritt  es  den  Ticino  und  lagerte  bei  Bereguardo. 

Am  Abende  des  3.  war  bereits  die  gesammte  Armee  am 
linken  Ufer  des  Ticino  versammelt. 

In  Bereguardo  war  die  in  Mortara  zurückgebliebene  dritte 
Division  zum  Regimente  gestossen. 

Der  eingetroffene  Befehl  des  Kaisers,  die  Ticino-Linie 
durch  eine  energische  Offensivbewegung  zu  halten,  war  nicht 
mehr  durchführbar.  Uebrigens  waren  bereits  den  2.  Juni  fran- 
zösische Abtheilungen  bei  Turbigo  auf  das  linke  Ticino-Ufer 
übergegangen  und  hatten  sich  hier  festgesetzt. 

Den  4.  überschritten  die  französischen  Garden  den  Ticino 
bei  S.  Martino  und  es  kam  zur  Schlacht  bei  Magenta. 

An  diesem  Kampfe  nahm  das  fünfte  Corps  keinen  Antheil. 
Dasselbe  stand  am  Abende  des  3.  mit  seinen  Brigaden  bei 
Merimondo,  Bassiano,  Fallavechia  und  Besäte,  die  Brigade 
Gaal  in  Bassiano;  die  Brigade  Bils  war  noch  im  Anmärsche 
von  Pavia. 

Am  4.  Nachmittags  erhielt  GM.  Gaal  Befehl,  mit  dem 
Grenadier-Bataillone  Erzherzog  Carl,  dem  Liccaner  Grenz- 
Bataillone  und  einer  Batterie  nach  Magenta  zu  rücken. 

General  Gaal  traf  Abends  bei  Robecco  ein,  doch  ohne 
auf  einen  Feind  gestossen  zu  sein,  und  lagerte  daselbst.  Mor- 
gens 3  Uhr  rückte  er  in  Erwartung  der  Wiederaufnahme  des 
Kampfes  nach  Ponte  di  Magenta,  erhielt  jedoch  Befehl,  mit 
seinem  Detachement  nach  Casorate  zu  marschiren.  Der  Haupt- 
theil  seiner  Brigade  war  am  Abende  des  4.  bei  Castellazzo  de 
Barzi,  ein  Theil  bei  Lugagnano  geblieben. 
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Die  für  den  5.  Juni  beabsichtigte  Offensive  wurde  auf- 
gegeben und  der  Rückzug  angetreten, 

Hiebei  rückte  das  fünfte  Corps  über  Abbiategrasso  nach 
Fallavechia  und  Bassiano,  in  der  Nacht  noch  nach  Bereguardo. 

Am  6.  kam  das  Regiment  Erzherzog  Carl  nach  Pavia, 
den  7.  über  die  Olona  nach  St.  Cristina,  den  8.  nach  Corte 
Olona.  Hier  übernahm  Oberst  Puchner,  von  seiner  Verwundung 
hergestellt,  wieder  das  Regiments-Commando,  den  12.  jedoch 
ein  Brigade-Commando  im  fünften  Corps. 

Major  Graf  Schaffgotsche  übernahm  das  Regiments- 
Commando. 

Zu  dieser  Zeit  wurde  das  dritte  Bataillon  vom  Regimente 
abgetrennt  und  der  Brigade  Bils  zugewiesen,  die  wieder  nach 
Pavia  vorgeschoben  worden  war. 

Den  g.  übersetzte  das  Regiment  den  Lambro  und  kam 
Abends  nach  Casalpusterlengo,  das  Grenadier-Bataillon  nach 
Zorlesco. 

Die  Armee  ging  nun  im  ununterbrochenen  Rückzuge  bis 
hinter  die  Chiese  und  kam  das  Regiment  den  10.  hinter  die 
Adda  über  Pizzighettone  nach  Zanengo,  den  11.  nach  Bordo- 
lano,  den  13.  nach  Verolanuova,  den  14.  über  den  Mellafluss 
nach  Gottolengo,  den  15.  über  die  Chiese  nach  Carpenedolo, 
den  16.  über  die  Osone  nach  Volta. 

In  Volta  blieb  das  Regiment  bis  zum  20.  Juni.  Den  21. 
und  22.  lagerte  es  bei  Valeggio  und  bezog  mit  einem  Theile 
die  Vorposten. 

Durch  die  ablehnende  Haltung  Preussens  war  es  am 
Rheine  nicht  zum  Kampfe  gekommen  und  dadurch  war  Oester- 
reich  in  der  Lage,  noch  zwei  Armeecorps  vom  Rheine  nach 
Italien  zu  ziehen. 

Hier  wurden  zwei  Armeen  formirt,  die  erste  unter  FZM. 
Graf  Wimpffen,  die  zweite  unter  G.  d.  C.  Graf  Schlick. 

Den  Oberbefehl  führte  seit  16.  Seine  Majestät  der  Kaiser 
selbst. 

Den  21.  standen  diese  Armeen  wie  folgt:  Zweite  Armee: 
8.  Corps  in  Oliosi,  5.  in  Valeggio,  i.  in  Quaderni,  7.  in  Mezzo- 
cane.  Erste  Armee:  3.  Corps  in  Pozzolo,  9.  in  Goito,  11.  in 
Roverbella,  2.  in  Mantua,   10.  in  Nogara. 
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In  dieser  Aufstellung  blieben  die  Armeen  fast  ohne  Aende- 
rung  auch  den  22.  Juni. 

Die  Schlacht  bei  Solferino,  den   24.  Juni  1839. 

Mit  Rücksicht  auf  den  Vormarsch  einer  Armee  unter 
Prinz  Napoleon  von  Florenz  her  beschloss  das  Armee-Ober- 
commando  eine  rasche  Offensive  über  die  Chiese. 

Die  Disposition  hiezu  sagte  : 

»Die  Armee  wird  den  24.  Juni  die  Offensive  ergreifen«, 
und  weiters,  das  fünfte  Corps i)  betreffend:  »Das  fünfte  Corps 
überschreitet  gleichzeitig  mit  dem  achten  den  Mincio  bei 
Valeggio,  greift  Monzambano  an,  falls  es  vom  Feinde  fest- 
gehalten wird  und  rückt  über  Castellaro-Lagusello  nach  Sol- 
ferino  vor.«  — 

Die  durch  Recognoscirungen  festgestellte  Ansammlung 
von  bedeutenden  feindlichen  Streitkräften  östlich  der  Chiese 
bestimmte  das  Armee-Obercommando  jedoch,  den  Mincio- 
Uebergang  für  den  23.  Juni  anzuordnen  und  die  für  den  25. 
gegebene  Disposition  betreffs  der  weiteren  Vorrückung  auch 
den  24.  gelten  zu  lassen. 


^)  Ordre  de  bataille  des  fünften  Corps  in  der  Schlacht  bei  Solfexino: 

Corps-Commandant:  FML.  Graf  Stadion,  Generalstabschef:  Oberst 
Ringelsheim. 

Division  FML.  Graf  Palffy  (an  Stelle  des  FML.  Paumgarten): 

Brigade  GM.  Gaal:  i  Bataillon  des  Liccaner  Grenz-Regimentes  Nr.  i. 
4  Bataillone  Erzherzog  Carl  Nr.  3,  i  sechspfündige  Fussbatterie. 

Brigade  GM.  Baron  Puchner:  4.  Kaiser-Jäger- Bataillon,  Infanterie- 
Regiment  Culoz  Nr.  31  (4  Bataillone),  i  Cavallerie-Batterie. 

Brigade  GM.  Bils:  2.  Bataillon  des  Oguliner  Grenz-Regimentes  Nr.  3, 
4  Bataillone  des  Infanterie-Regimentes  Kinsky  Nr.  47,  i  sechspfündige 
Fussbatterie. 

Division  FML.  Graf  Sternberg: 

Brigade  GM.  Baron  Koller:  i.  Bataillon  des  Oguliner  Grenz-Regi- 
mentes Nr.  3,  4  Bataillone  des  Regimentes  Este  Nr.  32,  i  sechspfündige 
Fussbatterie. 

Brigade  GM.  Graf  Festetics:  6.  Kaiser-Jäger-Bataillon,  4  Bataillone 
des  Infanterie-Regimentes  Reischach  Nr.  21,  i  Cavallerie-Batterie. 

Uhlanen-Regiment  Sicilien  Nr.  12  (i.  und  2.  Division). 

Corps-Geschütz-Reserve. 

Zusammen:  25  Bataillone,  4  Escadronen,  40  Geschütze. 


—     6o9     — 

Beide  Armeen  gelangten  ohne  Kampf  in  die  für  sie  an- 
gegebenen Räume. 

Am  Abende  des  23.  Juni  stand  das  fünfte  Corps  bei  Sol- 
ferino,  die  Vorhutbrigade  Bils  am  Monte  delle  Fattorelle,  Monte 
Carnal  und  Monte  Costa-Mezzana  westlich  von  Solferino,  das 
Regiment  Erzherzog  Carl  in  einer  Reservestellung  auf  dem 
Monte  Croce. 

Dasselbe  hatte  sich  in  der  Front  durch  die  vorgeschobene 
zweite  Grenadier-Compagnie,  in  der  rechten  Flanke  durch  die 
Detachirung  der  neunten  Division  unter  Hauptmann  Holm 
nach  Fachinetto  gesichert  und  durch  letztere  Entsendung  gleich- 
zeitig die  Verbindung  mit  dem  achten  Corps  hergestellt 

Für  den  24.  war  der  Vormarsch  der  Armee  an  die  Chiese 
angeordnet  und  sollte  das  fünfte  Corps  bis  Castiglione  delle 
Stiviere  rücken,  der  Aufbruch  jedoch  erst  um  9  Uhr  Vormittags 
stattfinden. 

Die  verbündete  französisch-piemontesische  Armee  hin- 
gegen begann  an  diesem  Tage  den  Vormarsch  von  der  Chiese 
an  den  Mincio  bereits  mit  frühestem  Morgen  und  so  kam  es 
zum  Zusammenstosse  beider  Armeen,  ehe  noch  der  Abmarsch 
der  Oesterreicher  begonnen  hatte. 

Das  erste  französische  Corps  war  schon  um  3  Uhr  Früh 
im  Vorrücken  gegen  Solferino.  Gegen  5  Uhr  drängten  die 
Vortruppen  der  Division  Forey  und  der  Division  L*Admirault 
die  Feldwachen  des  zweiten  und  dritten  Bataillons  Kinsky  der 
Brigade  Bils  und  allmälig  auch  diese  selbst  trotz  des  tapfersten 
Widerstandes  zurück.  Um  9  Uhr  nahm  GM.  Bils  Stellung  bei 
S.  Pietro.  Auch  die  Brigade  Pu ebner,  die  lange  den  Kampf 
gegen  stark  überlegene  feindliche  Kräfte  geführt  hatte,  wich 
bald  darauf  nach  Contrada-Pozzo-Catena  zurück,  setzte  sich 
hier  jedoch  neuerlich  fest. 

Inzwischen  war  auch  eine  recognoscirende  Abtheilung 
der  ersten  piemontesischen  Division  bis  Madonna  della  Scoperta 
vorgedrungen,  wurde  aber  von  dem  dritten  Bataillone  Kinsky, 
das  bei  d*Urin  stand,  vertrieben. 

Als  vor  II  Uhr  die  Brigade  GM.  Koller  über  S.  Martino 
der  Division  L'Admirault  entgegenrücken  sollte,  gingen  die 
Piemontesen  neuerlich,  aber  bedeutend  verstärkt,  zum  Angriffe 
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auf  Madonna  della  Scoperta  vor.  Dorthin  nun  dirigirte  GM. 
Koller  einen  Theil  seiner  Truppen.  Da  aber  die  ganze  piemon«» 
tesische  Brigade  Granatieri  mit  mehreren  Batterien  den  Angriff 
auf  Madonna  della  Scoperta  unternommen  hatte,  gelang  es  ihr 
auch,  das  Gehöft  in  Besitz  zu  bekommen ;  die  Theile  der  Bri- 
gade Koller  mussten  weichen. 

GM.  Koller  nahm  nun  Aufstellung  auf  den  Höhen  bei 
C.  Piopo  und  C.  Redone,  während  die  Piemontesen  die  Höhe 
von  Fenile  vecchio,  das  Gehöft  und  die  Höhe  bei  Madonna 
della  Scoperta   besetzten. 

Die  Brigade  Gaal  hatte  sich  schon  früher,  um  der  Bri- 
gade Koller  als  Unterstützung  folgen  zu  können,  auf  dem  Monte 
Croce  entwickelt. 

Hiebei  war  das  Grenadier-Bataillon  Erzherzog  Carl  unter 
Hauptmann  Deschmayer,  dem  noch  die  erste  Division  zuge- 
wiesen worden  war,  auf  etwa  800  Schritte  südöstlich  von 
Madonna  della  Scoperta  mit  der  Aufgabe  vorgeschoben  worden, 
dort  Stellung  zu  nehmen,  das  Deiil6  und  das  Gehöft  Fontana 
zu  besetzen  und  unter  Umständen  zu  vertheidigen. 

Die  anderen  Divisionen  des  ersten  Bataillons  und  das 
zweite  Bataillon  bildeten  das  zweite  TreiFen.  Das  dritte  Bataillon 
blieb  vorläufig  als  Reserve  noch  zurück,  erhielt  aber  bald  darauf 
den  Befehl,  in  der  linken  Flanke  des  Regimentes,  beiderseits 
des  Redonebaches,  bei  Casa  Surosina,  am  Fusse  der  nördlich 
des  Redonebaches  ziehenden  Hügelreihe,  Aufstellung  zu 
nehmen. 

Hauptmann  Deschmayer  hatte  eine  halbe  Compagnie 
unter  Oberlieutenant  Gylek  als  Flankier  vor  seiner  Front  ent- 
wickelt, durch  Lieutenant  Schimandl  mit  einer  halben  Com- 
pagnie das  Gehöft  besetzt  und  den  Rest  des  Bataillons  in 
Divisions-Colonnen  hinter  der  vorgeschobenen  halben  Com- 
pagnie gedeckt  bereit  gehalten,  die  Division  des  ersten  Bataillons 
hinter  der  Mitte  der  Grenadiere  als  Reserve  zurückgelassen. 

Als  aber  Deschmayer  das  Zurückgehen  des  Grenadier- 
Bataillons  Este  (Nr.  32)  von  Madonna  della  Scoperta  in  Folge 
des  Angriffes  der  Brigade  Granatieri  wahrnahm,  ging  er  mit 
der  ersten  Division  und  dem  Grenadier-Bataillone  in  zwei 
Colonnen  zum  Angriffe  auf  Madonna  della  Scoperta  vor. 
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Der  Brigadier  GM.  Gaal  sandte,  die  Wichtigkeit  jenes 
Punktes  erkennend,  sofort  die  beiden  Divisionen  des  ersten 
Bataillons  und  das  zweite  Bataillon  zur  Unterstützung  der 
Grenadiere  nach  und  stellte  sich  selbst  an  die  Spitze  der  vom 
Hauptmanne  Deschmayer  formirten  Sturmcolonnen.  Ihm 
schlössen  sich  der  Regiments-Commandant  Major  Graf  Schaff- 
gotsche  und  dessen  Adjutant  an. 

Die  Colonnen,  durch  das  Beispiel  ihrer  höheren  und  un- 
mittelbaren Commandanten,  besonders  der  Hauptleute  Desch- 
mayer und  Czedik,  angeeifert,  dringen  unaufhaltsam  vor  und 
werfen  die  piemontesischen  Grenadiere  und  Bersaglieri  der 
Brigade  Granatieri,  die  Madonna  della  Scoperta  bereits  besetzt 
hielten,  aus  dem  Gehöfte  und  von  den  Höhen. 

Nach  Ordnung  der  Verbände  wurde  Madonna  della  Sco- 
perta besetzt,  während  die  vierte  Grenadier-Compagnie  unter 
Hauptmann  Navratil  die  Verfolgung  unaufhaltsam  gegen  das 
Gehöft  Casella  fortsetzte  und  erst  dann  einstellte,  als  sie 
in  das  Feuer  einer   aufgefahrenen  feindlichen  Batterie  gerieth. 

Hauptmann  Navratil  hatte  bisher  zwei  vom  Feinde  be- 
setzte Häuser  und  eine  Anhöhe  gestürmt,  auch  30  Mann  ge- 
fangen genommen  und  wollte  eben  ein  drittes  Haus  angreifen, 
um  von  hier  aus  die  Batterie  durch  Gewehrfeuer  zu  vertreiben, 
als  die  dritte  Grenadier-Compagnie  unter  Hauptmann  Haigl  zu 
seiner  Verstärkung  eintraf. 

Hauptmann  Haigl  versuchte  nun  mit  den  beiden  Com- 
pagnien  einen  Vorstoss  auf  die  bei  Casella  stehenden  feind- 
lichen Abtheilungen. 

Als  aber  ein  feindliches  Bataillon  zur  Unterstützung  jener 
Abtheilungen  vorrückte,  sah  sich  Hauptmann  Haigl  zum  Rück- 
zuge in  die  frühere  Stellung  gezwungen, 

Inzwischen  bemerkte  er,  dass  die  erste  Grenadier-Division, 
zu  seiner  Ablösung  bestimmt,  nördlich  seiner  Stellung  vor- 
rückte. Er  machte  nun  einen  wiederholten  Versuch,  um  in 
eine  vorwärts  gelegene  bessere  Position  zu  kommen,  doch 
gelang  ihm  dieses  nicht. 

Die  Vorrückung  der  ersten  Grenadier-Division  ging  nicht 
ohne  Widerstand    vor  sich.    Hauptmann  Czedik   fand    in    den 

39* 


—      6l2      — 

Terrainwellen  seiner  Vorrückungslinie  und  in  einzelnen  Casinen 
feindliche  Schwärme  und  Abtheilungen  eingenistet,  die  er  mit 
dem  Bajonette  vertreiben  musste.  Selbst  einem  Angriflfe  feind- 
licher Reiter  war  er  ausgesetzt,  wies  denselben  jedoch  erfolg- 
reich ab. 

Sobald  nun  Hauptmann  Haigl  die  Fortschritte  der  ersten 
Grenadier-Division  wahrnahm,  sammelte  er  drei  Züge  seiner 
Division,  schob  sie  mehr  westlich  vor,  um  feindliche  Abthei- 
lungen, die  mit  dem  links  von  ihm  stehenden  Liccaner  Bataillone 
im  Kampfe  waren,  beschiessen  zu  können. 

In  dieser  Situation  führten  die  zwei  Compagnien  das 
Gefecht  noch  längere  Zeit  fort. 

Nach  dem  glücklichen  Sturme  auf  Madonna  della  Scoperta 
waren  die  erste  und  dritte  Division,  dann  das  zweite  Bataillon 
bei  dem  Gehöfte  verblieben;  die  zweite  Division  war  in  eine 
Reservestellung  zurückbeordert  worden. 

Es  war  nach  i  Uhr  Mittags,  zur  Zeit,  in  der  die  Fran- 
zosen die  Angrifife  auf  Solferino  mit  verstärkten  Kräften  unter- 
nahmen, als  der  Divisionär  FML.  Palffy  dem  zweiten  Bataillone 
und  der  ersten  Division,  denen  die  dritte  Division  als  Reser\'e 
folgte,  befahl,  beiderseits  der  nach  Lonato  führenden  Strasse 
zum  Angrifife  auf  die  Höhen  nördlich  von  Madonna  della  Sco- 
perta vorzudringen.  Die  bei  Scoperta  aufgefahrene  Brigade- 
batterie hatte  die  Vorrückung  durch  ihr  Feuer  zu  unterstützen. 
Die  eben  von  Frachinetto  eingetrofifene  neunte  Division  wurde 
als  Geschützbedeckung  und  Besatzung  von  Madonna  della 
Scoperta  bestimmt. 

Durch  ein  heftiges  Feuer  suchten  die  auf  den  jenseitigen 
Höhen  postirten  feindlichen  Geschütze  die  Vorrückung  zu 
hindern,  was  ihnen  jedoch  nicht  gelang. 

Die  stürmenden  Abtheilungen  hatten  bald  die  auf  der 
ersten  Höhe  stehenden  feindlichen  Truppen  geworfen  und  weiter 
zurückgedrängt  und  folgten  dem  weichenden  Gegner  nach. 
Namentlich  die  erste  Compagnie  unter  Oberlieutenant  KHiek 
und  Theile  der  dritten  Division  unter  Oberlieutenant  Orestes 
Bischoff  waren  muthig  gegen  das  auch  mit  zwei  Geschützen 
besetzte  Gehöft  Caselin  nuovo  vorgestürmt,  hatten  die  feind- 
liche  Besatzung   vertrieben    und    die   Geschütze   erobert,    Sic 
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besetzten  sodann  die  vortheilhafte  Stellung  und  Caselin  nuovo, 
mussten  jedoch  bald,  als  italienische  und  französische  Reserven 
heranrückten,  das  Gehöft  und  die  Höhe  räumen,  wobei  die 
beiden  Geschütze  —  wegen  Mangel  an  Bespannung  —  wieder 
in  Feindeshand  fielen. 

Dieser  Angriff  hatte  bedeutende  Opfer  gekostet. 

Hauptmann  Baron  Breitbach  und  Hauptmann  Fuchs, 
sowie  Lieutenant  Göttlicher  fielen  tödtlich  verwundet  gleich 
beim  ersten  Anlaufe  und  verschieden  nach  kurzer  Zeit. 

Bald  musste  auch  Hauptmann  Pichler,  schwer  verwundet, 
zurückgeschafft  werden,  während  Lieutenant  Merliczek,  Gylck, 
Rino  und  Friedl,  leichter  verwundet,  sich  selbst  zum  Verband- 
platze begaben  und  am  Kampfe  weiter  Theil  nahmen. 

Im  Rückzuge  wurden  Oberlieutenant  Orestes  Bischoff  und 
Lieutenant  Novak  verwundet  und  Hauptmann  Hackl  als  Letzter 
so  schwer  getroffen,  dass  er  nach  wenigen  Tagen  seiner  Ver- 
wundung erlag. 

Es  war  2^1^  Uhr  Nachmittags  und  die  Höhen  von  Solferino 
bereits  im  feindlichen  Besitze,  als  auch  Abtheilungen  der  Divi- 
sion L'Admirault  gegen  Madonna  della  Scoperta  vorrückten. 

Die  zwei  Divisionen  des  dritten  Bataillons  und  die  von 
Madonna  della  Scoperta  zurückgesandte  zweite  Division,  ur- 
sprünglich als  Reserve  bestimmt,  waren  inzwischen  an  den 
Redonebach  dirigirt  worden,  um  der  Brigade  Koller  als  Unter- 
stützung zu  folgen. 

Während  sie  zu  diesem  Zwecke  in  westlicher  Richtung 
vorgingen,  geriethen  sie  in  starkes  feindliches  Geschützfeuer,*) 
welches  indessen  ohne  besondere  Wirkung  blieb.  Da  inzwischen 
aber  das  Gefecht  der  Brigade  Koller  auf  den  Höhen  nördlich 
von  Solferino  gegen  die  piemontesische  Brigade  Savoy  und 
gegen  Truppen  L'Admiraults  allgemein  und  heftig  geworden 
war,  so  wurden  auch  die  zwei  Divisionen  des  dritten  Bataillons 
in  die  erste  Linie  vorgezogen ;  die  zweite  Division  unter  Haupt- 
mann Amberg  war  vom  Regiments-Commandanten  Major  Graf 
Schaffgotsche  zurückgenommen  und  als  Regimentsreserve  näher 
gegen  Solferino  aufgestellt  worden. 


^)  Aus  Geschützen  bei  C.  Moana  und  vom  Monte  Carnal. 
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Der  Commandant  des  dritten  Bataillons,  Major  Holzinger, 
Hess  während  des  Vorrückens  die  achte  Division,  die  Com- 
pagnien  des  Hauptmanns  Kurz  und  Büchel,  auflösen,  die 
siebente  Division,  die  Compagnien  der  Hauptleute  Daistein  und 
Kuiwida,  als  Unterstützung  nachfolgen. 

Die  achte  Division  drang  im  heftigen  Gewehr-  und 
Geschützfeuer  ohne  Stockung  auf  die  Höhen  von  Redone  und 
Piopo,  vertrieb  von  mehreren  Punkten  den  bereits  dort  fest- 
gesetzten Gegner  und  hielt  etwa  in  gleicher  Höhe  mit  Madonna 
della  Scoperta  eine  günstige  Stellung  trotz  der  gegnerischen 
Angriflfe  fest. 

Als  das  erste  und  zweite  Bataillon  von  Scoperta  aus 
weiter  nördlich  vorrückten,  setzten  auch  die  achte  und  siebente 
Division  den  Angriff  fort,  vertrieben  die  gegenüberstehende 
feindliche  Abtheilung,  mussten  aber  kurz  darauf  selbst  den 
Rückzug  antreten,  weil  inzwischen  Solferino  von  den  Franzosen 
erobert  worden  war  und  auch  die  übrigen  Abtheilungen  des 
Regimentes  von  Madonna  della  Scoperta  aus  den  Rückzug 
begonnen  hatten.  Bestimmt  durch  die  Verhältnisse  auf  dens 
linken  Flügel,  hatte  nämlich  FML.  Graf  Palflfy  Befehl  gegeben, 
die  Höhen  von  Madonna  della  Scoperta  zu  räumen. 

Die  als  Reserve  aufgestellte  zweite  Division  unter  Haupt- 
mann Amberg  war  vom  GM.  Koller  zur  Deckung  des  Rück- 
zuges einzelner  Abtheilungen  seiner  Brigade  befehligt  worden. 
Hauptmann  Amberg  löste  zu  diesem  Zwecke  einen  Theil  seiner 
Compagnien  in  Plänklerlinie  auf  und  ermöglichte  durch  das 
Feuer  derselben  das  Zurückgehen  eines  schon  vom  Gegner 
bedrohten  Geschützzuges  und  dessen  Wiederauffahren  in  einer 
besser  geschützten  Stellung.  Wiewohl  das  Feuer  dieser  zwei 
Geschütze  nicht  lange  andauern  konnte,  so  hielt  es  doch  ein 
scharfes  Nachdrängen  des  Gegners  über  die  Höhen  von 
Astore  auf. 

Der  allgemeine  Rückzug  zwang  auch  den  Hauptmann 
Amberg  zum  Zurückgehen. 

Das  Regiment  sammelte  sich,  ohne  verfolgt  oder  gedrängt 
zu  werden,  in  guter  Ordnung  mit  allen  Abtheilungen  auf  dem 
M.  Croce,  setzte  dann  den  Rückmarsch  nach  Pozzolengo  und 
über  den  Mincio  fort  und  lagerte  in  der  Nähe  dieses  Flusses. 
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Bei  Contrado  Ballino  hatte  es  noch  einmal  Stellung  ge- 
nommen. Die  dritte  Division  blieb  auf  den  Höhen  Contrado 
dell  Bosco  zurück  und  formirte  mit  Abtheilungen  des  27.  Regi- 
mentes die  Arri^regarde. 

Ein  zu  dieser  Zeit  niedergehendes  schweres  Gewitter 
beendete  fast  auf  allen  Punkten  des  Schlachtfeldes  den  Kampf. 

Nur  das  achte  Corps  stand  noch  im  heftigsten  Ringen 
mit  den  piemontesischen  Divisionen,  das  bis  zum  Einbrüche 
der  Dunkelheit  andauerte,  zu  welcher  Zeit  der  Ansturm  der 
Piemontesen  auf  allen  Punkten  gebrochen  war. 

Um  9  Uhr  begann  dieses  Corps  in  vollster  Ordnung 
seinen  Rückmarsch. 

Zur  Zeit,  als  FML.  Benedek  von  den  Fortschritten  der 
Franzosen  bei  Solferino  Kenntniss  erlangt  hatte,  befahl  er  der 
Brigade  Reichlin,  zur  Deckung  des  Rückzuges  des  fünften  und 
Deckung  der  linken  Flanke  des  achten  Corps  bei  Contrada 
dell  Bosco  Stellung  zu  nehmen. 

Dorthin  war  nach  Räumung  der  Höhe  von  Madonna 
della  Scoperta  die  feindliche  Brigade  Piemont  im  Vormarsche 
und    stiess    um    6  Uhr  Nachmittags    auf  die  Brigade  Reichlin. 

Es  kam  hier  zu  einem  halbstündigen,  aber  lebhaften 
Gefechte,  an  welchem  sich  auch  die  dritte  Division  Erzherzog 
Carl  betheiligte.  Diese  vertheidigte  unter  Hauptmann  Berniere 
mit  Zähigkeit  durch  längere  Zeit  die  innehabende  Stellung. 
Als  aber  das  von  ihr  rechts  stehende  Bataillon  Belgien  Nr.  27 
umgangen  und  zurückgedrängt  wurde,  musste  auch  die  Division 
Erzherzog  Carl  weichen. 

Hauptmann  Berniere  folgte  dann  dem  Regimente  und 
erreichte  dasselbe  um  11  Uhr  Nachts. 

Der  Verlust  des  Regimentes  bei  Solferino  betrug:  Todt 
3  Officiere,  15  Mann,  verwundet  9  Officiere,  119  Mann,  ver- 
misst  31  Mann,  zusammen  12  Officiere,*)  165  Mann. 

')  Todt  Hauptmann  Baron  Breitbach,  Anton  Fuchs,  Lieutenant  Gött- 
licher. Verwundet  Hauptmann  Hackl,Pichler,  Oberlieutenant  Orestes  Bischoff. 
Josef  Gylek,  Victor  de  Rino,  Eduard  Mohr,  Lieutenant  Merliczek,  Novak, 
Friedl.  Der  dem  Generalstabe  zugetheilte  Hauptmann  Julius  Schmidt  des 
Regimentes  wurde  gleichfalls  verwundet  und  starb  zwei  Tage  nach  der 
Schlacht. 
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Die  Haltung  des  Regimentes  in  der  Schlacht  war  eine 
vorzügliche  und  charakterisirt  dieselbe  das  Zeugniss  des  Di\i- 
sionärs  FMLts.  Grafen  Palffy  in  nachfolgender  Weise:  »Ich 
war  Zeuge  des  ausgezeichneten  Benehmens  dieses  tapferen 
Regimentes  und  fühle  mich  verpflichtet,  dasselbe  anzuempfehlen. 
Es  zeigt  einen  guten  Geist  in  jeder  Beziehung  und  dessen 
Officiere  sind  jederzeit  voran.«  ^) 

Bis  zum  27.  Juni  blieb  das  Regiment  im  Lager  am  Mincio. 
An  diesem  Tage  rückte  es  über  Verona  auf  das  linke  Etsch- 
Ufer,  blieb  hier  bis  i.  Juli  und  marschirte  dann  flussaufwärts 
nach  Castelrotto.  Den  6.  lagerte  es  bei  St.  Pietro  Incariano, 
den  II.  bezog  es  Cantonnements  im  Vale  Policella.  Hier 
übernahm  der  neuernannte  Oberst  Longard  das  Regiments- 
Commando. 

Inzwischen  war  ein  Waffenstillstand  abgeschlossen  worden 
und  wurden  die  Friedensunterhandlungen  zu  Zürich  eingeleitet. 

Ende  Juli  begann  die  Demobilisirung,  derzufolge  die 
vierten  Bataillone  in  die  Ergänzungsbezirke  abrückten,  die  auf- 
gestellten fünften  Bataillone  aufgelöst  wurden. 

Das  Grenadier-Bataillon  und  die  drei  ersten  Bataillone 
blieben  vorläufig  noch  auf  vollem  Kriegsstande  in  Italien. 


^)  Für  hervorragende  Leistungen  in  der  Schlacht  bei  Solferino 
wurden  verliehen:  Der  Orden  der  eisernen  Krone  III.  Classe  dem  Haupt- 
mann Carl  Deschmayer,  dem  Oberlieutenant  Orestes  Bischoff;  das  Militär* 
Verdienstkreuz:  dem  Major  Holzinger,  Hauptmann  Pichler,  Hackl,  Fuchs, 
Koliibas,  Amberg,  Navratil,  Krickl,  dem  Oberlieutenant  Kfizek,  dem 
Lieutenant  Poüak. 

16  anderen  Officieren  wurde  die  Allerhöchste  belobende  Anerkennung 
ausgesprochen. 

An  die  Mannschaft  wurden  11  Tapferkeitsmedaillen  l.  Classe, 
34  Tapferkeitsmedaillen  II.  Classe  verliehen,  94  Mann  wurden  belobt. 

In  dem  Befehle  vom  30.  Juni  sagt  FML.  Palffy  weiters:  ».  .  .  Ins- 
besondere war  ich  Zeuge  des  unaufhaltsamen  Vordringens  —  trotz  der 
Verluste  —  der  tapferen  ersten  Division  und  des  zweiten  Bataillons  Erz- 
herzog Carl.  —  Diese  Thaten  werde  ich  stets  im  Gedächtnisse  haben  und 
es  gereicht  mir  zum  besonderen  V^ergnügen,  dieselben  hieroit  Öffentlich 
bekannt  geben  zu  können  und  ich  hoffe,  dass  die  wohlverdienten  Beloh- 
nungen nicht  ausbleiben  werden. c 
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Die  Thätigkeit  des  vierten  Bataillons  im  Jahre  1859. 

Wie  bereits  angeführt  wurde,  stand  dieses  Bataillon  Ende 
März  mit  der  elften  Division  im  Castell  zu  Brescia,  mit  der 
zehnten  unter  Hauptmann  Hebgen  in  der  Rocca  zu  Bergamo, 
mit  der  zwölften  unter  Hauptmann  Honner  in  Laveno;  ein 
Detachement  unter  Lieutenant  Kuiwida  in  Rocca  d'Anfo. 

Laveno  hatte  als  Hafenplatz  am  Lago  maggiore  einige 
gemauerte  Werke  zum  Schutze  der  auf  dem  See  verwendeten 
österreichischen  Kriegsflotille.  Gegen  die  Landseite  hin  war 
auf  dem  das  Städtchen  beherrschenden  Monte  Castello  bei 
Beginn  des  Krieges  der  Bau  eines  Forts  begonnen  worden, 
das  bis  jetzt  nur  nothdürftig  fertiggestellt  war.  Armirt  war 
dasselbe  mit  6  Stück  i8-  und  I2pfündigen  alten  Kanonen  und 
2  Raketengeschützen. 

Dieses  Fort  war  von  der  19.  Compagnie  unter  Hauptmann 
Honner,  die  Uferbefestigung  von  der  20.  unter  Hauptmann 
Vigny  besetzt  worden.  Die  ausgedehnten  Jägergräben,  mit 
denen  dasselbe  umgeben  war,  konnten  mit  Rücksicht  auf  die 
geringe  Truppenstärke  nicht  in  die  Besetzung  einbezogen 
werden. 

Im  Hafen  ankerten  die  armirten  Dampfer  »Radetzky«, 
»Ticino«  und  »Benedek«.  Dieselben  bewachten  die  piemon- 
tesischen  Ufer  und  hatten  nicht  selten  Ferngefechte  mit  den 
dort  errichteten  feindlichen  Strandbatterien  zu  bestehen. 

Stations-Commandant  in  Laveno  war  Hauptmann  Grün- 
wald, Commandant  der  Flotille. 

Den  21.  Mai  war  Garibaldi  mit  3000  Mann  Freischaren 
in  Sesto-Calende  eingetroffen,  hatte  Varese  in  Besitz  genommen 
und  dadurch  die  Verbindung  von  Laveno  nach  Mailand  und 
zur  Armee  unterbrochen. 

Hauptmann  Honner  bereitete  sich  nun  auf  einen  Angriff 
vor  und  traf  Vertheidigungsmassregeln. 

Den  30.  vStiessen  die  gegen  Varese  entsandten  Patrouillen 
auf  den  Gegner,  der  sich  im  Anmärsche  nach  Laveno  befand. 

Die  folgende  dunkle  Nacht  benutzte  Garibaldi,  um  Laveno 
mittelst  eines  Handstreiches  zu  nehmen. 
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Trotz  aufgestellter  Feldwachen  gelang  es  den  Garibaldi- 
anern,  unbemerkt  bis  zum  Fusse  des  Walles  vorzudringen. 
Die  hier  stehenden  Posten  gaben  Feuer  und  sofort  war  die 
Besatzung  alarmirt.  Der  jetzt  von  allen  Seiten  unternommene 
Angriff  der  Garibaldianer  wurde  abgewiesen. 

Der  Artillerie-Commandant  Oberlieutenant  Drescher  Hess 
sodann  mit  Leuchtkugeln  das  Vorterrain  erhellen,  wodurch  die 
nachrückenden  feindlichen  Unterstützungen  entdeckt  und  auch 
wirksam  beschossen  werden  konnten.  Diese  stellten  ihr  Nach- 
rücken ein  und  so  gingen  die  im  unmittelbaren  Kampfe  am 
Fort  befindlichen  feindlichen  Abtheilungen,  sich  zu  schwach 
fühlend,  nach  einem  fast  einstündigen  Kampfe,  nicht  ohne 
bedeutende  Verluste,  zurück. 

Den  31.  Morgens  erneuerte  Garibaldi  den  durch  zwei 
Gebirgskanonen  unterstützten  Angriff  auf  Laveno,  doch  wieder 
ohne  Erfolg. 

Mittags  zog  er  sich  nach  Varese  zurück,  verfolgt  durch 
das  Feuer  der  Geschütze  des  Forts. 

Der  Verlust  der  Garibaldianer  betrug  60  Todte  und  Ver- 
wundete, I  Officier,  9  Schwerverwundete  wurden  gefangen. 

Die  Besatzung  hatte  verloren:  2  Mann  todt,  Hauptmann 
Vigny,  9  Mann  verwundet. 

Die  eingelangten  Nachrichten  über  die  Gefechte  von 
Montebello,  Palestro  und  die  Schlacht  von  Magenta  und  die 
dadurch  eingetretenen  Verhältnisse  auf  dem  Kriegsschauplatze 
Hessen  dem  Hauptmanne  Grünwald  und  den  beiden  Compagnie- 
Commandanten  die  Situation  in  Laveno  bedenklich  erscheinen. 

Ersterer  war  mit  einer  Ordre  von  Seite  des  Stadtcommandos 
von  Mailand  versehen,  der  zufolge  die  Besatzung  im  Nothfalle 
auf  den  Kriegsdampfern  in  das  Gebiet  der  Schweiz  übertreten 
konnte. 

Auf  Grund  derselben  war  den  9.  Juni  in  einer  Versamm- 
lung sämmtlicher  Officiere,  da  ein  ferneres  Verweilen  in  der 
äusserst  gefährdeten  Position  nicht  zum  Vortheile  der  Armee 
gereichen  konnte,  beschlossen  worden,  zur  Rettung  der  Truppe 
und  des  werthvollen  Kriegsmaterials  Laveno  aufzugeben. 

In  der  Nacht  zum  10.  w^urde  die  Einschiffung  der  Mann- 
schaft und  des  transportablen  Gutes  durchgeführt,  die  Geschütze 
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vernagelt,  die  Munition  vernichtet  und  um  2  Uhr  Früh  die 
Abfahrt  bewirkt.  Die  tiefe  Finsterniss  und  ein  Unwetter  ver- 
hinderten die  Entdeckung  der  Abfahrt  und  die  Beschiessung 
durch  die  Strandbatterien  von  Canobio  und  so  landeten  die 
Dampfer  um  5  Uhr  Morgens  unbehindert  in  dem  schweizeri- 
schen Hafenstädtchen  Magadino. 

Ueber  Verfügung  der  Regierung  der  Schweiz  rückte  das 
Detachement  über  Chur  nach  Zürich,  wo  die  19.  Compagnie 
blieb,  während  die  20.  nach  St.  Johann  und  Lenzburg  verlegt 
wurde. 

Den  3.  Juli  wurden  die  beiden  Compagnien  gegen  die 
französischerseits  gestellte  Bedingung  entlassen,  dass  sie  in 
diesem  Feldzuge  nicht  mehr  verwendet  werden  dürfen. 

Den  4.  Juli  rückte  die  Division  über  Bregenz,  Tirol,  Salz- 
burg, Linz  nach  Kremsier  ab  und  traf  den  30.  daselbst  ein. 

Die  Besatzung  der  Rocca  zu  Bergamo  unter  Hauptmann 
Pandini  blieb  vom  Feinde  unbelästigt. 

Ende  Mai  waren  das  Detachement  von  Rocca  d'Anfo  und 
Oberlieutenant  Rudolf  Rischanek,  Transporthaus-Commandant 
von  Como,  in  Bergamo  eingerückt. 

In  Folge  des  Rückzuges  der  Armee  an  den  Mincio  erhielt 
Hauptmann  Pandini  von  der  General- Adjutantur  Seiner  Majestät 
des  Kaisers  den  Befehl,  das  ärarische  nicht  transportable  Gut 
zu  vernichten,  die  Rocca  zur  Zerstörung  herzurichten,  dann 
abzurücken  und  vor  dem  Abmärsche  die  Sprengung  des  Castells 
zu  veranlassen. 

Hauptmann  Pandini  schloss  sich  der  am  7.  in  Bergamo 
eingetroffenen  Brigade  Hoditz  an  und  rückte  mit  ihr  an  die 
Adda,  wo  er  im  Anschlüsse  an  das  fliegende  Corps  Urbans  bei 
Osio  di  sotto  Vorposten  bezog. 

Die  Sprengung  der  Rocca  war  nicht  gelungen,  die  Zünd- 
schnüre waren  nach  dem  Abmärsche  von  der  Bevölkerung 
beseitigt  worden. 

Im  Gefechte  der  Division  FML.  Urban  gegen  Garibaldi 
am  15.  Juni  bei  Castenedolo  war  die  12.  Division  Erzherzog 
Carl  als  Reserve  verwendet,  kam  jedoch  nicht  in  Action. 

Kurze  Zeit  nachher  erhielt  die  Division  unter  Hauptmann 
Jarosy  —  Hauptmann  Pandini  war  erkrankt  —  die  Eintheilung 
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in  die  Brigade  des  GM.  Reznidek  und  rückte  mit  dieser  zur 
Besetzung  der  Höhen  von  Castellvenzago,  südlich  Desenzano, 
ab.    Dort   fand    die  Vereinigung   mit  der  elften  Division  statt. 

Diese  war  als  Besatzung  des  Castells  in  Brescia  geblieben, 
jedoch  in  keinen  Kampf  gekommen.  Den  lo.  Juni  hatte  der 
Commandant  derselben,  Hauptmann  Jakob,  der  gleichzeitig 
auch  an  Stelle  des  erkrankten  Majors  Seidl  das  Bataillons- 
Commando  führte,  den  Befehl  erhalten,  die  nicht  transportablen 
ärarischen  Güter  zu  vernichten  und  dann  mit  der  Division 
mittelst  Eisenbahn  nach  Lonato  abzugehen. 

Hier  erhielt  Hauptmann  Jakob  den  16.  Juni  Befehl,  nach 
Verona  zu  rücken  und  dort  die  Vereinigung  des  Bataillons 
abzuwarten. 

Zu  diesem  Zwecke  hatte  sich  Hauptmann  Jakob  der 
nach  Peschiera  marschirenden  Brigade  GM.  Brunner  des  ersten 
Corps  angeschlossen.  GM.  Brunner  erhielt  aber  noch  während 
des  Marsches  den  Auftrag,  umzukehren  und  auf  den  Höhen 
bei  Castellvenzago  Stellung  zu  nehmen.  Mit  der  Brigade 
Brunner  war  auch  Hauptmann  Jakob  wieder  nach  Castelltenzago 
zurückgegangen,  erhielt  aber  noch  spät  Abends,  nach  der  Ver- 
einigung mit  der  12.  Division,  den  Befehl,  mit  beiden  Divisionen 
bei  gleichzeitiger  Begleitung  eines  Munitionstransportes  nach 
Peschiera  abzurücken. 

Den  17.,  Früh  7  Uhr,  langte  das  Bataillon  in  stark  er- 
schöpftem Zustande  —  es  war  Tags  vorher  nicht  mit  dem 
Geringsten  verpflegt  worden  —  in  Peschiera  an  und  lagerte 
am  linken  Ufer  des  Mincio.  Abends  wurde  es  mittelst  Eisen- 
bahn nach  Verona  expedirt,  wo  es  zuerst  Tomba  und  Tombelta, 
zwei  kleine  Ortschaften  südlich  von  Verona,  am  24.  Juni  das  Werk 
Franz  Josef,  dann  das  neuausgebaute  Fort  Parona  zur  Besetzung 
zugewiesen  erhielt.  Hier  bHeb  es  bis  zu  dem  mit  Ende  Juli 
erfolgenden  Abmärsche  nach  Kremsier. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  war,  wie  früher  angeführt 
wurde,  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  Juli  im  Vale  PoUicela 
in  Cantonnements  verlegt  worden.  Den  31.  Juli  rückte  das 
erste  Bataillon  nach  Lacise,  Anfangs  August  das  zweite  Bataillon 
mit  4  Compagnien,  dann  das  dritte  und  das  Grenadier-Bataillon 
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nach  Peschiera  ab ;  die  fünfte  Division  wurde  nach  Chiusa  veneta 
detachirt. 

Die  ungünstigen  sanitären  Verhältnisse  in  Peschiera  brachten 
es  mit  sich,  dass  das  Regiment  in  wenigen  Wochen  seines 
Aufenthaltes  daselbst  einen  Krankenstand  von  900  Mann  hatte. 
Auch  Oberst  Longard  erkrankte,  musste  den  Dienst  verlassen 
und  wurde  der  von  seinen  Wunden  genesene  und  aus  der 
Gefangenschaft  zurückgekehrte  Oberstlieutenant  Spilberger  zum 
Oberst  und  Regiments-Commandanten  ernannt. 

Mit  I.  November  erfolgte  die  Auflösung  der  Grenadier- 
Bataillone  und  die  Eintheilung  der  Compagnien  derselben  zu 
den  übrigen  Bataillonen  als  Flügelcompagnien. 


Die  Jahre  1860  bis  1866. 

Den  I.  Februar  1860  wurde  die  Neuformirung  von  18  In- 
fanterie-Regimentern angeordnet.  Zu  diesem  Zwecke  war  das 
dritte  Bataillon  bereits  Anfangs  November  1859  vom  Regimente 
abgetrennt  worden  und  zur  Bildung  des  70.  Infanterie-Regi- 
mentes nach  Treviso  abgegangen. 

Die  übrigen  Theile  des  Regimentes  erfuhren  in  diesem 
Jahre  mannigfache  Dislocationsänderungen.  Der  Regiments- 
stab und  4  Compagnien  des  ersten  Bataillons  blieben  in  Verona, 
zwei  Compagnien  dieses  Bataillons  wurden  in  die  Chiusa  veneta 
verlegt.  Vom  zweiten  Bataillone  kam  den  29.  Mai  der  Stab, 
die  9.  und  10.  Compagnie  nach  Rovereto,  die  11.  nach  Villa, 
die  12.  nach  Volano,  die  vierte  Division   nach  Ala   in  Südtirol. 

Die  Verhältnisse  in  Neapel  hatten  eine  Standeserhöhung 
der  in  Italien  befindlichen  Regimenter  und  eine  neuerliche 
Veränderung  der  Stationen  des  Regimentes  Erzherzog  Carl 
bewirkt.  So  bezog  das  erste  Bataillon  den  12.  October  aber- 
mals Cantonnirungen  im  Vale  Policella. 

Die  von  Kremsier  eingetroffenen  Flügeldivisionen  des  ehe- 
maligen vierten,  jetzt  dritten*  Bataillons  kamen  in  die  Gegend 
von  Triest,  und  zwar  nach  Servola,  Muggia  und  Belliunz. 

Die  Eintheilung  in  der  Brigade  Gaal  *)  hatte  das  Regiment 
bisher  behalten,  desgleichen  im  fünften  Corps  unter  FML.  Graf 
Stadion. 

Hingegen  war  ein  Wechsel  im  Armeecommando  ein- 
getreten. An  Stelle  des  FML.  Grafen  Degenfeld  war  FZM. 
Ritter  von  Benedek  Armee-Commandant  geworden. 


^)  Die  Brigade  Gaal   bestand    aus   dem    Regimente   Erzherzog  Carl 
Nr.  3,  dem  Regimente  Nr.  36  und  dem  21.  Jäger-Bataillone. 
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Im  Jahre  1861  rückten  die  in  Rovereto  und  Umgebung 
dislocirten  4  Compagnien  des  zweiten  Bataillons  zum  Regimente 
ein  und  wurden  in  der  Nähe  Peschieras  bequartiert. 

Den  I.  Juni  wurde  das  Regiment  nach  Verona  verlegt, 
doch  schon  den  i.  Juli  wieder  die  i.  und  2.  Compagnie  nach 
St.  Pietro  Incariano,  die  3.  nach  Pescantina,  die  4.  nach  Nega- 
rino,  die  5.  nach  Pedemonte,  die  6.  nach  Settino  detachirt. 

Vom  zweiten  Bataillone  kamen  4  Compagnien  nach  Chievo 
nächst  Verona,  2  nach  Bussolengo. 

Ende  April  war  auch  die  dritte  Division  des  dritten  Ba- 
taillons von  Kremsier  nach  Italien  abgegangen  und  nach  Ser- 
vola  und  Dolina  verlegt  worden. 

Den  8.  October  rückte  das  ganze  dritte  Bataillon  aus  der 
Gegend  von  Triest  nach  Pola. 

Die  inzwischen  eingetretenen  ruhigeren  Verhältnisse  in 
Italien  Hessen  eine  Standesherabsetzung  zu,  die  auch  mit 
I.  October  durchgeführt  wurde. 

Im  Monate  April  1862  wurden  die  3.  und  4.  Compagnie 
zur  Besetzung  des  Brückenkopfes  nach  Pastrengo  verlegt. 

Den  5.  Juni  kam  das  erste  Bataillon,  dann  die  9.  und 
10.  Compagnie  nach  Verona. 

Im  November  wurden  die  4  Compagnien  des  zweiten 
Bataillons  in  Chievo  durch  4  Compagnien  des  ersten  Bataillons 
abgelöst.  Das  dritte  Bataillon  wurde  im  December  wieder 
nach  Triest  gezogen. 

Ende  März  1863  kam  das  erste  Bataillon  aus  Chievo 
nach  Verona.  Zu  dieser  Zeit  übernahm  GM.  Wirth  das  Brigade- 
Commando.  An  Stelle  des  Regimentes  Nr.  36  kam  das  Regi- 
ment Nr.  28  in  den  Brigadeverband.  Gleichzeitig  fand  auch 
ein  Wechsel  im  Corps-Commando  statt.  FML.  Henikstein  trat 
an  die  Stelle  des  FML.  Grafen  Stadion. 

Im  September  rückte  das  dritte  Bataillon  wieder  nach 
Kremsier  ab. 

An  dem  im  Jahre  1864  zwischen  Oesterreich  und  Preussen 
einerseits  und  Dänemark  andererseits  ausgebrochenen  Kriege 
nahm  das  Regiment  keinen  Antheil. 

Hingegen  erhielt  das  vierte  Bataillon  aus  anderen  Gründen 
Befehl,  den  Kriegsstand  anzunehmen  und  nach  Süd-Dalmatien 
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abzugehen.  Dasselbe  rückte  den  5.  März  unter  Major  Bern- 
hardt dahin  ab,  wurde  mit  4  Compagnien  nach  Cattaro,  mit 
der  19.  und  20.  Compagnie  nach  Ragusa  verlegt  und  hatte  die 
Aufgabe,  die  in  dem  Umkreise  der  genannten  Stationen  be- 
findlichen Forts  zu  besetzen. 

Im  Jahre  1865  erhielt  das  Regiment  die  Eintheilung  zum 
siebenten  Corps  und  rückte  Anfangs  März  mit  dem  ersten 
Bataillone  nach  Padua,  mit  dem  zweiten  nach  Mestre. 

Corps-Commandant  war  zu  dieser  Zeit  FML.  Ritter  von 
Schmerling,  Brigadier  GM.  Möhring. 

Den  6.  August  rückte  das  ganze  Regiment  nach  Süd- 
Dalmatien.  Der  Stab,  die  erste  und  zweite  Division  kamen 
nach  Budua,  die  dritte  nach  Castel  Lastua.  Vom  zweiten 
Bataillone  blieben  5  Compagnien  in  Cattaro,  die  zwölfte  kam 
nach  Matteo. 

Oberst  und  Regiments-Commandant  Eduard  Spilberger 
von  Spilwall  war  in  Folge  eines  Sturzes  vom  Pferde  im  Juli 
schwer  erkrankt  und  aus  dem  Regimente  geschieden  und  hatte 
an  seiner  Stelle  der  neuernannte  Oberst  Pehm  das  Commando 
übernommen.  Dieser  war  beim  Abmärsche  des  Regimentes 
gleichfalls  erkrankt  und  blieb  in  Padua  zurück;  Major  Desch- 
mayer  führte  das  Regiment  nach  Dalmatien. 


Der  Feldzug  im  Jahre  1866. 

Die  nach  dem  Kriege  1864  entstandenen  Differenzen  be- 
züglich Schleswig-Holsteins  führten  1866  zum  Kriege  zwischen 
Preussen  und  Oesterreich. 

Oesterreichs  Stellung  war  eine  schwierige.  Es  musste  auf 
zwei  entgegengesetzten  Kriegsschauplätzen  fechten,  denn  Preussen 
hatte  sich  der  Bundesgenossenschaft  Italiens  versichert,  welches 
die  Gelegenheit  gekommen  glaubte,  seine  Aspirationen  auf  die 
im  österreichischen  Besitze  befindlichen  Ländertheile  mit  italie- 
nischen Bewohnern  realisiren  zu  können. 

Eine  von  den  übrigen  Grossmächten  Europas  versuchte 
friedliche  Beilegung  der  eingetretenen  Spannung  scheiterte  und 
so  begannen  die  Rüstungen. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  war  zu  dieser  Zeit  noch 
in  den  alten  Stationen  in  Dalmatien.  Den  23.  April  erhielt  es 
mit  den  ersten  3  Bataillonen  die  Eintheilung  zum  zehnten 
Corps  der  Nordarmee;  während  das  vierte  Bataillon  in  Dal- 
matien verblieb. 

Den  3.  Mai  schiffte  sich  das  Regiment  nach  Triest  ein 
und  langte  den  6.  daselbst  an.  Den  nächsten  Tag  setzte  es 
die  Fahrt  mittelst  Eisenbahn  über  Laibach  nach  Graz  fort, 
blieb  hier  bis  zum  23.,  fuhr  dann  über  Wien  nach  Brunn, 
wo  es  den  24.  eintraf  und  in  der  Umgebung  Cantonnements 
bezog.  Dort  war  bereits  den  22.  von  Kremsier  aus  das  dritte 
Bataillon  eingetroffen  und  vereinigte  sich  jetzt  mit  dem  Re- 
gimente. 

Dasselbe  blieb  mit  geringen  Aenderungen  in  den  zuge- 
wiesenen Stationen  bis  zum  17.  Juni  Mittags. 

Bis  zu  dieser  Zeit  hatte  sich  der  grösste  Theil  der  Nord- 
armee, mit  dem  Hauptquartier  in  Olmütz,  in  Mähren  concentrirt. 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.   I.  ^O 
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Nach  der  Ordre  de  bataille  des  zehnten  Coq>sO  bildete 
das  Regiment  Erzherzog  Carl  mit  dem  Regimente  Kaiser  Franz 
Josef  Nr.  i,  dem  28.  Jäger-Bataillone,  der  Fuss-Batterie  3  IIL 
die  Brigade  Oberst  von  Knebel. 

Commandant  des  zehnten  Corps  war  FML.  Baron  Gablenz. 

Die  Annahme,  dass  die  Preussen  ihre  Hauptkraft  z\\*ischen 
Görlitz  und  Landshut  concentriren,  bestimmte  den  F'ZM.  Benedek» 
die  Armee  nach  Böhmen  in  den  Raum  Josefstadt-Königinhof* 
Miletin  zu  führen. 

Den   17.  begann  der  Abmarsch  auf  drei  Linien. 

An  diesem  Tage  kam  das  Regiment  Erzherzog  Carl  mit 
dem  ersten  und  dritten  Bataillone  nach  Jedovnitz,  mit  dem 
zweiten  nach  Kiritein,  den  18.  mit  dem  ersten  Bataillone  nach 
Zwitawko,  mit  dem  zweiten  und  dritten  nach  Boskowitz,  den 
19.  mit  je  einem  Bataillone  nach  Slatina,  Raubanin,  Brzezinka. 
Den  20.  überschritt  das  Regiment  den  Schönhengst  und  can- 
tonnirte  in  Ketzelsdorf,  den  21.  lagerte  die  ganze  Brigade  bei 
Langentriebe,  den  22.  bei  Senftenberg,  den  23.  bei  Solnitz, 
den  24.  cantonnirte  sie  in  Opocno  und  den  25.  in  Vilanitz  und 
Chotöborek. 

Den  22.  Juni  hatte  der  König  von  Preussen  an  seine 
Armee  den  Befehl  zum  Einrücken  nach  Böhmen  erlassen.  Den 
23.  wurden    die   österreichischen  Vorposten  durch  preussische 


^)  Ordre  de  bataille  des  zehnten  Corps. 

Brigade  Oberst  Mondel:  12.  Jäger-Bataillon,  Infanterie-Regiment  Maz- 
zuchelli  Nr.  10  (3  Bataillone),  Infanterie-Regiment  Parma  Kr.  24  (3  Ba- 
taillone), vierpfiindige  Fussbatterie  2/III. 

Brigade  Oberst  Grivicid:  16.  Jäger-Bataillon,  Infanterie-Regiment  Kaiser 
Alexander  Nr.  2  (3  Bataillone),  Infanterie-Regiment  Ajroldi  Nr.  23,  vier- 
pfündige  Fussbatterie  2/ III. 

Brigade  GM.  Wimpffcn:  Infanterie-Regiment  Bamberg  Nr.  13,  In- 
fanterie-Regiment Erzherzog  Stefan  Nr.  5S  (4  Bataillone),  vierpfundige  Fuss- 
batterie 4/111. 

Brigade  GM.  von  Knebel  (wie  oben). 

Uhlanen-Regiment  Mensdorff  Nr.  9  (3.,  4.  und  5.  Escadron). 

Corps-Geschütz,  Reser\^e,  5  Batterien,  i  Pionnier-Compagnie. 

Von  der  i.  leichten  Cavallerie-Division  unterstellt:  5  Escadronen  des 
Dragoner-Regimentes  Nr.  2. 

Zusammen:  28  Bataillone,  8  Escadronen,  72  Geschütze,  i  Pionnier- 
Compagnie,  i  Kriegsbrücken-Equipage. 
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Parlamentäre  verständigt,  dass  Preussen  den  Kriegszustand  als 
eingetreten  betrachte. 

Den  26.  stand  die  österreichische  Hauptarmee  mit  dem 
zehnten  Corps  bei  Jarom§r  und  Schurz,  dem  vierten  bei  Landau, 
dem  sechsten  bei  Opoöno,  dem  dritten  bei  Königgrätz,  dem 
achten  hei  Tyniät,  dem  zweiten  bei  Senftenberg. 

Die  an  diesem  Tage  im  Hauptquartiere  eingelaufenen 
Meldungen,  dass  Abtheilungen  der  preussischen  zweiten  Armee 
die  Grenze  überschritten  hätten,  bestimmten  den  FZM.  Benedek, 
zur  Deckung  des  weiteren  Marsches  der  Armee  das  sechste 
Corps  nach  Skalitz,  das  zehnte  nach  Trautenau  zu  entsenden. 
Von  diesem  war  bereits  die  Brigade  Mondel  nach  Praussnitz- 
Kaile  detachirt.  In  der  Nacht  zum  27.  erhielt  FML.  Baron 
Gablenz  den  Befehl,  den  nächsten  Tag  um  8  Uhr  Früh  gegen 
Trautenau  vorzurücken  und  unter  Vorschiebung  einer  Avant- 
garde bei  Trautenau  Stellung  zu  nehmen.*) 

Das  Treffen  bei  Trautenau,  den  27.  Juni  1866.^) 

Von  der  zweiten  preussischen  Armee  unter  dem  Ober- 
befehle des  Kronprinzen  von  Preussen  standen  am  Abende 
des  26.  Juni:  Das  erste  Corps  bei  Liebau,  das  Gardecorps 
mit  einer  Division  in  Dittersbach,  mit  der  zweiten  in  Pickau, 
das  fünfte  Corps  bei  Reinerz,  das  sechste  bei  Landeck  und 
Glatz,  die  Cavallerie-Division  bei  Waidenburg. 

Nach  den  ausgegebenen  Dispositionen  sollten  am  27.  das 
fünfte  Corps  von  Reinerz  nach  Nachod,  das  erste  Corps  von 
Liebau  und  Schömberg  über  Trautenau  hinaus,  mit  der  Vorhut 
bis  Arnau,  vorrücken. 

Von  dem  Gardecorps  hatte  als  Reserve  die  erste  Division 
über  Weckelsdorf  eventuell  bis  Eipel,  die  zweite  Division  über 
Hronov  gegen  Kostelec  dem  fünften  Corps  zu  folgen. 


')  In  dem  Befehle  für  das  zehnte  Armeecorps  heisst  es:  >.  .  .  dass 
der  Zweck  der  Deckung  durchaus  nicht  hindern  solle,  dem  Gegner,  wo  er 
sich  zeigte,  mit  aller  Energie  an  den  Leib  zu  gehen.  Die  Verfolgung  des 
Feindes  sollte  sich  jedoch  innerhalb  der  Grenzen  der  Aufgabe  halten  und 
nicht  zu  weit  ausgedehnt  werden.«    — 

2)  Siehe  Beilage,  Skizze  XXVI. 

40* 
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Das  preussische  erste  Corps  unter  dem  General  der  In- 
fanterie Bonin  trat  den  27.,  Früh  4  Uhr,  in  drei  Colonnen  den 
Vormarsch  über  Schatzlar  auf  der  Libauer  und  auf  der  Schöm- 
berger  Strasse  an. 

Für  den  Vormarsch  des  zehnten  österreichischen  Corps 
hatte  FML.  Baron  Gablenz  die  Disposition  erlassen,  die  Brigade 
Mondel  habe  so  früh  aufzubrechen,  dass  sie  um  8  Uhr  Früh 
in  Trautenau  eintreffen  könne.  Sie  sollte  dann  vor  dem  Orte 
Vorposten  aufstellen  und  in  dieser  Stellung  das  Eintreffen  des 
Armee  Corps  erwarten. 

Die  Brigade  Grivicic  hatte  um  872  Uhr  von  Jaromör,  die 
Brigade  Wimpffen  um  10  Uhr  von  Schurz,  die  Brigade  Knebel 
um  10  Uhr  30  Minuten  von  Dubenec  aus  abzurücken. 

Als  Marschlinie  war  für  alle  Brigaden  die  Strasse  über 
Schurz,  Weiberkränke,  Hohenbruck  bestimmt. 

Die  Brigade  Mondel  war  vor  8  Uhr  bei  Trautenau  ein- 
getroffen und  um  10  V2  Uhr  bereits  im  Gefechte  mit  der  preussi- 
sehen  Avantgarde,  zu  einer  Zeit,  da  die  übrigen  Brigaden  noch 
im  Anmärsche  begriffen  waren. 

Um  3  und  4  Uhr  Nachmittags  griffen  die  Brigaden  Grivicie 
und  Wimpffen  ins  Gefecht  ein;  die  Brigade  Knebel  war  noch 
nicht  auf  dem  Kampfplatze  eingetroffen. 

Diese  hatte  bei  Schurz  den  Befehl  erhalten,  den  Vormarsch 
zu  beschleunigen.  Darauf  hin  wurden  die  Tornister  abgelegt, 
die  Gewehre  geladen  und  der  Marsch  im  beschleunigten  Tempo 
fortgesetzt. 

Um  5  Uhr  traf  die  Brigade  südlich  Hohenbruck  auf  die 
bereits  aus  dem  Gefechte  zurückgenommene  Brigade  Mondel 
und  nahm  hier  über  erhaltenen  Befehl  beiderseits  der  Strasse 
Stellung. 

FML.  Gablenz,  für  seine  rechte  Flanke  besorgt,  wollte 
hier  zur  Abwehr  eines  Angriffes  von  Eipel  her  eine  intacte 
Truppe  bereit  halten. 

Zu  der  Zeit  stand  die  Brigade  Wimpffen  noch  im  hef- 
tigen Gefechte  gegen  den  Kapellenberg  St.  Johann,  welcher 
sich  —  wie  der  Hopfenberg  —  noch  im  preussischen  Besitze 
befand;  die  Brigade  Grivicic  war  im  Vorrücken  gegen  die- 
preussische  linke  Flanke  begriffen. 
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Der  Aufmarsch  der  Brigade  Knebel  war  kaum  vollzogen, 
als  das  Regiment  Erzherzog  Stefan  der  Brigade  Wimpffen  vom 
Sturme  auf  den  Kapellenberg  zurückwich. 

Da  glaubte  GM.  Knebel  den  Moment  für  gekommen,  ohne 
einen  Befehl  abwarten  zu  müssen,  einen  Angriff  auf  die  feind- 
liche Stellung  unternehmen  zu  können. 

Ohne  lange  Recognoscirung  und  nähere  Informirung  über 
den  Gefechtsgang  ordnete  er  sofort  das  Vorrücken  der  Brigade 
zum  Sturme  auf  den  Kapellenberg  an. 

Das  28.  Jäger-Bataillon  war  schon  von  Neu-Rognitz  aus 
in  die  rechte  Flanke  entsandt  worden  und  ging  in  diesem 
Verhältnisse  gegen  den  östlichen  Theil  des  Kapellenberges 
zum  Angriffe  vor. 

Das  erste  Treffen  der  Brigade  bildete  das  Regiment  Nr.  i 
in  Divisionsmassen;  das  Regiment  Erzherzog  Carl  folgte  als 
zweites  Treffen  in  Bataillonsmassen,  und  zwar  das  zweite  Ba- 
taillon in  der  Mitte,  das  erste  links,  das  dritte  rechts  rückwärts 
des  Mittelbataillons. 

Der  Regiments-Commandant  Oberst  Pehm  gab  dem  ersten 
Bataillone  unter  Major  Bernhardt  die  Direction  Johannes-Kapelle 
und  blieb  dann  am  linken  Flügel  des  zweiten  Bataillons  neben 
dessen  Commandanlen,    dem  Oberstlieutenant  Baron  Stenglin. 

Die  Batterie,  die  am  linken  Flügel  der  früheren  Aufstellung 
der  Brigade  stehen  geblieben  war,  richtete  ihr  Feuer  auf  die 
Johannes-Kapelle,  um  den  Vormarsch  der  Brigade  zu  unterstützen. 

Es  war  6  Uhr.  15  Minuten  Abends. 

Unter  den  Klängen  des  Radetzky-Marsches  der  stehen- 
gebliebenen Regimentsmusiken,  GM.  Knebel  an  der  Spitze  der 
Brigade,  begann  die  Vorrückung  gegen  die  Höhe  von  St.  Johann, 
die  von  2  Bataillonen  des  ostpreussischen  Regimentes  Nr.  43 
mit  Zähigkeit  und  Ausdauer  vertheidigt  wurde. 

Als  die  Brigade  die  Höhe  nördlich  Hohenbruck  erstiegen 
hatte,  kam  sie  in  ein  lebhaftes  Feuer  der  zwei  Bataillone  der 
Brigade  Barnekow  und  erlitt  hier  die  ersten  Verluste. 

Vom  Regimente  Erzherzog  Carl  sank  Hauptmann  Moller, 
Commandant  der  ersten  Division,  tödtlich  getroffen  vom  Pferde. 
Der  Regiments-Adjutant,  Oberlieutenant  Petzoldt,  erhielt  einen 
Schuss   durch    die    Brust,    Oberlieutenant   Raab    verlor    durch 
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einen  Schuss  das  rechte  Äuge,  Lieutenant  Ruzicka  wurde  an 
beiden  Füssen  verwundet. 

Dieses  heftige  Feuer  hatte  das  erste  Bataillon  des  Re- 
gimentes Kaiser  Franz  Josef  Nr.  i  im  ersten  Treffen  zum 
Wanken  gebracht,  es  ging  zurück.  Der  Regiments-Commandant 
Oberst  Du  Rieux,  sammelte  das  Bataillon  neuerlich  und  machte 
einen  zweiten  Angriflfsversuch  auf  die  Höhe  des  Kapellenberges. 
Die  höchst  ermüdete  Truppe  vermochte  nicht  das  letzte  steile 
Stück  der  Anhöhe  zu  erklimmen.  Durch  diese  Stockung  ent- 
stand im  ersten  Treffen  eine  Lücke. 

Als  der  Brigadier  GM.  Knebel  dies  wahrnahm,  war  er  in 
der  Fortsetzung  des  Angriffes  schwankend  geworden,  wartete 
jedoch  das  Eingreifen  des  Regimentes  Erzherzog  Carl  ab. 

Oberstlieutenant  Baron  Stenglin  hatte  auch,  als  er  die 
Trennung  im  ersten  Treffen  wahrgenommen,  sein  Bataillon 
sofort  in  Divisionen  formirt  und  die  Lücke  ausgefüllt. 

Ohne  das  heftige  Feuer  des  Gegners  zu  beachten  oder 
zu  erwidern,  gingen  die  Sturmcolonnen  in  der  schon  früher 
eingeschlagenen  Richtung  unaufhaltsam  vorwärts. 

Die  zwei  anderen  Bataillone  des  Regimentes  Kaiser,  denen 
jetzt  das  erste  Bataillon  Erzherzog  Carl  folgte,  erstiegen,  nach 
einer  kurzen  Sammlung  in  einem  Hohlwege,  von  westlicher 
Seite  her  die  Kapellenhöhe,  ungeachtet  des  sich  auf  diese 
Colonnen  concentrirenden  Front-  und  Flankenfeuers. 

Auch  das  Centrum,  wo  sich  das  zweite  Bataillon  Erz- 
herzog Carl  bereits  in  das  erste  Treffen  eingeschoben  hatte, 
drang  trotz  sehr  grosser  V^erluste  auf  dem  steilen  südlichen 
Abhänge  des  Kapellenberges  ohne  zu  stocken  vorwärts. 

Oberst  Pehm  und  Oberstlieutenant  Baron  Stenglin,  an 
der  Spitze  des  zweiten  Bataillons,  ermuthigten  die  Truppen. 

Da  sank  Oberstlieutenant  Baron  Stenglin,  von  mehreren 
Geschossen  getroffen,  sammt  seinem  gleichfalls  getödteten  Pferde 
zu  Boden,  gleich  darauf  Oberst  Pehm  an  seiner  Seite. 

Hauptmann  Czedik,  dem  ebenfalls  zu  dieser  Zeit  das 
Pferd  unter  dem  Leibe  erschossen  wurde,  übernahm  das  Com- 
mando  und  führte,  trotzdem  sich  ein  heftiges  Feuer  auf  ihn 
richtete,  er  auch  in  der  Hand  verwundet  wurde,  das  Bataillon 
weiter  zur  Höhe. 
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Oberlieutenant  Kuiwida,  Pekus,  Lieutenant  Herzig  und 
Mayer  eilten  die  Ersten  hinan,  um  die  Kuppe  zu  erreichen. 

Sie  blieben  auf  dem  Platze;  doch  ihr  muthiges  Vordringen, 
bei  welchem  sie  ihr  Leben  einsetzten,  wirkte  auf  die  Mann- 
schaft aneifernd. 

Oberlieutenant  Petzold  war,  wiewohl  aus  drei  Wunden 
blutend,  an  der  Seite  des  Bataillons  geblieben.  Als  sein  Pferd 
tödtlich  getroffen  zusammenbrach,  kam  er  unter  ihm  zu  liegen 
und  konnte  sich  nicht  mehr  erheben.  Aber  selbst  in  dieser 
Situation  feuerte  er  die  Mannschaft  zum  Vorwärtsdringen  an, 
erhielt  aber  noch  einen  vierten  Schuss  in  den  Kopf,  der  ihm 
das  Bewusstsein  raubte. 

Der  Fahnenführer,  am  Kopfe  verwundet,  musste  die  Fahne 
dem  Führer  Czunek  übergeben.  Diesem  wird  gleich  darauf  die 
Fahnenstange  in  der  Hand  zerschmettert,  er  selbst  tödtlich 
verwundet;  die  Fahne  wandert  von  Hand  zu  Hand.  Aber  das 
hält  die  tapferen  Soldaten  nicht  auf;  sie  dringen  zur  Kuppe 
empor. 

Ein  Theil  der  den  südlichen  Kapellenberg  besetzt  haltenden 
feindlichen  Abtheilung  suchte  den  unter  Hauptmann  Czedik's 
Führung  Vorstürmenden  in  die  rechte  Flanke  zu  fallen. 

Aber  diese  Hessen  sich  nicht  aufhalten,  machten  trotz 
der  Erschöpfung  einen  letzten  Anlauf  und  gewannen  die  Höhe. 

Der  Feind  wartete  nicht  bis  zu  diesem  Momente,  sondern 
räumte  das  so  tapfer  vertheidigte  und  mit  so  vielen  Opfern 
eroberte  Object. 

Das  dritte  Bataillon  Erzherzog  Carl  unter  Major  Kurz 
wurde  während  des  Vorrückens  zum  Angriffe  gegen  das  vom 
Feinde  besetzte  Wäldchen  zwischen  dem  Kapellenberge  und 
Hopfenberge,  somit  in  die  rechte  Flanke  der  Angriffscolonnen 
dirigirt. 

Das  Bataillon  ging  trotz  ansehnlicher  Verluste  ohne  zu 
wanken  vor. 

Der  Gegner  empfing  die  Colonne  bis  auf  die  nächste 
Distanz  mit  Feuer,  verliess  aber  dann  die  Stellung  und  wurde 
mit  lebhaftem  Feuer  verfolgt. 

Hiebei  waren  Oberlieutenant  Brosch,  Marquette,  Lieute- 
nant Birti  verwundet  worden. 
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Inzwischen  hatte  auch  das  28.  Jäger-Bataillon  die  Preussen 
aus  dem  Kriblitzer  Wald   vertrieben   und  war  in  die  Kriblitzer 
Vorstadt  eingedrungen. 

Hauptmann  Wurmb  war  mit  einer  Division  des  Regimentes 
Nr.  I  von  Südwest  nach  Trautenau  gelangt  und  verfolgte, 
vereinigt  mit  etwa  200  Mann  des  zweiten  Bataillons  vom  Re- 
gimente  Erzherzog  Carl  unter  Hauptmann  Penn,  den  Feind 
bis  Parschnitz.  Der  übrige  Theil  des  zweiten  Bataillons  und 
das  28.  Jäger-Bataillon  hatten  sich  etwas  gesammelt  und  gingen 
dann  in  der  Verfolgung  weiter  nach  Osten  vor.  Hiebei  stiessen 
sie  auf  das  preussische  Grenadier-Regiment  Nr.  3,  welches 
hinter  der  Höhe  östlich  der  Kriblitzer  Vorstadt  Stellung  ge- 
nommen hatte. 

Da  sich  jetzt  die  Einwirkung  der  Brigade  Griviciö,  die 
gegen  den  Katzauer  Berg  und  die  feindliche  linke  Flanke  vor- 
gegangen war,  geltend  machte,  gingen  die  Grenadiere,  ohne 
kräftigen  Widerstand  zu  leisten,  zurück. 

Hiemit  endete  das  Gefecht. 

Um  diese  Zeit  waren  nahezu  alle  Theile  des  preussischen 
ersten  Corps  im  Rückzuge  begriffen,  welchen  Bonin  mit  seinen 
Truppen  noch  in  der  Nacht  bis  über  die  Grenze  fortsetzte. 

Da  während  dieser  Zeit  die  Brigade  Wimpffen  auch  wieder 
auf  den  Hopfenberg  vorgezogen  worden  war,  stand  am  Schlüsse 
des  Gefechtes  der  grösste  Theil  des  zehnten  Corps  neuerlich 
auf  den  Höhen  von  Trautenau. 

Die  Verluste  des  Corps  waren  bedeutend.  Dasselbe  hatte 
verloren:  189  Officiere,  4553  Mann,  51  Pferde  todt  verwundet 
und  vermisst. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  verlor: 

Todt:  2  Stabsofficiere,  4  Oberoffi eiere,  20  Mann;  ver- 
wundet: 10  Officiere,  147  Mann,  vermisst  67  Mann,  zusammen 
16  Officiere,^)  234  Mann,  7  Pferde. 

Der  Verlust  der  Brigade  Knebel  betrug:  45  Officiere. 
779  Mann,  8  Pferde. 

Die  Preussen  verloren:  56  Officiere,  1282  Mann,  77  Pferde» 

')  Ausser  den  bereits  genannten,  im  Gefechte  gefallenen  und  ver- 
wundeten Officieren  wurden  noch  verwundet:  Hauptmann  Binder  (den 
II.  Juli  seiner  Wunde  erlegen),  Lieutenant  Erich 
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Die  österreichische  Kampfvveise  einer  schnellfeuernden 
Waffe  gegenüber  bedingte  diese  auffallende  Verschiedenheit  in 
den  Verlustziffern. 

Um  lo  Uhr  Nachts  wurde  die  Brigade  Knebel  ins  Lager 
bei  Hohenbruck  zurückgenommen,  nur  Hauptmann  Perin  blieb 
mit  seiner  Gruppe  freiwillig  auf  Vorposten,  trotz  der  Erschöpfung 
seiner  Mannschaft. 

Das  28.  Jäger-Bataillon  nächtigte  in  Trautenau. 

Major  Bernhardt  übernahm  das  Regiments-Commando. 

Der  über  das  Gefecht  von  Trautenau  vom  Corps-Com- 
mandanten  eingesandte  Bericht  befürwortete  die  Besetzung  von 
Praussnitz-Kaile. 

In  Folge  dessen  erhielt  das  vierte  Corps-Commando  in 
der  Nacht  zum  28.  Befehl,  »allsogleich  2  Bataillone  nach 
Praussnitz-Kaile  zu  entsenden,  welche  bis  auf  Weiteres  in  der 
dortigen  Gegend  zu  verbleiben  haben«. 

Vom  vierten  Corps-Commando  war  die  Brigade  Fleisch- 
hacker schon  früher  mit  4  Bataillonen  nach  Neuschloss,  mit  3 
nach  Ober-Praussnitz  detachirt  worden,  über  welche  Auf- 
stellung das  zehnte  Corps-Commando  den  27.,  Abends  6  Uhr 
45  Minuten,  die  Mittheilung  erhalten  hatte. 

Das  Armee-Obercommando  hielt  noch  immer  an  dem 
Gedanken  fest,  mit  dem  Haupttheile  der  Armee  gegen  die  Iser 
zu  rücken  und  nach  Vereinigung  mit  dem  ersten  Corps  und 
der  sächsischen  Armee  die  erste  preussische  Armee  anzugreifen. 

Das  zehnte  und  vierte  Corps  sollten  die  Armee  gegen 
die  zweite  preussische  Armee  decken. 

FML.  Gablenz  erhielt  dem  zufolge  den  Befehl,  mit  dem 
zehnten  Corps  nach  Praussnitz  zurückzugehen  und  hier  Stellung 
zu  nehmen. 

Die  nach  Praussnitz-Kaile  angeordnete  Detachirung  von 
2  Bataillonen  des  vierten  Corps  erschien  nicht  niehr  noth- 
wendig  und  wurde  der  bezügliche  Befehl  annullirt,  das  zehnte 
Corps-Commando  hievon  jedoch  nicht  verständigt. 
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Das  Gefecht  von  Soor  und  Rudersdorf  am  28.  Juni  1866J) 

Als  der  Kronprinz  von  Preussen  den  ungünstigen  Aus- 
gang des  Gefechtes  bei  Trautenau  in  der  Nacht  zum  28.  erfuhr, 
befahl  er: 

»Da  das  Gefecht  des  ersten  Armeecorps  bei  Trautenau 
einen  unentschiedenen  Ausgang  genommen  hat,  befehle  ich, 
dass  das  Gardecorps  seinen  Vormarsch  in  der  befohlenen 
Richtung  bis  Kaile  fortsetzt  und  von  dort,  wenn  das  Gefecht 
bei  Trautenau  noch  fortdauert,  auf  diesen  Ort  marschirt  und 
sogleich  in  das  Gefecht  eingreift.  Es  muss  möglichst  früh  auf- 
gebrochen werden.« 

FML.  Gablenz  hatte  den  28.  um  7  Uhr  30  Minuten  Früh 
den  Befehl  zum  Rückzuge  erhalten. 

Die  eingeleiteten  Vorbereitungen  zum  Abkochen  wurden 
sofort  eingestellt  und  der  Abmarsch  angetreten. 

Zuerst  wurde  der  Train  und  der  Munitionspark  unter  Be- 
deckung des  ersten  Bataillons  Erzherzog  Carl  mit  Beschleu- 
nigung nach  Rettendorf  zurückdirigirt,  dann  folgte  die  Corps- 
Geschützreserve,  hierauf  die  Brigade  Knebel  und,  nach  erfolgter 
Einziehung  ihrer  Vorposten,  die  Brigade  Wimpffen. 

Das  Dragoner-Regiment  Fürst  Windischgrätz  und  eine 
Batterie  sicherten  den  Marsch  in  der  linken  Flanke  und  mar- 
schirten  über  Alt-Rognitz  nach  Staudenz. 

Die  Brigade  Mondel  sollte  gegen  Trautenau  decken,  die 
Brigade  Griviciß  vom  Katzauer  Berge  über  Rudersdorf  nach 
Raatsch  zurückgehen. 

Kaum  war  die  Brigade  Knebel  abgerückt,  als  von  der 
Spitze  des  Trains  die  Meldung  einlief,  dass  in  der  linken  Flanke 
feindliche  Cavallerie-Abtheilungen  sich  gegen  die  Strasse  Bur- 
kersdorf-Praussnitz  bewegen. 

FML.  Gablenz  überzeugte  sich  selbst  von  der  Richtigkeit 
dieser  Mittheilung,  Hess  den  Train  feldeinwärts  nach  Pilnikau 
abfahren,  gleichzeitig  eine  Batterie  der  Geschützreserve,  die 
Burkersdorf  passirt  hatte,    abprotzen  und  das  Feuer  eröffnen. 

')  Siehe  Beilage,  Skizze  XXVI. 
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Die  Trainbedeckungs-Compagnie  hatte  das  Wäldchen 
südlich  Burkersdorf  besetzt. 

Das  erste  Bataillon  Erzherzog  Carl  formirte  Divisions- 
massen und  dieselben  bildeten  die  Bedeckung  der  Batterien 
der  Geschützreserve,  die  sich  successive  auf  der  Graner  Koppe 
ins  Feuer  setzten. 

Während  der  Train  nicht  ohne  Unordnung  die  Strasse 
räumte,  traf  die  Brigade  Knebel  ein.  Sie  entwickelte  sich 
südlich  Neu-Rognitz,  nahm  dann  Front  nach  Osten  und  besetzte 
mit  einem  Bataillone  Kaiser  die  Waldparcellen  östlich  von 
Burkersdorf,  mit  dem  zweiten  Burkersdorf.  Im  Walde  süd- 
östlich Neu-Rognitz  nahmen  die  beiden  dritten  Bataillone  Erz- 
herzog Carl  und  Kaiser  im  ersten  Treffen  Aufstellung  und 
besetzten  den  Waldrand,  während  das  zweite  Bataillon  Erz- 
herzog Carl  im  zweiten  Treffen  verblieb. 

Gegen  g  Uhr  Vormittags  war  diese  Aufstellung  bezogen. 

Die  Avantgarde  der  ersten  preussischen  Garde-Division 
debouchirte  inzwischen  aus  dem  Defil^  bei  Gber-Raatsch  und 
ging  über  Staudenz  direct  gegen  Burkersdorf  und  die  Graner 
Koppe  vor. 

Um  Verlusten  durch  das  österreichische  Artilleriefeuer  zu 
entgehen,  wurden  die  freien  Stellen  westlich  Staudenz  von  den 
preussischen  Compagnien  häufig  im  Laufschritte  zurückgelegt. 

So  waren  allmälig  sämmtliche  3  Bataillone  der  feindlichen 
Avantgarde  gegen  Burkersdorf  und  über  den  alten  Steinbruch 
gegen  den  Wald  südlich  von  Neu-Rognitz  vorgedrungen  und 
hatten  durch  ihr  überlegenes  Feuer  das  Bataillon  Kaiser  östlich 
von  Burkersdorf  aus  der  Waldparcelle  zurückgedrängt,  sich 
selbst  am  Westrande  dieser  Parcelle  festgesetzt  und  nun  ihr 
Feuer  auch  auf  die  österreichischen  Batterien  gerichtet. 

In  dieser  Position  erwartete  die  preussische  Avantgarde 
das  Nachrücken  der  Haupttruppe  und  führte  inzwischen  ein 
lebhaftes  Feuergefecht  gegen  das  zweite  Bataillon  des  Regi- 
mentes Kaiser. 

Während  dieses  Kampfes  entwickelte  sich  die  erste 
Garde-Division  westlich  von  Staudenz  hinter  der  Avantgarde, 
Zwischen  11  und  12  Uhr  gingen  14  preussische  Compagnien 
mit  Hurrah  auf  die  beiden  Bataillone  Kaiser  mit  dem  Bajonette 
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los  und  drangen  bis  an  die  Strasse  Neu-Rognitz-Burkersdorf 
vor.  Gleichzeitig  mit  diesen  Abtheilüngen  nahmen  3  Compagnicn 
Direction  auf  Burkersdorf  selbst.  Das  Regiment  Kaiser  räumte 
nun  das  Dorf. 

Als  auch  gegen  den  Wald  südlich  Neu-Rognitz  ein  und 
ein  halbes  Garde-Bataillon  anrückten,  gaben  das  dritte  Bataillon 
Erzherzog  Carl  und  das  dritte  Bataillon  Kaiser  ein  lebhaftes 
Feuer  ab,  das  die  rechte  Flanke  jener  Abtheilungen  traf. 

Diese  suchten  nun  den  Wald  zu  gewinnen,  und  zwar 
das  zweite  Garde-Füsilier-Bataillon  in  westlicher  Richtung,  die 
10.  und  12.  Compagnie  des  ersten  Garde-Regimentes  rechts 
von  diesem  Bataillone  in  nordwestlicher  Richtung. 

Die  3  Bataillone  der  Brigade  Knebel,  das  zweite,  dritte 
Bataillon  Erzherzog  Carl  und  das  dritte  Bataillon  Kaiser 
suchten  durch  ein  kräftiges  Feuer  das  Vordringen  jener  Ab- 
theilungen zu  verhindern.  Ein  Theil  derselben  ging  jedoch  im 
Bajonettangriffe  auf  den  Waldrand  los,  drang  in  den  Wald 
ein  und  es  kam  nun  hier  an  einzelnen  Punkten  zum  Hand- 
gemenge. 

Die  beiden  Bataillone  der  ersten  Linie  gingen  langsam 
vom  Waldrande  zurück  und  die  Preussen  fassten  Fuss  im 
Walde.  — 

Die  ungünstige  Gefechtslage  bei  Burkersdorf,  sowie  die 
Gewissheit,  dass  bei  Praussnitz-Kaile  keine  österreichischen 
Truppen,  im  Gegentheile  bereits  preussische  Abtheilungen 
standen  und  somit  auch  die  durch  die  Verhältnisse  aufge- 
zwungene neue  Rückzugslinie  bedroht  schien,  bestimmten  den 
FML.  Gablenz,  den  Rückzug  anzubefehlen. 

Dieser  fand  nicht  einheitlich  statt.  Die  noch  in  erster 
Linie  verwendeten  2  Batterien  der  Geschützreserve  fuhren 
unter  Bedeckung  der  ersten  und  zweiten  Division  Erzherzog 
Carl  auf  beschwerlichen  Feld-  und  Waldwegen  gegen  Alten- 
buch ab.  Sodann  räumten  das  zweite  und  dritte  Bataillon 
Kaiser  den  Wald,  in  welchem  die  feindlichen  Abtheilungen 
immer  erfolgreicher  vorgedrungen  waren.  Das  aus  Burkers- 
dorf weichende  Bataillon  Kaiser  und  das  dritte  Bataillon  Erz- 
herzog Carl  nahmen  ihren  Rückzug  nach  Altenbuch,  das  zweite 
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Bataillon  und  die  dritte  Division  Erzherzog  Carl  nebst  einen) 
Bataillone  Kaiser  gingen  nach  Soor  zurück. 

Die  in  Soor  eingetroffenen  Abtheilungen  führte  GM.  Baron 
Koller  später  über  Königinhof  nach  Josefstadt.  Die  erste 
und  zweite  Division  Erzherzog  Carl  nahmen  auf  ihrem  Rück- 
marsche nach  Altenbuch  mit  den  Geschützen  bei  Hainwiese 
neuerlich  Stellung.  Die  erste  Division  unter  Hauptmann 
Orestes  Bischoff  besetzte  das  Gehöft  Hainwiese,  die  zweite 
unter  Hauptmann  Florian  Lischtiak  den  anschliessenden  öst- 
lichen Waldrand. 

Gleichzeitig  schloss  sich  dieser  Gruppe  eine  Abtheilung 
Windischgrätz-Dragoner  unter  dem  Obersten  und  Regiments- 
Commandanten  Fürsten  Windischgrätz  an. 

Der  Aufstieg  zu  dem  Gehöfte  mit  den  Geschützen  war 
wegen  des  steilen  Hanges  sehr  schwierig  und  nur  mit  aller 
Anstrengung  und  Mithilfe  vieler  Mannschaft  möglich.  Doch 
wurden  alle  Kräfte  aufgeboten,  um  die  Geschütze  nicht  in 
Feindeshand  fallen  zu  lassen. 

Durch  einige  Zeit  gelang  es,  in  dieser  Stellung  das  Nach- 
drängen des  Feindes  aufzuhalten.  Als  jedoch  eine  feindliche 
Batterie  jenseits  aufgefahren  war,  durch  wirksames  Feuer  den 
Hof  Hainwiese  in  Brand  geschossen  hatte,  auch  feindliche 
Infanterie-Abtheilungen  gegen  die  Flanke  der  beiden  Divisionen 
und  der  Geschütze  vorgingen,  wurde  der  Rückzug  durch  den 
Wald  nicht  ohne  Beschwerlichkeiten  weiter  fortgesetzt. 

Die  bei  Altenbuch  aufgestellte  Brigade  Wimpffen  nahm 
die  im  Rückzuge  befindlichen  Abtheilungen  auf. 

Gleichzeitig  hatte  Oberst  Fürst  Windischgrätz  durch  die 
erste  Division  Erzherzog  Carl  den  Friedhof,  durch  die  zweite 
eine  auf  der  Höhe  südlich  Altenbuch  gelegene  Häusergruppe 
besetzen  lassen. 

Indess  kamen  diese  Divisionen  nicht  mehr  zum  Gefechte, 
da  der  Gegner  jede  weitere  Verfolgung  eingestellt  hatte.  Die 
erste  Division  rückte  zum  Regimente  ein ;  die  Division  Lischtiak 
erhielt  nach  etwa  einer  Stunde  Befehl,  sich  der  Arri^regarde, 
Brigade  Mondel,  anzuschliessen.  Nach  langem  Suchen  war 
Hauptmann  Lischtiak  zur  Brigade  Mondel  gestossen.  Mit  dieser 
rückte    die  Division    von  Stellung   zu  Stellung    und    traf   spät 
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Abends  ziemlich  erschöpft  bei  dem  Regimente  im  Bivouac 
nächst  Neustadtl  ein. 

Die  unter  Hauptmann  Penn  nördlich  Trautenau  auf  Vor- 
posten gestandene  Abtheilung  hatte  weder  einen  Befehl  zum 
Einrücken  noch  eine  Mittheilung  über  den  Abmarsch  des  Corps 
erhalten. 

Der  wahrnehmbare  Kanonendonner  und  der  hiedurch 
angedeutete  Gefechtsgang  Hessen  den  Hauptmann  nicht  mit  dem 
Abmärsche  zögern.  Er  schlug  den  Rückweg  über  Arnau  ein 
und  gelangte  gleichfalls  Abends  im  Bivouac  bei  Neustadtl  zum 
Regimente. 

Während  des  Rückzuges  der  früher  angeführten  Brigaden 
des  zehnten  Corps  focht  die  Brigade  Grivicic  in  Unkenntniss 
aller  Verhältnisse  bei  Rudersdorf  und  wurde  nahezu  aufgerieben. 
Nur  noch  Trümmer  derselben  langten  bei  Neuschloss  an. 

In  den  Kämpfen  dieses  Tages  hatte  das  zehnte  Corps  einen 
Verlust  von   123  Officieren,  3696  Mann,  57  Pferden  erlitten. 

Das  Regiment  Erzherzog  Carl  verlor:  Todt  i  Officier, 
16  Mann,  verwundet  2  Officiere,  76  Mann,  vermisst  30  Mann, 
zusammen  3  Officiere,')  122  Mann. 

Rückzug   nach    Königgrätz   und  Gefecht   bei   Königin- 
hof,  den    29.  Juni   1866.^ 

Am  Morgen  des  29.  wurden  im  Bivouac  bei  Neustadtl 
neuerlich  Vorbereitungen  zum  Abkochen  getroffen.  Der  bald 
darauf  erfolgende  Abmarsch  des  Corps  beendete  rasch  die  Ver- 
suche, zum  Abessen  zu  gelangen. 

Um  1 1  Uhr  erreichte  die  Brigade  Knebel  Königinhof  und 
sollte  hier  gerastet  werden. 

Die  Stadt  und  das  V^orterrain  waren  durch  das  6.  Infanterie- 
Regiment  unter  Oberst  Stocklin  besetzt. 

Nach  der  Disposition  der  zweiten  preussischen  Armee 
sollte  an  diesem  Tage  das  erste  Corps  in  Arnau,  das  Garde- 
corps  in  Königinhof,    das   fünfte  Corps  in  Gradlitz   eintreflfcn. 


')  Todt   Oberlieulenant  Johann  Wowcs,    verwundet   Oberlieutenant 
Kaill,  Lieutenant  Halwa  (gerieth  in  Gefangenschaft). 
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Die  Brigade  Knebel  war  kaum  eine  Viertelstunde  in 
Königinhof  angelangt,  als  sie  wieder  alarmirt  wurde,  während 
gleichzeitig  Geschützfeuer  das  Vorrücken  des  Gegners  signalisirte. 

Die  Avantgarde  des  preussischen  Gardecorps  war  auf 
die  bei  Königinhof  postirten  Truppen  gestossen. 

Die  Brigade  Knebel  bezog  sodann  eine  Stellung  auf  dem 
Plateau  südwestlich  von  Königinhof  auf  dem  rechten  Elbe- 
Ufer,  wohin  auch  die  Corps-Geschützreserve  gesandt  wurde, 
welche  von  dort  das  Feuer  auf  das  linke  Ufer  richtete. 

Das  Regiment  Coronini  Nr.  6  musste  bald  trotz  tapferer 
Gegenwehr  der  Uebermacht  weichen  und  der  Kampf  zog  sich 
bis  in  die  Strassen  von  Königinhof. 

Als  in  die  Stellung  der  Brigade  Knebel  Truppen  des 
dritten  Corps  einrückten,  ging  dieselbe  nach  Doubrawitz 
zurück.  

Die  Preussen  rückten  über  Königinhof  nicht  vor,  setzten 
jedoch  den  Geschützkampf  bis  Abends  7  Uhr  fort. 

Die  Brigade  Knebel  blieb  bis  Abends  9  Uhr  in  der  zuletzt 
eingenommenen  Stellung  und  trat  dann  mit  der  Corps-Gcschütz- 
reserve  den  Rückmarsch  an,  legte  aber  in  Folge  von  Train- 
stockungen während  der  Nacht  nur  die  kurze  Strecke  bis 
Mirejov,  südlich  von  Lanzau,  zurück. 

Nach  einer  kurzen  Rast  marschirte  die  Brigade  in  eine 
Reservestellung  nördlich  des  unweit  Dubenetz  gelegenen  Dorfes 
Stern. 

Dort  vereinigten  sich  die  über  Soor  zurückgegangenen 
Abtheilungen  des  Regimentes  wieder  mit  demselben. 

Hier  konnte  endlich  abgekocht  werden,  eine  dringende 
Nothwendigkeit,  um  die  Truppe  überhaupt  marsch-  und  schlag- 
fähig zu  erhalten. 

Den  I.  Juli,  i  Uhr  Morgens,  ging  die  Brigade  in  ununter- 
brochenem Marsche  nach  Rosbefitz  und  Vsestar  zurück,  traf 
um  3  Uhr  Nachmittags  daselbst  ein  und  blieb  bis  zum  3.  Juli. 
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Die  Schlacht  bei   Königgrätz,   den   3.  Juli   1866. 

Für  die  Schlacht  am  3.  war  im  Allgemeinen  befohlen : 
Das  sächsische  Corps  nimmt  Stellung  auf  den  Höhen  von 
Popovitz  und  Tfesowitz,  links  hievon  die  erste  leichte  Cavallerie- 
Division,  rechts  das  10.  Corps,  das  3.  Corps  besetzt  die  Höhen 
von  Lipa  und  Chlum,  das  8.  Corps  rückt  als  Unterstützung 
hinter  das  sächsische  Corps,  das  4.  entwickelt  sich  auf  den 
Höhen  zwischen  Chlum  und  Nedelist,  das  2.  auf  dem  äussersten 
rechten  Flügel  neben  dem  4.,  das  i.  und  6.  Corps  nehmen 
Stellung  bei  Rosnitz  und  Vsestar,  die  i.  und  3.  Reserve- 
Cavallerie-Division   rücken  nach  Svety,    die  2.  nach  Bl-eza.  — 

Noch  am  Abende  des  2.  Juli  war  das  dritte  Bataillon 
Erzherzog  Carl  unter  Hauptmann  Kuhaf  zum  Beziehen  der 
Vorposten  nach  Popovitz  und  Dohalicka  an  die  Bistritz  ge- 
sandt worden. 

Den  3.  Frühmorgens  brach  die  Brigade  Knebel  aus  dem 
Lager  auf  und  rückte  nach  Unter- Dohalitz;  die  Brigade 
VVimpffen  folgte  später  nach. 

Vom  Regimente  Erzherzog  Carl  wurde  sodann  das  erste 
Bataillon  unter  Hauptmann  Besozzi  nach  Mokrowous  zur  Be- 
setzung und  Vertheidigung  des  Ortes,  die  sechste  Division 
unter  Hauptmann  Kriegelstein  zur  Unterstützung  des  28.  Jäger- 
Bataillons  in  die  Zuckerfabrik  an  die  Bistritz  entsandt.  Ein 
Bataillon  Kaiser  besetzte  Rosberitz  und  diesem  wurden  als 
Unterstützung  4  Compagnien  des  zweiten  Bataillons  Erzherzog 
Carl  unter  Hauptmann  Czedik  zugewiesen. 

Um  5  Uhr  Früh  war  das  dritte  Bataillon  durch  den  GM. 
Baron  Koller  aus  der  Vorposten-Aufstellung  zurückgenommen 
worden  und  die  neunte  Division  erhielt  Befehl,  den  Meierhof 
von  Dohalicka  zu  besetzen.  Die  beiden  anderen  Divisionen 
standen  in  vorderster  Linie  und  als  sie  ihre  Posten  einzogen, 
eröffnete  der  Gegner  bereits  sein  Geschützfeuer,  welches  schon 
das  erste  Bataillon  erreichte,  als  es  sich  dem  Dorfe  Mokrowous 
näherte.  Dies  hinderte  jedoch  nicht,  die  Besetzung  des  Dorfes 
und  des  anschliessenden  Bistritz-Ufers  durchzuführen. 
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Aus    den    österreichischen    Geschützstellungen  war    das 

Feuer  sofort  erwidert  worden  und  so  war  um  diese  Zeit  —  es 

war  etwa  7  Uhr  30  Minuten  —  der  Geschützkampf  ein  ziem- 
lich allgemeiner. 

Inzwischen  war  aber  auch  schon  die  Infanterie  an  der 
Strasse  von  Sadowa  und  im  Swieb-Walde  in  den  Kampf  ver- 
wickelt, während  gegen  Mokrowous  und  Dohalidka  nur  erst 
einzelne  Abtheilungen  demonstrirend  vorgingen,  ohne  dass 
jedoch  das  im  ersteren  Dorfe  stehende  erste  Bataillon  Erz- 
herzog Carl  in  den  Kampf  eingreifen  konnte. 

Da  zu  dieser  Zeit  die  Brigade  Wimpffen  zur  Besetzung 
von  Mokrowous  eintraf,  so  sammelte  sich  das  erste  Bataillon 
östlich  des  Ortes  und  nahm  sodann  auf  einer  weiter  rückwärts 
gelegenen  Höhe,  wohin  das  dritte  Bataillon  bereits  zurück- 
gegangen war,  Aufstellung. 

Aber  bald  traf  dort  auch  die  Brigade  Wimpffen  ein,  die 
durch  das  Zurückweichen  der  Brigade  Prohaska  aus  Sadowa 
in  ihrer  rechten  Flanke  bedroht  erschien,  in  Folge  dessen  in 
die  Hauptstellung  des  Corps  zurückging.  Dieses  selbst  hatte 
Aufstellung  in  der  Linie  Langenhof-Stleäelitz  genommen. 

Hier  wurde  die  erste  Division  unter  Hauptmann  Florian 
Lischtiak  zur  Besetzung  von  StFeselitz  verwendet,  während  die 
beiden  übrigen  Divisionen  hinter  dem  Dorfe  Stellung  genommen 
hatten. 

Gegen  9  Uhr  war  die  vom  28.  Jäger-Bataillone  und  der 
sechsten  Division  Erzherzog  Carl  besetzte  Zuckerfabrik  durch 
Abtheilungen  des  preussischen  49.  Infanterie-Regimentes  von 
drei  Seiten  angegriffen  worden.  Hauptmann  Theodorovi6, 
Commandant  des  28.  Jäger-Bataillons,  leistete  mit  den  ihm 
unterstehenden  Abtheilungen  energischen  Widerstand,  musste 
aber  durch  das  Zurückgehen  der  Truppen  aus  der  Aufstellung 
an  der  Bistritz  und  von  Sadowa  gleichfalls  den  Rückzug  an- 
treten. 

Zu  diesem  Zwecke  sollte  zuerst  Hauptmann  Kriegelstein 
auf  die  bewaldete  Höhe  von  Dohalitz  rücken  und  dort  Stellung 
nehmen. 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.  I.  j^i 
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Kaum  hatte  derselbe  mit  der  T^te  seiner  Colonne  den 
für  den  Rückzug  bestimmten  Ausgang  der  Zuckerfabrik  ver- 
lassen, als  ihn  ein  intensives  Gewehrfeuer  erreichte. 

Die  ihm  folgende  Abtheilung  löste  sich  sofort  auf  und 
stob  nach  verschiedenen  Richtungen  auseinander,  so  dass 
Hauptmann  Kriegelstein  erst  später  im  Stande  war,  seine 
Mannschaft  wieder  zu  sammeln. 

Der  Rest  der  Division,  1V4  Compagnie,  blieb  unter 
Lieutenant  Mayer  vorläufig  noch  in  der  Fabrik  und  setzte  mit 
den  Jägern  die  Vertheidigung  eine  kurze  Zeit  fort. 

Als  die  Preussen  sodann  den  Angriff  von  drei  Seiten  und 
energischer  unternahmen,  verliessen  die  Jäger  und  der  Rest 
der  neunten  Division  die  besetzten  Baulichkeiten  und  traten 
nicht  ohne  Verlust  den  Rückzug  nach  Dohaliöka  an. 

Erst  auf  dem  weiteren  Rückzuge  nach  Pardubitz  ver- 
einigten sich  Hauptmann  Kriegelstein  und  Lieutenant  Mayer 
und  erreichten  bei  Hohenmauth  das  Regiment. 

Das  dritte  Bataillon  war  der  Brigade  Mondel  zugetheilt 
worden,  kam  in  keinen  Kampf,  erlitt  jedoch  während  des 
Rückzuges  durch  Geschützfeuer  Verluste.  Durch  ein  Projectil 
wurde  die  Fahnenstange  zerschmettert  und  der  Fahnenführer 
verwundet. 

Als  die  Geschützlinie  bei  Stl^eSelitz  in  Folge  Zurück- 
weichens  der  Sachsen  die  Stellung  räumen  musste,  wurde  die 
in  gleicher  Höhe  befindliche  zweite  Division  zum  Bataillone 
einberufen  und  dieses  selbst  auf  der  Höhe  bei  Langenhof  auf- 
gestellt. 

Die  vierte  und  fünfte  Division  unter  Hauptmann  Czedik 
nahmen  auf  persönlichen  Befehl  des  Armee-Obercommandanten 
eine  Reservestellung  auf  einer  Terrainwelle  südlich  von  Chlum 
ein.  Ohne  ins  Gefecht  zu  kommen,  litten  auch  diese  Abthei- 
lungen durch  Geschützfeuer  und  mussten  öfter  die  Aufstellung 
wechseln. 

Als  der  allgemeine  Rückzug  angetreten  wurde,  befahl 
Major  Bernhardt,  der  als  Regiments-Commandant  sich  bei  diesen 
Divisionen  aufhielt,  den  Rückmarsch. 

Bis  nach  Königgrätz  ging  das  Regiment  vollkommen 
geordnet  zurück.  Hier  hörte  jeder  Verband  auf.  Die  Verhältnisse 
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in  der  Nähe  der  Festung  waren  derartige,  dass  ein  geordnetes 
Marschiren  unmöglich  geworden  war. 

Das  I.  Bataillon  passirte  zum  Theile  die  Brücke  bei  Neu- 
Königgrätz,  zum  Theile  ging  es  durch  die  Elbe,  das  2.  und 
3.  Bataillon  nahmen  zumeist  den  Weg  über  die  Eisenbahn- 
brückc  bei  Pardubitz. 

Den  4.  Nachmittags  bezog  die  Brigade  Knebel  ein 
Bivouac  bei  Hohenmauth  und  hier  hatten  sich  nahezu  alle 
Theile  des  Regimentes  wieder  vereinigt. 

Die  Verluste  des  Regimentes  in  der  Schlacht  am  3.  waren 
verhältnissmässig  gering,  da  eigentlich  nur  die  6.  Division  im 
Kampfe  gestanden  war.  Sie  betrugen:  Todt  7  Mann,  7  Pferde, 
verwundet  3  Officiere,  58  Mann,  vermisst  27  Mann,  zusammen 
3  Officiere,^)  92  Mann,  7  Pferde. 

Früh  den  5.  nahm  die  Brigade  Knebel  Stellung  auf  den 
Höhen  südöstlich  von  Hohenmauth,  um  als  Arri^regarde  den 
Rückzug  des  Corps  zu  decken. 

Unter  noch  mehrmaligem  Stellungswechsel  erreicl^e  die 
Brigade  Nachts  Leitomischl,  wo  bivouakirt  wurde. 

Den  6.  wurde  der  Rückzug  nach  Zwittau,  den  7,  nach 
Brüsau  fortgesetzt,  den  8.  längs  der  Eisenbahn  nach  Letovitz 
marschirt. 

In  Folge  der  Bestimmung  des  10.  Corps  als  Besatzung 
in  den  Brückenkopf  von  Floridsdorf  fand  hier  die  Einwag- 
gonirung  der  Brigade  statt.  Um  7  Uhr  Abends  fuhr  der  letzte  Train 
mit  dem  Regimente  ab  und  erreichte  den  9.  Früh  Floridsdorf. 
Hier  erhielt  das  Regiment  zur  Besetzung  die  Strecke  Jedlersee- 
Floridsdorfer  Bahnhof  zugewiesen. 

Zu  einem  Kampfe  war  es  nicht  mehr  gekommen. 

Den  22.  wurde  während  des  Gefechtes  von  Blumenau 
der  abgeschlossene  Waffenstillstand  publicirt,  den  26.  in  Nikols- 
•burg  ein  Präliminarvertrag  abgeschlossen,  dem  am  23.  August 
•der  Prager  Frieden  folgte,  welcher  den  Krieg  vollständig 
beendigte. 

Die  Abtheilungen  des  Regimentes  wurden  jetzt  grössten- 
theils  in  Jedlersee  bequartiert. 

*)  Verwundet:  Hauptmann  Landwing,  Lieutenant  von  Dreihann, 
AVüst  (Letzterer  erlag  in  Wien  seiner  Verwundung). 

41* 
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Zu  dieser  Zeit  war  Oberstlieutenant  Ludwig  Karl  vom 
Regimente  Nr.  27  zum  Oberst  und  Regiments-Commandanten 
von  Erzherzog  Carl  ernannt  worden  und  übernahm  in  Florids- 
dorf  das  Commando. 

Den  3.  August  rückte  die  Brigade  Knebel  nach  Wien  und 
wurde  in  den  Vorstädten  bequartiert. 

Als  hier  GM.  Knebel  eine  andere  Bestimmung  erhielt, 
wurde  das  Brigadecommando  dem  GM,  Baron  Wimpflfen  ver- 
liehen. 

Den  18.  August  erhielt  die  Brigade  Wimpflfen  Befehl, 
nach  Prag  zu  rücken,  da  nach  dem  Abmärsche  der 
preussischen  Besatzung  der  Pöbel  eine  drohende  Haltung  an- 
nahm, die  Bürgergarde  einem  eventuellen  Ausbruche  von  Un- 
ruhen gegenüber  zu  schwach  war. 

In  Prag  erhielt  die  Brigade  Wimpffen  die  Eintheilung  in 
die  Division  FML.  Baron  Koller.  0 

Ereignisse  bei  dem  4.  Bataillone  in  Cattaro  im  Jahre  1866. 

Dieses  Bataillon  hatte  die  Bestimmung,  Landungsver- 
suchen von  italienischen  Truppen  oder  Freischaaren  an  der 
dalmatinischen  Küste  in  der  Gegend  von  Cattaro  entgegen- 
zutreten. 

Die  inzwischen  auf  den  beiden  Kriegsschauplätzen  vor- 
gefallenen Ereignisse  machten  das  Herausziehen  von  Truppen 
aus  Dalmatien  möglich  und  nothwendig. 

So  erhielt  das  4.  Bataillon  Marschbefehl  und  schiffte  sich 
den  14.  Juli  zur  Fahrt  nach  Triest  ein. 

Hier  erhielt  es  die  Eintheilung  in  die  Brigade  Oberst 
Dahlen,  Corps  FML.  Maroici^ 

^)  An  Auszeichnungen  für  den  Feldzug  1866  waren  im  Regimente 
verliehen  worden :  Dem  Oberst  Adolf  Pehm  der  Orden  der  eisernen  Krone 
III.  Classe,  das  Militär- Verdienstkreuz  dem  Oberstlieutenant  Bernhardt,  Haapt> 
mann  Emil  v.  Czedik,  Eugen  v.  Petzoldt,  Lieutenant  Ritter  von  Erich« 
überdies  erhielten  7  Officiere  die  Allerhöchste  belobende  Anerkennung. 

An  die  Mannschaft  wurden  wegen  hervorragenden  Benehmens 
5  Tapferkeits-Medaillen  I.  Classe  und  29  Medaillen  II.  Classe  vertheilt;. 
9  Mann  wurden  öffentlich  belobt. 
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Den  24.  Juli  rückte  das  Bataillon  nach  Görz,  wo  es  in 
der  Umgebung,  und  zwar  in  Scariano,  Pegy,  Rubbio,  Savogna, 
St.  Andre  Cantonnements  bezog. 

Bei  der  am  26.  Juli  vom  Oberst  Török  gegen  Palmanouva 
unternommenen  Streifung,  wobei  derselbe  auf  überle;jene  feind- 
liche Kräfte  gestossen  war,  wurde  das  Bataillon  um  2^/^  Uhr 
Nachmittags  alarmirt  und  bezog  eine  Aufnahmsstellung  an 
der  Brücke  bei  Sagrado.  Es  kam  jedoch  zu  keiner  Verwendung 
und  rückte  wieder  in  die  früheren  Cantonnements  ab. 

An  diesem  Tage  nahm  eine  achttägige  Waffenruhe  ihren 
Anfang,  der  eine  weitere  achttägige  Verlängerung  folgte. 

Den  3.  August  rückte  das  Bataillon  an  den  ludrio  und 
kamen  3  Compagnien  nach  Mariano,  3  Compagnien  nach 
Borgnano  in  Cantonnements.  Den  9.  wurde  die  10.  Division 
nach  Langoris  verlegt.  Bis  zum  11.  versah  das  Bataillon  den 
Vorpostendienst  in  der  Linie  Chispis-St.  Guirino. 

Den  12.  wurde  der  rechte  Flügel  des  Bataillons  nach 
Giasico,  der  linke  nach  Rocca  di  Brazzano,  ^/^  Compagnie 
nach  Brazzano  verlegt. 

Die  eingeleiteten  Friedens- Verhandlungen  stellten  die  Vor- 
rückung des  Corps  ein. 

Den  19.  August  wurde  das  Bataillon  nach  Ali  Oliver,  la 
Vallisella,  Blanchis  und  Mossa  und  einige  Tage  später  eine 
Compagnie  nach  St.  Lorenzo  verlegt. 

Das  heftige  Auftreten  der  Cholera  in  Cormons  veranlasste 
eine  weitere  Dislocirung  des  Bataillons  und  kam  am  13.  Sep- 
tember die  22.  Compagnie  nach  Vilpurano,  die  19.  nach 
Vedergnano,  Imegra,  St.  Martino,  die  20.  nach  Bigliano,  die 
23.  nach  Guisca,  die  21.  nach  Ceron,  die  24.  nach  St.  Floriano. 

Den  27.  September  rückte  das  Bataillon  nach  Görz  ab, 
fuhr  von  hier  mit  der  Eisenbahn  nach  Kremsier,  wo  es  den 
30,  eintraf  und  sofort  aufgelöst  wurde. 

Major  Deschmayer  übernahm  das  Commando  des  2.  Ba- 
taillons. 

Das  aus  den  Depötdivisionen  formirte  5.  Bataillon  war 
den  28.  Mai  von  Kremsier  nach  Brunn  verlegt  worden. 

Das  Ergänzungsbezirks-Commando  blieb  vorläufig  noch 
in  Kremsier. 
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Die  Assentirung  war  auch  während  des  Feldzuges  ein- 
geleitet, doch  nur  zum  Theile  durchgeführt  worden,  da  durch 
den  schnellen  Verlauf  des  Krieges  in  Böhmen  und  den  Rückzug 
der  Armee  der  Ergänzungsrayon  des  Regimentes  von  der 
feindlichen  Armee  occupirt  worden  war. 

Die  drei  activirten  Assentcommissionen  zogen  sich  nach 
Wien  und  Ungarn  zurück. 

Den  10.  wurde  auch  die  2.  Division  des  5.  Bataillons 
unter  Hauptmann  Nastopil  vom  Bataillone  abgetrennt  und  nach 
Komorn  verlegt.  Hier  wurde  die  Division  in  das  14.  Infanterie- 
Besatzungsbataillon  eingetheilt. 

Die  I.  Division  hatte  den  26.  Juni  Befehl  erhalten,  nach 
Böhmisch-Trübau  abzugehen  und  den  dortigen  Bahnhof  zu 
besetzen.  Die  Division  trat  hier  in  den  Verband  eines  com- 
binirten  Detachements,  blieb  bis  2.  Juli  daselbst  und  rückte 
dann  über  Ratzdorf  vor,  um  hier  Vorposten  aufzustellen. 

In  Folge  des  Rückzuges  der  Armee  ging  die  Division  den 
3.  wieder  nach  Brunn  zurück,  den  5.  aber  bis  nach  Heiligen- 
stadt bei  Wien. 

Den  16.  wurde  die  Division  nach  Szala-Egerzeg,  den  24. 
nach  Körmend  in  Ungarn  dirigirt. 

Auch  die  in  Kremsier  zurückgebliebenen  Vorräthe  und 
Kanzleien  waren  bis  zum  8.  Juli  theils  nach  Ungarn,  theils 
nach  Wien  expedirt  worden. 

Die  letzteren  vereinigten  sich  später  in  Körmend  mit  der 
I.  Division,  wo  sich  inzwischen  auch  das  Ergänzungsbezirks- 
Commando  etablirt  hatte.  Dieses  rückte  jedoch  den  12.  Sep- 
tember wieder  nach  Komorn. 

Die  in  Komorn  als  Besatzungstruppe  befindliche  2.  Division 
ging  den  5.  Juli  mit  der  Eisenbahn  nach  Floridsdorf  ab,  um 
hier  in  den  Befestigungen  verwendet  zu  werden. 

Noch  auf  dem  Wege  dahin,  erhielt  sie  in  Brück  a.  d. 
Leitha  Befehl,  zu  halten  und  blieb  hier  und  in  der  Umgebung 
in  Cantonnements.  Später  rückte  die  Division  nach  Wien, 
wurde  hier  aufgelöst  und  die  Mannschaft  zur  Ergänzung  der 
Abgänge  im  Regimente  verwendet. 
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Die  Jahre  1867  bis  1882. 
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Bis  zum  Herbste  des  Jahres  1869  blieb  das  Regiment  in 
.Prag.  Im  Jahre  1867  trat  durch  das  Scheiden  des  GM.  Baron 
Wimpffen  voii  der  Brigade  ein  Commandowechsel  ein;  GM. 
Prinz  zu  Saqhsen-^Weimar   übernahm    das  Brigade-Commando. 

Im  Jahre  1869  verliess  das  Regiment  Prag  und  rückte 
in  die  neue  Garnison  Olmütz  ab.  Hier  blieb  es  bis  zu  dem 
Ausbruche  des  Aufstandes  in  Bosnien  und  der  Hercegovina 
im  Jahre  i8§2. 

Iii  dfen  Olmützer  Aufenthalt  des  Regimentes  fällt  ein 
hochwichtig^  Gedenktag.  Am  22.  August  1880  war  es  ein  volles 
Jahrhundert;  dass  das  Regiment  den  glorreichen  Namen  weiland 
Seiner  kaiserlichen  Hoheit  des  durchlauchtigsten  Herrn  Erz- 
herzog Carl  führt. 

Unter  Betheiligung  zahlreicher  Gäste,  darunter  viele  ehe- 
malige Regimentsmitglieder,  wurde  dieser  Ehrentag  festlich  be- 
gangen und  vom  Officiers-Corps  als  bleibende  Erinnerung  die 
Erzherzog  Carl-Stiftung  mit  500  Gulden  gegründet  von  deren 
Interessen  5  verdienstvolle  Unterofficiere  des  Regimentes  be- 
theilt werden. 

Das  Reserve-Commando  in  Kremsier  feierte  dieses  hehre 
Gedenken  schon  früher,  und  zwar  am   i.  August  1880. 

Der  Sohn  und  Erbe  des  Ruhmes  und  der  Feldherrngaben 
seines  unsterblichen  Vaters,.  Seine  kaiserliche  Hoheit  der  durch- 
lauchtigste Erzherzog  Albrecht,  geruhten  das  Fest  in  Kremsier 
durch  seine  Gegenwart  zu  beehren,  das  Officiers-Corps  durch 
eine  Ansprache  auszuzeichnen,  und  bei  einem  Rundgange  durch 
das  Mannschafls-Bewirthungs-Locale  im  städtischen  Eiskeller 
auf  den  Toast  eines  Zugsführers  mit  diesem  huldvoll  auf  das 
Wohl  des  Regimentes  anzustossen. 


Die  Insurrection  in  Bosnien   und  der  Hercegovina 

im  Jahre  1882. 

Theilnahme  des  Regimentes    an    der  Bekämpfung   des  Auf- 
standes. 

Die  Anschauung,  dass 'mit  den  Schlägen  des  Jahres  1878 
die  Insurrection  in  Bosnien  und  der  Hercegovina  nieder- 
geworfen sei,  erwies  sich  als  unrichtig. 

Die  Unzufriedenheit  der  Orthodoxen  wie  der  Mohamedaner 
war -durch  mancherlei  Ursachen  hervorgerufen,  überdies  vom 
Auslande  vielfach  künstlich  erregt  worden. 

Es  bildeten  sich  aufs  Neue  Insurgentenbanden,  namentlich 
im  südlichen  Theile  Bosniens  und  der  Hercegovina,  und  den 
12.  September  188 1  fand  bereits  ein  Zusammenstoss  einer 
Compagnie  des  21.  Infanterie-Regimentes  mit  etwa  300  Insur- 
genten statt, 

« 

Die  Einführung  des  Wehrgesetzes  in  Bosnien  und  der 
Hercegovina  erhöhte  die  bereits  bestehende  ungünstige  Stimmung 
und  bot  Anlass  zu  lebhafter  Agitation. 

Als  die  organisirten  Banden  in  ihren  Angriffen  immer 
kühner  wurden  und  diese  sich  selbst  gegen  die  k.  und  k.  Truppen 
richteten,  sah  sich  der  Staat  gezwungen,  zur  Waffengewalt  zu 
schreiten,  um  den  Aufstand  zu  unterdrücken. 

Der  Stand  der  Truppen  Anfangs  November  1881  betrug 
in  Dalmatien  und  im  Occupationsgebiete  17.400  Mann,  48  Ge- 
schütze. 

Hievon  standen  in  Dalmatien  und  in  der  Hercegovina  unter 
dem  Oberbefehle  des  FML.  Ereiherrn  von  Jovanovich  je  eine 
Truppendivision  in  Mostar,  Trebinje  und  Castelnuovo. 

Die  zunehmende  Gährung  mit  Rücksicht  auf  jene  geringe 
Truppenstärke  in  den  genannten  Ländern  bestimmte  das  Reichs- 
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Prag.  Im  Jahre  1867  trat  durch  das  Scheiden  des  GM.  Baron 
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2  Uhr  denHan  ZimbjeJ)  Als  rechte  Seitenhut  waren  2  Compagnien 
unter  Hauptmann  Werner  über  Ligani,  Kula  und  Prievorac 
vorgegangen,  gleichzeitig  mit  der  Bestimmung,  auch  das  Terrain 
zwischen  Zimbje  und  Zaborani  abzusuchen. 

Die  Colonne  rastete  bis  7  Uhr,  streifte  während  des  Vor- 
marsches den  Raum  zwischen  der  Lipeta  planina  und  Zljeb 
ab  und  nahm  dann  Stellung  auf  dem  Zljeb-Berge. 

In  Folge  der  Mittheilung,  dass  bei  Borke  300  Insurgenten 
sich  aufhalten  sollen,  erhielt  Major  Ballasko  des  Regimentes 
Erzherzog  Carl  den  Befehl,  mit  3  Compagnien  die  Lipeta 
planina  zu  besetzen  und  die  Verbindung  mit  Borke  herzustellen. 

Gefecht  bei  Glavatidevo,   den  27.  Jänner  1882. 

Die  Colonne  hatte  auf  ihrem  Vormarsche  mit  ausser- 
ordentlichen Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Ungebahnte,  vereiste, 
felsige  Wege  machten  das  Fortkommen  äusserst  mühselig. 
Von  Insurgenten  war  indess  keine  Spur  und  auch  Glavatidevo 
schien  von  ihnen  frei  zu  sein. 

Um  sich  jedoch  über  die  dortigen  Verhältnisse  Aufklärung 
zu  verschaffen,  entsandte  GM.  Czveits  um  1 1  Uhr  30  Minuten 
die  12.  Compagnie  des  3.  Infanterie-Regimentes  Erzherzog  Carl 
unter  Hauptmann  Mandelblüh  gegen  Glavatidevo. 

Hauptmann  Mandelblüh  stiess  weder  während  des  Vor- 
marsches noch  in  Glavatidevo  auf  Insurgenten.  Als  er  aber 
das  linke  Narenta-Ufer  abstreifen  wollte,  wurde  er  in  einer 
Entfernung  von  400  bis  500  Schritten  von  den  bewaldeten 
Anhöhen,  die  mit  etwa  200  Insurgenten  besetzt  waren,  be- 
schossen. 

Die  Compagnie  nahm  sofort  das  Feuer  auf,  erlitt  jedoch 
in  dem  unbedeckten  Terrain  ziemliche  Verluste. 

Oberlieutenant  Urban,  der  die  Vorpatrouille  führte,  fiel 
tödtlich  getroffen,^  vier  Mann  wurden  verwundet. 

^)  Nach  der  Specialkarte.  Dasselbe  gilt  für  die  folgenden  Ortsnamen. 

*)  Der  Abgang  des  Oberlieutenants  Urban  war  erst  bemerkt  word  en, 
als  die  Compagnie  die  neue  Stellung  eingenommen  hatte.  Um  den  Leichnam 
des  gefallenen  Officiers  zurückzuschaffen,  entsandte  Hauptmann  Mandel- 
blüh eine  Patrouille,    welche    aber  in  ein  so  heftiges  Feuer  gerieht,     dass» 
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Um  bessere  Deckung  zu  erhalten,  nahm  Hauptmann 
Mandelblüh  hierauf  Stellung  auf  einer  Anhöhe  mit  guter  Aus- 
sicht, etwa  1500  Schritte  von  Glavatiöevo  entfernt. 

Als  die  Hauptcolonne  durch  das  Gewehrfeuer  von  dem 
Gefechte  avisirt  wurde,  sandte  GM.  Czveits  die  3.  und  4.  Com- 
pagnie  als  Verstärkung  nach,  rückte  auch  mit  der  Haupt- 
colonne näher  an  Glavatiäevo.  Dorthin  näherte  sich  auch 
Major  Ballasko,  der  gleichfalls  das  Schiessen  vernommen  hatte. 

Die  Insurgenten,  nahezu  400  Mann,  zogen  sich  sodann 
auf  den  Obertheil  des  Berges  und  verschwanden  endlich  ganz. 
Nachgesandte  Patrouillen  trafen  keinen  Feind  und  darauf  hin 
bivouakirte  GM.  Czveits  auf  der  Höhe  westlich  von  Glavatiäevo, 
weil  er  glaubte,  dass  das  linke  Narenta-Ufer  von  den  Insur- 
genten vollständig  geräumt  sei. 

Das  26.  Jägerbataillon  war  nach  einem  höchst  anstrengenden 
Nachtmarsche  mit  anbrechendem  Morgen  des  27.  erst  nördlich 
von  DramaSevo  eingetroffen.  Es  hatte  auf  dem  weiteren  Vor- 
marsche die  Fühlung  mit  der  Hauptcolonne  nicht  gefunden 
und  konnte  auch  nicht  in  das  Gefecht  eingreifen.  Es  be- 
schleunigte wohl,  als  das  Gewehrfeuer  von  Glavatidevo  her 
vernommen  wurde,  den  Marsch,  kam  aber  in  dem  Momente 
vor   dem  Orte    an,    als   die  12.  Compagnie  bereits  zurückging. 

Die  Insurgenten  richteten  ihr  Feuer  jetzt  auf  das  Ba- 
taillon, das  sich  in  der  Nähe  des  Ortes  festgesetzt  hatte. 

Der  Commandant  sah  indess  bald  ein,  dass  es  mit  Rück- 
sicht auf  die  Terrainverhältniss^  zwecklos  wäre,  das  Feuer- 
gefecht fortzuführen  und  als  überdies  das  Erscheinen  von 
Insurgentenabtheilungen  im  Rücken  des  Bataillons  gemeldet 
wurde,  ging  er  nach  Dramaäevo  zurück  und  nächtigte  da- 
selbst. 

Nach  einem  13 stündigen  Aufenthalte  trat  die  Haupt- 
colonne am  28.  Morgens  den  Rückmarsch  nach  Mostar  an. 

Die  Verluste  des  Regimentes  betrugen :  Todt  Oberlieutenant 
Urban,  verwundet  Cadet-Officiersstellvertreter  WalaSek,  3  Mann. 


um  nicht  Leute  zu  opfern,  die  Patrouille  wieder  zurückgenommen  wurde. 
Als  bei  Einbruch  der  Dunkelheit  der  Versuch  erneuert  wurde,  war  die 
Leiche  nirgends  mehr  zu  finden;  Einwohner  von  Glavati^evo  hatten  sie 
geraubt  und  verborgen. 
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Die  Operationen  gegen  die  Zagorje,  vom  20.  bis 

25.  Februar  1882. 

Die  längst  beabsichtigte  Besetzung  der  Zagorje  wünschte 
FML.  Dahlen  mit  einer  Cooperation  der  Truppen  aus  der 
Hercegovina  gegen  Glavatidevo  zu  verbinden. 

FML.  Jovanovich  stimmte  zu  und  befahl  dem  Oberst 
Haas,  mit  3  Bataillonen  der  Regimenter  Nr.  3  und  71  und 
einer  Gebirgsbatterie  den  20.  Februar  von  Mostar  und  Nevesinje 
über  Glavatidevo,  Bjelemiö  auf  Hotovlje  derart  vorzurücken, 
dass  er  den  23.  dort  eintreffen  konnte,  —  dem  GM.  Sekulich, 
mit  einer  Colonne  von  27.2  Bataillonen  und  2  Geschützen  von 
Avtovac  über  Gacko  nach  Ulog  derart  zu  marschiren,  dass 
den  23.  die  Verbindung  beider  Colonnen  hergestellt  sei. 

Zur  Vereinigung  mit  den  bosnischen  Colonnen  sollte  GM. 
Sekulich  von  Ulog  und  Hotovlje  gegen  Mjehovina  vorgehen. 
Den  Rückmarsch  nach  Mostar  hatte  Oberst  Haas  den  23.  an- 
zutreten. 

Bei  der  Colonne  Sekulich  traten  so  ungünstige  Wetter- 
verhältnisse ein,  dass  der  Vormarsch  um  einen  Tag  verschoben 
werden  musste.  Strenger  Frost,  Schneesturm  ermöglichten  es 
kaum,  die  nöthigen  Tragthiere  aufzutreiben.  Von  den  auf- 
gebrachten Thieren  erfror  ein  Theil  im  Freien.  Als  der  Marsch 
schon  angetreten  war,  erhob  sich  ein  orkanartiger  Schnee- 
sturm, der  das  Weiterkommen  unmöglich  machte. 

Um  nun  doch  das  mögliche  Durchbrechen  von  Insurgenten 
von  Ulog  her  zu  verhindern  und  die  Zugänge  von  Gacko  und 
Nevesinje  zu  sperren,  wurde  GM.  Czveits  angewiesen,  mit  einer 
Colonne  nach  Ulog  vorzugehen. 

Auch  an  GM.  Sekulich  erging  vom  Truppen- Di visions- 
Commando  der  Auftrag,  wenn  nur  immer  möglich,  den  25. 
mit  frischen  Truppen  von  Avtovac  neuerlich  gegen  Ulog  vor- 
zudringen. 

Oberst  Haas  war  mit  6  Compagnien  Erzherzog  Carl  und 
^2  Gebirgsbatterie  den  20.  Februar  Früh  aus  Mostar  abgerückt. 

In  Folge  furchtbarer  Borastürme  fand  die  Vereinigung 
mit  dem  übrigen  Theile  der  Colonne  Haas  erst  den  anderen 
Morgen  statt. 
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Ein  Einziehen  von  Nachrichten  war  aus  gleichem  Grunde 
nicht  möglich.  • 

Der  Weg  der  vereinigten  Colonne  von  Han  Zimjle  nach 
Glavatiöevo  führte  über  zertrümmerte  Felsen,  über  ausgesproch«*- 
nes  Karstterrain  und  war  ungemein  beschwerlich. 

Die  rechte  Flanke  sicherte  eine  Compagnie,  die  linke 
zwei  Compagnien  Erzherzog  Carl  unter  Major  Ballasko. 

Es  war  bereits  dunkel,  als  die  Brigade  im  Abstiege  nach 
Glavatiöevo  begriflfen  war.  Lagerfeuer  und  Lärm  im  Kessel 
von  Glavatiäevo  verriethen  die  Anwesenheit  von  Insurgenten. 
Es  schien,  als  ob  auch  die  Brücke  und  das  linke  Narenta-Ufer 
von  ihnen  besetzt  seien. 

Oberst  Haas  setzte  den  Abstieg  nicht  fort  und  lagerte  auf 
der  Höhe.  Die  linke  Seitenhut  rückte  ein,  die  rechte  lagerte 
während  der  Nacht  am  Krstac. 

Gefecht  bei   Glavatiöevo,   den   22.  Februar  1882. 

Die  Meldung  einer  vorgesandten  Patrouille  constatirte 
den  Gegner,  und  dessen  Verhalten  gestattete  den  Schluss,  dass 
die  in  Glavatiöevo  stehenden  Insurgenten  beabsichtigten,  den 
Flussübergang  zu  verhindern. 

Darauf  hin  befahl  Oberst  Haas  den  22.  mit  Tagesanbruch 
den  Angriff.  Der  Haupttheil  der  Brigade  unter  Major  Novy, 
mit  3  Compagnien  als  Vorhut,  ging  gegen  die  Brücke  vor, 
2  Compagnien  des  Infanterie-Regimentes  Erzherzog  Carl  unter 
Major  Ballasko  sollten  durch  die  Narenta  auf  das  rechte  Ufer 
übergehen  und  den  Frontangriff  unterstützen,  die  Compagnie 
am  Krstac  sollte  vom  rechten  Flügel  her  eingreifen. 

Die  Vorhut  stiess  um  9  Uhr  30  Minuten  auf  den  Gegner 
und  vertrieb  ihn  mit  Hilfe  der  angekommenen  Haupttruppe 
auf  das  rechte  Ufer,  wo  er  neuerlich  Stellung  nahm.  Major 
Ballasko  konnte  in  das  Gefecht  nicht  eingreifen,  da  der  Gegner 
den  Fluss  vertheidigte  und  ein  Forciren  desselben  wegen  des 
tiefen  Rinnsales  und  des  reissenden  Wassers  nicht  möglich 
war.  Als  Hauptmann  Robert  Rohrer  muthvoll  mit  seiner  Com- 
pagnie durch  das  Wasser  das  jenseitige  Ufer  gewinnen  wollte, 
welcher  Versuch  schnell  wieder  aufgegeben  werden  musste, 
wurden  er  und  3  Mann  verwundet 
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Indess  hatte  dieses  Unternehmen  doch  den  Erfolg,  dass 
ein  Theil  der  Insurgenten  von  der  Vertheidigung  der  Brücke 
abgezogen  wurde. 

Um  2  Uhr  Nachmittags  Hess  Oberst  Haas  nach  voraus- 
gegangener Beschiessung  durch  Geschütze  die  Stellung  der 
Insurgenten  auf  der  Raci6  planina  angreifen. 

Fünf  und  eine  halbe  Compagnie  übersetzten  im  Feuer 
der  Insurgenten  die  Brücke  und  gingen  gegen  die  Racic*  planina 
vor.  Nach  dreistündigem  Gefechte  waren  die  Insurgenten  von 
dort  vertrieben  und  zogen  in  der  Richtung  nach  Bjelemi6  ab. 
Die  Dunkelheit  schloss  jede  Verfolgung  aus. 

Der  Verlust  der  Colonne  Haas  betrug:  Todt  i  Mann, 
verwundet  i  Officier,^)  3  Mann. 

Die  Verluste  des  Feindes  waren  nicht  zu  constatiren,  da 
er  seine  Todten  und  Verwundeten  mit  sich  schleppte. 

Den  nächsten  Tag  setzte  Oberst  Haas  die  Vorrückung 
nach  Bjelemid  auf  der  Raci6  und  Krstac  planina  fort. 

Gefecht    bei    Bla6e    (Krstac    planina), 
den    23.    Februar    1882. 

Nach  einem  mehrstündigen  Marsche  traf  die  Vorhut, 
4  Compagnien  des  71.  Infanterie-Regimentes,  auf  eine  schwache 
Insurgenten-Abtheilung  und  warf  sie  zurück.  Dieselbe  setzte 
sich  jedoch  bald  wieder  in  einer  fast  unzugänglichen  Position 
auf  einem  steilen  Felsen,  wo  sie  überdies  noch  Verstärkungen 
angebracht  hatte,  fest.  Die  Vorhut  nahm  trotz  der  ungünstigen 
Situation  das  Feuer  auf  und  bemächtigte  sich  einer  spitzen, 
bewaldeten  Kuppe,  die  der  feindlichen  Position  vorlag. 

Jene  Kuppe  war  durch  einen  tiefen  bewaldeten  Sattel 
von  einer  zweiten  getrennt,  die  dem  linken  gegnerischen  Flügel 
gegenüberstand  und  die  feindliche  Stellung  dominirte. 

Beide  Kuppen  schied  jedoch  eine  tiefe  Schlucht  von  der 
Position  der  Insurgenten.  Diese  Schlucht  war  im  feindlichen 
Feuer  kaum  zu  überschreiten,  noch  weniger  aus  ihr  die  feind- 
liche Position  zu  erklimmen. 


')  Hauptmann  Rohrer.  Derselbe  wurde  für  sein  energisches,  kalt- 
blütiges Benehmen  mit  dem  Orden  der  eisernen  Krone  III.  Ciasse  aus- 
gezeichnet. 
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Diese  Umstände  bestimmten  den  Oberst  Haas,  die  An- 
näherung der  Hauptcolonne  abzuwarten,  ehe  er  zum  Angriffe 
überging.  Diese  selbst  war  wegen  der  ungeheuren  Beschwer- 
lichkeiten auf  dem  ungebahnten  Wege  nur  mit  Mühe  vorwärts 
gekommen.  Hiebei  war  ein  Rohr-Tragthier  abgestürzt  und 
konnte  nur  ein  Geschütz  in  Thätigkeit  gesetzt  werden,  welches 
mit  Mühe  auf  der  ersten  Kuppe  Aufstellung  fand,  hier  jedoch 
mit  lebhaftem  Shrapnelfeuer  die  Kuppe  vor  dem  linken  Flügel 
der  feindlichen  Aufstellung  und  diese  selbst  beschoss. 

Ehe  indess  noch  die  Haupttruppe  eingetroffen  war,  ging 
die  linke  Seitencolonne,  eine  Compagnie  des  71.  Infanterie- 
Regimentes  unter  Hauptmann  Kronsteiner,  bereits  gegen  die 
Insurgenten  vor.  Sie  kam  bald  ins  Gefecht  und  war  bestrebt, 
jene  Kuppe  zu  gewinnen. 

Dieser  Umstand  und  die  vorgeschrittene  Tageszeit  be- 
stimmten den  Oberst  Haas,  nach  dem  Eintreffen  der  Haupt- 
colonne mit  dem  Angriffe  nicht  mehr  zu  zögern.  Doch  noch 
ehe  derselbe  begann,  war  Hauptmann  Kronsteiner  im  Anstiege 
gegen  die  Kuppe  und  hatte  sie  bereits  genommen,  bevor  die 
ihm  zugewiesene  Verstärkung  von  2 .  Compagnien  eingetroffen 
war.  Die  auf  der  Kuppe  befindlichen  Insurgenten  waren  gegen 
den  Haupttrupp  zurückgewichen  und  auch  dieser  räumte  bald 
darauf  die  ungemein  starke  rückwärtige  Stellung. 

Den  24.  wurde  der  Vormarsch  fortgesetzt  und  Abends 
8  Uhr  Bjelemiö  erreicht. 

Die  Erschöpfung  der  Truppen  zwang  den  Oberst  Haas, 
den  25.  in  Bjelemic  zu  bleiben. 

Derselbe  beschloss  sodann  mit  Rücksicht  auf  die  ein- 
getroffene Verständigung  des  XVIII.  Truppen-Divisions-Com- 
mandos,  dass  auf  die  Mitwirkung  des  GM.  Sekulich  nicht  zu 
rechnen  sei  und  auf  andere  Nachrichten  hin,  nach  hergestellter 
Verbindung  mit  GM.  Leddihn,  seinen  Marsch  nach  Ulog  zu 
richten.  Er  ging,  als  er  die  Nachricht  erhalten  hatte,  dass  die 
Strecke  Bjelemid-Hotovlje  vom  Feinde  frei  sei,  direct  durch 
die  etwa  300  Meter  tiefe  Schlucht  Dindol  nach  Hotovlje. 

Nach  Ueberwindung  ungeheurer  Terrainschwierigkeiten 
im  strömenden  Regen  traf  er  in  Ulog  ein,  doch  fand  er  das 
Dorf  leer;  einige  brennende  Häuser,  fliehende  Einwohner  und 
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vereinzelte  Gewehrschüsse  deuteten  wohl  auf  einen  statt- 
gefundenen Kampf,  doch  Insurgenten  waren  keine  mehr  sichtbar. 

Die  Brigade  lagerte  Abends  am  Flusse  und  stellte  wegen 
eingebrochener  Dunkelheit  erst  Morgens  die  Verbindung  mit 
der  Colonne  Czveits  her. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Entblössung  der  Orte  Mostar,  Gacko, 
Nevesinje  von  Truppen  veranlasste  Oberst  Haas  keine  Ver- 
folgung der  Insurgenten  und  rückte  in  einem  löstündigen 
Marsche  nach  Nevesinje  und  von  hier  den  2.  März  nach 
Mostar  ein. 

Die  Leistungen  der  Truppen  fanden  die  volle  Anerkennung 
des  Allerhöchsten  Kriegsherrn  und  wurde  FML.  Baron  Jovano- 
vich  telegraphisch  beauftragt,  dieselbe  allgemein  bekanntzu- 
geben. 

Der  moralische  Gewinn,  den  dieselben  durch  das  Ein- 
dringen in  die  vornehm  liebsten  Schlupfwinkel  der  Insurgenten 
erreichten,  war  ein  weit  über  den  taktischen  Erfolgen  stehender. 

Streifung  zwischen  Bak  und  Jezero,  den  21.  März  1882. 

Zur  Beherrschung  des  Gebietes  Sarajevo-Konjica-Foöa 
schien  die  bleibende  Besetzung  Ulogs  wünschenswerth.  Als 
Besatzung  wurde  das  26.  Jäger-Bataillon  bestimmt.  Gleichzeitig 
sollten  GM.  Sekulich  mit  2  Bataillonen,  V2  Gebirgsbatterie  in 
das  obere  Neretvagebiet,  GM.  Czveits  mit  i  Bataillone,  Vg  ^^' 
birgsbatterie  von  Nevesinje  über  Pluzine  so  marschiren,  dass 
beide  Colonnen  sich  den  20.  März  in  Ulog  treffen  konnten. 

Meldungen  über  Ansammlung  von  Insurgenten  bei  Glava- 
tißevo  bestimmten  den  FML.  Jovanovich  zur  Absendung  einer 
dritten  Colonne  unter  Oberst  Graf  Schulenburg,  bestehend  aus 
einer  Compagnie  des  3.  Infanterie-Regimentes,  3  Compagnien 
des  34.  Feld-Jägerbataillons,  Vj  Gebirgsbatterie,  von  Mostar 
aus  nach  Glavatiäevo. 

Nach  Herstellung  der  Verbindung  mit  General  Czveits 
und  Aufklärung  der  Gegend  von  Rrami§ovo,  Zivanj,  Seljani, 
Bjenoge  und  Sela  sollte  GM.  Czveits  über  Pluiine  nach  Neve- 
sinje, Oberst  Schulenburg  nach  Mostar  einrücken.  Die  Besatzung 
von  Konjica  hatte  die  Bewegung  des  Obersten  Grafen  Schulen- 
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bürg   zu    unterstützen    und    vor   dessen   Eintreffen  GlavatiC*evo 
zu  besetzen. 

Den  i8.  März  rückte  Oberst  Schulenburg  von  Mostar  ab, 
beauftragte  am  ig.  bei  Kula  Bahtjevica  den  Oberstlieutenant 
Arthold,  mit  einer  Jäger-Compagnie  und  der  Compagnie  Erz- 
herzog Carl  die  Orte  Zaborani,  Drama§evo,  Seljani  und  ^ivanj 
zu  durchsuchen,  hierauf  nach  Bak  zu  rücken  und  die  rechte 
Flanke  der  Colonne  zu  sichern. 

Ohne  auf  Insurgenten  zu  stossen,  fand  Oberst  Graf 
Schulenburg  Glavatißevo  von  2  Compagnien  des  51.  Regimentes 
besetzt,  rückte  nach  Ravni  weiter  und  erreichte  den  20.  nach 
einem  Geplänkel  mit  einigen  Insurgenten  Baßko  polje,  wo 
bereits  Oberstlieutenant  Arthold  lagerte. 

Wegen  des  Durchsuchens  der  Orte  war  dessen  Colonne 
im  Marsche  behindert  worden  und  sah  sich  zu  einem  Nacht- 
marsche genöthigt. 

Hiebei  war  sie  beim  Herabsteigen  der  Wegwindungen 
am  schroffen  Hange  der  Crvanj  planina  von  einer  Steinlawine, 
die  im  Hinterhalte  liegende  Insurgenten  losgelassen  hatten, 
getroffen,  gleichzeitig  auch  mit  Gewehrfeuer  angegriffen  worden, 
wodurch  4  Mann  verwundet  wurden. 

Der  gedungene  Colonnenführer  verschwand,  gleichwie 
der  Insurgententrupp,  der  den  Ueberfall  ausgeführt  hatte, 

Oberstlieutenant  Arthold  führte  nun  die  Colonne  selbst 
und  langte  nach  ungeheuren  Schwierigkeiten  den  20.  um  2  Uhr 
30  Minuten  Nachmittags  bei  Bak  an. 

In  Folge  Erschöpfung  seiner  Truppen  setzte  Oberst 
Schulenburg  den  Marsch  nach  Jezero  erst  den  21.  fort  und 
stellte  nun  die  Verbindung  mit  den  Truppen  bei  Ulog  her. 

Den  23.  traten  die  Colonnen  den  Rückmarsch  an. 

Die  Compagnie  Erzherzog  Carl  hatte  i  Mann  verwundet. 

Durch  alle  diese  Streifungen  wurde  festgestellt,  dass  ein 
Theil  der  Bevölkerung  nur  durch  Drohungen  in  die  Reihen 
der  Insurgenten  gezwungen  worden  war. 

Gesch.  d.  Reg.  Erzh.  Carl.   I.  42 
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Allmälig  .kehrten  jedoch  die  Männer,  die  sich  der  Be- 
wegung  angeschlossen    hatten,    wieder    in    ihre  Behausungen 

•  •   • 

zurück  und  nahmen  die  Feldarbeit  auf. 

;Die  Ansammlung  grösserer  Banden  hörte  auf,  doch  kleinere 
Gruppen*  zeigten  sich  noch  öfter  und  vereinzelte  Angriflfe  wieder- 
holten sich  noch  häufig. 

Daher  wurden  die  Streifungen  der  Truppen  nach  allen 
Richtungen  weiter  fortgesetzt  und  so  hatte  das  Regiment  Erz- 
herzog Carl  vom  26.  Jänner  bis  7.  September  1882  64  solcher 
Streifungen  von  mindestens  Tagesdauer,  viele  in  der  Dauer 
von  2,  3  und  4  Tagen  durchgefühi^t,  abgerechnet  die  ununter- 
brochenen Streifzüge,  die  von  den  Stationen  Potoci  han,  Ruiste 
planina,  Zfmlje,  Unter-Zimlje,  Kruianj,  Kokorina,  Jaworce, 
Karaula-Zulj,  Vranojeviöi,  Buna,  Blagaj  jeden  zweiten  Tag  aus 
Sicherheitsrücksichten  in  die  Umgebung,  meist  in  Verbindung 
mit  den  Nachbarstationen,  unternommen  wurden. 

Aus  dem  Gesagten  ist  leicht  die  Thätigkeit  des  Regime'htes 
zu  erkennen,  welche  dasselbe  in  diesem  Jahre  entwickelte,  und 
zwar  ohne  Rücksicht  auf  Jahreszeit  und  Wetterverhältnisse, 
welche  oft  Forderungen  stellten,  die  an  die  Grenze  physischer 
Leistungsfähigkeit  reichten,  in  einer  Natur  von  furchtbaren 
Contrasten,  in  einem  Terrain,  das  unter  den  günstigsten  Be- 
dingungen schwer  zu  durchziehen  ist,  iri  welchem  überdies 
ein  Feind  zu  bekämpfen  war,  der  alle  Schlupfwinkel^  des  zer- 
bissenen Landes  kannte,  und  der,  wenn  er  auch  nicht  in  im- 
ponirender  Stärke  auftrat,  doch  zahlreich  genug  war,  weil  ja 
fast  die  ganze  Bevölkerung  als  Feind  gelten  mpsste.  Halfen 
doch  oft  Weiber  mit  im  Kampfe  und  kaum  erwachsene  Knaben 
standen  bewaffnet  in  den  Reihen  der  Insurgenten. 

Und  so  war  das,  was  die  Truppen  an  Erduldung  von 
Strapazen,  an  Entbehrung,  an  Ueberwindung  von  Schwierig- 
keiten ertragen  hatten,  weit  mehr,  als  die .  taktischen  Erfolge 
und  der  moralische  Eindruck  auf  die  Aufständischen,  selbst  in 
den  unzugänglichsten  Gegenden  und  zu  einer  Zeit  kaiserliche 
Truppen  zu  finden,  wo  und  in  der  sie  es  nie  geglaubt  hatten, 
ein  so  nachhaltiger  und  das  Gefühl  ddr  Unsicherheit  ein  so 
grosses   geworden,    dass    der  Zerfall    der  Banden  unversehens 
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vißhtrat,   und   dieser  moralische  Eindruck  ein    Hauptfactor  für 
die  Pacificirung  des  Landes  geworden  ist. 

*  *  • 

Am  16.  August  1885  feierte  das  Regiment  in  Mostar  die 
Einweihung  einer  neuen  Fahne. 

Die  jüngste  Tochter  seiries  glorreichen  Inhabers,  Ihre 
kaiserliche  Hoheit  die  Frau  Erzherzogin  Maria  Rainer,  nahm 
huldvollst  die  Stelle  als  Fahnenpathin  an  und  spendete  ein 
prachtvolles  Fahnenband  mit  der  Devise:  »Zu  Oesterreichs 
Ruhm  und  Ehre.« 

Bis  zum  8.  October  1885  blieb  das  Regiment  in  Mostar. 
An  diesem  Tage  rückten  zwei  Bataillone  über  Triest  in  die 
neue  Garnison  Klosterbruck  ab.  Das  2.  Bataillon  verblieb  noch 
zwei  Monate  in  Mostar  und  folgte  dann  gleichfalls  nach  Kloster- 
bruck, wo  das  Regiment  ununterbrochen  bis  zum  Herbste  dieses 
Jahres  verblieb. 

Den  23.  September  1893  traf  es  in  Wien  ein,  um  nach 
nahezu  einem  halben  Jahrhunderte  wieder  die  Residenz  seines 
obersten  Kriegsherrn  als  (xarnisoh  zu  betreten. 

Ein  Bataillon  hat  Kremsier  als  Garnisonsort  zugewiesen. 


Das  Jahr  1882  schliesst  die  kriegerische  Thätigkeit  des 
Regiments  ab.      '' 

Dasselbe  kann  auf  eine  ruhmvolle  Vergangenheit,  auf 
glänzende  Leistungen  im  Kampfe  zurückblicken,  es^  hat .  das 
hohe  Bewusstsein,  niemals  im  furchtbarsten  Schlachtenlärm, 
ixi  den  ungünstigsten  Situationen,  die  es  nicht  hervorj^jerufen, 
die  es  nicht  zu  bannen  vermocht,  verzagt  zu  haben. 

Es  hat  mit  einer  Zähigkeit  und  mit  einer  bewunderungs- 
würdigen Ausdauer  Marschleistungen  und  die  ganze  Mühsal 
des  Krieges  ertragen,  wie  wenige  Regimenter  in  der  Armee, 
die  eine  so  reiche  Geschichte  aufweisen  können. 

Das  Regiment  kann  auf  seine  Vergangenheit  stolz  sein! 
Die  '  Gegenwart  fordert  Friedensarbeit,  intensives  Vorbereiten 
auf  Ereignisse,  die  in  der  Zukunft  liegen. 

Ist  das  Regiment  aber  wieder  berufen,  mitzukämpfen  in 
den    grossen  Kriegen    kommender  Zeiten,    es    ist    sich    dessen 
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heute  schon  bewusst,  dass  ein  künftiger  Kampf  eine  andere 
Vorbereitung  fordert,  als  die  Kriege  von  ehedem.  —  Aber  ich. 
glaube  sagen  zu  können,  das  Regiment  ist  vorbereitet,  so  weit 
es  Fleiss  und  Vertiefung  in  die  zu  lösenden  Aufgaben  möglich 
•machen  können,  ich  glaube  auch  sagen  zu  können,  es  wird 
dort,  wohin  es  der  künftige  Kampf  ruft,  ehrenvoll  ringen, 
siegen  oder  ehrenvoll  untergehen. 


/ 
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eintrat,    und    dieser   moralische  Eindruck    ein  Haupifactor    für 
die  Pacificirung  des  Landes  geworden  ist. 

0 

Bis  zum  8.  üctober  1885  blieb  das  Regiment  in  Mostar. 
An  diesem  Tage  rückten  zwei  Bataillone  über  Triest  in  die 
neue  Garnison  Klosterbruck  ab.  Das  2.  Bataillon  verblieb  noch 
zwei  Monate  in  Mostar  und  folgte  dann  gleichfalls  nach  Kloster- 
bruck, wo  das  Regiment  ununterbrochen  bis  zum  Herbste  dieses 
Jahres  verblieb. 

•Den  23.  September  1893  traf  es  in  Wien  ein,  um  nach 
nahezu  einem  halben  Jahrhunderte  wieder  die  Residenz  seines 
obersten  Kriegsherrn  als  Garnison  zu  betreten. 

Ein  Bataillon  hat  Kremsier  als  Garnisonsort. zugewiesenj 


Das  Jahr  1882  schliesst  die  kriegerische  Thätigkeit  des 
Regimentes  ab. 

Dasselbe  kann  auf  eine  ruhmvolle  Vergangenheit,  auf 
glänzende  Leistungen  im  Kampfe  zurückblicken,  es  hat  das 
hohe  ,Bewusstsein,  niemals  im  furchtbarsten  Schlachtenlärm, 
in  den  ungünstigsten  Situationen,  die  es  nicht  hervorgerufen, 
die  es  nicht  zu  bannen  vermocht,  versagt  zu  haben. 

Es  hat  mit  einer  Zähigkeit  und  mit  einer  bewunderungs- 
würdigen Ausdauer  Marschleistungen  und  die  ganze  Mühsal 
des  Krieges  ertragen,  \/iQ  wenige  Regimenter  in  der  Armee, 
die  eine  so  reiche  Geschichte  aufweisen  können. 

Das  Regiment  kann  auf  seine  Vergangenheit  stolz  sein ! 
Die  Gegenwart  fordert  Friedensarbeit,  intensives  Vorbereiten 
für  Ereignisse,  die  in  der  Zukunft  liegen. 

Ist  das  Regiment  aber  wieder  berufen,  mitzukämpfen  in 
den  grossen  Kriegen  kommender  Zeiten,  es^ist  sich  dessen 
heute  schon  bewusst,  dass  ein  künftiger  Kampf  eine  andere 
Vorbereitung  fordert,  als  die  Kriege  von  ehedem.  —  Aber  ich 
glaube  sagen  zu  können,  das  Regiment  ist  vorbereitet,  so  weit 
es  Fleiss  und  Vertiefung  in  die  zu  lösenden  Aufgaben  möglich 
machen  können,  ich  glaube  auch  sagen  zu  können,  es  wird 
dort,  wohin  es  der  künftige  Kampf  ruft,  ehrenvoll  ringen, 
siegen  oder  ehrenvoll  untergehen.* 
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